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EINLEITUNG. 



Als in den zwiuizi|2;er Jahren unseres Jahrhunderts Champollion der Jüngere mit ; n i 
kühnen Griffe, welcher nur dem Genie eigen ist, den dunklen Schleier gelüftet hatu , lior 
länger als ein JMlutMueDd mit tinem imdurchdrmglicheii Nebel die SdiriiI; der xaldreidieii auf 
uns gd^onnneoea Deiikmftler des alten A^^tens TerhOllt hatte, ab nun, wie von einem 
krJiikigen Zuiberschkge berOlirt, eine neue alte Welt mit dem ganzen Beichthiim ihrer Ge- 
danken lind ihrer Erinnerungen der Vergessenheit entrissen, an das Tageslicht der modernen 
Welt trat: da machte vnn rlon philnlriiii^chon Disciplinen zuerst die geschichtliche Fonsclnniir 
ihr Anrecht auf die Kroheniii;; tn ltriMl. Sowohl (1iaiiipi»llinn ah seine nächsten NaclifnlL;cr 
fingi'U (huuit au, die Uebereinstininiung der aus den Kntzitlerungen gewooneuen Königsnanien 
mit den griechischen Ucberlieferungcn darsuäiun. I^ese historischen üntmuchnngen an der 
teitoid«! Hand der Monumente, so einlach in ihrem Entstehen, haben hent so Tage einen 
gewusen AbscMoss, eine Grenie erreicht, von der ans dafl bearbeitete Feld freier ühersdien 
werden kann: denn die fruchtreichen Forschungen, deren glänzende Ergebnisse zum Tlieil 
IxToits angenioiriLs Eif(eritliiim der Wissenschaft irinvorileii . ziiiii Theil mit Begierde 
erwaitet werden, bilden ilio erste Periode der !?of;diicIitlicli-iiiomuuiiitali'ii rntorsuduiiii.', deren 
Aufgabe es war, die ägjijtisciieii Königsnamen »urgfultig zu ^anniichi, ihre Folge, der Grujtpen 
und der einzelnen, zu beschreiben, sie nüt den übrigen Quellen und Nachrichten des AIUt- 
tboms fäm Aegypten zn vergleidien. Der erste grosse Sieg, welchen £e EntsifliBning des 
firansOascben Oedip zur Folge gehabt hat, versdiaflke dem ausgezeichneten Namen des Ifannes 
die Bewnndoiing, Dankbarkeit und Achtung aller derer, welche mit klarem Blick und reil- 
licher Gesinnung die Forschungen seines Geistes zu i)rilfen und die Ergebnisse derselben in 
ihrer ganzen und vollen weltgeschichtlichen Bedeutung zu wflrdit'en sich hpnifen fflhUi^n. 

Neben der Geschichte war es die Mytholo^rie , \vi lch<> vmi livm liegründcr der ultigjpti- 
sdien Studien und von den späteren Gelehrten deaselbi'n l'aches iu das Reich der vergleichenden . 
Betracktong gezogen ward, kh mdne nicht ihren speculatiTen Theil, in welchem so gut wie 
nichte geleistet ist, sondern den historischen, weldnr sidi wiederum an die Denkmiler auf der 
einen Seite und die griechische und rOmlsdie Tradition auf der andern Sdte anlehnt Aucä 
hier ist durch besonnene Vorarbeiten Befriedigendes ZU Tage gefördert worden, und für die 
spätere mythologische Forschung eine Unt(?rlage gewonnen. Der grössti' Theil dor äüvpti- 
Schi ll (iöttemamen ist auf und nach den Deuknuilern wiedererkannt und gaJize Güttcrgruppeu 
in ihrem theogonischen Verhältniss zu einander näher bestimmt worden. 

Wenn iii dem vorliegenden Buche, welches die Geograpliie des oltoa Aegyptei» and der 
anliegenden LAnder nach den Nachrichten der Denkmiler enthält, der Versuch gewagt wird, 
einer neoen Disciplm, der Geographie, Bsfanzu brechen, so geschieht das vaiAA etwa aus 
einer zuilUIigen Vorliebe für den Gegenstand, sondern aus der vollen, anf Erfahrung begründeten 

IHurMCH , Uengraiiliie 41» kll«u .VtfyptaiM. I. I 
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Uebenragung von der Kotbwendigkeit und dem Kutsen desselben fttr alle gcschichüichen 
Unterenchlingien im Bereiche des ägyptischeu Altorthiims. 

Es muss auffallfu und höchst eigenthüiiilldi erscheinen, dass man seither, sowohl in d» r 
alUiRyptischen irrschiclifliclieii, al*i auch in der mythologischen Forschnnjr , einp Hülfswisscn- 
schaft hat vt'inai iila^iucii köiiiieii, nliiic welche heiden, im wahrsten Sinm; des Wortes, der 
Buden unter den Küssen lehlu Da.s inMiide und junge Alihild düi'selbüU, uuch gricchii^cher und 
rSmiacher Tradition» ist nur eine notiiweiidige Ausbfllle, deren Ißüigd leider za bAnfig an 
den Tag getreten sind. Kur die Denkmiler können aueh Uer der einzige Fflbrer sein, d. fa. 
allein in der znsammenbiingenden Darstellung ilirer geographiaclien Angaben, nichtdas Heraus- 
greifen einzchier Locahiamen auf den Moiuimenten und ihre ErklärWIg nach einer ahnHch- 
lautenden Woitfonn des griechischen, rRinisclicn oder koptischen c'er)'^'rf<phischen Lexic(uis. 
Kin solches unwissenschaftliches Verfahren bei ganz andern Mitteln zu gründüchereu IJestini- 
nningen führt oft zu den grössten Irrthüniern und giebt zu Schlüssen Vcraida.ssung, den'u 
Folgen gewöhnlich von einer gewissen Wiclitigkeit werden, wie wenn mau es i. B. versucht 
hat, den Stadtnamen Tottii, noeb Angabe der Denkmäler der tbeologische Name, im heilten 
Dialekte, der unteragyptischen Stadt Bmiri», durcb Tku Ober^Aegypten bei Abydoal) zu 
i'rklären, im voHäteD Widersprach mit der WirUichkeit. Oder wenn ferner nadi Cbampolfions 
ausdrücklicher Remcrkung {<jrnmmarrc egyiitienne pag. 147, Anmerkung 1 unten) die Gruppe 
\o. 2 bedeuten soll nwe^g « fw *'! fi t uc. hi r/tfioii pure de vM* '\ iils eine „mystische Benennung 
der oberen Hemisphäre der Wjdt", iiiul die Gruppe Xo. 3: nKa^g n no>(i>ni. In r><jion de fa am- 
vernoH, la reyion trojticule c.-ä-d. rfi6iiii.'tj>f''^>'e tiifcritMi c sein SOll, wälirend im Verlauf dieses 

Werkes nadigowtesen werden wird, dass sie uichts geringeres susdrflcken als, die ersb»« die 
Stadt Theben, die Kapitale des thebanischen Nomos, die letztere die Stadt An oder 
On, d. i. HeliopoUs. Wie widitig eine derartige Verinderung durch die riehtige Lesung der 

in Rede stehenden (iruj)iii u filr die historische und mythologische Forschuii?: wt rdcn kann, 
mögen folgende Heispiele näher kennen lehren. Verschiedene rharaouen der iu:htzehnten, neun- 
zchiitf 11 lind and( irr I^ynastien führen auf den Monumenten, als einen besonderen Zusatz zu 
ilirciti Namen, bald ticu Titel D<w (4), bald den Titel h'äq An (")) „Regent von Theben" - 
„Kügunt von Heliopolis". Weiss mau nun, dass die später sogenannten Komarchen, die 
Gouvemenre der ägyptischen Gane, die Benennung Snq*) führten, so lenditet von selbst 
ein, dass fllr die geschichtliche Forschung es ein beachtongswerther Umstand ist, die Könige 
auf den Denkmälern durch jene angeführten Titel auf besondere Weise unterscbied«^ zu sehen. 
Vergleicht man z. R. die Königsschilder der achtzehnten, neunzehnten und zwanzigsten Dynastie 
mitrinauder, wie sie bei Rim-^cn in Aegyptens Stelle in der W^eltgeschidite (Band III) 
jiut Tat. VII- IX tabellarisch .iiitu tuhrt sind, so heissen von der 18. Dynastie: .\i!>enfioft>/, IJ., 
von der 20. JiuiiojfHu III., ioimc^m V., VI., A'., — die „fmq von Ileliopolis ", wahrend 
AmenMotep JU. und /!'., .1^' von der 18,, und Amm-mesm von der 19. Dynastie die „Rdfj von 
Theben" znbenanntsind. Der K&mg Ameihtu^ek der Ifi. Dynastie heisst ^<<7 .in-r«*, wöitlidi: 

*) Diese« Wort, dMsen rotte dehreibnug unter Nn. 6 aufgeführt ist, ist ursprnnglieh ein Verbuin, 

welche« rcj^icreti, l)cln'rrHclnMi, vcrwaltt'ii lifiLutct. /t riq-net' Kern yl'' hr'\-.-\ .,i r liat rci^'icrt, ver- 
waltet durf LhihI .\ctr,vi»t('ii" («. Di-iikniiiler d. prcuKH. K\|ieilitioti III, Ib). Davon wird das .Siibiitnutiv fithj 
abgeleitet, w'irtliih rectur. <liix, daiiii nncli mit dem Dotenniunliv der sitienden Konigügrstalt dahinter 
{\t<.^'l rei\ Im Koptischen «choiiit die alte Wurzel sich in dem Worte ^iitfc curare erhalten au haWii. 
DaRseUie Wort liegt dem erste» Theile de» Hchr bekannten umi von Manetho erklärten (beim loaepboa 
contra ,\pinn. I. 14. erhaltenoui Wortes '» ffiuv zu (Jruude, wodiireh man die in Aejfypti'ii eine Zeit lang 
herrschenden fremden (sog. Hirten-) Küuige bezeichnete. Es heisst in der angeführten i^tcUo: Ti> yitQ Yx 
«nf li^fcv ykuatHr fkniiU« 9iifutfnt tt. s. w. 
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der tfäg vom tiütUichen Oa. Dies war, im ffienxi^yphisclieii, einer der Namen, wodurch man 

die von den Grieclion Hcnnoatbis (das heutige Erment niit Ruinen und Trüniuiern) genannte 
Stadt hc'/cichiirt«*, Bolcln» Hrvtiiniimüpcii, ich \vicf!<»rhf>!r es, können fflnlen Gesehichtsforscher 
nicht x'lWn Aukijn]»luii;-;>|jiiiikt(' /ii n itlu;ii (.'ümbimitionen pewähn ii. Was von der Geschichte, 
gilt in nidit geringerem Grade von der Mythologie. Auch hier gaben falsche Lesungen, wie sie 
in d«i rersiAiedfflieB Werken titerer vnd jüngerer Acgyptologen voiftemnien, Yenudassung zu 
groben IrrtbUmem, und was schliininer ist, zu Scfalftssen, deren sich specnlative Kdpfe nur zu 
eilfer% iiedient haben, um scheinbar tiefe philosophische Systeme au&idiauen, deren Gnind 
ein leerer Schemen ist. So liest Cliampollion denfolgendcnSatz (No.O) „TemuttAfA-An (^ramm. 
f'Jlfjii- pag. 43ti UUtt r Si Omov nnnh ii ni<inc-K«>^, Atlimou le sei'i])ii'ur <!• fn ronfrfr rff rowt-r- 
sion'". In was für IrrthUmer würde ein Mythoioge gcrafheii (rni l^Hspirlcn fhitiir tVlilt iik lit). 
welcher von dieser Krklämug auf>gehend, den Gott Atmu als tleii Herrn tler iu soiclier Weise 
mystisch bezeichueteu uuterirdischen Hemisphäre auisähc und daran seine folgerechten lienier- 
kungcn Joittpfte, anstatt einfiich zu lesen, wie es der Fall sein muss (man sehe weiter unten den 
Artikel Aber An oder Heliopolis): „TmUf der Herr von Heliopolis". 

War bisher das Studium der altägyptischen Geographie in einer unzureichenden Weise 
behandelt worden, so kam noch hier/u — man kann wohl sagen zmn (iiilt k — dass sich die 
Zahl der l»f"^1iniTnf<'n Zoitln ii auf eine vfrlutltnissmassi}; geringe Siiimiii' lielief. die in der Mehr- 
zahl in Cliampollion s bei^iLs orwalnili r ijmiuwiiire vijypti(im'> anfgeiiihrt sind, in dem Kapitel: 
itQtii» pioprbs de pat/s et dt cä/cs (j)ag. 14!> Ii.). Die versiich-sweisc bestimmten Gruppen, 
durch welche ägyptische Ortsnamen ausgedrOckt werden, ftbersteigett nicht die Zahl fttnisig. 
Die DenfcmAler zeigen eine FQlle von Ortsbenennungen, wekfae hi die Tausende geht. Dass 
hier noch alles zu thun ist, wird dies ungleiche numerische Vohfiltniss am besten klar machen. 

Die Quellen, aus denen das Material zu der vorliegenden Arbeit geschOpft ist , bestehen 
nächst den I»<'iikiii;ilri -ri ktnid('ii aus den freilich äusserst sparsamen, aber um so wei tlr. uIUtou 
Xaclinrhrcii der iieiligen .•^ciirift. aus den I'ebcrlieferungen bei sTrieehistlnii luul römischen 
.Schriusteileni, uiui endlich aus den geograidiischen Notizen in koptischen und arabischen 
Schriften. Den Grund und Bodeo, aul dem die Aiiwit beruht, bildet dagegen die Kaite des 
modernen Aegyptens, mit den hmdestßdidien Bezeichnungen aller Lqcalitäten. 

Die igyptisdictt Denkmäler, die Hanptqnelle , smd zu diesem Werke in der ausftthrlidi- 
sten und umfanureichsfen \\v\ i dim h eine glückliche Vereinigung äusserer rujstände durch- 
forscht worden. Niichst den Denkmälern, welche in den .Museen zulJerlin, Paris, London, Turin 
unri Wil li ;nif!>( \\.ilirf wcrricn. sind die noch erhaltenen Ruinen^^tittteit in Aeirypteti selber, von 
All \aiirli it ii au i>i> /.lu lii.-^ei i'lalae, an der ii^'vptisch-nubischeii Grenze, studirl worden. Die 
l lUitr- iu dem Buche werden beweisen, wie reich da.s Material ist, welches ausgebeutet wurde. 
Hierzu k<»nmen die bereits publiciiten altägyptischen Tocte in den Werken verschiedener 
Ezpeditionen und Gelehrten, wie die Mmument de V^gtfpu «tdelu NubU (Paris 1835-^5) 
von ChampirfHon le jenne, IiaowMmtmd ddP Eg&io et ddla NuMa (JPm 1832) von Rosellini, 
vor allen aber die schOnen (noch in der Publication begriffenen) Denkmäler aus Aegypten 
und Aethiopieii der prenssischen Kxpcditinii. heranstreirehon von R. T,epsins. Die meisten 
der altägyptischen Ifrnkmüler sind in der MouumeuUdschrift der Hierogiv plien und also 
iu dem sogenannten heili(.'eu Dialekte abgefasät, wenige, dcüsclbeu Dialektes, ui der priester- 
lichen BUeherschrift auf Papyrus, wie die iusserst wichtigen historischen I'apynisrollen; eine 
nicht gerii^ Zahl von Urkunden, theils auf Stein euigemeisselt (wie die grosse Zahl der soge- 
nannt«) Stelen), theils auf Papyras niedergesdirieben (wie die Ennfamtracte) trägt die 
Charakters der Volksüchrift, wekhc ihrerseits das jttngere Idiom des altägyptischen Sprach- 
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Stammes, (las Demotische, enthalten. Näheres über das Verhältniss dieser dialektischen Formen 
zueinander , imd über die Verschiedenheit der Schriftzeichen findet man in meiner Orammaire 
dimotique contennnt let pri-nrnp/'!! ißniraux de la Uxngm« et de Viorihtra popuUmea des tmcien» 
£gyptieti3, Berlin löäi>, Seite 13 ff. 

Ich springe von den Denkmälern aoglekb m. den römisdien and griechisditti Autoien 
Aber, da sie die jOngerenZeitgenoBBOi der Bewohner jenes Landes w«r«i, mit dessen Qeognphie 
wir uns «n beschUtigen haben. Es sind dies mtweder SdiriilnteUer und Beisende « welche mit 
eigenen Augen Acf^ypten gesehen und ihre NachrichtOQ dort gesammelt hatten, wie Herodot, 
der nach don äus'seist SLliaff>i[un'j;tni rntorsuchungcn moinps jjrli lirten Freundes, des Heraus- 
j^cbers iIim- ncucsti ii Ausi;;\1)l' diesem Scliriftstellei-s , Herru I>r. Stein, in der Zeit zwischen 
Ui) und 454, jedoch naher an 449 vor unserer Zeitrechnung, also in den wieder ruhigen Zeiten 
derPeraerhorrscbaft, das Laad besucht bette, wie Diodor, dar unter Ptolem&usNcodionysius, und 
StntbOf weldier als B^leiter des Proeensul Aelins GaUus seine Beise dbendorthin angestellt 
hatte, and als Augenxeugen sprechen, wie Claudius Ptolemins, der Geograpb, tun die Zeit 
Hadriiui's, dessen Städt^'1ist* n (/um erstemnale mit Angabc ihrer geographischen Länge und 
HiLifi ) ungemein schätzbar sind, und wie femer die kleineren Periploi und Itinerarien in den 
Saiiiuiluugen ; oder es sind die!* Autoren, die, von dem iiitesten, dem Homer an, gelegentürh in 
ihren Werken Notizen geügrapläiselier Natur über Ac^'^yptrn antrehracht haben . meist (hiun in 
historischer, mythologischer oder nuiurgeschichtiicher lieziehuug. Mehl zu übersehen sind 
femer die geogiapliiadien Angaben, welche sich auf Aegypten beziehen, die sieh in leziealischen 
Werken, wie beim ^Hhs und behuSteptaanns vonByzanz, Torfinden. Aoch die Nunos-Mflnzen, 
weldie in Aegypten geprägt «urdoi, liefern ihrai gebohrenden Beitrag, besonders zur Bestim- 
mnng der richtigen Schreibweise gewisser Ortsnamen. 

Chronologisch dürfte sich nun dieser allsemeinen Aufzählung der Quellen die koptische 
LiU'iatur aiischliessen. hekanntiich habi'n dir Ko[)t('ii. oder die cbristlieben Xachkommen der 
alten Aegypter, in ihren geographischen Naraeu die alten V olks-Üezeichuungen ihrer Vor- 
fahren bdbebalten oder äe nnr wenig umguänderL Besonders wertiivoU werden sie dadurch, 
dass in den Handscbriften die flberiieferten Stidtenamen mdstmit Angabe des zu ihnen gehö- 
rigen Notnos gemnnt «enden, oft mit Bemoknagen, welche Aber die Lage des Ortes einiges 
Licht vwbrciten. Eine sehr wertlivolle Sammlung derartiger Namen c ntliält Cliampollious I. j. 
VflijijpU sous len Pharaom ou rechefches sur la </coyrajtftu', la relii/ion, la laiiynt-, le« ecn'ture« ff 
rhi-stoire fff rfj^jnptfi nrant l'inv(i8ion de Ctuiihyse, Paris l.Tl , vitn dem nur die beiden ersten 
Theile, di»; descriptitm yeo(/rap/u'(juc enthaltend, ei-schieuen sind. Wir weitlen oftmals Gelegen- 
heit haben auf dieses Werk zurUckzukouuueu. 

Als die Arab» in Aegypten einfielen, um dem Byzantiner Regimeot« ein £nde zu machen, 
und sich bald in den Besitz des ganzen Landes gesetzt hatten, ging eine dem arabischen Sprach- 
genius angomessene Veränderung der koptischen Localnomen vor sich, doch nicht so, dass die 
Spuren der ägyptischen Fonneu ganz und gar dadurch verwischt worden wären. Mancher in 
koj>tiseben Haiidsrliriften und seit dem Aussterben der köpf iss lien Spruche verloren !xe'_'an'_'eüc' 
(.»rtüiiaine hat sich im Araiiihciien erhalten, so man bisui ilLii auf diin Wege der C'omhi- 
nation auf deu allen Namen gefühlt wird. Aui bekanntesten vi»it arabischen Werken über 
Aegyptens Cieographie sind die Beschreibungen dieses Landes ans der Feder Ab-dallatif % eines 
arabisehen Arztes aus Bagdad, gegen das Ende des 13. Jahrhunderts, und Abnlfeda^s von 
Damaskus, gegen Ende des 13. und Anfimg des Ii. Jahibnnderts, Acusserst wcrthvoU für die 
ägypti.schen geogra^iischen Namen zur Zeit der Araber sind mehrere Listen der Provinzen und 
Dörfer Aegyptens , ans welchen Silvcstrc de Sacy , in seiner berühmten Ausgabe Abd-alJatirs 
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unter dem Titel : Üelatim de V^ypUj Paris 1810, einen Ueberblidt deneRien im U. Jabihan- 

dert zusammengestellt hat. 

Auch neuere Keiseriflc, besoiiJer«: «cit der französischen Expedition unter Napoleon I., 
haben viel da^u beiKttiagen . Liclit über die gcograpliischeii Verhältnisse A(',L'ypt( n> /.w wr- 
brciteu, und man kann mit /.ieiuliehcr Gewissheit ounchuieu, da^s in Aegypten uustser^t ueiuge, 
Doch nicht von enropäiscben Beizenden besndite Ortschaftoi und Rninenstfttteii voriianden sind. 
Das werthToUste Material in dieser Beziehnng gewfilirt Sir Gardner ViUdnaon'a vortreffliches 
Werk: Modem Egypt and ThA»: hmitga Aner^plAm pfEggft rndtuUiig lA« mfmnatio» 
ftquired for travellera in Üial coumtnf. (2 Vols.) London 1843. 

Wenn man die in dem allKemeinen üebcrblickeaufgefülirten, verschiedenartiu'steuQueUen 
lif'iiu ksirhtiirt, wcidu' dazu dienen -ullen, die Geographie Aegyptens so wiederherzustellen, 
dnss eine Karte des Landes möglieh werde, wie sie etwa uuter den Pharaonen angefertigt wer- 
den konnte und wie sie ak solche dem Schlu&se der Tafebi beigefügt worden ist: so muss nun 
gestehen, daas der Comhination ein reiches Feld geOflhet ist, nidit jmer, wdche sich darin 
gefidlt in wagehibigen Sprangen die Klttfte der Zweifid au flherachreiten, sondern jener, wetehe 
eine sidiereBrflcke haut, welche den Leser nnd sich selber zu dem Zide alles menschliehcn 
FoRichens, zur Wahrheit ungefährdet leitet. Das wird unser Streben, unsere Aufgabe sein. 

Da man voranssetzen darf, dass ein grosser Theil der Leser dieses Werkes unbekannt i.st 
liiit den Lauten der Hierou'lyphensehrift, so ist es natürliih Ftiicht. ziiniiclist iiinl elie auf ii uend 
einen Theil der Arbeit niiher eiugegaugen wird, Rechenschaft zu geben \on der Art der l m- 
Schreibung, um über dieAiinpfadieinehrerer Zeichen des ügyptisdien Alphabetes keine Unklar- 
hdt entstehen an laaaen. 

Das altSgyptische Alphabet bestdit nach den Untersnchnngen neuerer Gelehrten aus 
einer beschränkten Anzahl einfacher Lautzeichen, die nach Bunsen (A^jyi)tens Stelle in der 
Weltgeschichte, Bd. L pl. VI.) die drei Un'ocale a, v, i und die 12 consonantischen Laute h, f. 
p. 711, n, r, s, t, /(, l-, cJu ych darstellen, und deren jedeü dureh mindestens zwei vpr^rhieden- 
gestaltete houiophoue Hieroglyphen in der Schrift ausgedrückt wird. Herr de Ümuß in Paris 
(man sehe dessen „mimoira ntr Vinscription du tombeau d'Ahmh, chtf dea nautoniern," Paris 
1851, 8. 9 fil) hat dagegen dies Alphabet um ehi Zeichen vennehrt, welches er durch T' um- 
Mbreibt, da ihm dasselbe ab ehi dem koptischen 7C cntspredmider Laut ersdieint. Sefai Alphabet 
lautet: B, A% 2% OV* - W, V, P, J/, X, R (L), T, T% K, Ch (dw), 8ch, 8. Herr Pn)f Lepsins 
dagegen (s. dessen Buch, das allgemeine linguistische A Iphnbet, S. 53) beschränkt mit 
Bunsen dns altfipyptisrhe Alphabet wiederum auf nur 15 Linitl»ezeiclini!n,!j:cii. die er in einer 
ihm eipenthümUchen L'msclu-eibungsmetliodc durch folgende Zeichen ausdrückt: «, i, « — 
h, k, X, « (" »ch), t, «, «, r (I), p, b, m,/. 

Die Lautwerthe der hicroglyphiadien 2ldchen, wdx&e ein al^emdoes, einfoches Alphabet 
bilden (ich lasse die Klasse der Silbenkeichen für die vorstehende Betrachtnng bei Seite 
liegen, dn diese sidi zuletzt doch nur in diesdben einfach en Laatzeichen des hiwiglyphischen 

Alphabetes auflösen, von denen Iiier die Bede ist), sind zunächst aus einer Gegenüberstellung 
bferoglyphischer Eigennamen gewonnen worden, durch welche ^M-iecliisclie und nnnisi lie nu<in'i>a 
jttopria von denAetryptern umschrieben wurden, sodann aber aus einer immer uoi li nicht lm uü- 
m nd dun iigetührten Ver^kiehun^' der hieroglyphifidien und demotischen Schreibweise gegen- 
über der koptischen Schriltfepniche. , 

Doas im Hieroglyphischen einem Lautzeichen der Sprache oft mehrere alphabetisdie 
Zeichen in der Sduift entsprechen, ist dcber. Der Beweis wkd ehifach durch vcracfaiednie 
.Schreibweisen ein und desselben Wortes gdOhrt Da» aber andererseits diese homophonen 
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Lautzcidicii bei wi-itcm im hr lieschniukt uml anstatt auf Schreibvarianlpn auf Laiit- 
verächiedcuhcitcn zurückgufulirt wenltii milsseit, steht mir nicht miuder fegt, heitciein 
ich aus einer neuen Quelle zur Veigleidiung geschöpft habe, die zunächst durch folgflodc vor- 
läufige Betrachtung eine innere Wahrscheinlichkeit gewinnt In einem einfiidien, allgemeinen 
Alphabete (worin sich also an Lantxeichett keine Binnvolle, wuneelhafl« Bedeatung knttpft, wie 
(Ui':^ rtwii hfi Silbenzcirlioii der Fall ticin kaun, uml im Ilieroglyphischen in der Tliat iirsprüiig- 
lich der Fall wur), in welchem eiti Laut durch vcr>ichieden uT-taltete homophone Schrift- 
zeichen ausgedrückt wird, muss als diii c htrehendesCicsctz derniathemati^rlio Satz gelten <l:tss 
(lleidiesi für Uleiches gesetzt \ierdeu kann. Wenn also z. Ii. die drei Schriitzeichen 
Arm, lilatt und Adler, wie mau amiimmt, den Laut a auädrUckeu, so muss in jedem Wortv, tu 
wplchein nachweisbar der Laut a durch eines der drei Scbriltzeichen dargestcUt wird, au<-h 
eines der beiden andern bomophoncn Zeichen in der Schreibung des a angewendet werden 
können. Dieser Fall tritt indess bei näherer Prflfnilg der Texte nicht immer ein, soudem 
beschränkt sidi in folgender Wei-se: 

1) Nur gewisse homophone Schriftzetchen können ohne LutursclÜL*«! mit einandiT ver- 
tauscht werden. 

Dagegen 

2) stellen andere, bisher sogenannte hooiqdKme ISchrUlzeidien LautnOaucirnngcn 
dar, aus welchen sich ihre alleinige und ausschliesslidie Anwendung in (fewissi'u 
HVortgruppen eridart. 

Die zu 2) gehörigen Zeichen werden nur in höch:st f<eltenen Fällen mit einander ver- 
tauMiht. Dann stellen .sie aber keine lioniojdionen Schriftvarianten, sondeni dialekti.-« h 
verschiedene Schreilnvei^i'ii ein und desselben Wort« - vnr wie wenn z. H. die uiicb von tlnu 
vürgeiiannten Aegyptolojicu nut I> und ch uniscliriebeiien ^ciiriftzeichen lu und O i" dem \^ orw 
h«^n (10) ■-=■ cheben (II) Ebenholz, miteinander vertauscht werden. 

Diese bisher nicht beachteten Lantnflaadrongen können zur Genüge nachgewiesen wer- 
den, wenn ein noch wenig berflcksichtigter Sprachstamm, der semitische, in den Kreis der 
Vergleichung gezogen wird , eitunal weil er durcli besondere Sehriftzeichen Lautverschicüeu- 
heiten ausdrückt, für welche das (iriechische mid Kömische weder den I^aut noch den Schrift- 
charakfer bosit/t dann weil die Laute des Semitischen dem Aeirypfi^chen verwanflfer sind, 
und schÜessiii ii. weil wir eine nicht geringe Zahl unischrn ln lu r |>ti-( lin niid -rimtiM liei 
Wörter, meist geographischer, besit/eu, die nachweisbar lu «iie h«»cbsU'u Zeiten «les semitischen 
AltertJiumes zurflckgehen, und auf eine gesetzmässige, von der gelehrten Priesterkaste aufge- 
stellte Art der Umschreibung hinweisen. Die Zahl der sicher denselben Laut darstellenden 
Ägyptischen und semitischen Wörter ist nur gering, sie Qbeisteigt vielleicht kaum die Zahl von 
fünfzig. Ms sind s<dche. die entwed<'i' 

1) m< drill Sriiiiti^^cheti in das A» uvptische übertragen worden gind, wie eine UeilK' 
vordiTii-iatlx )i('r Lander- und St idtcmimen, (»der nmuekehil 

2) solche, tiie aus den agyptisclieu in die entsprechenden semiti:»chen Lautzciciien 
flbcrtragen worden sind, oder 

:-}) solche, die ein gemdnsdmfUiches Sprachgnt des Aegyptischen und des Semitisdien 

sind, oder zuletzt solche, 
4) welche aus einer dritten fremden Sprache von den Semiten und den Aegyptern zu 
Hcicln i Zi-it mii-t'lilictM 11 wurden. 
Ich kiHiplc imaiu' rutia'Mjcliiiii'ji-ii an die T.tuifreibp des ^eniifi^clieii Al|ilialn'fi'v rla wirdi*'. 
Ubri^euä für unser» Zweck gleichgültige, (»rdnung des altagyptischen Alphai»etes nicht kenneu.. 
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1) Die Beihe beginnt daber mit dem tJg^ k, dem leisesten der Keblbaocbe. Ihm cnt- 
sprkibft in der Umsebreibong der Hieroglypben das Zeicben des Blattes*). Das seniitiscbe Wort 
■nw Atnort lautet ägyptisch (12) a^nta^**), der Name ilbpflJK, «wj^aftm, (U) aaqeleuä***), 

Uingekchrt umschrciboii «ran?; penau entsprechend die Semiten den Tigyptisclien N -'n -n ( 
tauen (Amman) {lurcli Vr» liii (ii.T Znsammcnsetzim!?"p^»»2Ao-JwK-;>, Nah. '^, 8). Da-^ ottV'uhar 
stamm venvaiulti; pcrsüuliche l'rouojuen der ersteu Person, hioroglypliLsch {iW) anuk, dem. aiink 
(kopt. «.non, «wiuji), lautet sendtisch "^aii*. Ich habe diese Hieroglyphe, welche jenem semitischen 
it entspricht, in der Umschreibung dm%h a wiedeiigegeben« 

2) Dmsemilischena» htlh, tritt imHierogljpbiscben allenthalben als entsprechendes Lant^ 
seichen die Figur des Beines J & entgegen. Man irer^^ddie hebriiscb maf TO Btl^Am^h 
mit den Hierogljphengruppcn für (18) ket-dnt', baa Bahel mit dem altüfryptischen (20) f,efjer, 
bya, Niune des Gottes Ba^tL mit dem hieroßlyphischen (21) Ixir; fenior das semitische anb, 
w l g* tl(t!ii,ii<i luil dem aitiiL'vpti>( ln'n (73) nhebu oder relml, koptisch (l\.o<<^{- j^'uuma, das hiero- 
glyphische (41) /cÄM, koptiscl» '.w&oi /«aen« mit hebralsch ifab, Acic« (loj mit tnon (l'lzech. 27, 
15) Ebenhob etc« 

3) a Gimd. Dem Koptischen zufolge entbehrt das Ägyptische Alphabet dieses Lautest, 
wenigstens bedienm sich die Kopten des griechischNi als eines fremden Hlll&buchataben, 

der nie in den Wörtern ihrer Sprache sum Vorsditin kommt fw t nii^'e vereinzelt dastehende 
Fülle im sahidisclicn Dialekte uu.sgenomraen) , und nur im Memphitischen zur Schreil>ung 
fremder Wfirter tri ln aiiclit wird. Dagejteu wird das fremde 7 sehr hanfiti koptisch hald durch 
ein bald dunh ^ uiii.schrieben. Man vergleiche die Beispiele bei iSchwartze (in Hiins»'n s 
Aeg}'ptens Stelle I.- S. 548) ci«e = tiyi, scnnHCA.pH» = P€nncc&.pc«, t*cnc(^p = •a«nt<^t.>p, 
««jwtX m»M9r7k Es ist offenbar, dass hier der j^^Laut swischen dem koptischen, 

dialektisch verBchiedenen «rund « schwankt, weldiem letzteren noch heutedie Kopten den Laut 
des arabischen ^i^g der Italiener vor t) zuschreiben. Diesen beidenLantenstehtaber hierp- 
glyphisch m der Mehrzahl von Fallen das Lautzeicheu (No. 22) (bei Bunsen =• leer , de Boug6 
= /.) treireuüher, wie z. B. in folgenden Beispieleji, in welchen wir jenes Lautzcichetf ditn h 7 
ausgedrückt haben , f 'J3) koptisch erfeoi, scjjoi linirhtum . f/rtlu ('2A) kopti.sch *i.>c, ^sct 
miser, jHiujjer, yerJi {25) küpti.sch «top^ cxiap^ iiox. das liereits in der 18. Dynastie in den 
wenn such qnr wenigen Beispielen, worin es erscheint, dem semitischen y gegenQbertritt. Man 
vergleiche hieroglypihuh amuger (52) (Name einer festenStadt imdsttichenHlesi^tamien) mit 
jijpAm fifutj/or, mägadir(41) mit yrn», jinvoA ^ech. 29, 10) JjLAt M^dotf um die 
Wahrheit dieser Behauptung bestätigt zu sehen. Wir um.schreil)en daher jenes Zeichen durch g. 

4) X Das DtUeth, .so scheint es, faiiil seine entsprecliende fiixypti-jche Form in dem '/eirheü 
der linnd, wenigstens finden wir in tlca ik'ispieKn dem li(;l)r;iis(luMi T ^tets diesen ULiyiitiM lien 
Huclt.sttiben gegenül»cr.>tclieüd. ilau vergleiche das altiigypüache Wort tiir den Naiueu einer 
vorderasiatischen Festung qedeh (G8) mit t?lp, Kuöi^^, den ägy ptischen Namen des Jordautiuss- 
gebietes/eriw»« (B4) mitprP 'Id^doiws^ mofjädrr (47) mit ^tmioHii^did, fcmst Varmi (neben 
Auf Ms) mit Vm% Darnuj makdau (43) mit mtt, Mayiädti, Megidth, Da wir kein Beispiel 



*) Man vergleiche die tabelliiriHclic Anordnung des Hgyptiach-scmitii&h«a Alpbabetet, km äehlin«e 

dUter Aliliati Ütiiij;, in Rczii Ijun^; auf dio äu-st rf Form der UicmglyplitMi. 

Wo .sjlbcuzeiehpu ni der liicrogl^pliischcaHckrcibwcise vorkommen, sind üic«elbcn durch - uiij^«;- 
deatet, wälircnd voi^ od«r nndigssetEta gminiiiatili»Kiehe Poimen von der Wune) dvreli dnen Pttnkt . 

getrennt «im). 

**') Da wo im Äcg^'ptisclicu Vocalc ergänzt werden müs^eiii wie iu dicmcm Falle, woriien diesclbt'u 
durch «in e in dem Verknf« diete« Bnehm angnteutet. 
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{gefunden baben, in wekshon dte Hand die Tenrandten Laute D oder n des semitisehen Alphabetes 
vertrlte, so balten wir nns, gewiss ohne sa irren, zu der Unutdureiliang dieses einbcben Budi- 
Stäben» dordi d bercchtip:t. 

5) n Z7(>. Die prlrlirti ii Acf^yptolocren scluL-ilieii Jicj~em Kehlhanchc im Aefryptischcii 
verschiedene liomoplunn' N'ariaiitcu zu, deren kleinsti.' Ziilil sich auf zwei hcscliriUikt. Alieiu 
auch hier hat man in dur richtigen Umschreibung gelclilt. Von jenen ijeiden Zeichen hat nur 
doh eine, der Hausplau, den Lant des h, das andere dagcj^'cn, die Kette, den Laut des 
semitischen n X. Man Teigleiche z. B. Ntherin (48) mit D'nro Nakan^, Mempotamiat 
r»M (73) mit »nb, ßmmOf i«de»(10) mit wxex Ebeehols, dagegen : ffaäpraiTR) (Name 
eines ftgyjrtisdien Königs) mit der verkflrstM semitischen Umschreibung 7nDn Ilophra^ merS 
{A'>) und merlin, tnurU (40) (koptisch MioAg, motXj, MoAg salt'it) mit nbr, ^ mit derselben 
Hcdetttitni:, 'jirJit '71) kitptisch r<&'.\.\or (Jht, mit rnbp b'J,f<i, nheuum, w. s. w. Wir unischroihon 
daher k\as di iii vrniiti-( lu ii n eiitiprecliendc Zi irln ii des Ilausplaues durch A, das andere, die 
Kulte, mit n auf gleiciier Stufe stehende durch h . 

C) 1 Waa. Dem attischen 1 (wir sprechen zunächst nur von dcmConsonanten) steht iin 
AltiigTptischen, wie es achehit, nur ein Zeichen gegeoaber, die Schlingei das UFsprOngUch 
«in SUbciuieieben ndt dem hmtlichen Werthe wa frflhzeitig genug schon in das altigjrptisch« 
Alphabet als Stellvertreti-r (h's semitischen Lautes T eintrat Doch wrdisclt dasselbe später mit 
Ii !' vocalisclien «-Zeichen, dem Hühnchen und dem Knäuel. Man vergleiche /)ariVi mit 
C"^'; (s. (titen m 4», Xehi (.'»1) mit "o:, Natnc de-: Kniiit'^ X<rl,< (\iyrt('i, Sim (55) 

mit rZ'Z Sifcm, nur (l(i) mit ner, Name des Nil ^kopli^cll cioo\\ M:y<>, loyj/'ft'n.s). 

1)7, Si'yin. Nach den Umschreibungen hebräischer Eigeiiiiameu iu das Griechische bei 
den LXX sdicint dieser Lant ziemlich nahe dem griechischen t gestanden zu haben (auch die 
Küpteu nennen ihn ^m), also einen Klang gehabt zu haben, der dem« der Englfindernnd Fran- 
zosen nidit un&hnlich war. Der Bndistabe erscheint nicht oft in Eigamamen, daher es nicht 

Wunder nehmen darf, wenn wir nur wenige Wortformen für die ägyptisch entsprechenden Laute 
zur Vergleichung zu ziehen haben. Ii;i> ^ciiiitischc Wnrt rtT ^'i'.v kommt iigyptisrh unter der 
(Jcstnlt .«efi (57) und s* fY (58) vor. Hierin ist T durch dasselbe ägyptische n vertreten, welches 
ander VN arts zur Umschreibung der semitischen üuchstabcD O und c dient. Belehrender ist ein 
anderem Beispiel. Das bebräisctie tTt oliva ist alt&gypUsch in folgender Gruppe ausgediückt 
(27), nach Herni de Boug^ zu umschrdben fet, naebLepsins tet. Im Koptischen lautet das Wort 
«om, «Mf. Vergleicht man di(^gen altfigjrptischsn WOrter, in welchen jenes Zeiche er- 
scheint, mit ihren koptischen Bezeichnungen, so tritt dem Forscher eine Lantreihe entgegen, die 
durrli r, «, «, * von dem t- bis zum Ic -Lmi (nicht umgekehrt vom — /) aufsteifrt. Hiero- 
glyphi.schf Varianten da^'CL^pn p'ben diesem Zeichen einen dem t (=r) venvantlteii Luutwerth. 
Es «'rschcMMt mit Kdcksiclit auf die griechische uurl koptisrhe Transcriptidii ^:eratllen^ten. 
tür jenes Zeiciien l»ei dei- Umschreibung den Buclistaben u zu walilen. und daher die olien ange- 
fOhrten Wütter dvrch rvr und -= nrr ftuszudr&ckai. 

8) ti Cketh, Hierzu wird in Qescnins' hebrüscher Gnunmatik bemerkt (Leipzig 1854, 
S. 31), daas n behn Leboi der Sprache hiemigen WQrtem wekher, in einigen hirter geqnoeheo 
worden sei , und in der Note hinzugefügt , dass dieser Unterschied in der arabischen Schrift 
durch diakritischf Pimkte hervorgehoben sei, so dass n in das gelindere ^ Tlfm und das har- 
ten; ^ K/ia zerlegt wenle. Diese durcliaus richtige Bemerkung l)ewjihrt sich durch eine Ver- 
gleichung entsprechender seniiti.^t litjr und altägyptischer Wörter. Das ««'icliere n = ^ wird 
hieroglyphisch stets durch das Zeichen der Kette - /!, das härtere ^ - Q dagegiii dunb 
das Zeichen des gestrichelten Kreises « eh ansgcdrOckt. Man vcrssleichc Wörter wie die 
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folgenden: B'Upjta (28) — rw Ovwp^, feteX (66) — m <y«nr«, marf » (46) — MÜn, 
(MiaTi^ « rAB, ^) fti^t (71) (tf*.^^) — tinbp, oUa, UbM, fener: ifo^wliiiaa (29) — Vntfl 

Hapharaßm, mMdnma{ii) = O'^sntJ Mahanatm, dagegen : rlireJJ (30) — 'j'ain, X«t^«ilt', Xdb- 
ßiav, Ckafybonites, arabisch wie hieroglyphi ; li Jlh^ab; Echijlh{M)-=trrmnvtXerxe8; 
fä-p.ancTi = n;ytn in (lfm Namen n:rE r:c2, ^i'i>ih,inj(tvt]x, alles Wörter, in denen der 
Grieche das durch x wicdcr^^icibt, um die? st;irkt're Aussprache anzudeuten. 

9) 13 Teth. Die Kupteii ucuueu iu ihreu Schriften diesen Buchstaiien bald -th« bald «ht 
mit einer Vmetsnng der Lingualen • und t. fin HeibrftiBdien Juttct ^tonelbe b^, so' daea die 
genaueste Schrribnng im Koptisdien tht odor -mm gewesen wire. Dn aber bneits bei den 
Eepten dem n die UmsdndbuiH; « (^v) znMt, so ist es wabndieinlicli liebtiger, dem B den 
Werth des t zu geben. Das einzige Bei^iel, welches mir bis jetzt zu Gebote steht, ist der he- 
bräisch Tyt ■'B'^t urapchriebi iii' Namp P.tt-ji.ra (07). Hier entspricht das o einem iiieroglypbi- 
schen für wekhi-s w 'n- zur Umschreibung' den Buchstaben t beibehalten. 

10) ^ Jod. Iu deu hieroglyphischen Beispielen erscheint der Jod-hmi häutigst vertreten 
durch die doppelt gesetzte Feder wfthrend ein anderes Zeichen, der Doppclstrich, mehr 
▼ocBÜBdier Nator zn sein icbeint Wir nmachxeiben demnadi durehj das erstere, dnich ^das 
letstere. Man veri^eiciie ii«l«m (48) ndt onro Nakmgim. MeMqratamien , qarqamiä (69) mit 
«^«213 Karchemisch, Circ«twiM, Uxoaßrdunä (34) mit ITi*» der Jordan, magadir (47) mit ^"n^B 
Maydtel, nm^' (49) mit rVC'i, Nivevt, Ntvevr^, Ntnwe, Derjuh (26) mit tsmn Dca-im, jmru\ m\ 
koptisch lOM, i^M mnre, mit 3% u. a, m. um die Wahrheit dieser Behauptung bestätiik^t zu finden. 

11) 3, T Kaph. Diubei Consonant, nebst den fünf anderen mutae r, &, a, luit bekaimt- 
lich eine doppelte Aussprache: eine härtere, wie unser k, und eine weichere, aspirirt«, dann 
tftnend wie ch in xaamm deatscb^ rtit^j rwt^m. Dwser UnterBdued der Anaeiicadie Ist mit 
Ausnahme der eimägai mnta fe, wovon weiter iint«i, aus dem Aegyptisdien her nidit nadi» 
weusbar. Man vei|^«idie Beispiele wie die folg»nd«i: 

<awiAau (32)mitT»n^die8tadt7/<aanach.J(«2aAma/e/r (35) mit ibtt rmn-*, A-^nJna (86) 
mit T?» das L mvI XKvuäv . Canatm, kes (39) mit ttia Aethiopicn, amtk (15) mit ""SM» ejo, 
aXvt'f/Mi (63) mit ^C3fit, die Stadt Achsaph, Ar^p (36) — Sp mamu, kt^r (37) — IBD AxpAor 
bei vielen Städtenaroen. 

Eine Variante (jedoch wie es scheint 8> llabai isolier Natur) besteht aus den beiden emporgc- 
Btreckte» Anaro, die t. B. in den Namen NAh (51) — 109 Neeko, der Kdoig N«jc»^ Nw^^ und in 
Me (76) — rote Shteko (Stadtname) eintritt. Eine leise Spur des aspirirten Buchstabens 3 
scheint mir in der sltigjiptiBGhen Ornj^ x*'"""^ i'^) U^sen, welche wohl dem Kamen nrQ9, 
G enezareth , entspricht. In diesem ist das Zeichen 3 nicht durch die oben erwähnte Fonn des 
Korbes, sondern durch die Wasserpflanze = x ' koptischen i) vortreten , so diiss dieses 
X als die 3 a^pinUa anzusehen wäre. Dieses /eichen kommt nur selten in dcu luschriften vor, und 
macht darum seine richtige Lautbcstimmung dem Semitischen gegeuUbcr schwierig. Aus spä- 
terer Zeit eiümere ich an den Namen xv^«^ (3Iä) Variante von ech^'li (31), nach den Keil- 
httchrtßen ^-it^diiä, hebrftisch vnmBnu. Wihrend in don Torigen Beispiele das Igyptiadie 
2 dem 3 ent^racb, Ist in diesem n sein Ae^üivalent; adn wahrer Lautwerth muss daher 
«wischen 3 und n liegen, wofür sich am besten und fast cinzif: und allein das aspirirtc 3 eignet 

12) b Lamed. Im Altägyptischen wurden l und r durch dieselben Zeiclien ausgedruckt, 
oder vielmehr die Acgypter hatten einen ripcnthümlichen Laut, welcher in der Mitte zwischen 
l und /• lag. Krst im Dcmotischen bef,'iuut eine ^oiidurnng in der Schrift zwischen dem Laut- 
zeichen iür l und dem für r. Iu deu Uierogl) pheu ersciieiut üex M u u d als Vertreter jeues 
ÜterenLautes, den wir durch rbexeichnen wollen, wlhrend bisweilen der L6we eine besondere 
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•Scbriftvariante ist, die vir, nur am denüntencfaied der Form zalmzeidiiien, diireh l umschrei- 
ben wollen. Man erinnere sich ober sowold liei r als 2 stets an den ftlUnen, arsprOiiglichen 
Mittellaut. Hier einiire Beispiele : 

Fiin'y-f'n (ß4) ^ Ptjbc di(! Philister, ^ari>p(a (78) nSHS lü^rcrm. heleta (17) - 
T-'-a Ih.iJi i»^, zai- (7!») = ITS. -12 Tvrus. (i^'/eleml (14) • ■ pbpW» .-l.v/.vn'- „ , /l,}r (21) — 573 
liaiil, Änt'ereCa (62) mnoy Astorctb, Rä-inhmaa (29) ■= r"nEn Haphaiajim, j«c/-A' (45) 
(kopt. MoAg) — nbn, Mc/n-f, sa/, rcAuÄ (73) = anb ^.^»4^ /omma etC. 

13) Jfcnt. iHeser Buchstabe irird in den Ägyptisch umadiriebenon Namen entweder 
durdi das Zeichen der Nachteule — m od«r, was sehr gevDhnliehist, durch das (tirqprOnglich 
syllabarisehe — am) Zeichen des Gerüstes ansgedrttckt Beispiele haben vir kaum nStbig 

anzuführen. 

14) : N^ih wild ltc?t:indis im .\f';.'\ ptisi Inn «liirrh die Wa.sserlinie — ■ n wiedcrpegebcn. 
Mao vergleiclie die oben angcfülirtcn Beispiele ßet'-nnec\ Asqeleuu, Xe/ieri», Jerduaa, TaankoH, 
MA-h*i^nma, Amen, ancJt, S-un, Naku n. a. m. 

15) D Sameek, Dem Sunecfa, dessen Aussprache nur venig Terscbieden von der des V ge- 
wesen zu sein schdnt, daher die Syrer beide durch 0, die Araber durch nmachreibcn, tritt 
hicroglyphisch dasZoichen, welches riiit rgeboijenpn Röhre fzU icht (oder der Riegel) go^'enübw, 
das aber aiulcrerscit-s ebon.sowohl für den Laut des tJ fiebrantlit wird. Man vei^leiehe s-un 
(55) = n:"io Hyenc . THd-inex-mt (74) - ccttJ^ Uainessc, xrf.f f '71 r"'c tf^adtuM, ferner 
<jd^ uyjfcjic^ {82) mii »vcvinrn» neben »nwnmyt Artaxerxes, .«.x-i iöi) mit cio c/om u. a. m. 

IG) 9 Ajin. Dickem dein Semitischen ganz eigcnthümlichen Laute tritt re^elnuisäig und 
nnr mit wenigen Ausnahmen im Aegyptischen das bisher als Yocal betrachtete Zekhen des 
Armes entgegen, das wir deshalb am fhgtichsten durch i umschreiben. Ibn vergleidie fol- 
gende Formen: haffa^^a (19) - tnf rr>3 Beth-Anoth, Bar (21) — ^ Baal» taeaikait 
(32) = T:?nThaanach, Knnaiiä (38) = irra Canaan, andi - r\vs (s. oben zuXo.8), ambSu- 
6gätcn aber und flnrcbiri'lnst!? in dem Worte m oder, mit dem mfinnHchcn Artikel, /*.r<J kopti.scli 
pK, npH die Sonne, in di-n Ziisan)menset/ungen y*i©''t3iB !ilt;iL'ypti->rh /'.i'/-/'.7(I(()7), Petephrc; 
OOttjn altägyptisch L'ä-mes-mt (74), Ramesse; T'Xf) aitagyptisch Hiut-p.ra (28), Hopbru. 

17) & P« (Phe). Die Hut«, P« ist, wieieh herdts oben zu No. II andeutungsweise be- 
merkt habe, der einzige Lant, der rieh aus dem Altftgyptisch«! her sicher als tenuis und aspüuta 
nachweisen läset Die tenuis A erschmnt hieroglyphisch anter der Foim des vflrfelförmigen 
Zeichens p, wie z. B. in -Arepfa (78) — vsnt Sa^anta^ aktepu (63) - ;;V3K Aehsaph, 
P.ti-p.ra (G7) — yitt^oic, lup (.3(i) = M manus, u. a. — und diese tenuis scheint danach der 
ältere, ursprüncrücbere Laut des c zu sein — , die aspirata S dagegen unter der Gestalt der 
gehörnten Schlange = / (kopt. q) wie z. B. in kti^r (37) = 1B3 Kaphar, aef.i (59) •« X^O 
gladius und seß (57) oder sefC (58) = m pix. 

18) s Zaäe. Es ist das Ventienst des englischen Gelehrten Hm. Hinchs in dem ftgyp- 
tisdien Schriftzeiehen, welches auf der aberstchtlichen Zusammenstellung der altägyptisehen 
alphabetischen Zeichen als das 21. aufgeführt ist, ein Aequivalent des semitischen x zu 
erkennen. Hr. de Roug6 hat in seinem memoire tur Virucr^tion d'Ahwi^n (S. 188 ff.) schlies.s- 
lich die Beweise geliefert, welche diese Annahme durchaus bestätigen. Als Bei.spiele fahre ich 
au: ziirfjit'a (78) -= PiB-X Sarapta. -fii- (79) — i"!S Tyrus, /lu-zäl (83) - nxn Hazar 
(arabisch ^-oä). Der Name Keuhuz (84) lautet in der Keikcürift Kamhuziya, Caubjses. 

19) p Koph, Dieser Buchstabe verhalt sich seiner Aussprache nach zu 3 Kapk wie ün 
Arabischen ^ zu J. Er ist ein welches mit euer gewissen Stärke hinten hi der Kehle ausge- 
sprochen wird, etwa wie ein stark betontes g. Dieser Laut ist im Altägyptisehen sehr wohl 
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geksDüt worden, da er gegenflber dem Semitischen stets durch das besondere Zddien des 
Dreiecks, welches wir durch q umschreiben woitoi , wiedergegeben ist BIsii vergieidw nur 

qart'<i-anhu (70) — MS mip Kirjatll Encb, (Utqehnn ( II) "jibprs Askalon, Wsmq (76) 
— ptro Si sa q , qi-rTif f711 = nnbp oUa, h-le^. Unter den lirispifli'n, wclclic w ir licrcits ange- 
führt h:\ln.ii , scheiat <^W(^awf/w eine Ausnahmt^ zu bildeu, mlvm in drui hebrainchen Wort« 
tnas-D der A'-Laut durch 3 und nicht, wie zu erwarten stünde, durch p auhgcdiackt ist, allein 
die «rabisehe n^niiimg des Ortes 'H:^ ^ nüt dem yj, gicbt den Beweis, dnss die hierogly- 
phische Sehreibweise die zichtigere gewesen ist Dass tan Hieroglyphisdien die Laute k und 
q, für weldie beide man bisher nur den einen JT-Lant amiahm, «irldidi ab getrennt von 
einan<ler bestanden , dafQr spricht am besten die constante Weise , in weicher die Wörter mit k 
Hiifl die mit fj cteschrii lxu werden, ohne dass jemals die beiden Zeichen für jene Laute mit- 
einander vertausdit würden. In nichtseraiti^fhen F.if,'cnnumen, weklic aus; fi-enulcn Si>rachen in 
da"? Hieroglyphische umschrieben wurden — zunächst denke ich liierbei u.u tlio griechischen 
noaiina propria — musste die Setzung des Je oder des g an Stelle des griechischen k auf 
ehima eigenthOmBchen LantgeflUd der Aegypter beruhen, das mch in entsprechender und Ahn- 
Kch«r Weise noch unter den Arabern erhalten hat Der Name ÜM4§a¥9fos wvd fiist durchweg 
ni ootrectcn Texten hieroglypiüsch .ilVe/bonclr«» (85), also mit einem A-, der der Khnx&t^ 
dag^en: ^/ajca^w^m (8G), also mit oinom 7 upschrieben. In derselben Weise schreiben die 
Arabrr den ersti-'i'naniitf'n Namen ^üuJC«bH, mit einem = h, den letzteren, gerade wie im Hie- 
roglyphisdien sJa*^' (1. h. mit ^j" = Uebrigcns muss ich hera^rken, dass selbst noch 
im Koptischen, worin nur der eine /v-Buclistabe sich erhalten hat, <lie Spur jener älteren Laute ^- 
vnd q in einer bmnerkenswuthen Art domoch naehweyrnr ist Sovid ich nftmlich habe wahr.- 
nehmen können, wechselt das wdches ans ehiem Uteren in der Hieroglyphensdirift ent- 
standen ist, dialektisdi mit sc '> dasjmiige h da^igen, welches aus dem q hervorgegai^^ ist, bald 
mit s bald mit <s, ja selbst mit n, ahnlich wie innerhalb der llieroglyphenschrift das Zeichen für 
q gar nicht selten mit dem I.antzeidieii, welches wir durch <j umschrieben haben, variirt. 

2üi 1 I{<>fich. Der Name diese? üuchstabcns fim Semitischen bedeutet bekanntlich TClil 
Kopf) hat sichln seiuer vuUslcu Funa, und mit dem Determinativ eiues Kopfes am Ende der 
phonetischen Zeichen, in der lilcratischeu Schrift ein Denkmal gegründet In 4em Ustoi^di- 
gcographisch wichtigen Papyrus JimuAim Ko. I, pnblidrt hl doi Sdeet pa^fri m UeraUe 
^äraeterfi^ A» co&etMMw oftk« BnUA Mimumt L<mdon 1842, findet sich auf & 31 Lul 5, 
netten in der Sclulderuag von Reichen, Städten und Strassen Palästina's, folgender Satz : tu en 
Seser 2)^JfMtmu (oder reiäau) cha ach „das Gebirge Seser, dessen Spitze nnverErleirhlich ist" 
(wörtlich: sein Kopf ist wem gleich? — 87). Die angcfülirtc Form A,v,(/(m enthält die genaue 
hiero^Iyphische Transcription d<!s übuuerwahnten semitischen ^Vortes Ueber den I5uch- 

stabcu r und seine Bezeichuuug iu der Ilieroglyphenschrilt vergleiche man das , was unter b 
iiersits darftber angeflUirt worden ist 

21) «. Dieser Buchstabe, dessen oiaprOn^che Aussprache vielleicht die des »sh war, 
wurde tou den spfiteren Grammatikern durch diakritische Funkte in zwei besondere /et rennt, 
in das tl Sin und das TD Sdiin , das crstcre wie s, das letztere wie ach tönend. In der That 
scheint iu einigen Wörtern niitl diab>ktiseh du.s s,-/, bisweilen weidier, pelintler gelautet zu 
haben, wenigstens wird die." andi durch die Hieroglyphen, wie gezeii^'t werden soll, aufs Neue 
bestätigt In diesen nämlich wird das semiiiscbe X3 bald durch das bereits bekaimte Zeichen für 
», bald durch awei andere Zeichen ausgedrückt, wddie in der alphabetischen Zusammenstdiung 
der allgemein phonetischen Hieroglyphen als Triger des «ejULuites (unschrieben«) au%efQhrt 
woiden sind. Wir beginnen die Beispiele mit soUhen, in welchen dem semitischen w der »-Luit 
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gegenttbentelit Pw^a (64) odar P^mae (65), sem. tiit^ Phillstäa, atqdena (u) sem. 
T^pVK Cjsiött) Asqalon, Asferfa (62), seiD. mno? ('»?) Astaroth, afo»e^M (63), 8«0D. 
Sit»» (!jiB3K) Achsap h, ses {T>?,^, scm. #6? st-x. He'snt (60), scui. 'jlS'W die Lilie, u. a. ra. 
Dagegen ward, nach dem Hicroglyphischen, das c z. B. in folgenden Wörtern wie ein« aus- 
gesprochen. 

Qarqmiaia (69) sem. ftTres^o, qedeh (68) sem. tnp Kade«, kmmiaä {11) sem. mm 
die Stadt Sunem. Hicfsn sielie man, V^leidroog vegen, die benifa oben besprochenen 
ftgyptischen Wörter für die Kamen Sisaq, Darius, Xerzea und Eaacb. 

22) Wir kommen nun zu dem letzten consonantischen Lautzeichen des semitisch-ägypti- 
schen Alphabetes, zum M 7a«. Dieser Buchstabe findet seine iigj-ptischen Stellvertreter in zwei 
Zeichen, die beständig, doch ohne allen rnterscliicrl , miteinander variiren und in der iUjihabe- 
tischeii L\<\<' unter No. 25 nebeneinander gestellt sind. Besuuders häufig erscheinen sie am 
Ende süiujiLscber Eigennamen zur Umschreibung des finalen P, wie in den Woltern BeUt'a (17) 
•»•tynoBeyruth, Bejen-Änfa (19) = nw PP3 Beth-Anoth, Jttitrta (62) - nitW» 
Aatarte, Air«rt'a (64) nnd Pwatf (65) = (58) - m pix, TeJW (80) » 

TigUth u. a. m. 

Dies wären die Consouantcn des älteren ägyptischen Alphabetes, welche fla? Geripjie der 
Hierodyplienschrift bilden und von den noch fehlenden flOssigen Vocalen Blut und Leben zu 

empfiiii;;cn iiahen. 

Das Hieroglyphiijche, welches die drei Urvocale / und L' besitzt, hat zum graphischen 
Ansdnick derselben vier Zeichen in seinrnn Dienst, wekhe zwischen and hinter die Conaonanteo 
gesetzt zu werden pflegen, aber auch eben so gut fortgelassen werden k6nnen, um von dem 
Leaer selber im Stillen erg&ozt zu werden. Hierdurch venathen sie ihre lldssige vocalische 
Natur und hierdurch stellen sie sich nütdenVoealpttnkten der semitischen Sprachen auf gleiche 
Stufe. Es sind dies die Zeicben 

1) des Adlers (K^). für einen liaut, weicher das A und daneben das 0 vertnlt, 

2) die beiden sehnigen Striche (89), Vertreter des / und daneben das 

3) das Hähnchen (90) und das Knftael (91), zwei homophone Zeichen, welche den 
CT^Lant und daneben den 0-Lant auadrttck^ 

Bisweilen wird der F-Lairt durch drei nebcneinanderstdiende verticale Striche ||; ange- 
deutet Dn dieselben gewöhnlich das symbolische Zeichen des Pluralis sind, der phonetisch 
w auslautet, so erklärt sich diese Variante, welche z. B. in den Namen Bcimijtr (.'»2) Sin gar, 
N<>ni^u-ef (^^<!i)'^\mx(\i\, Y/^nnrht {ASS') Chinneroth, eintritt , auf leichte Weise. Bei dieser 
Gelegenheit bemerke ich nuch, dass der i'intaebe Strich, welcher z. 15. liiiiti-r oder neben dem 
Munde (= rj, dem Lö wen (= /) uud anderen Zeichen erscheint, ein kuitlicli werthloses Zeichen 
ist, wekhes nur dazu dient, wie der eqdetive Punkt im Bemotiachen (vergl. meine grmmMtre 
dSmotigue %, 149), einen etwa entstandenen ztichenleeren Ranm in den ßmppemiuadraten aus* 
zuftHen. Diese Vocalbez^dunngien nun mhalten sich zu den ConaenantNt JviaA IT des 
Hieroglyphen-Alphabetes , wie die Vocalzeichen im Semitischen zu den drei Vocalbuchstuben iC, 
^ und 1 oder t, <s und * . Die& ist der Standpunkt, von dem die 80 maonigüBch combiuirten Vocal- 
verbindtingen im Ae^'ylttlschen auuesehen werden müssen. 

Hier, wo die Betrachtung des ägyptischen Al[ihubetes nur als Mittel zum Zweck, nicht als 
Zwodc selber dienen soll, mnss ich nddi auf diejenigen Fälle nothwendig beschrinken, wetehe 
fllr die geographische Untersuchung in die Wagsehale fidlen. Die Verbindung der drei Vocale 
mit dem einen Lautzeichen dee Consonantmi A eneugte im AJtAgTptischen eine neue Beihe von 
Lauten, von denen die Zusammenstellung vmi Aä das lange ä, die Verbindungen .^Z und Au 
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dag^n das geddmte < und dm taage $ «neugten. Von den VocalverUndnngan Bind, dem 
enlsprecbendf «m erwiluMn das «n oder kurze e und das du oder kiune 5. Alle flbrigen Coiaibi- 
nab'onen kommen bier vaiigur in Betnu^^t, da flu» Anwoidung nur in seltenen FiUen vor^ 

kommt. 

Ich LTt lu' jotzt zu einiiicn Boispielen Ober, um anrh hieraus die Richtis^keit der gegebenen 
Bestimmungen hcnorgeiieu zu limen. Kur ist es uothwuudig, ciue Bemerkung vorauszu- 
schicken, welche die Stellung der Vocalaeichen In den consonantischen Gruppen 
betrifit In seinem bekannten Sendubreiben an BoeelM {Lettre mt FaljdUAet Mko^^ß^p$e, 
Borne 18S7)S.40 hat berdts Hr. Prof. Lepriusanfdensendeibaren Umstand anftnerkaam gesnacht, 
dass man die Vocalc, welche in der Aussprache (dem Koptischen und den Transcriptionen za- 
folge) inmitten des Wortes gehört wunlon. in (!* r attau-v ptischen Schrift an das Ende dersolbon 
zu stellen pflegte, ühnüch einem pliouctiicheu Determinative, welchej^ (ioii Grundton des ^Vortl's 
bestimmen sollte, öo schrieb mau ytrAu und sprach aus gurU, kopt. «wpg die Nacht, mhu und 
sprach nuA, kopt iujt^c die Sykomorc, Rfu und sprach ft'uf, kopt goq der Wurm ; femer ward 
gesehrieben Anpu, ClmM, Motu, ÄbtOf Qeltu, aber gesprodun Anupf Ckun», Mtmff Abut, Qubt} 
so lehren ea wenigstens diese grieehtsch umschriebenen Namen ^»ovßtSf Xuvs, Mt»iß9y 
Zißvdog, Konrng. Dass dieselbe Schreibart auch auf nicht ägyptische Worte und Namen ihre 
Anwendung fand, sobald es sich darum handelte, sie in das (irwaiid der hieroglyphischen oder 
hieratischen Sdirift zu kleiflen , davon liefeni mehren' der l»cieits oWn cnvalinten semitischen 
Namen ein sprechendes /enL'uiss. Die SUultenaiueii , welelie hieruulyphisch AsqvlfMi 1 1 
Awiaiid(3Ö), Jerduna i^Ü)^ lieft' urÄn^ a \\'d)^ 2JurK ärnmä (44 j, Ast' rt' a[iy2,j^ l^urst' u\ii6) u.u.m. 

gesduridien worden , halten Her aemitteebett und grieeMsdtai Scbrribweise anfolge , eine Aus- 
sprache, bei welcher der Vocsl nicfatamEndedes Wortes, sondern in der Mitte gehört wurde. Itaher 
sprachen wohl die alten Ägypter j«ie Xnnien in folgender Weise aus: Ätgelmt bebr.^i^pm, 
aiab. fjy X j iM t r und (wie die hicrogh-phisclie Schreibweise: yJ^JL*A) gr'Kch.yi<r/.äXtüv; Kanaan, 
hebr. pa, ai-ab. ,jL«-i5'?rieeh. \'(n(i(h;JurJän,]\ehr.X^^, ij"^/-'' ^'^ech. 'lo^dvr^g und 
Yo^ffvo*,"; DajY-A'nat% hebr. rzT T'^a; Ma-h'a-uam, hebr. D^:nr, kriech. Maimfi, Maavatfi; 
ÄstarC, hebr. nnmD?, griech.^artf^ij; Punud, hebr. nobc, gricch. llulaiotirrj — und so 
hätten auch wir, genau genommen, diese und andere ägyptisch ausgedrückten Fremdnamen zu 
schreiben. In vielen Flllen ist dies maglidi, da wir meistentheOs von den Fremdnamen, deren 
Anaspradie bekannt ist, auch die Cgyptiseb vocslisirte Form nSher zu bestimmen vermögen ; m 
anderen Fällen dagegen kOnnen leicht Zweifel entstehen, da wir oft über die richtige und filtere 
Aussprache der Fremdnamen, wie dies z.B. im Hebräischen gewiss anzunehmen ist, ohne 
sicheren Fülirer ihistehen, vielmehr das Aegyptische hier Anhaltspunkte gewahren muss. — Da 
wo sich die Aussprache der Fremduamen in Bezun auf Stellung der N'ocale be&tinuneu lässt, 
wird dieselbe in der Folge in Klammern der Schriltfurm beigefügt werden. 

Wenden wir uns nadi dieser nottiwendigen Abschweifung zu den Vocalen, so erscluiittt 
der Laut des den obigen Betspielen zufolge, bald als Vertreter des reinen «»-Latttes , etA- 
sprechend dem Kamen und Pathack der hebrfiisehen Giammatiker, und dem Feicha der Araber, 
wobei ich auf die bereits oben mehrfach angefllhrten Namen Kwidan, Ttuiunuk, Käßr, Zärpa^, 
Qartjäiiiais, läjj u. &. als passende liei-iHt le verweisp; hahl aber auc h al^ Stclhrrtreter des 
hehräischen Cliolei» \ wie in den gleichfalls mehrfach berührten Namen As<idan, hebr. 
und üar, hebr. lix Tyrus. 

Bei diesem Laute ist die Bemerkung nOthig, dass in^cr Silbe mä das o-auslautende m 
fast nie Ihr den «'Laut die Form des Adlers — .4, sondeni stets den Arm — .<f (ent- 
spiechenddem 9 der Semiten) wihlt Man vergleiche A^ea^ (12) Amor), Bezeichnung fftr 
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das Land der Amoriter, jinno (33) Icopt. wm, hei», das Meer, mdlek (55>, hebr. ibo der 

Köni^'. MMu, (43) - M,U cdo, Megiddo, J«i-ir<HMiiia(44), die Stadt MahaiiaiiD, Maffadü- (37), 
Migdol MiiL'dolum, Qdrqaimh'i (C'i). Circesium u. a. m. 

Das at:yi>ti>che /. entsprcclu ad zunäcbj^t im nllsomcinfn dein licliräischcn Chirek, wit; in 
di'U Bcispii'ltii , wt'lclje btrejUs ol)en angefühlt wüiilfii suiU: Acherin {i^ä) =- D^rc, XentJ (49) 
— m:^, erschebit abgesch>Yächt in der Form Ao/kV (37) - TM. 

Das altigTptisclie ein Laut, der nngemein hAnüg in den Texten voricommt, vertritt ein- 
mal die SteUe des bebriisehen Cholem, wie in den Kamen Nelm (51) — ia^, dient aber in der 
Mehrsabl von Beispielen dazu , einen dem a bei weitem näher als dem u liegenden Laut zu 
b^dchucn, der beinahe die iranzi ^■(lLaln•ille durchwandert. Man vergleiche die f'oliTciiden 
Namen (Qüra^-} nnnh (70), hebr. 3?? die Traube, lU-ities-m (Uawiise.i) (74). liebr. oc^r^'. rehih 
il?,). brbr. 2nb tlic I'Iamme , /»«»fa (33), hebr. das Meer, Junlnn (34), hebr. ypr^^ der Jurdau, 
iiu^liulaaiu (2U), hebr, ^T^i^n Uapharaim. Beständiger haltet der )<-oLautan dem ägyptischen 
u, sobald dieser Buchstabe mit dem Consoaanten K verbonden wird. Dtna eitsteht die 
Lantrerbindoi^ om (k) — ö. Man veng^elche io-ka (76), hebr. üyft» (griech. Siuffo^^ die Stadt 
Suche, Uamao (- ioiuim) (77), hebr. og^tf die Stadt Sonem, Or (16), hebr. nlfe> Name des Nü- 
fln.sses. A~fiu>r (wegen mau >w<i'i vergl. man das eben über die Verbindung ma Bemerkte) 
hebr. "nbtt Amori, Ijcsm (= IttWs) (72), hebr. träh der Kopf. Bereits im Koptischen steht dem 
hieroglyi'brschpn und hieratischen An fast durcbwe'4 ein i < iregenüber. 

^'<ln iliosen Bezeichnungsweisen ausgebeml , wiitl es iiiclit Ifidit srin gi'-ct/lu^e 

und unbegiündetc Vcrgleichungen zwischen ag)ptisch-semiti.^clle^ Wortformen auzusiiilen. 
VivwediBcdangen nahe irtehender Laute, vte sie hmerhalb 4n SeMtisdien (man denke an die 
Vertanschungen derBvdistaben M mit 9, n mit R u. s. w.) und des Aegyptisehen häulig vor- 
konunen, kfimiMi natdriich nicht immer eine entscheidende Rolle qtielen. Die Umschreibungen 
der lucioglyplüschen Laute wii-d die nebenstehende, Ubersichthche TabeUe des altfigyptii>chen 
Alphabetes nach unserer Herstellung erU iditern. Für diejenigen endlich . (Ionen e? nioht auf 
eine genaue BczeicimuiiL'sweisc ankommt, wird die Bemerkung nicht unlieb j^ciii, da.ss mit Aus- 
nahme des «, alle Häkchen und son.stigen Zeichen über den Buchstaben wegzuwerfeii »iud , um 
eine unserer deutschen Schrift und Spraclic nach annähernd richtige Ucbertragung zu erhalten. 

Die von mir von 15 oder 16 auf 25 vermehrte Zahl der einfachen Laute des altügyptischen 
Alphabetes entspricht derselben Zahl, irelche Plutarch in seiner Abhandlung Aber Isis und 
Osiris (Oq>. 56) als tih yftiftft6rw lu^ AifvnnUm niS}9^ angtebt KkAt mit Unrecht 
hat daher der neueste Herausgeber jener Schrift, Ilr. Dr. Parthey, in den vortrefflichen Krläu- 
terungen am Scbbisse seiner Ausgabe (Berhn 1850) über diese Stelle beim l'liitarch In merkt 
(S. 201): ,J)a.s \ ou Lep.sius aufgestellte ,,Alj)hrt/>et hH'rr'(thn)liiqiip ne7}i'rffl'' i iitiiait mir 2.) Arti- 
culatioucn, und es ist selir mügUcU, dass diese mit tl<.-n du/u geburigea Iiis jct/t noch uuer- 
mitlelten Kflancen der Consonantea ehie üeste Beihe von 25 Lautzeicben gebildet liaben.*' 

2fach dra vorg^ragenen Grandsätzen suid in dem ganzen Buche sänuntliche attflg^i'p' 
tische Namen umschrieben. Es kommen nun die symbolischen Zeidien in das Bereich einer 
nttheren Untersuchung*). 



•i Nur mit grosser (iciiU(;thuuu^ »oli<» iuli au-i cinciii licn ilfi im Jahre 1>*4> ererhicnciifii, mir abt-r \pr- 
bftituissmüaug spät bekannt gewordenen Aufsauo d«js »cU»rf»innigt<n Gelehrten E. Hinein: An AUempt u> 
a$eerlain iha Nmniber, Ntmet, and PotMnofihe ZsUtr» t/the Rkroglf/phie, or ameient KffffpHa» Atpihabet: 
groumhd on Üii- EttahUihmeiit of a ufif l'riiiclj>}e in the Uf f-f l'hi^!. '!i. (fnirni ins, in dein Voluino XXI- 
(Purtll. S>. 132 — der Truntactiun» oj'th^iivyal IrUh Acailtmy (Uultlin), tins» lucbrfre dor von mir uucb 
«omitiseben SclnreibiiBgeii bestiimnCeo Laatvreitbc im altSgyptiwbon Alphabete mit dictcn Unlerraebnogen 
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Dm flgyptlMlL-MinitiielM Aiphabtt 





Form de« 
hicrogljjth. 
Zeicheas. 


UmscbiielMin 
dnreh: 


Kutaprcch. 
hebr. Alphkb. 


Entsprach, 
kopt Alphab. 


N5ch«tTe 
Kof tUcfa 


1. 


A 
H 


/I, a 


K 


"n 


1 


0 


j 


« A 




f. 




3. 




:/ 






«» <^ 


4. 












5. 


ID 




n 






6. 




W, w 








7. 


f 

n 














■raUadii 






8. 


\ 




1 

n C 


t 




9. 


• 


CA, cÄ 


1 t 






10. 










« 


11. 
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«» e 


13. 




Et k 




R 


X 


14 


7 

+ 


V y 








14. 




X, ; 


b 


;\ 


p 






jUf m 




M 








,V «i 
iA, n 




It 




17. 


P 




0 CO) 


c 


9 


18. 






y 


o 




19. 






& 


n 




•20. 






B 






21 


T 


Z,z 








22. 




Q,i 


P 






23. 




R,r 


1 




7i 


24. 




S", « 




la 


c 


25. 


— 1 




n 


1 

• 

1 





Dit! symbolisclieu , oder besser als allgemein bezeichnend gesivgt, die idcogruphisclMm 
Zeichen, d. h. dirjonigcu, weldie durch irgend eiii Bild, also nicht durch LAutzeiäien, ein Wort, 
«ine Idee ansdrOcIcai, und weit entfernt davon, uns «uf das Gehiet der EntrftthseUing von 



iu Einklang ■'tclicii. Nainr-ntliLli siml ilic ^V^•l-tlllll'stinlnuln^;^■n iler m»ii itiir mit <i, ä. n.q bezeichntiteii 
Buebatoben durcbaua dieselben. Dagegen »iiui vcr»cliied«u </ (ii. Lu ä (IL (vergl. S. 171i, A' iH. ht, ? (H. #), 
s(H. «), / (EL <). Die auch tod ibn rar VergleiehuDg gezogenen Uicroglypbiseh-semitischcn Namen, deren 
Zahl bot Tnir bc'lnitrrid rrwcitcrt i>t, habe idt «vf den Tafeln mit einem Stenicbea bcseiciuiet, uin jedem 

Vorwurf eines IMogiat» zu begegnen. 
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Bildcm SU fDhreii, irie man «ohl glauben kOmito; vielmelir dienen aie tut einsig nnd alkin 

dazu, die verschiedenen Gruppen phonctiadier Scbrlftieichen, zur näheren Bestimmung ihrer 
Bedeutung als Hillfszeichen zu begleiten. Sie zerfallen, ihrer Ix^sonderen oder allgemeineren 
Geltuiit' ü u h. in solche, welche als hildlichc oder sinnbildliche Darstellung gewissen phone- 
tischea (iruppcn der Schrift folgen, uai die zu Grantle lieurende Bedeutung derselben auch 
durch das Bild zu erkennen zu geben , wie wenn man im Dcutächen das Wort d e r H u u d noch 
dsrdi das Bild einea Höndes oder das Haoa dnrch das Bild dnes Banaes dahinter naher (fast 
mOdite man behaupten fiberflflaaigerweiae, wiewohl dies in einer Schrift, worin die Vocale 
sparsam oder gar nicht gesetst werden, etwas gans anderes ist) besttamnen wollte; dann aber 
bk solche, welche flir eine gewisse Klasse verwandter Begriffe ab allgemeines Determinativ 
Geltiinjr haben, ■svie wenn man im Deutschen die verscliiedeneii I!;iumnamcn durch dii^ Bild eines 
Baumes oder die vcrsctiicdeiicn Bezeichnungen von Oertlichkeiten durch das allgemeine Bild 
eines Hauses bepridlich nuher bestimmen wollte. Man wird leicht eingehen, d^s eine solche 
ideographisch-phonetische Schrift, anstatt aller Unklarheit, wie man von vom herein vielleiclit 
voMDSznsetsen geneigt war , eine Klarheit enthllt, die iddits zn wQnscben flbiig lisst Wäh> 
reod die DingbOder, um unter diesem Namen mitBunsen die erstgenamite dasse m bexeichnen, 
sotot die bestimmte Bedeutung des Wortes «ilhalten, dem sie folgen und las sw m ficdten 
Ffllen sdbstBtündi? vertreten: lassen die Deutbilder ihrerseits die allgemeine Bedeu- 
tung der von ihnen bei^kiteten phonetischen flnippen erkennen. Da« sind Yorzttire , deren 
besondere Wichtigkeit nach der gegebenen Darstellung niclit k'enut,' zu schätzen ist und welche 
der Entzifferung der ägyptischen Texte die wesentlichsten Dienste geleistet haben und noch 
leisten werden. 

Hier kommt es nur darauf sunSdistan, di^j^iigen Ding- nnd Dentbilder kennen tu Mitni, 
wdehft bei der Bildung ven Ortsnamen als selbststftndige Thefle oder niher bestimmend eine 
besradere Bedeutung haben. Wir beginnen die AnfEihlung mit den Dinglnldaii, und reihen 

dann die Deutbilder. 

Da tritt uns znnärhst ein kreisförmiges Zeichen, mit einer kn ii/ flndichen Gestalt in 
der Mitte entgegen, dessen Varianten unter No. 92 dargestellt sind. Clunnjiullion halt die Figur 
für ein jjain aaari. „Lea i^gyptiemi^' fUgt er erklärend hinzu {^raminaire eijyptienm S. 151) 

«t organüh» at aoeikS rigtUHnJ" Man sieht indessen nidit efai, was das Brot damit su schalen 
hat Eher scheint das Zeichen einen Stadtphm vonastellen, und so werden wir es am borten 

benennen kdonen. Offenbar bezieht sich auf diese Figur die Stelle beim Proclus (Lib. DI m 
Tiinaeum pag. 21t;), (la.ss die .^e^yptcr r?)»- j/a^f^»- Aoa^iiy.T^v durch das griechische Kreuz ange- 
deutet hatten, wodurch die vier Thcile der Welt bezeichnet wflrdiMi , und welches rint:slierura 
von der sogenannten C«^/>ä- Schlange umschlossen wäre; wui diese andere beim Kusebius 
{Praeparat. Evang. I, 10): "Eti fii/V oi Alyinrioi d/iö rÄ^t; «i'f iwoias vbv udofiov y^ayomfe 
fU^npeQij M&diHr a£Q(*6idt^ xai mqimhv xoQi'toaovat, xat ftianv texa^ivov ofiv hQca^wQfov, »eA 
ian t6 teSt oj^m, us foi^ ^fur €^uk ' zw fu» x^xXoy x6ofu» ftipvcntis, ti» &i idaw oy» 
avvexcixjbv tovrov, ayai>6v dmftam infftaimme' Beide SteUen venllgemeinern iäe Bedeutung 
des in Rede stehenden Zeichens zu sehr. Im Äegyptischen bedeutet dasselbe nämlich am h&n- 
figsten Stadt, Stadtgebiet im GeeensatTre zum Lande. Leider besitzen wir die phone- 
tische Aussprache des daduj ch uu.sgcdrückteu W ortes nicht ( wenn sie nicht, \\ie ich stark v'er- 
muthe, j/en oder /'cita ist); über die gegebene Bcdeutuüg waltet indess kein Zweifelob, wie 
man ans firfg«id«i B^ielen ersehoi wird, wdche Denkm&Iem aas den ältesten Zeiten der • 
«gTptisciiMi Beichsgeschidite enüefaat worden sind. 
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In den Grabkapcltt ii dt r :iltoBt«n Dynastien bei Memphis, mit den Namen der Könige 
Ckufu, ii nfra, M<-,ih>itiä iiiul aiutcrcr, erscheinen sehr häufig in den bildlichen Darstellungen 
an den '^Vaniloii i^iue iieihc biiM männlicher, bald weiblicher Personen, welche Oabcii und 
Spenden theils in Gefässen auf dem Kopte , tlieiis in den Ulinden tragen. Jede dioäcr ^ igurea 
ist TOD einem Stadtumuen begleitet, der meistentheib mit dem Nanwn dum Königs od«r der 
im Onbe nüteodoi offenbar sehr vomelmira Person beginnt Das ist die Darstdlung der 
Stftdte, welche im Besitze des Verstorbenen waren od« die er im Leben zu venralteii gehabt 
hatte. Die allgemeinen Inschriften, welche sich auf diese Bilder beziehen, sind ähnlich wie die 
folgenden. In einem Grabe zu S.iri.ua licnt man daräber (s. Lepsius, DenktniiliT II. 100a): 
An.t ptT-t'M an (pen.uf).tef ein (abetf) (mned) em Reh 6}rh<*) „Hcrlx-ifUiiriinir; dei- 

TodU'iiopfi r durch snine Städte an den Monats- und den lialbiiiouaU- und au allen (andern) 
Feiertagen'^*).' lu einer Grabkapelle zu Gizeh (Lepsius, Denkmäler IL 28) lautet die 
Inschrift: An.t per-^du an (jj€nt).Htef «M Tärmdl 0m MA (ndfi <n S^edt^ot^ (94) „Herbei- 
fÜhruQg der Todtenopl^ dnrch seine StAdt« in Unter- Aegypten, an alten Feiertagen, zom 
(Tentothenen) Befedi^hotep.** Aehnlich lautet die Beischrift in Lepsius Denkm. II. m and 
sonst Häufig erscheint dasselbe Zeichen in den Titeln, wie z. B. in Ne«.(peH?) (95) „Vorsteher 
einer Stadt" oder „eines Stadf-ii-Mcfi-s'- und in mer (pitnV) (96) und /?<* en (pen?) (97) mit der- 
selben Bedeutung, alle drei unserem heutigen „Gouverneur" entsprechend. Anderer Art ist 
z. B. die einende Benennung eiuer Person Res en (neterj (pen?)./ iiiS) „der Sänger des Gottes 
seiner Stadt oder auch „seiner göttlidimi Stadt^ ähdieh wie der Verstorbene im Todten- 
bache (Kap. 125 Col. 8) von sich aussagt: «t daa-a em Üaa (neler) (pm)M »Jücht war ich 
sdunatsig in der Reinheit meber gGttUdien Stadt." 

Während das Zeichen, das wir so eben kennen gelernt haben, gewöhnlich eine grössere 
Stadt, und besonders die Nomen-Hauptstädte, andeutet, dient eine andere Figur (99) dazu, die 
kleineren zu bezeichnen, welche indess den Sitz einer bestimmten Verwaltung bildeten, und 
an ihrer öpit/.e einen ful jirinceps (koptisch , principium , inäium) stehen hatten. Die 
Aussprache dieses Zeichens ist mer oder mwf. Als Beispiel ftthre ich folgende Inschrift einer 
Apis-Stele (im Loavre unter No. 4017) an. Ein M«r müd oder Kriegeranf&hrer mit Namen 
A^mM (jittamg) schildertdarin das B^sräbnto eines Apis-Stieres seinerzeit und hebt hierbei 
seine Beüieiligung an der Todtenfeier besonders hervor. Alle Bewolmer Aegyptens seien nach 
dem Apisgrabe gekommen, sagt er, and fügt nun hinzu: rd-na *<m apt.u er Tu-reti chacha ar.v 
er Tu-inrfl Ufr r« rj Itf) (n/ In.u i )i fpmh.tu mer.tu ger cm.senu er ( pa).ah.k (100) ,,ifh hatte ver- 
anlasst die Sendung von Boten nach Ober-Aegypten ebenso wie von solchen nacli Unter- 
Aegypten, damit kommen sollten alle Gouverneure der Kapitalen und der Regier ungs- 
st&dte mit ihren BeftrAgen zu deinem Heüigthnme/* 

In emm Chrabe zu £l-lmb (s. Lqtsitts Denkm. UL 18) werden recl/^ii mtrJtn tett 20,000 
(101) ndie Berechnungen der mar «iflialteDd 20,000 tem^ angeführt Das Wort ttru ebenso- 
wolü als seine Varianten oUeru (102), atnr iwX) und atur (104) drückl ein grösseres Längen - 
mass aus, wie ich zuerst entdeckt zu babtm glaube, entsprechend etwa dem Stadium der 

') Wir bemerken ein für allemal, dm% »Hrnrntlicbe in Klammern einge»chios«ene Wörter diejcuigen 
idMfraphischen Zeichen des hierogljphiiich«»!) TeitM w[id«at«D lolten, ««IcIm nicht tob ihren MMMt W 
kannten phonetischen Gruppen begleitet sind. 

*•) Da» ägyptische Wort für Feiertage Reb.n beielehnet mmtana wligioiie Peate nnd Trioeirar- 
*jiinmlungi'ii; oftiuit dem Zusatz nn jhJ „dio liimiiiliHclic-n'. V-Tschieden davon siml die Kalen(l*'iff>«tfjn;f 
am Anfange von Zcitabachnitteu, ääaa (im Koptischen erhalten unt«r der Form «^npHTC iuttrttiHum 

tanpSTM) frenaiiDt llan vergL z.B. Ankataai No.8p. 2 (in den 8«I«ct papy ri) L.II: artyMu nrf n&jf- 
Heb n» p'.t I! .-nA nrijf npj-tar „wir feiern f hm vAw blmniliMlien Psnegyrim und seine Ztätabeehnittafeat«". 

ltRt:o»cn , Oeocraphi« d«i a]!«» Aegypten'. I. 9 
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Alten, oder dem Schuimin der Aegypter. In der Stele vou Saiuiieh, gegenwärtig im Besitx des 
British Museum (So. 138 EfjyptianSaloon) ist die Stelle, welche Hr. S. Birt h in dein Aitpeiidix 
zu seiner vortrefflichen Abhandlung L'/mih an Imtorkal uütlet of T>nuii>s,s II.. ,>/ thv in'nrhrufJi 
dynashi relatmg to thegoldminc8 of Aethfopia. LoodoD lä52. ä. M ui)ersetzt: cumnienciug from 
tfae pott of 6ik, «nd contiauing to Ataroi, ti» tiver made fifty^two scboeni, oSoilMr so zu ver- 
besMfn: ü em nua^nu em Beki nrftrfj «r nuit^u T&r*^ aru m utru en sJutt 62 nAnfingeiid 
vom Hofen des Landes Beki nnd sodlgend mit dem Hafen das Land Tara, dne Strecke von 
52 Schoenen (oder Stadien) in die Länge." Aehnlich muss die Innchrift in) mittleren Felde des 
Kap. HO im Todtenlinelie iSlx isct/f werden: ..Kapitel vom //'•/. Tausend Atiir (Schoinen) 
ist seine Länge, iniaus-|ii e« hhar ist seine Breite. Keine Fische sind iu ihm, keine 
Nahrung ist in ihm, Ivoui liewünn ist in ilim." 

Als dhtte.H Zeichen schlicssc ich die beiden gleichbedeutenden und uur wenig von einander 
abwdcbenden Fignrai (105) an , derai Bedeutung fOr das Verstftndmss der geographischen 
. Teite Ton besonderer Wichtigkeit ist 

Die Figur stellt, dem Anseibeine nach, ein von Kanftlen regelmässig durchschnittenes 
Landstück dar, und im Gegensätze 7\\ den beiden vorigen ein Terrain, welches das flache Land 
als solches diarakteri>ii-t. VwXw den luschriften, in welchen es vorkommt, muss irehübre»nler 
Weise diejeriiiie, von weh her die hieroglyphische Text-Eutzifferung ihren Aiisfranj: nalini. ich 
meine die weltberühmte 8teininschrift vouRosctU', die erste Stelle einnehiiieii. Hierin erscheuit 
das in Bede stallende Zeichen in dreimaliger NebenMtzung, zur ideographt^mi Andeutung 
des Plnndes, in der siebenten und ackten Linie des hienglypbischen Totes. Ersleven Ortes 

in folgender Verbindung: cAa or en (ncftr.t») «m (108) ,4;leichvie geschieht den 

Göttern von ..... an den Festversammlungen." Unsere (>ruppe ist in der Umschreibung wie 
in der Uebersetzung durch Punkte ersetzt worden, ebenso wie in der zweiten Ortes angeführten 

Stelle: i;ei*) mt <nffe>-.n) (109) „mit der Kapelle der Götter vou " Der 

griechische Text venioimetscht diese beiden hieroulyiihi» h» n Sat/e wie folj^t: h. fh t 

TOn ^..i^lOi^ (:iE()II E\ A/// i /^/:2/A ( Lin. 40— 4i>uud ME I A TÜS 

AAAQN NAÜS (Lin. 42). Der Test gegm Ende dw 40. Linie, welcher den griecUachen Ans- 
drudc ftar das in Bede stellende Zeleken enthalten sollte, ist leider durdi den Abbruch des Stei- 
nes am unteren TbeHe serstOrt Heyne schlagt die Eigftnzang vor Ett [TS EOFTAiS KAJ 
n.-f]NHrYrF.irs, Porson: EN \JE EOPTAt^ K.-II JL4 \, Letronne diese: E.\ [TAIS 
MF.r.-i.t .411 If.-f-]. oder mit Rücksicht auf eine Mittheiliiii!.' t li-unpollion's, der das biero- 
glyphisthe Zeichen durch Land, übertrufit : E\ | 7 KAT^i ril\ \12P./\ oder 

HAT AlVYITrON Jlyf-]. Der griechische Te.xt, wie wir sehen, lässt uus liier uu Stich. Die 
griechische Version der 42. Linie bringt die Frage gleichfalls nicht zur Entscheidung, da die 
Uebenetamng eine bikihst fireie ist: *mit den andern Naos*. Ebimsowenig verschallt uns der 
demotische Theil der Inschrift von Sosette die erwflnsckte Gelegenbeit, der Bedeutung jenes 
hieroglTliibiscken Zeichens auf die Spur zu kommen. Die Stelle No. 108 wird durch die Worte 
gegeben: en cha ent nn.ti nr.kn.u neter.n m.fiph.u (III) .,gleichwie sie es thun den andern 
Göttern au den Panegyrien," die andere (Nu. I0*t) da^etjen durch lüe Wendung: au uv.ku.n 
get-nub.u (112) „mit den andern goldenen Kapellen. A\ ie man au.^ I»eiden üeberset^uugen 
ersiebt, ist das fragliche Zeichen au beiden Stellen im hieroglyphischen Texte iiuberQcksicbtigt 
gebfieben. 

*ji Des Bild des Kao« lantetfct oder mit d«m w«ibli«beii Ai-tikel ^A^^ wie die pbonetiKha Variante 
110 bewdrt, «dcke «ich n Kanak la dar hiMbiHfe links a» Eingänge, v«a Sfideii a«^ m der BelMtldeii- 
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Um CS kurz /m sa<<en, so bemerke ich, dtuss in den zuerst von Hro. Harnt in Ahimi- 
drieu vermutheten und dann von mir bestätigten Nomeulisten auf den ftgyptischeiii Dealmitelli 
jenes Zeichen dazu difnt, das äpypti?rhe Wort Nomof? mit seinem heilifjpn Namen zu vertreten. 

Hier scheint nur dt r passciidste Ott zu sein ülicr ilie zwiciaclie Bezeichuun^swei^ie im 
Altägyptischcü zu sprechen, mit welcher Götter, Personen, Oertlichkeiteu und auch sonst 
GegenstiDde von einer gewiesen Hettigiceil benannt «ardm. Dleie ErsetieiBttng tritt übrigens 
niclit allein im Aegyptlschen ein, sie istvietai Vdlkem gemeinsam nnd beruht auf einer tieferen 
VonteUuiig flb» filtere Bezeicknnngen in der Spradie, w^he sieb gewOlmlicb bei den Priestern, 
den Trägern der Litt iatiir der Alten, als mystische AosdmeltBwelsen «rliaUiett Imben. Wenn 
der Dichter Homer (ilias, Gesang A, 401 — 104) singt: 

n)J.ä nr Tnv '/ f).fhnriTa, 'Afff, vfreh'mtn Atntii'n; 
vtX f/.(tinyxnQ*>*' y-ic/.iaao f<; ftmQttf '<)).i ii.iur, 

80 ist diese doppelte fiesnchnang des handertannigeo Biesen unter dem göttlichen Namen 
Hriareos und dem oiTenhar profanen Aigaioe keine poetische Fictiottf sondera der Diditer 

folgte einfach einer l'eberlieferung, welche als uralt und von den Priestern ausgehend ihm be- 
kannt war. Aehnliche Stellen kommen vor in der Ilias II. s i s, XIV. 291. XX. 74, in der Odyssee 
X. bOü, XII. Iii. Die-ip Uoppehianien. welche l)ei doni ^rirt hischen Dichter, den ich als Beispiel 
gew&hlt habe um un etwas Bekanntes auzuknäpfcn , im Ganzen seiteuer erscheinen , sind im 
Aegyptischen, vor alim bei Localaamen, sehr gewöhnlich und beruhen hier auf eisern genau 
nachweisbaren Veitiltniss der heiligen Sprache und Sdirift zva Volkssprache und «Sehrift. 
Wie idi bernta oben erwAhnt habe, fthrte die hieraglyphische Sefarüt im Altigyptisdien den 
Namen der „Schrift der Göttei-sprache." Dieser (auch vom Homer gebrauchte) Ausdruck der 
Göttersprache bezeichnet nichts anderes als den alteren, später als Priester- und Monuroental- 
sprache benutzten sogenannten heiligen l)i.'ilekt. der Ihm der allmahligen tlntAvickclnn« der 
Volkssprache Abweichungen in Formen und Wörtern von jener darbieten musste, die dem Volke 
meistens unverständlich, nur von dem Priester, als seiner Sprache augehörig, genauer erkannt 
wurden; oder es waren Bezeichnungen , die xwar dem grmsen HanCm als Namen verstindlich 
waren, aber mit besonderen religiösen Vorstellungen im Zusammenhange standen, von denen 
nur der iffiesterlidie Thelt der igyptisch«! BevOlkonrng die genOgende Bechenschall zu geben 
wusste. Spuren dieser Bezeichnungen hal)en sich selbst in einigen griechischen Narhrichten 
tlbcr Ai'avptcii Ol halten, wie wenn z. 15. Manetho (heim Josephus contra Ajnonem lUich 1. c. 141 
von der Stadt Auuris behauptet, sie heisse so: ünn rivot^ uQyai'ac .'hnlnyirtq ..nach einer alten 
tlteolugisclieii Uel)erlieteruug.'' Bei den alten Aegypten! hat fast jeder nur clnigermaassen 
bedeutende Ort des Landes einen dcnirtigen doppelten Kiuucn, von denen wir den ersteren den 
theologischen, den letzteren dagegen den profanen im Verlaufe dieses Bndies nennen 
werden. Da wo vorau^esetzt werden muss, dass der erslere hi der Volkssprache- nicht mehr 
nachzuweisen ist, wie das bereits IrOher besprochene Wort für Regent — Hagf griechisdi 'Vx, 
von dem sdion Manetho (beim Josephus I. I.) bomerkt, dass es „xa9' itp«»- Yh^aactv" den 
König bezeichne, werden wir den tfaeologüchen Namen näher durch den Zusatz bezeichnen 
„im heiligen Diidekte." 

Das Wort, auf welches jener Zusatz seine nächste Auwendung hndet, ist dasjeiuge, von 
dem die nothwendige Abs«diweifnng aber theologische und profane Kamen im Altlgn^tischen 
ausgegangen ist, die theotogiscfae Bezeichnung im heiligen Dialekte, wekhe dem Nomos oder 
Gau entqirieht. 
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IMe Annprache jenes NomoBawicheiis ist oacti den Denkmälern At»p (No. 106 and 107), 
eine Form, die weder im Deinotischen noch im Koptischen erhalten, mit einem Worte also, die 
in der Volkssprache untergegangen ist. In Deudcra winl t. B. erwähnt lt<r ou T)<s),. f (113) 
„der Gott in seinem Nnmos." Die ur'prflngliche Bedeutung dickes Wortes und seiiiL'b ideo- 
graphischen Zeichens war jedoch eine andere. lu der Schcukuugsiiste von Edtu (vergl. Lepsius, 
Ueber einefeieroglyphieclie Inschrift an Tenpel von £df«, in vetcberderBetiti 
dieses Tempels an Lindereien unter der Regierung Ptolemaens XI. Alexander I. * 
verseiehnet ist Beiün 1865. s. Seite 76) bezeichnet dasselbe Wort, mit dem Beterminstiv 
der Ecke (lU) für Aecker und Ackermasse (s. 1. 1. S. 73), * « des zum Grunde gelegten 
Masses , welches nach Lepsius' UntersuchungCQ das Schoinion von 10 Orgyien sein soll. Somit 
enthielte das Flächennm.ss im ganzen nur 25 D Orsryjpti =• 400 □ Ellen, also ein 
Ackerstück von massiger Gri^sse*). Dieses Landstück fte»p (oder mit einer dialektischen Neben- 
form Kesl)) eischcint auch niciit selten in anderen, älteren Inschriften und zwar mit einer ganz 
allg^inra Bedeutung , etwa wie wir Aecker als Mass uml altgemdnen Ausdruck sagen. So 
s. B. wird bei Beschreibung dnes Landes in dem hieratiseb abgelksstm Papyrus Anastasi No. 3 
der Select papyri S. 2 die Formel angewendet: ni^XtAj* Sehdck «m »t'w (No. 115) wBcine 
Aecker'^ (fleslhm} grftnw vom Knut." Die abgeleitete Bedeutung dieses Wortes im heiligen 
Dialekte als Nomos wenlen wir in dem Kapitel von den Xuni'-n A»'u'yptens Gelejronheit nehmen 
auf das Ausführlichste darzuthun. Zur ErklÄrnnj,' jem-r fniL'lu iien Stellen in der hieiogly- 
pbischen Inschrift von Rosette hier so viel, dass die eine, deren Text unter No. 108 wieder- 
gegeben, genau folgenden luhiUtes ist: eha ar en (nttetM) {/icsijm) em (Reb.u) „gleichwie 
geschieht den Gfittem der Nomen a» den Festrersanmdungen,* die andere dagegen (No. t09) 
gelesen und Obersetst werden mosa : i«r (get) mi (iMtei*.») (if eipp.«) „mitdem (wohl den)Naos der 
QOtter der Nomen.** Hiemaehistcsldcht, die Lücke des griechischen Textes, wefeher der erst- 
genannten Stelle entspricht, auf das genaueste zu eiT?ilnzen. Das in Ilede stehende Noraoszeichen 
erscheint Übrigens bereits auf den ältesten fifrypti sehen Denkmälern «owoh! in der tir<prfln^'- 
lichen Bedeutung von Acker, als in der abgeleiteten von Nouios; in den Darstellungen Tribut 
bringender Städte an den Wauden der Grabkapellcu, deren Erbauung oder Anlage gleichzeitig 
mit den memphitiscben Pyranüden-KOnigen ist, und welclie berrils frUier iNisprodien wortoi 
sind, so wie hl den Orftbem von Beni-Hasssn aus der XIL Dynastie, werden nicht selten die 
Zeichen für Stadt (92) und Acker oder, im theoli^n«^» Sinne, Nomoa (105) mitemanler in 
Verbindung angetroffen. So liest man über einer solchen Darstellung zu Beni-Hasssn 
(s. Lepsius Denkmäler II. 135). worin verschiedene Schlachtopfer dem Verstorbenen zuge- 
führt werden, hinter den Worttu „'»uma anm^nfn r/uae dncuntur ad iUum'* im üfiyptischen 
Texte: em {pen.u).f {hei>p.u).j eiu <-hen-nH Sali (Ii«; „ex urbibus ejus et agri» ejus qui (sunt) 
in ttzbe (nonu) Sah***)." Ebenfalls zu Beni- Hassan, in einer andern Darsteliuug Opfer 
bringender Landschaften (Lepsius Beakmftter IL 143) bdsst es (s. No. 117): 

a b c d e f 

J/aa an-nu.u {nefi) nrffr un nef 

das Anschauen der Darbringnngen aller guten gebracht ilrai 

*) Mit dMsein Retp-iä»M »cheiut mir eine Stelle beim llorspoUoti iu ücii H iorogly|»hica, Buch 1. 
e«p. 9 da Anatogon in Verbindnug gebracht werden za mügspii, wonach die Acgypter, uro datbevnratehcnde 
,):\hr zu si-liipiheii, it'iiiji'./i i; /'»! ^ciiiiilt tiiittfu, wcitn'i liiiiziigcflij;! i^t, die Aruni i'in Kclihiiiiss vom 

1(K> Ellen (ci. Wie soll mau hicroglyphisch den vierten Theil eines Masses malen, wenn es nicht durcis ein 
SSeicheo gweblelit, dia Shiilieli iit d«r Gnipp«, welebe wh äßtp g«l«a«ii hab«o? 
**) Uebcr dloten Kodmm raiylei«be man da« Kapitel von den Nomen. 



Digitized by Google 



21_ 

g h i kl m n o 

ein (pen.n).tef iJi esp.y).tif mt c/ien-nu {S&X-fle«p) 

von seinen St;t(lt«'ii [undj seinen Aecki-ni. wolchc im KonM»^ Sali, 

auf gut deutsch: ..Dor Anblick aller schönen öpeuden, welche ihm (dem Ver.stinbeiieuj von 
seineu Städten und äuiiteu Aeckern, die im Nomos Sah gelegen sind, dargebracht werden;** 
«ornnter nsMifieh die Gaben der Bewohner der Stidte nnd des Fhchbndeft genmnt Bind, 
wdclie wibrand seiner Lebenszeit futer seinem besimderen Befehle gestanden hattwn. Am hfln- 
fi^en werdM Zdelien Wr Stndt nd Nomos mit dem Namen des Osiri» in Veifrindnng 
gesetzt, welcher der Nonn ir^-Gott xar i^nxr,v war. Unter den Inschriften in der Halle des Tem- 
pels von Esnc (hicroiilyiiliiscli Sen) nennt ihn die folfrenih' (118): (nrffn-) ( pm) em (ßfsp) ndi 
„den Landi'SL'ott oder die L^>c^il^'lltthl■it in einem jeden Noitios unil in den \V:indtcxteri des 
TcnipcL» der Isis auf Philae (hierogljiihisch Pileq oder Pilek) lieisst derselbe (jott mehr als 
eiunal „der Herr der Stidte und der Besitzer {ger) der Konen" (119). SeUiessUch bemerke 
Idi, daas das Wort Ke^tp weiblidien Gesddeebtes ist, wesshslb in der MehrzsU ▼on Ffillen dem 
Nbmoaaeidien das weibliche i im BSerof^ypliiseiiai folgt Das GescUecht gdit ans dem demon- 
stiativen Pronomen hervor, welches in folgendem Satze mter der weibKchen Form fm (v^rgL 
CbampoDion, gramm. ägyptiome S. 185, 3) erscfaeint: 

a b c d p f g 

ua nei&i cJteper em [fi egp ).t en tm 

Sidwl Un^ttck entstand in Nomos diesem bei 

h i k Im n 

n^en d& vor ck^ttr «m tuMt.f 

dem UnglOek grossoi allgemeinen entstimden im ganaen Lande. 

Diese anziehende Schilderung einer nngltlcklichen Zeit in Aegypten ist den Inschrifttw 
einer Bildsäule im Vatican entlehnt, welche ;ius den Zi-iten des Perserkönigs Kambyses her- 
rührt, auf deren «anze Wirhtijykeit zuerst in dem Aufsatze des Ilm. de Koug^, Mimoire sur In 
MtaiufJte Huuph(/re Ju tnuisee üreyorien, au i'atieun (iu der Revue archöologiquc , Jahrg. VIII.) 
aufmerksam gemacht worden ist Der Sinn jener Stelle ist: „Siehe! es entstand auch eine un- 
glOckUclie Zeit in diesem Nomo s — dem Ton Sais — damals als daa allgemeine, grosse Uoglttck 
ttbcr gnns Af^ptenland haeingebrochen war.** Herr de Bong^ bat üi aeiuer Ud>er8etKQng 
das Wort Metp, wie Cbampollion, zu allgemehi, anstatt nome, durch pays Abersetst Noeh 
mag zum Schlüsse die Flrwähnung eines Titels Platz finden , welchen ein vornehmer Beamter 
aus den Zeiten Königs- Amm-Rotep ITT. führte (s. Lopsitis, Donkm Sler III. 7fi, h.) mit Anwon- 
dunK der hesprochenen Zeichen für Stadt und Nomos^: (u.ti cu srtrii vm {/xn.i/f] Rejt nnvit 
(tnea-terM)./ etit (fiejqi.tu) Tu-meK (121) „die beiden Augen des Königs iu den Städten Stld- 
Aegyptens und daa Ldien seiner bddmi Ohren in den Nomen Koid-A^syptMia.*' 

Wir wend«! uns bieroadi zu dnem nenen ideographlsdien Zeichen, dessen Verstandniss 
und richtige Deutung oiebt ohne Wichtigkeit fUr die Entdflferung geographischer Texte ist Es 
ist dies die bereits oben einmal erwtlmte Figur der Ecke (122 oder mit der kleinen veiticalen 
Linie dahinter oder davor 123, an deren Stelle nicht selten das Zeichen unter der Ecke in dem 
Beifpiole No. 12t befindlich ist). Die Aussprache desselben ist dnreh Beispiele wie fnluende fest 
bestimmt: «w(12'l) mit der phonetischen, gleichlautenden Vamute uu (125) oder n [ 12tj). davon 
der Plural um (127) mit dreimaliger Wiederholung des ideographischen Zeichens. Bisweilen 
tritt vor das äste Zeichen des Hähnchens noch daa liegende Krens, dessen phmietischer 
Werth gjeidiblls dn des n ist Wdchea ist nun die Bedeutung dieses Wortes und sehies ideo- 
gnjlilseben Zachms? Zunichst kemmA hi dw Inachrift von Rosette das Zeichen in der 
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Mehrzahl und in Verbindung mit dem Sperber (als Symbol der Gottheit) mehrmals vor 
(s. No. 128) und wini an allen Stellrii des (iLiiiotischcn Textes dtireh das Wort nriii der 
Volkssprache übersetzt, im Koptisdieu ipm, der 'l einpel, wahrend dem luiuiu eutsprechciul 
der griechische Text lEFOl bat Souacli scheint es , alä habe jene« Wort die Bedeutung von 
Gebftade oder Wohnhaus, d«ber ka Ptoral „die göttlichen Woboungeu" d. h. die Tempel. 
In anderen Bei8|M«leii tritt jenes Wort uu dem «ete* oder der Burg gegenOlMr. In den beiden 
Inschriften von Plülae, auf deren groBee Wiehtigkdt ffir die igyptiedie Philologie und Gesclucbte 
Lepsius hingewiesen hat, erscheint in dem hieroglyphischen Theile der zweiten (Linie 2). fol- 
gender Passus: Tti-res ein mi-en-^nm (129) ,.in Oberägypten in dem von Thelx-n." 

Die fraghche (»ruppe ist darin durch Punkte aiiiredeutet Dagegen wird z. I?. in Lepsiiis 
Deiikmiilern III. (;5. a. bei Gelegenheit eines höchst bemerkenswert heu Iiistori»;fhpn 
Bericlitefi aus den Zeitei» i'iiiuao's Ameu-Roteps JJ. erzjüilt, dass der Kuuig auf seinem 
ersten Feldzuge gegen die Bewohner vom „oberen Stfennui," hi Teehn 7 Könige gefangen 
habe, welche nach Aegypten auf semem BchllTe geflthrt, aaH^fcnttpft wurden, und zwar deren 6 
im Angesichte von m tam (130) Jka Burg Theb^^* und der flbr^leibende siebente in 
Nubieii an dem sehti m Xe/fet (131) „der Burg von Napata." Dieser Gegensatz ticheint mir 
darauf hinzudeuten, dass u» die Stadt, rinn', die von den Bargem bewohnten Häuser l»ezei<hne. 
verschieden von sefiti der Burg, der (h.on.jnhi:. in >\ elcher sich die niilit irisciie lU satzung 
befand. Der allgemeine äinu dieses Wortes wird nocli mehr beschrunki uurcii die Xunioslisteu, 
in denen in der zweiten Reihe der von mir sogenannte Nomosst&dte, und naeh den JtfSsr 
(s. oben) das des jedesmaligen Ganes anbohrt wini, hftnfig unter einer mit einem Gotter- 
namen oomiwoirten Bezeichnung, wie «n-ff «• „ÜudesHorua," ÜH'TaHudJti Uu desThot/* 

Auch in den Listen der eroberten fremden Stiidte, welche nicht selten auf den Denkmälern 
der Aegypter genannt werden, führen manche das PeiwuH «m oder «. So war die bereits oben 
erwähnte Stadt T echsi v'm u, wenigstens lie/eu^'t dies ihre Benennung U-en-Teck»i {W2) \n 
der Inschrift. Nach den gegebenen Beispielen scheint es, dass das Uu eni Stadtgebiet bezeich- 
net, das an sich weder eine Kapitale, noch eiu A/er, sondern ein freies, durch Befestigung» werke 
nicht geschätztes, mit Wohnungen bebautes Landstttck ist Im Koptischen, so halte ich 
dafür, hat sich dasselbe geflachtet in das Wort ow-ci, ftuff/os, der Ackersmann, mit seinen 
Varianten otw-i, oto-cic, oto-ic, oto-cih u. s. w,, woher m^.-h-otocih campus excultus. 

Es ist bereits in einem Beispiele, das kurz vorher aufgeführt worden ist, des Wortes sebti 
..Burg" gedacht wnnlen. Die Kr/iehuiicr des;;plhcn zti dem oben behandelten Uu wird e? recht- 
fertigen, wenn icli liier seines idt'ou'ra|)liisdieu Zeichens genauer gedenke. Dassellte (s. die 
Fignr Xo. \'6A) stellt den Plan einer ieste vor, mit den vier ThOrmcu an den Kcken und den 
cr^eUrten Mauern. IMe Aussprache des Zeichens, das eb<m so hiufig ohne als mit seiner pho- 
netischen Schreibung (vergl. 130 und 131) in den Texten auftritt, ist •«iU, im Koptischen, ihm 
genau entsprechend und von Cbampollion lingst nachgewiesen, eeti (hier, wie im IIi«roglypfai' 
sehen, mftnnlicheo Geschlechtes, daher mit dem Artikel n, p) munis, munis circumvatlationis, 
propugimculnm. Da.^ ist dns eigentUche Wort für den durch Wälle befestigten Theil einer Stadt 
oder tili- die ('ty.on:iohc eines agyi)ti«chen Ortes. ])ie Akropolis Alexandriens heisst Kiero- 
glyphi.sch (wie z. B. in der zweiten Inschrift von Philaej p.Mhti-en-Al(k-iieitiyL r,s „die Alexauders- 
burg,*' und wie bereits erwähnt, die Akropolis von Thebm: nM-en-Zdm „Zam's Burg," die von 
Napata: die von MeMt^er (Mernes): A«^ eigentlich ,vdie weisse Maner/^ 

Die letztere, welche an der Spitze ihrer göttlichen mlUtwt^ Osiris-AoX stehen hatte, kennt 
bereit^ Herodot. da er eine Perserbesatzung erwähnt (III. c. Ol), welche lag *v Tt% ^fctwfi lei;« 
rfi h Miftipi. Uebrigens ist das tebtif an, ab Theil einer Stadt, wohl zu unterscheiden von dem 



Digitized by Google 



2d 



dUea», einer kteiuen Hurg, und von dem decha oder dfn.h^J (m. No. 134), im Koptischen loa, wet- 
ches flberhaopt nur eine Festuu^f, mit der Stadt innerhalb, bt-zeichuet. Solcher dechej gah es 
mehrere in Aegypten, wie d«cha Nelen „Festung der Nt bi n ' (alta^^yptisdu rName der von tfoii 
Griechen Eilcithyia genannten Stadt), deren mächti^'l'. von Kniziftii-hi L'rriclitcte Mauern zum 
Theil noch heut zu Tage erhalten sind, decha TebmJ „die Festung Thuphue { Idffvr^, Täif mt, 
Jtiqvfj, Jcifim, l)et Herodot IL 30 mit dem Beimmen tu Iblovaiat) mit einem Heiügthimi« 
der GSttin IMjt4ot^ und änem Tempel Bd^etnu {IL) M^Amen*», d^ä^Oebt oder CMit 
«4ie Festung von Koptos** mit einem beeonderen Kalte des ttJ^yphnlltdien Jf«i-A* 

Wir la.«i:^en eA bei diesen Reispielen seine ßewendung haben and berühret) Jetzt zwei, für 
die liililuiiLi voll StädtetiHint'u höchst wichtifro i(ifo^.'iapliische Zeichen. Das erstere. dargestellt 
iu seinen Varianten mih'i Nu. 13.'>. vi'r>ii)nliclit ik'ii I'laii eiiips 'IVmprIs odor srrüssi'n'ii Hauses, 
in drasen Mitte bis^\'eilen das Zeiciien des weii>licheu Oe.schlechtcs im HieroglyphistLeu, dei 
Buchstabe ^ befindlich ist Die Ausspraclie dieoes Wortes lisst sidi eben so sicher nachweisen 
als seine Bedentnng Hnus, Wohnung nnsweifelhaft ist. Die phonetisGhe Variante wechselt 
mit der ideographischen, und bestimmt die letztere niher, in etlicbeo ziemlich ^eichlantenden 
Inschriften des Oehel 'Ihm bei Kairo, der alten Steinbrüche, aus denen viele Pyramiden und 
Tempel ihr'lkumaterial erhielten. Man vergleiche z. B. die Stelle No. 13G (s. Lept^ius, Denlc- 
Qiiiler II. 143. i) mit der parallelen No. 137 (s. Denkmaler III. 71. b), um die Ueberzeiiutin<r 
zu gewinnen, ila.ss in dem ersteren die Mehrzalil des Wortes für Häuser phonetisch, in (U-m 
letzteren ideographie»cli ausgedrückt ist. In dem Beispiele I3G lautet sie Re.tu uder ßä.ttt, wobei 
zu bemerken, dass das t jenes Zeidien desweiUfokai Qescblechtes ist, das « dagegen die Mdir> 
zahl andentet Somit hiesse das Wort Ar die Zeichen 185 im AJtigyptisdien , mit ErgUnzuni; 
des Vocales, ie oder M& Wir besitzen einige giiediiaGhe Umschreibungen, wcdche dies voll- 
kommen bestätigen. Der Name einer Göttin in seiner vollsten Schreibung (vorzUglich findet 
sich dieselbe auf den Denkmälern des alten Reiches vof \vtrd in folgender Weise uusgedrflokt : 
iTnJ-Jlf r (138): dieser genau entsprechend schreiben ihn die G riechen Q^erl4('jYP. In 
ileni .Namen einer anderen Göttin, welche die Griechen NEQU^YS umschreiben, und der hiero- 
glyphisch N^j4t9 (139) lautet, neigt sieh äsr vocafische Anslant in dem Worte Ar Haus dem 
ALaut zu. Das Zeidim so wie das Wort Ar Haus tritt sehr blnÜg bei der Composition von 
Stidtenamen auf, wie man später mehtfuh die Bemeriomg zu madien Gdegenheit haben wird. 
Die v<Hiiandenen griechisiliJn Umschreiltuiioreu drücken dann jene Vorsilbe durch ein A (ge* 
uauer!Y)aus, wie z. Ii. in der rinipjii' ird iidr (140), den berühmten lunl vifll)t'.sj)n>chcnen 
StMtenamen ^i'a^g (richtiger ^va^ig), oder Z^ßa^g beim Manctho in hicroglypbisch -hiera- 
tischer Schreibung enthaltend. 

Wir gehen nun zu dem zweiten Zeichen über, mit derselben Bedeutung von Hau.s. das 
in seiner Zeichnung den einfodien Grundphrn eines Hanses voiateltt, wie man aus den Va- 
riaateil desselben leicht ersdwn kann (a. Ko. 141). Die gegebene Bedeutnng dieses Zeichens 
ist ebenso gesichert, wie die des vorigen , daher beide mitelnandttr sdir oft in den Inschriften 
vertauscht werden. Seine Aussprache ist^pc oder;>u (mit (km ei^ninzten volleren <*-Lant). wie 
ich in meiner jüngst erschienenen Pclirift: NouvelUs rec/ierclir^ ym- la diviaion de farmdedes au- 
ciena ^gyi>tienti , Berlin IHrir, Seite 2 fl'. zuerst nachgewiesen zu haben glaube. An Beispielen 
grieclüscher, koptischer uu»l aiulascher Tiauscriptioueu ft^hlt es nicht. Der profane Name des 
thebanudwn Nomos kniet ägyptisch Pt-ffMitr (wDrtUch: Aes der Hathor). Die Griechen 
nennen An der hieroglTphischen Schreibung ganz entspveehend Dudv^-ki^ Plinins (bist, 
nat Y, •) schreibt denselben yanm nach der memphitischen Ansspracke: Ptotarwän. Oft 
vendsarilzt jenes sa sich wurzeAafte p (nfa^ zn vraweebseki mit dem flgyptisciien Artikel, mft 
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woklioni es, jedoch nur foimell, variirt) sdidnbar mit dem davon abhängigen Worte, wie z. B. 
in dem koptischen Namen ncju«c oder rcjuvh, rm^h, für die von den Griechen Oxyrhynchos 
genannte Stadt. Hier helehren uns die ägj-ptischen Texte (man verirl. S. 2 meiner so eben an- 
geführten Schrift), dass ilic wahre Zerghederung des Wortes lV-vis<i ist. Auch für dieses Zeichen 
werden wir Gelegeuiieit haben , Beispiele in gros^ior Zahl im Verlaufe dieses Buches zu finden. 
Während im Koptiwheii — und diese Bemerkimg ndieiDt uns nodi notburendig — io der Uehr- 
zaU von Fällen das tiieroglypliisclie p oder pe dureh «iedeigegeben ist, dessen 
memjAitndie Aussprache die Buchstaben ^ <^ darstellen, so sind andererseits Beiqiiele vor- 
handen, nach welchen jenei^ilbe pe mit der Bedeutung Haus durch nor- ausgedruckt ist^ analog 
der älteren griechischen Schreibung mehrerer Städtenanien. So lautet der heilige Name von 
Duddu {Tattu) im nii'! '»uflyi)liischen /;«h>*»Vi (142), demotisch ebtnso pe-onri {\A'^). Dii' Kioton 
ueimeu dieselbe noTcipi (woraus im Arabischen der Nnme Abusir hervorging), im Einklänge 
mit der znert von Heradot (Q. 69) griechisch umschriebeueu Form Dovai(ns, woher ein Gau 
4 BoiaiQnr^g voftos heisst. Freilich kOnnte man dnwenden, dass daa anlautende o im Kamen 
des Osiris Veranlassung g^ben habe zur Entstehung der Silbe ßov , ägyptisch oder p-u, 
äUem das folgende Beispiel weist diese Erklärung entschieden znrOck. Die Stadt, welche der 
ägyptischen Artemis oder der katzeuköpfigen Göttin Biht (nicht zu verwechseln mit der löwen- 
köptigcn Pächt, einer besonderen Form der Bu«() geweiht war, nennt Herodot, Strahn. 
Stepliauus Byz. }Ut>'iaaiiK fnchen ttnvßaaiii:). So nennen di(>selhe aiirh die koptischen Hand- 
schrifteo noT-ii*.t»t, nor-fea.c'V- iJie hieratisch-hieroglyphische Schreibung bezeichnet dieselbe 
unter der Lautgestslt jM-iSuif (144) „Haus, Wohnung der Baste,** und auch das demotisdie nennt 
sie nicht anders : pe-Baat (145). Die gnedrisdi-koptisdie Umsdireibang Bot>-, nov- anstatt pe 
oder jnS bat hier bei diesen Städtenamen ihre besondere Berechtigung erlungi 

Wie Varianten nachweisen, wird das Zeichen für Haus in Fällen mit dem .\rtikel graphisch 
verwechselt. Dasselbe findet auch sprachlich Statt und raein als l inmal f.'icbt es Spuren, wonach 
das W^ort pe = Haus jjanz unrl par mit dem Artikel identiticirt \v;ud. Dieselbe Stadt Bubastos, 
wclclu- ^0 eben den GegeusUind unserer Betrachtung bildete, hoisst hebräisch roa-iB PIf-.seth. 
Die Hieroglyphe des Hauses, vor dem Namen der Göttin Bast •= nos, ist hier durch dio stär- 
kere Form des männlichen Artikels pi vertreten, die sich Im Koptischen unter doaelben Gestalt 
ni neben n und ^ eiiialten hat. Weniger sichtbar ist der Artikel dagegra in dem hebräisdieD 
Nmen oni PSämm (man denke nur daran, dass die Interpunction einer spätoen Zeit ange- 
hört) für die äL'\ ptische Stadt pe-Tum oder pirTuw (WG) tind wälD^p-Auiui, wie sie hierogly- 
phisch lauten kaiiu. Die genaueste und den Monumenten am meisten entsprechende Umschrei- 
bung ist du- griechische Namensform ntiiot ung bei Herodot (H. 156) und Stephanus Byz. Die 
koptischen Namen derselben Stadt ne^toM, wAm, «om sind abgeschwächte Formen der monu- 
mentalen Sebrdbweise. Wir sdhliessen die Betrachtung der Gruppe Haus, für deren phooe- 
tiscbe Bedeutung die Fennen Pt pe, pi, pd, puy in nachwtisbar sind, mit der Bemerktuig, dass 
sidi im kcptiscben Lexloon kehi Wort vorBndet, daa mit jenem älteren «ne Verwandtschaft 
hätte. Die Vergletchong mit noi Mcfiw scheint mir in mehr als einer Beziehung Zweifdn zu 
unterliegen. 

Nicht selten tritt ein andt res Zeichen . das unter No. 147 verzeirhnete, an die Stelle der 
beiden vorigen als eine Siniivariante. Die Figur stellt im Durchschiütt den Deckel der Särge- 
form dar, vun denen mau uichi mit Unrecht die Vermutbung ausgesprochen hat, dass sie in 
ihrer Bauart die Gestalt der alten Tempel oder auch der Wohngehäade naehahmteu. Wenig- 
stens spricht dafDr die nie fehlende ThQr mit Riegdn und somtige ägyptische ardiitek- 
toniache Ornamente. Die Aussprache dieses Zeichens ist in der Gruppe (148) gegeben, 
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weicht' <t'i lautet und mit dem ägyptischen Zoirhen des woibli«>hen Gesclilcchtes, dem Buchsta- 
ben t, vt r^t'licn i^t. I);iss das Wort in der That generis feniiDiiu üti und jenes / nicht etwa zur 
Wurzel mitgehürig, beweisen andere Variauteu Aa, bei welchen das t fehlt. Da wo Au 
mit FroiMimii» in Verladung gesetit wird, erachetpes dieadben stets, dem «itsprechead* in 
der vdibliclieii Fvm, wie x. B. im Todtenbacjie Ki^. Xn> Col. 1 A& i^' „diese Ai,'* Wel- 
ches ist mm die Bedeitung jenes Wortes? Ick glaube niclit zu irren, wemi idi dasselbe mit 
dem koptischen hi auf gleiche Stufe stalle, welches tectum, domus bedeutend, sich nur durch 
die (übrigens nicht tinfr^wöhnliche Erscheinung der) Ver>f hitHlinihcit des ArtiKcls von dem hie- 
roglyphischen ati untt'i scheidet. Allein dieser Unterschied wird .mt der anderen Seite wiedcnim 
dadurch ausgeglichen, dass in den äpiiteren Zeiten der ILieroglypIük d^ Zeichen iür <m mit 
, dem mämdidieii, anstatt mit dem weibiidien ArtOcel mbundeii sieh rorfisdet, wie z. B. in 
don Namen der Issel PhUae (Icoptiscb iuXm), welcher unter andern mit folgender Variante 
geschriebett wird: jM^I-ref oder pMaJeq (149). Für mtaen Zweck ist nur sn mraken 
nötlüg, dass das Zeichen No. 147, sobald es in der Composition geographisch wichtiger 
Gruppen erscheint, aä.t zu lesen und dass seine wahrscbeinlidie Bedeutimg die von Dach, 
Haus ist. 

In den Texten der späteren Zeit vanirt dieses el»eu besprochene aa.t ungemein huuhg mit 
einem' anden elliptischen Zeichen (150), dessen innerw Baum bald durch die Wasserlinie 
(151), bald durch drei und mehr Punkte (152) ausgefüllt ist Am hAufigsten trifft dieser Wech- 
sel in den vetBebie^nen Sdneibungen der igyptischen Namen des Abaton (AA-ai) md der 

Insel Philae ein. Die phonetische Gruppe, welche durc'i 1: lllipsis detenninirt wird, ista<i 
d. h. dieselbe, welche die Aussprache des vorher erwähnten Surpdeckcls enthielt, woraus sich 
ganz natürlich die N ertatisehung beider ^'leic lilautemlen, alter Verschiedenes bedeu- 
tenden Zeichen erklärt. Das letztere uäraiica drückt ideographisch das Wort aä y,l]iseV' und 
„Inselland" aus, eine Wortform , die sich zwar nicht mehr koptisch nachweisen Iftsst, aber im 
Semitischen unter der Gleidies aussagenden Form 'Vt phir. vorhanden ist und, wie es 
scheint, mit dem hieroglypbischen aa eine wurzelhafte Yerwandtsduft thdlL Es freut mich zu 
sehen, da.ss Herr Marie tte dem fraghchen Zeichen dieselbe Bedeutung zutheilt, wie aus seiner 
Uebersetzung von An nch.u ^frff (1ü3) „toutes les lies de la hasse £gypte" auf der Apisstele 
vom Jahre 2 des bisher uubckauuteu Königs A-men-wer Pechej hervorgeht (s. Jienaettjnenienta 
«ur les Iii ApU trouvü dan* lea souterraitn du S^ra^eum , jftar Mr. MarieUe in dem Bulletin 

arditelogique derAthenaeum fran^ais, NovIkt. 1695). Die Bedeutung dieses Zeichens ist von um 
so höherer Wichtigkeit , als es sehr hAu6g die fremden Lflndemamen detenninirt Die beiden 
Varianten (151— ir)2), aus Ptolemäer Zeit, scheinen ihren Werth und ihre Anwendung als Insel 
nur einer Aolmlichkeit mit der elliptischen In>el (150) /u verdanken. In der guten l'.poche der 
Hieroglypir' 'licnen sie nur als Variant4.>D liir den Namen des rtnttc«5 A-tufn, Amnion, we^«s- 
halh Champoilioa sich veraulastit sah , den Namen der Insel Philae Maniak anstatt Kaä-leq 
zu lesen. 

Schwer ist es, die Lesmig eines neuen Zeichens (154), welches nach dem allgemeinen Ur- 
thefl der Forsdier eine Bedeutung in den Texten hat, die etwa unserem Gefilde, Feld ent- 
spricht, richer zu bestimmen. Ks tritt nicht selten als componirendcr Tbeil ägyptischer Local- 
nainen auf, ist also darum wichtig seiner Aussprache nach gekannt zu sein. Salvolini (s 
dessen Campagne de Rhum s^j^-le - ( i rii ud (Sesostris) ci»n tre les Scheta et h in s alües 
etc. Paris 1835. S. 117 und dazu pl. 11. No. 87) bemerkte, da.ss das Zeichen „represeutant un 
temin arros^ et produisant des planter' die Au&sprache ah habe, da es sidi iHSWeilen hinter 
dem Worte ik (155) in den Texten vorfönde. Idi muss gestehen, dass ich nienuds diese Gruppe, 
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deren genaues Citat bei ihm fehlt, zu finden so glücklich war. In der ein Jahr später publicir- 

ton Analif»e fframmattctife rattionHie de diffSmi* tr.rtea anctens ^//tfptims ^U'ht er demselben 
Zeichen p. 24 ff. unter 76 den Lautwerth k ais „Variante du nom du dieu H'd\ ii Ken«'." Auch 
diese Variante habe ich nicht auffinden können, wiewohl es sclieint, als habe sie C hampoiiiou, 
MU deswn Papiereo SahoHni bekasHtttch illraeiiie äg^pti^h-philobgisclieii Aiiteitea geschöpft 
hsbem soll, In «eineB Reise'Mainiseripteii noUrC, da er in dem «»tablean des hitrogtyphes phon^ 
liques** seiner Granmaire dgyptienne jenes Zeichen fMchfails anter der „artienhitMtt K** 
( No. 64) aufführt. Möglich, dass in der griechisch-römischen Zeit, wo eine Menge sonst ideogra- 
phiscfiLT Zciclien eitlen besonderen allgemein-phonetischen Werth erhielten, jenes Feld dem 
Buchstaben k (dann wohl elior q. als Initialwerth d<'s Worte« fj^f. koptisch koi) zusicsclmeben 
ward. Entscheidender für die Aussprache jenes Zeichens scheint mir eine (inippe zn sein , die 
bemts in den Texten der Pyramiden-OvdAqiellen Torgefhnden wird und die idi anter 157 
nsdi der ZWigKwn it dgyt*9 V. pl. 40 aafahrSf vm su Reicher Zeit das Oeschkefat derael* 
ben herrartrelen an lassen. Dort lantel ein Sali: neter fot iä em »eektt tea „es Tcreiaigt 
sich (kopt. gcmi) dieser grosse Gott mit dieser Sechet.** Hierin erscheiat das Wort für das 
Zeichen Feld untt r (ici Form .se<-/i, t und, nacli (h in Pronomen t'en zu schlies.sen, mit «eiblichem 
Geschlechte. Irrt mau nicht, so ist dies die Wurzel der davon tihf^eleiteten koptischeo Be- 
zeichuuog für caropus, ager: coge gldchfalls mit dem weiblielari Ueschlechte. 

Ausser dieser Aussprache scheint das ZeidieneiBe zweite, ihm so nahe liegende gehabt zu 
haben, dass es niit derselbeD pheoeliseh zosannnenwDchs. In dem durch sdne Doppetinscfariften 
und Variantea berflhmtoi Ond» Ämm-Mo^ III ia Biban-el-nwluk (s. Lepsius Dtnkmftler 
ni. 79 iinil desselben Qelehlteo Anmerkung darüber S. 510 in deu Monatsberichten der 
K. .\ kadt'iiiic der Wissenschaften zu Berlin. Jahrg. erscheinen als gleichbedeutende 
Grui»]K'ii die hcidon unter No. 156 aufgeführten. Der Arm, in beiden, laufet (r, der Doppel- 
matsl iii der erstereu Au (vtrgl. darüber de Uoug^. tombeau d'Ahmes S. IM). Liarans ginge 
Iftr das Zeichen Feld der Lautwerth b oder vielleicht auch der syllaburische /id hervor, dem 
sich allerdings wiederum eiae koptische Form mit einer Bedeutung aoscblicsst, die angemessen 
dem Bilde ist, nimlich fta» agger, praediam mit dem weiblidieB Artikel «. Und hier scbei- 
nen wir denn auf der richtigen Fahrte zu sein, da sich dieser LantNM i th am besten, ja allein bei 
der Bestimmung der geographischen Namen der griechisch-koptischen l'mschreibung bewahrt. 
Als das schlagendste und an sich höchst interes«!inte Beispiel nenne ich deu Ortsnamen, welcher 
im Altägyptischen einen Ort im Nomos Memphites Ijezeichnet. Derselbe heisst hiem!?!yphis( h: 
iiM^ (oder Rä oder auch zu lesen tu-Hd-n-2f.ru (159) „das Feld der Sonne," ein Nauic, dein 
naser deutscher Ortsname Sonnenfeld entspridit Die Griechen nannten den Ort ^ xoifitj 
Tajsatf^ (wie ans einer später aosffflirlich xa besprechenden Stelle, in dem griechisdien 
Papjrus A der Leidener Sammlung hervorgeht) und «war mit dem a-npirirten p nach der 
memphitischen Ausspniche. Eine besondere Nutzanwendung dieser Lesung ergicbt sich für 
die Entzifferung eines der Völker im „Neunvölkcrhnndf" (irrt}? frillu r th^ ..XennboErenland" 
genannt, desseu eigentliche Bedeutunp erkannt /ii haben, da.s VenliiMist des Prof. L('psiu> ist, 
s. dessen Vortrag „Ueber deu Name» der ionier auf den ägyptischen Denkujalcrn'' 
in den Monatsberichten der Berliner Akadende vom Jalm 1856. S. 497 iR). Dieses Volk, von 
gelber Hautflirbung, hei Lepsius als viertes (L 1. S. 508) aafgeführt, heisst, mitZugninddiegnag 
des Lantes 4 «• n fttr das Feld, ffät» and B*im (No. 159 und die danebenstehende ttbtidnte 
Variante). Mit hebräischen Lettern umschrieben wäre derselbe Name cn, das aber ist Harn, 
der Stitmmvflter der Haniiten , nach der hiMf'ichen Tradition. Den bedeutenden Crewinn dieser 
liesung werden wir nicht verfehlen seiner Zeit geltend zu machen. 
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Es ist die Natur der vdrstehendeu rnfor-;iirlimi<;en, Schw icrijjkcitcii im Anfange öber- 
winden zii iiniNM ii. iiiii <siw siclit-re (iruiHHa^'c fiir (iic siiätercn, sich daran knilpfendeu Lcsiuifien 
der ^lilreicheii geographischeu Naiiieii zu geuinucu. Gerade dit*8e Schwierigkeiten waren bis- 
her die bedettteDdatm HindendMe Ar eiae aagenMasene BduMdlaag der altagyptiMchen Qeo- 
grapUe geweeen. Daher mag es nicht Woader nehnaii , wenn wledemm das nan folgende Bild 
(teo)ab ein für das richUgeVetetiadilM schwierigaa heieidiiMt wird. Ei atellt danelbe eiaai 
Site dar, die beiden folgenden Zdchen sind nur allgemeine Determinative, von denen weiter 
unten ausführlicher geqMmben weiden wird. Welches ist der Sinn, weldies die Aus- 
sprache desselben? 

Das Zeichen des Sitzes findet seine haiitigäiu Anwendung zur Schreibung der ägjrp* 
tiachen Namen Isis und Oairiit von denen der eralere doreh No» 161 , der letartera durch dna 
der heiden Grappen onier No. 163 dargestdltwbd. Oadfe Aaaqnadie des Aages im Namen 
dea (Mris tri ist (man vergL Phdarch de la. et Oeir. eap. lOX so konnte nach Abwerfong 

dieses Wortes der Sitz oder, mit RQcksicht auf den Namen Is-is, i« gelautet haben. Sehen 
wir, in welcher Weise dicM- Lc^sun^f sieh bestätigt oder andrerseits wideriertt wird. Von den 
Namen, mit welchen Isis aut di ii Motiiinienten bezeiehuet wird, ist zuinU hst der folgende bemer- 
keuswerth: H'et (lb3; bebteheud au.s den beiden rein phonütii!.eheii Zeichen A und « («. Wil- 
kiason Männern and enatoms of the ancient Egy ptians. VoL VL pL 84). Mao glaubt, 
dnaa dieser die phenetisehe Auaapradie dea Sitaea cnfliatta und qUttst sidi dabei anf die Be- 
nMfhnng Pintardi's m der oben angeflUirten Schrift (e. 84), dasa Hellaviena den Minen des 
Oeiris *yaiQig nennen gehört habe. Allein man hOte sich, hier einen Beinamen der Isis mit 
ihrem wirklichen zu verwechseln. His , so scheint es uns. führt den Namen H'e.H als Kuh- 
siest iitetc Göttin mit dein Diskus auf liein Kopfe. Der.seit;e Name, genauer detenninirt durch 
das Bild einer Uegeodun Kuh, wird durch die Gruppe No. i()4 uu.-^gcdruckt. Muu vergl. deRoug^ 
tombean d^Ahmfta S. 80. Dagegen sdieint es fast m stehen^ dass df^ahre Anasprache dea 
Sities • war, und dasa der anlautende Voeal im Nanea der Isis ergänst wurde, also et. Fftr 
dea eben genannten einsigen Lautwerth sprechen fo^^ende Zeugnisse: 1) wird der Name der 
CMtttin Bast und der gleichnami^'en Stadt (neben Pe-Baet s. oben) mit dem Sitz als Vertreter 
des reinen * bereit« in der Will. Dynastie geßchrieben, wie folfrende drei Haupt Varianten be- 
weisen (16."^) Hast. Wiire die Aussprache des Sitzes /If^, so niüsste die rein plionetische Na- 
mensforu) der Güttin öuAest lauten. (Man vergleiche über diese Varianten üerrn Marie tte 's 
obm citiiten Artikel im Athenaenm fran^ais p. 7). 2) Eiae Varhmte dea oben bespredbenen 
Zunamens der Isis als Kuh Xet, bn Todtenbuche ci^. 110 a, 16, drtckt den Bu d istaben • 
dieses Wortes durdi den Sita ans (s. No. 166) H'uA. 8) Dasselbe Zeichen des Sitzes zum 
Ausdruck des s-Lautes tritt in einer nicht seltenen Wurtgnippe auf, die sich bald mit bald ohne 
da.s causative #-Zeichi-ii aii der Spitze unter der Gestalt No. 1(57 findet, zu lesen: Äe*m. Diese 
Wurzel gehört einem \ < jlmm an, das sich im Koptischen unter der Form igocM, u]i>kj« mit der 
Hauptbedeutung i)oli£a;>u< eriiaiteuhat Dieses Zeitwort bedeutet ebensowohl fatigari, lassus 
esse im physia^a Sinne, als iraaei, ira exardeacere im geistigen. Daher in dem Todtea- 
baehe so oft die Fonad m «db« «i Jf «mm.« emfipm {MI«! (eap. 154 coL 14) „Wemaia wird 
sie (meine Leiche) beschädigt, niemals wird sie vernichtet werden." Andrerseits sagt in dem 
Sflndeneegister der Verstorbene von sich in einem Leidener Papyrus (No.6 vgl. Todtenb. c. 125, 
36) aas «I Me»em.a (iti8) „Nicht war ich von Zorn entbrannt." 4) Der Sitz variirt geradezu in 
dem Namen der Isis mit dem «-Zeichen (171). das bereites von Champollion in seiner Gramm, 
^gjrpt. in dem tableau der phonetischen Zeichen unter 173 aufgeführt worden ist 5) Im Demo* 
tiMhoi stellt deh der Sita unter der Gestalt No. 169 dar und aueb dagewihren die ko| 

4» 
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Umschreibungen die Aussprache des », wie in foluM iiilfin Beispiele (170) »-ajund (deterininirt 
durch Feuer tind Iliiusi, s. ^fr.iniin. Mm. pag. 32), kopii^cli c-iooth, c-ciuim, c-i*,o-rn etc. (t) 
„das« Bivl." Kaiiu CS liiermith aiclit zweiielhaft erscheinen, da.so da*; Zeichen des Bitzes*) 
weniger die Aussprache heu, als vielmehr die des Buchstabens « gehabt habe, so dürfen wir 
nicht «nsteheDi bei der Unuchreibiuig jenes Zeidtens in betndlenden Stftdtenamen der ietsteren 
d«i VoRog zu geben. Der ▼ocntische Anlant, welctier bei diegem t in dem Nnnen der hie und 
des Ositis zu ergänzen ist, geht am besten aus folgender Variante (172) anstatt der Schreibung 
N'o. IGl hervor: Atl-s, die ich raeliremals auf IMiilac gefunden habe. Da, wie wir oben gesehen 
haben, na dius n darstellt, so lautete auf ii-jvptiscb Isi«;: äs und Osiris: äg-ln. Hienhiroh erklart 
sich zu<:lt'ich auf das genügendste dii' rK'luiuptiin;: Diodor's (in scIiilt hi«tnn<:clR'ii lÜbliothek, 
Kap. Iii, dass Isis, bei den At-^ypteru, so viel ala die AUe bedeute, denn uiciit nur iu dem 

idteren heiligen IKalekte, soodem noch im Koptischen heiast m alt, iroher p»« altern und 
ihnliche Ahleitnngen. Ln Ko|»tiflchon lässt sich ein Wort mit dem StamBobuehsteben c und der 
Bedeutung Sitz, Ort nicht nachweisen, wenigstens gewlttirt der biahw fostgestellte Wort- 
schatz dieser Sprache keine Auskunft darüber. 

Das folgende ideographische Zeichen (173), darstellend ein ITüeclland , liisst sich, seiner 
Aiisspra(]i(' nach, nicht naher Itestimmen. Dagegen wisNeii wir, dass divs gesprochene, uns un- 
liekauute Wort weiblichen Geschlechtes war (in den hieratischen TapyrusroUen wird 
AmA Zeichen stets der mähliche Artikel tä vorgesetzt, in den Inacbnfken sonst auch der demon- 
stFstive Artikel (m oder ^«n angelangt) und dass das Zeichen, absolut gdtmudit, ebensowohl 
das Land wie die Bewohner eines Landes im Hierogtypfaischen ansdrOdcte^ Für die 
erstere Bedeutung ist es nicht nöthig, Beispiele anzuführen, im Verlaufe dieses Werkes wird 
sich oftmals da/u die (iclei^enlu it bieten, dagegen erliiiitert die letztere eine Stelle aus der 
früher genannten lns( hrift vom Vaticau auf das troff lieluste. Darin erzählt unter andern der 
vornehme Beamte Uzn-iiersen in folgenden Ausdrücken die Vertreibung deri^ remden aus dem 
Tempel der Neilh zu Sab : 

tm tpetMa «mn^ Ken-ntter «n tettH^eheb Semhaif 

und ich nahte mich der Heiligkeit des Königs Kambyses 

her fi>'h pnti aneZm «m neter-fi u.t ent' Nit 

wegen der Leute aller welche sassen in dem Tempel der Neith 

er der gen avi a^-rtä un neier-fiiut Nit 

um zu vertreiben sie daraus, damit wäre der Tempel der Neiüi 

in seinm Beinheitm alhm wie froher. 

Hier ist der Ausdruck „w^n aller Leute** durch die Gruppen Ko. 174 gegeben, ein 
Beweis, dass jenes Zeichen des HflgeUandes auch die Bedeutung bat, wehdie wir ihm 

ZUBchrcibcn. 

Das Zeichen 175 dacetren Ijpdeiitet Rerg und entspricht durchaus dem koptischen toot, 
Tci>oT, TOT, T^TUions, WL'khe^j dic I"orti?t;tzung des demotischen /ti (No. 17Gä. gramro.dem. §.52 
S. 26.) mit gleicher Bedeutung bildet Wir werden dem Zeichen in mehreren Gruppen begeg- 
nen, wdche sfinnntlicfa die Namen zum Theil bdnnnter Berge enthalten. lOer zum Schlüsse 
der ideographischen, flir die Lesung geographischer Nam«i bedeutungsvollen Zeidien lassen 
whr die filtomi (177) und die jttngereu Varianten (176) eines Wortes folgwi, dessen phonettech e 



■ In <ir'r Aiitnerkuii<r t<\'^f ich bum, diM der Stts, «, stets mit dein Zdehea de* wetbliehäa G«> 

■chlecbtes Teibuuden vorkommt. 
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Aussprachp in den Varianten (179) f'c aonohm ist und »las in j^i-iiicr Form wie in seiner 
Bedeutung ilurcliau» <lem kultischen &o (m) f,Uin ftiyr^, orbis terraruni entspricht. Nach den 
loschriften zu urtheileu bezeichnet tu oder ('a nicht alleia <Ue bewohnte Erde, Welt als solche, 
sondern es wird auch von eittsdnen geordneten Reichen Tentanden, wie 2. B. Aegypten nieht 
sehen heisst p^m Kern „das Seieh Kern** (vei^L z. B. Pap. Sallier No. 3 S. 10 Lia. 4) 
oderp.tcl en H'rfn.ti ,,(las Iteii li dt r Ilctitt t" (ibid. S. 7 Lin. 8). Die beiden jttngeren Varian- 
ten unter 178, der Käfer und die l!ckc, verdanken ihre Bedeutung Welt einem späten, alles 
symbolisirenden Hieroi:lyphe»geschmack , der seine Tfrthc in den let/ten Zeiten der I'tolemiier 
und in der Römeihtn Schaft erreicht. Scl)i>a die inacluitt vuu Kusettü i.st reich iui solchen 
Zeichen, deren Schuld es war, ditös die Entzifferung der lUepglypheu am Aufauge kugsamcr 
als zu wflnscben Tor sich gegangen war. 

Das sind, dw Hauptsache naeh, di^joiigen ideographischen Zeicihai, wdehe zur BUdang 
ge<^aphischer Namen in den aitägyptischen Texten dienen. Sie werden nicht selten miteinander 
vertauscht ohne dass jedoch dadureh die eine, feste, bestimmte und übliche Aussprache 
des 2^'atnenf' eine Veränderung etiitte. 

Wenn dieselben Zeichen, von denen wir ebeu tine längere , aber nothwendige Erkläruug 
gegeben haben , an der Spitze geographischer Namen stehend , eine phonetisch bedeutungs- 
volle Rolle spielen, so werden sie andreraeita, am Schlüsse geographischer Bezuchnnngen, 
' stamme OeterminatiTzeichen oder Deutbilder, welche zum Verstfiadnisse dar Gruppen, die 
sie begleiten, vieles beitragen. So ist der Stadtplan (32) ein all^^enieines Determinativzeidien 
fBr Städtenamen und Regionen, das Zeichen No. 33 ein Deutbild für die vcr'^i liiedenen »«er, 
das Nomoszeichen (105) für die verschiedenen Nomen, das Zeichen flcr Ecke (122 — 123) für 
die Uu's und genau durch Fehlmaikeu begrenzte, ahgemeäseue Landstücke , die Mauer (133) 
für feste Flützc, der tiausplan, gewölmlicb daou mit vorangehendem Halbkreise, dem 
t-Zeichen (Ul) fllr alle Arten von Oerflichkeiten, das Sargdach (147) ÜBr Städte und Wohn- 
orte, die Ellipse (150) fOr die Inseb, das Feld (158) fllr Gefilde, der Sitz (160) Ar besondere 
Oertüchkeiten, das Hügelland für Länderund Völker (sind es fremde, ausländische, so tiitt 
ausserdem das Zeichen des Pfahles (180) dazu), der Berg (175) für die Gebirge. Endlich 
bemerken wir noch , da^^s das eiförmige Schild . ähnlich den Namensschildeni der äff>i)tischen 
Kuuige, mit den zackigen Wurfein ringsherum (löl) dazu dient, dieNamt u der fremden, von den 
Äegyptern eroberten Festungen, St^idte, Liinder und Völker aufzunehmen. In vielen Fällen ist 
auf dem ob«ren Theile desaelbett das Brustbild eines (äefiuigmien in nationaler Färbung mit 
iglptischer AaAssung angebradit. 

Da das Hieratische als eine zum cursiven Schreiben eingerichtete Abkürzung der Hiero- 
f^lrphcn ausserdem dialektisch auf ilenselbeu Grundlagen wie das System der monumentalen 
Schinft mht, so ist es nicht noth^^enliig, die entsprechenden Formen der vorher erwähnten ideo- 
graphischen Zeichen in hieratischer Schrift hier aufzuführen. W'as hingegeu dite Demutisciie 
anbetrifft, so verweisen wir den Leser auf die §§. 37 und 126—129 unserer grammaire 
dänotique. 
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ERSTES KAPITEL. 

ABOTPTKIiS LAUE USP OSEKZEN IK DEN VERMHIEUCNEK efOt'HEM SEIMES POLITISi.IIEN 

BEHTEUENS. 

Eb nird Uer, wo ea in d«r N«tiir d«r UnteniKhiiiigiien Hegt, aiclit dem nathema- 

tischen, soodern vielmehr dem historischen Tlieil der eeo(;raphischen Forschungeu über 
das alte Aet?ypten die volk> Aiifinerksamkeit zazawendeD. ein allgemeines Bild der Lage 
Aegyptens nach den mfttl<»riion Karten vorausgesetzt. Iliern.ieh ist es bekannt, dass das Laad, 
von den Finfreborneii durch ^ ^ ^fisr bezeichnet, an dei noniöstlichen Ecke des Erdtheiles 
Afrika lieirt iimi mit A>ipn dtirdi dir sdiinnle Landeiii.M' v<iii Suez verbnn«1en i!<t. Die natflr- 
lichen Greuzeii iiu Norden bililtt da» Miltelmeer, im Oaten die Kette des arabischen Gebirges, 
im Westen der libysche Höhenzug , und im Sflden die ente KattnkCe bei Assuan. Alles 
Land, welebes von den bescbiiebenai Grcuen eingeschlossen ist, umfasst das kultnrfidiige 
Aegypten, dessen geschichtfiche Bedeutang mit dem vierten Jahrtausend vor unserer Zeit- 
rechnung l>Pi;iniit. 

Die Denkmäler geben tiiis keine X.ichric lit dartlber, wie sich die alten Aeg}pter die Lage 
ihres I,andes im Verhältniss zu der ihnen (»ekannten Welt vorgestellt haben. Jedoch ist es nicht 
unwahrscheinlich, dass sie sich dasselbe in der Mitte der Krde liegend gedacht haben (s. die 
Anmerkung unten), die durch einen Blann (Gott&sftT) inliegender Stelhing, mit dem Kopfe 
muh unten hin bUcfeend und mit dem rechten Arm auf den Boden sich statzend, dai^gestellt 
ward, wfthrend die Figur dner daraber ausgestreckten, nach innen blickenden Fran, gestatst 
von den emporgerichteten Armen einer männlichen Gestalt mit einer Feder auf dem Kopfe, 
dem Atlas der äLTvjitischen Mythologie, und mit den Fuss- und Handspitzen den Hoden berührend, 
den Hiniini l ((inttin Nuf) versinnHchi'n fioUfe. Die Hedeutung derselben wird durch die Sonnen- 
harken bestätigt, welche auf dem Rücken der liimroelslraa eiahcrfabrcn. Man sehe die be- 
schriebene DarsteliuDg in dem Ritual des Amor^Uor im Hoseum zu Leiden. Ganz ihnKch ist ein 
astronomisches Deekenbild ans dem (habe Ktaigs Ahnmv IV. zu fiiban>eUmolnk, verOffent^ 
HditaufTaf. VIL in iten WandgomAlden der Königlichen Museen, Abtheilung der 
ägyptischen AlterthQmer (Berlin 1855); nur fehlt hierin die liegende Gestalf de* Knikör- 
pers. Da hinter den Beineu der himmlischen (iöttin der Geier, Syml>ol der Göttin des Südens 
Nel»eti, und die Lotoslilien, gleichfalls zur Andotitung der Südregion aufL-ofellt sind, so ist 
daraus der Öchluss zu ziehen, dass die Füsse des HimmeU im Süden, die iiaaUe im Norden 
ruhend gedadit wurden. Daraus geht zu gleiditf Zeit iMrvor, dass der stfltzende Mann nach 
Norden schaut, dass sich dagegen die Aegypter den Kopf der Welt hn Süden, die Beine 
nach Norden zu liegend vorstdlten, so dass der rechte Arm nach Osten, der linke dagegen 
nach Westen zu fiel*). 



*} E« ift nätslicb biermit da» BnielMtttck bei »tobaeu» (Ed. Elb. p. 992 ff.) su v(>rgleiehen, welche* 
Kittar BvaiMii iii Minm Werk« A«grpt«n> Stelle in der Welts«*eblebte LS.» citirt Omim^ 
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Hi^r scheiut mir der Ort zu sein zunächist alles beizubringen , was sich von der nezeich- 
nunc? der Tlinim els!,'egeuden bei den alten Aepyptern sauren lässt, und vi»u rli-ii (iottht'itpn. 
welche mit diesen in Verbindung gesetzt werti«n, um sodaim zu einer genaueren üesliunnuug 
der Krdgrcnxcn nach altagypüscher Ansicht übergehen zu können. 

ZuaichBt iit ehte bemolceittwertlie Eredieiiiuiig die, dasa die Aegypter io der Auüiihliing 
der vier HMiptriehtimgeii der Windrose stets dieselbe Folge dersellMii in den ludiriften 
beobechtea. Die Ordnung: Süd, Nord, Ost, West ist so constant, dsse man nicht einwl 
eine Ausnahme davon finden wird. Es ist dieselbe , in welcher die sogenannten vier Todten- 
genien als Vorsteher jener Wcitregionen . in Gestalt von (läriscn ihnen zufliepen, niimlich 
Ainset, als menscbenküpfige üans dem Süden. IT aj>i, als huudbköj»ti^e Gans dein ^iordeii, 
TiunmuJef, als scbakalköpfige Gans dem Osten, uud Kebä-aetuu/f ala (»perberköpfige Gauä (lein 
Westen. & Buttaii's Exeerpt« kierogljphiea tab^ XXI., and Leprins, Denkmiler 

m. 163. 

Der Süden r«, koptisch pnc, wird durch eine eigentbttnliche Pflanze (182) und Blme 
(183) in symbolischer Weise bezeichnet Champollion (s. gramm. 6gypt S. 161) hält die letz- , 
tere für die I.otnfsliÜo, währrnrt eine andere Erklänin?? offen bleibt, wenn man mit Pltitarch , de 
Is. et Ofi.irid. (cap. 3l>) auuelniien will, djuss die l'i^ur eine Hinse, i^ror, darstelle. Herr 
Lephius halt sie filr eine noch unbekannte (.Land/-) Ftlauze, deren blUthe (163 a) mit grünen 
SeitenbUtteni und rother Mitte auf den Heonmenten voricommt (s. Psrthey's ed. Flut de le. 
et Osir. psg. 1129). Bas Sehriftiieidtcii Ar d» Soden ist mcfc seinen Hauptformen anter No. 
184 dargestellt. Unter den Göttern der SUdrcgion, welche auf den Denkmälern genannt werden, 
nehmen die Hauptstelle ein die geierförmige Schut^göttin von Kileithyia Nef>fn, die Victoria 
der ägj'ptisehen Mytholofrie und der arahische Oott Sefef oder Sfh'-Nnf) (Mars -Typhon). Die 
erstere führt, neben den byniboleu des Öüdeuä, den hieroglyphischeu Titel ^^hen.t Mut neJ>j 
2a-re* (lb5) „die Neben-Mut, die Herrin vom Sddlande" (Inschrift zu Kl Kab). Der letztere 
heisst unter ihnlidieD Beseidmnngen SM UM imö TiUw (18€) ,^Nab (oder nder ombische 
See*) der Herr vom Sfldiande** (Insehr. in Bpt» Gebel Adddb, ChainpolUon Notic Haunser. p. 5). 
Diesem entsprechend ist ein ähnlicher Titel dieses Gottes (Lepsiuü, Denkm. HI. 35 b) Au/* neh 
Torres neter au (187) ,,Nub (Xnbi, ünbi, Ombi, der Ombisclie) der Herr vom äüdlande, der 
grosse (Juff," KiponthfiTiilich ist der Titel, den auf den nnbisihen I)enl<m.i!em der (Jott von 
Pnubb, i hot, fUlirt und zwar als 'liluud-tt en Pttebj) ««/» r^eltj „I hot \on I'uub». der lleri von 
l*selq," nämlich dieser: mäau rat (188) „der Löwe des Südens" (Champollion, Monum. de l'^gypt. 
Dakke LUI. I). Wir werden sptter Gelegenheit habeii, auf diese eigenthfludiche Besdchnnng 
des Oottes raritcksukomnieii. Es hält schwer, auf den Denkmilem genau die SMregion als 
solche von der „80dwelt.'* wie Ober;ii.'\i>ten hieroglyphisch genannt wird, zu unterscheiden, da 
beide dnrcli diesellten Zeichen ausgedrückt werden können. Indess « ird man l>ei myth(il(>jrisclien 
jBestinuniuiL'cii nie sehr von der Wahrheit entfernt sein, wenn man »lie (iottheiten der Südwelt 
auch mit der Südregion in Verbiiidimg setüt, da Oberagypteu den nördlichsten Anfang der Süd- 
ISnder oder •Wetten bildete, gerade wie Uuterägyptcn als das südlichste Ende der Nordwetten 
angeselien ward, Ansichten, welche durchaus ihre Bestätigung dardi dieDenknuiler finden. Dls- 
wdlen wird die Sttdregion geradezu als Güttin personificirt und Ülhrt dann den Namen Mv^rm *) 



ward dir» Knie mit dorn Bildo cttip» \Vf itip» vfrglirhcii, deren IlSnde noch dem Himmel geatreckt uiid 
deren Fuhj^c nach duiu liudcu geiivlitel siud. Ihre Abtliciluiigea werden oftch den Tbeileu des meuteh- 
lichen Körpers angegeben, wobei Aegypten di«8tellft de« Ueriea* (alM die Mitte) eitininunt. Mtn ver- 
gleieli« noch Plutan h de Is. et Usir. c. «Ki. 

*) Wie e« •cfaeint, steht die Wimel mer iu Zusammenhiuig mit deoi koptischon MMp locus ultsrior. 
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(189), \>ie die nördliche Hiiiinirlsvrf^'ond den entsprechenden Titel hat Mrr.t mehej ( 100). Die^e 
UezcichnuDgen kommen vor in Kamak und aut d«m vom König Ama2)is der X\VI. iJyiiastie 
dem OnriB and dessen Mitgfittera in der Stadt Merii geweihten Hoaolillien von BoseognuiH 
(8. de Roug6t Notice sommaire des monnments Ag^ptiens du Hasöe du Loa vre, Paris 
1865, p. 41 mter D. 21). 

Der Norden, dessen allj.'emeines Symbol eine Wasserpflanze (ob Papynis?) war (191), 
führt in den IiiM liriftiMi rn vnüster Sdireihun? den Namen »ieHj.t {VV) d. r gich deutUch in den 
koptisrlicn Köinun mi^^ht, n cMgiT, c*. mjit scptinti if» erhalten hat. Ilim prä^iidirt als Schutz- 
gottheit die schiangeugestaltete Wi^jj (103), deren Kult in der Stadt Dep oder T«^ gefeiert 
ward. Der bewmderen Personificatlon des Nordens ist bereits vorher Erwähnung gesefaehen. 

Der Osten, wädier nach ägyptischer Auffassung sn gl«dier Zeit rechts, die rechte 
Seite bedeutet*), lautet m den Inschriften abtt oder adA*(194), icoptisch «ir, uAt, icAt n.s.w. 
Die iSchutzgottheit, welche als Herr dieser Weltgcgend in den hicroglyphischen Inschriften 
häu% genannt \\ird, gcliidt zur Zahl derer, welditr die Bearbeiter der altiigyptischcn M^tho- 
lofyie wenig Aufmerksiinikt it ursrhenkt haben, trotz der bedeutiiniisvolleuStellutii: dcrstdhcn auf 
den Monumenten. Es ist dies ein Gott, welcher dargestellt wird in menschlicher Oestitlt , auf 
dem Haupte zwei hohe Federn tragend, die auf einem Idmnea Aofaatjse ruhen. Sein symbo- 
lischer Vogel ist der Sperher, welcher in hockender Gestalt gehildet*wird, diesdhen Federn 
auf dem Kopfe, bisweilen auch mit der Oeissel auf dem Bflcken (195). Die besdiriebene 
Figur dieses Vogels ward in den Tempeln Aegyptens oftmals in plastischer Arbeit dargestellt 
lind die Küniife rühmen es als ein hesondfres Verdienst, derartige Vogelbilder der Gottheit aus 
hartem Stein oder Ziei^eln ernehlet**) zu haben. Der Name de« so gestalteten Sperbers lautet 
iu der heiligen spniche achem (198) oder dchum (199), eine sclilechte, dialektische Nel>en- 
form ist d^em (200), Namen, welche sämmtUch mit dem koptischen M6tuM, *>Aom, «g,«^ «>£o^ 
aquila zusammenzustellen sind. Der Name des Gottes und seines syn^Ksdien Sperbers, 
würd anf den Denkm&lem durch dasselbe Dreieck (201) ausgedrflekt, welches bekanntlich dasn 
dient, wie HerrLepsius gründlich nachgewiesen hat (s. die Chronologie der alten Aegyp- 
tcr, Bcrhn 1849, S. 135 ff.), den Sutlüs-Stern zu bezeichnen. Die Ausspniche die>(- Dreiecks 
ist mit einiif^cbobenom o-Voeal . uacli Analosrie der griechisrben Trrascription bald 
siipt. (2U1, s. Todtoub, 145, 34 und Lepsiu-s, Dcukm. II. 13öa), bald sopd (202, s. Todteub. 
145, 24), bald auch »ohd (203, Lepsius Chronol. S. 13G Anm. 3). Auf dem kolossalen Sperber 
„des Ostens,** im Museum xn ßeriin, (abgebildet in Leps. Denkm. IIL 101) ans den Zeiten 
AmmophiB JB. herrOhrend, beisst der Gott, mit Unsugefligtem «- Yocal, «wpi (201). Dieser 
(iott Svpt ist nun in vicleu Inschriften der „Herr des Ostens" und tritt allemal da auf, wo es 
sich in geographischer Beziehung um Völker, Länder und Pn)\ inzen d«'s Ostens handelt, genauer 
um die iu und von Aegypten aus ostwärts gelegenen Oertur. £r wird genannt in einer Feisentafel 



•) Bei den IleliräiT« be<lout<'tf drr Süden rechU. Di«'i«e vcracliiedene Bczeiclnmngswewe von rechts 
und Unk« bei den Aei^ptvrn nod den UebrXera rübrt von der verwhiedeneu Uicbtunjf ber, welebe beide 
cur BMttmmuiig de» rechte nnd link« eiimelimen. Der HebrSer wendet du Angeeiclit dem 0«ten «v 

und lir^tiinint (laiiMoli den Süden als rcclif«, den Xordcn al« links; dnr Acgypter wandte das Gesiuht 
uach N ord, oder dachte sich da« Uesiclit der Welt (vei^L oben >S. iht) dem Norden zugewendet, und be- 
lelehnete nntSrUch die rechte 8eite mit der östlichen, die Unifc« dagegen mit der we«tlich«n. 

*"i I'^ "inl .Irifilr iliT -Ausilnick ^hr.« odrr m>'.*j (IW' (;i'braiiclit, desnen man »ich auch in den 

l i xiiMi lH'iiii:ut, um Ji»* IT r iv Ii 1 1: u, aul'l'iiti reu von Kiiniffshildern i*rm No. 1'.I7) anzu<leutcn. Die Gruppe 
IW ist der Inachrift des Kölligs Horu* zn Turin enllflmt K» hi'inst (iarin mrjij-nff äch«ni.u-afn n*A.« „er 
hat errichtet alle ihre Acboni." No. •. bei Lepiiu» Deukio. IU. 73, wo e« hei««t: nm at'tmM-tm «n 
M» Ma „erriebtet waren ihre Aehon a«s Zi«gel«t«nian.'* 
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zn Wadi Maghira Supt wA aM (205) „Gott Supt, Herr des Ostens" (s. Lepdus Denkm. lU. 
281 Denselben Titel hat er mehrmals in Philae. In Karnak (Lepsius Denkm. HI. 144), führt er 
in (»honbpsrhriohener. nienschlicluT rjcstalt. mit scim-ii Fodcni auf flciii Haupte und das Scepter 
mäiiiilirlier (Jotthcitcii in den Ilnndru traL'cini. v\w lii'ilic i inlicitn palastinensisclier. also ost- 
wärts vuii At'g.vpttiu gelegener Ötadte dem Amoii /u, und heisst i<ujjt im aJ>ti {jiOij) „Gott Supt 
v<HB Osten,** ebenso heisst er in der Stele xmi Wadi Tesus, ans den Zeiten Sesertasen's IL 
ans der XIL I>yna8tie, doch mit dem Zosatse nA TAmub (207) „Herr des Goldlandes" nach der 
LepeittsViien Kopie in den „Wandgemilden** des Beriiner Husenms Taf. 11, 13, oder wie uns 
wahrseheinlidier ist, neb Ta-mm (208) „Herr des Men-Landes,** nadi der Angabc von Wil- 
kinson. Manners and Customs. panth. pl. 70, 2. In der Stele von Tura aus den Zeiten 
AnifUdphis III. erscheint derselbe Gott als „Herr des Ostens" unter der Namensform 204 
Suitt. Die Darstellung bei Lepsius Denk lu. 209, welche An-n lauten würde, beruht ofi'eubar 
auf einem Irrthume des Zeichners oder auf einer Undeutlichkeit im Originale selber. Kidit 
selten Itommt es vor, dass dieser Östliche Gott geradesn mit JTor identifidrt wird, nur dann mit 
demZusatz „^or deaOstens." Dies geht ans Beispielen hervor, wie folgende Insdunft aus Esne 
H'or afit fH IPuit (210) „der Horns des Ostens von der Stadt Huit." Der Horns des Ostens 
stellte eine besondere Fonn der Sonne dar, alsRa im östlichen Theile des Himmels, welche 
dann wiederum zusammenfiel mit Ihr-m-ayu, im Gegensätze zu dem AVidiler <les Westens" 
oder der Abendsonne, wahrend lu'ide wieder in den Kineii Amon zusamiuriitiossen. Aeusserst 
belehrend für dieseu Symbolismus ist folgende luschriit aus üibau-el-moluk, welche sich liereits 
hl Champölüon's Gramm. 6gy pt. angeführt findet (S. 478, 5): £« amwti Wor abu z<j en jt«j 
ßent) dkagerM (211) «nd wodurch die GrOsse Amon's und seine besonderen Formen in dea 
Worten an^iedrOdtt rind: ,^er ist) der Widder des Westens und der Sperber des Ostens , wel-' 
eher den Himmel dnrchschiflrt Tag wie Nacht." — Im Todtenbuche erscheinen in einem 
besonderen Kapitel, dem 109.. als ..Seelen des Ostens" aufgeführt die zwei Götter If'or-m-ayu 
„die Morgensonne." otTenbar unser „Sperber (le> Ostens", und „die ITt-i Kuh in der N;ilie 
dieses Gottes das ist der Gott Stter-däu" oder der l'laneteugott der Venus*). Oft noch wer- 
den gewisse „Seelen des Ostens" unter der Gestalt dreier, die HKnde wie zum Anbeten empor 
erhebender Kynokephalen auf den DenkmUem abgebildetes. Champollion, Mou. de r£gypte, 
CXXm. 1). Auch boneifce ich zum Schlüsse dieser Angaben über den Osten, dass in den 
Inschriften jünserer Zeit die unter No. 194 aufgeführten Zeichen durch den Schakal vertreten 
sind, so dass der Osten durch fol^'eiide Gnii)pe (212. wie in dem Te.xte der Si lienkungsurkuude 
an der Aussenwand des Tempels von i.iifii) und <ler ..Hurus des Osten> ' iliin li eine andere, 
No. 213, ausgedrückt ist. Kine blosse Schreibvariauic ist die i-'orui No. 214, welche sich /. B. 
iu Lepsius Denkm. III, 196, L. 10 vorfindet 

Dar Westen, die linke Seite in der altigyptischen Orienthrung, zugleich die Seite des Todes 
und der Grlber, der Ort, wo die Sonne nach siegreichem lV^;eslaufe untergeht, stlibt, wurde in 
der Hieroglyphik durch das Zeichen No. 215 symbolisirt, dessen Haupttheil die auf einer Fahnen- 
stange beüestigte Feder (216) ist Dass sich an diese allein der Begrifl* des Westens knüpft, 
ma« am besten daraus erkannt werden, dass sie, in der spateren Schriftepoche, der Schakal- 
gruppe (212) vorgesetzt (2i;^), die Redeutunc derselben von Osten in die von Westen 
umwandelte. An diese besondere Symbolik der Feder lehnt sich, so scheiut es, die Aussprache 

*) Man vergleiche hieräber BMine Abhanillung n^^biervmtious pbutotaire* eoasign^ duu qiuttre 
bUttes egypticiiue» pii ^ritnre di'motiqae'* aU Aahug n den „Kouvelle* redwrcliw nx h dividon de 
rami^e dei anciens ^gyptienR." llcriin 1R&6 Taf. IV. 1 niid dastt Text S. AOL 

BnoiON, UaagnyM« 4«a alMn Aacypit-iM. I. 5 
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o-w«».// (Jls), da Osiris »'ImmisowoIiI Hrrr <I» s \V<'strns. mit Aiiwciiilmifj di-r FtMlcr auf <U'r 
Fnhll('li--t;ui^n' (21'»). als;/*'/ a-iiimti ..Ilrir iIi'n Allii'Iiti'' i,'cli;iliiit wild. I),is Wort Aint-nti 
für Wistcii wird l)t'n'its von tleii GrieclK-ii in (lorscIlK'n liedi-iituiif; tTwaliiit, drini i'luturcli (de 
Is. et Osir. tap. 2Lt) bemerkt ganz richtip, dass die Aegypter th» ninx^wtov imtor, ttg oy 
oYimat Tag tfi'xc^ dai(/xto^i fieiü ri^v iOj.vti\v. AMESSHN tuüjtvat. Im Koptischen ent- 
spricht dem AltAgyptischen geoan die Wertform «jHcirloMURc (lu) mit der Bedeutung die ün^ 
terwelt, wübrend sich an die Bdiwftchere Form cmitt, cmcrt der Sinn Westen, occidens, iU>, 
anlehnt Unter den Cottlu'iti'n dt-s Westens steht an der Spitze alh'r der bereits er^^:i)lnteGott 
0»!n' iiih II iiiiii.tl. bisweilen uiicb Osiri Uli- tu ii-inm.ti s. Todteiib. fuj». 1". 7) „Osiris. 
llerril<'> lili\-rhi ii (wrsti.) < i el)i ri:i >" lienaiiiit. I»ie lilnsc lie Ki-tle. im Westen Acl'vji- 
ten:s, enthält bekiinutlicii alä Tudtcuregiuu die niei.stcn tiraber, und .so wurde gauz natürlich 
OsiiiB der Herr derselben*). Bisweilen führt Osiris «b „Herr des Westens** den nqrstischen 
Beinamen atded, TlVK, (221) wie z. B. im TodtenhuclM c 17, 34. 

Nicht selten erscheint der „Landgott** mit dem Zeichen des Landes (222) auf dem Kopfe, 
oder der „Bergyott" mit der Hierofrlyphe (223) des r.iri.(-~ auf dem Haupte ab mitdem Westen 
in I!e/ieliiiiiir iredacht. In einer Felsentafei auf der Katarakteuinsel Ivinitxsn vom 7. Regie- 
runjisjahre Thotmosis IV. Iietiiidet sich der Ktuiin. der den Neuiivölkerlmnd zu Itoilen 
schlägt, vor dem „lier>it;otte." der dort fienannt ist n»-!' l A-nnn.h Nu. 221 „Herr des We>tens'* 
(s. Lepsius Den km. III. 60, e). Auf Pbilac dagegen führt der „Laudgott" den Titel neter aa em 
A-menM ndt Ma^um (225) ,viler grosse Gott im Westen, der Herr von 11 anun.** 

In dem Todtenbuche werdai in der IO.C0L des 108. Kapitels ab „Seelen des Westens** 
aufisefUlirt die drei GQtter Tum, der Selteh von der Stadt Perh und die Ilatfior von der Stadt 
M(tii''rit. Die letztere erscheint hftu6g in den N'ekroiiolen als Vorstelierin oder (Jebi^-terin. Hont, 
des Wi'>tens L.'enannt. Ihr war z. R. der kleine Tempel in Der-el - medineh iiorditstlicb von 
Medinet-Abu geweiht, l'nter ein»-m besonderen Namen, der bereits in iler I)vnastie 
nachweisbiir i.st**j, erscheint Ilutlior besonders häutig iu deu Felsentafeln in der libyschen 
Beigltettehhiter Medinet- Ahn, auf dem Wege von Der-et-medineh nach denGiibem 
der Prinzessinnen, ab Mer-te^A Ront A-mmJt (227) ^entger die Gebieterin des Westens.** 
Hier mögen dann uoch die vier „Sedmi des Westens,** hierher mit Schakabköpfen, eine Stelte 
fimlni. welche biswci!« ii auf den Deiikinälern abL,'el)i!(Iet sind (s. ChampoUion Mon. de l'fig. 
( XWII. •_'). Wie der Aegypter das I,i bi ii nach dem TcMle als das eiirentlirhe . wahre Dasein 
betriu litete, wie t r von diesem (Jedauken ^jeleiti't , seine \\ uhniinLn u verna<.hlassi;:te, um die 
Gräber o<ler „die ewigen Häuser" (s. Diodur. hihi. bist. hb. 1. c. Wö) mit desto grosserer Sorg- 
falt zu bauen und zu sehmOeken: so sah er andi die Welt des West«», die Todtenregion, ab 
die eigentliche, die wahre Welt an. Daher die folgende Bezeichnung des Westens Ame».HpJo 
en m&M (228) ,4er Westen das Land in (oder ,/ier**) Wahrheit** (s. Wilkinson M.a.C.pl. 34). 



*) Ich muM hier aothwendig in einer Annerkung hinzuf!l;,'<>n , dasa vra d«r Weatrefrion .\infntl 
(>iii gleichiiatir};or Nomoa zu aiitcrRcheiden ist, vuu dem iudc«« der Kult des „Oiiris der Amcnti" »uHge- 
gangeii ist. Aur('iui'rSi<'leiin Louvre(C. l'iü) heisst es: SrX RerJc enii em (i'ifMp ; A-mf n.iö (l*l*Oi „Neige 
dein Augcaicbt, du, der d« ist im Nono» von Amenti," d. L Oiiri«, und inmitten der 42 Todtenrichter de« 
Todtenbuehea, weiche nve den Hmptatiidten Apgyptena berkaam, heiaat der 18., ein eperberkSpfiger, 
Qerti p'T em (A-mfH.tiJ „Qcrti lierkommend von Ainenti." 

**) Vergl. de Hougv, Memoire aurquelquea phtfnomenea c^leatea, rnpport^a aar lea mo- 
nnmena «igjrptiena in der Kerne «rch«fologique Jslirg. 1852, worin, nneli einer InaeliHft tu 8«mneli, ein 

Bllj;'ihi lirlies Fest \\\r «ttiu fliiii.t i/r.l Mirxrijrr rr mit' . . . . >i rJtfil „ilic j;r<issc K'iiiijrin .M<•r^r'^l•^ wegen 
der ^Cü^-lltiK"ll;,' diT NTiikcr,-' |;('ti'j<Tt wurde. Dnnfi .Merseger keine l'rinzeitniii ist, wie Herr de Itoug^ 
vielleUht Hiini liiMi-n iiiöihte, g< hl einfach miik ilen göttliehea Titeln hervor, welclie mit demaelbea Na» 
meu in deu •■bfiierwiibnten Fel»eutafelu verbunden aiud. 
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Wir werdeo spiter Gelegenheit hiibeii xu bemerinai, duti viele Mif der Ostseite des Nil gelegene 
Städte ihre besondere Aroente liatten, .xo z. H. di*' Stadt Tlu'bc-ii in Aegypten. Vh,i (heut Atiilie) 

in XubifH n. a. ni. Wie csrincii Sik Hut dos Östrus ^'ali diMi tir/tuw Si-j f mit den hciik-n liülicn 
Federn auf dem Kopfe, so wurde aueh, von den Ae;iy]iti ni. riTi Sik iIkt des Westens aniie- 
uomnieii (doch oline jeuen !• ederschniuck ) tler in f»d}jenden (inippen, No. 22'J — 2a 1, deu Westeu 
syiubolisirt«. £r war dem Osiri«: geweiht, wie jeuer audcre dem Horas. 

Als Anhang zn der Bezeichnung der Weltgegenden bei den tdten Aogyptem möge die 
Bemerkung Ihren Platz finden, diifla auch die Zwiaehentheihmg der Windrose von ihnen gekannt 
vrw. Bereits in rii r XVIII. Dynastie wird in d«'n Feldzügeu Thotmes III. eines Landes 
gedaclit <!;is seiner Lofie nach in f()l>;eiider Weise hestininit wird: es sei Qi'nu p.ah nullit et 
m> ff i.t •\iinit.ti M^P. 'a i-rvi) ..das Land der Qina (die a"*:"»?. Kuclm (ienes. lö. l!t) das Nnrfl- 
horu iüi Nordwesten von der Stadt Metriddo." In der hierowi>|dnscheu Srhenkunf!suri\uude 
vou Edfu wird als nähere Bestitniüuug zu einer liegräuzung der rLi<-auient (233) „Südwesten ' 
angegeben, und so sind andere Beis^ele nicht ungewöhnlich. 

Wir kehren nach diesen Aaseinandersetzungen auf die Ansicht der alten Aegypter Uber 
Lage und Begrenzung ihres Landes zarüdc. Hiernach lagen zwisdien Unterlgyptett und dem 
nSrdlidisten Ende der Welt die Masse der Nord Völker, oder die Xordwelt, und das v'ros>e 
Meer, auf der anderen Seife duL'esren . /wischen ()herafiy|iteii und dem Südende der Knie, die 
Sudvvelt mit iluvr Uevulkeruu>; , deren jrenauere Ht'sclii eitiun,: titeilweise der Inhalt lUs 
xwciteu TbcUcs diese» Werkes nein äuU. Diu Auäiclit von den ndeu der Welt i^t eine uralte 
nitd vielen Völkern gemeinsame. Selbst die Bücher der heiligen Schrift enthalten nicht wenige 
. StelleB, welche darauf ausseien. Als die ftnsserste Grenze hn Saden galt den Aegyptem das 
Ueerlor (234) und der Berg ap-*n4o oder t<^-t>t-tOi wörtlich „das Horn der Welt;** als die 
ftnsserste (lt< n/r im Notdm dagegen ..die vier Stützen des Himmels" nfi ^t-rhun pe.t (230)*). 
Diese AuMirücke kommen am häufigsten in den Sietresberichten der Köni^'c vui . in den Stellen, 
wo CS mit emphatischer Kedewoisc heis>t, dass Ii • l'harauneti ihre siei.'ri'i( lu'n Watieu his an's 
Ende der Welt fH'tragen hätten, wie folgende Heispiele .sehr In li hrend nachweisen werden. 

Auf dem liegeuden ObeUskeu iu Alexaudricu, dus&eu aufrecht »tehender lirudei* hekanutur 
ist unter dem Namen der Nadel der Kleopatra, wird Ober König Ranwes den Grossen die 
nicht geringe Behauptung aufgestellt, dass k*^. rw.« er her m vteSa-u «r (t^) Hchtmut pe 
(240) nB^iner Zeit der Süden am Meere Schar und d(>r Norden bei den net Stfltzen des 
Himmels war" (s. Hurteii'-^ Kxcerpta hieroglyphica pl. L.). 

Da.s Schar-Meer i<t (»tienhar kein anden>s als da-sjeiufre, welches die (Ntküsten .\frika's 
be^rrenzt, das sogenannte ladisdie iMeer nnt seineu Husen. Die Spui lii( roL:l\ iilii>elien Na- 
mens hat »ich deutlich geimg iu dem «^iom n ja^pi erhaltcu, wodurch die Kopleu das q^o 
(SchlMiBMer) der bciUgeu Sdirill übersebseiL W«m es von Bamses dem Grossen heisst „er habe 
im Süden die Wdt bis zum Schar-Meer unterworfen,*' so kann sicherlich das rothe Meer nicht 
darunter verstanden werden. Dieses nftndich liegt ja nie im Stden, sondem im Osten von 
Aegypten aus geredmet Offenhar ist damit der Busen des indischen Meeres gemeint, welcher 
die heut zu Tage sotrenatinte Killte Ajan bespült . itii Süden vtm dem Mondgebirge und den 
Quellen des Nil. Niemand w ird annehmen wollen, s<» ^'lauiie ieh . da.^s unter dem Meere Schar 
und unter dem gleich naher zu erwäbaeudeu Berge ,^orn der Weif der südücheUcean und daa 



*) DaaZeiclien, welche» durch .StUtzp Uhemfitxt wnrdcti int, «teilt <>ii)n nhen gabelförmig gospHlteiir 
SUnge vor, welche die AiiKepraehe «malcn-mt oder MeAim (^35) hat. In den aitranoiniioliea Luchiiftea 
(wie I. B. in dem Grabe Köoigs Rameien VI. ia Bibaa-elniiolnlt) lieieit ee mekt eelten im p*.l mmM Mtr 
««fAf]«>iiw.(wr (Ü88)^ei i$t der Hiaimel aufgeetcllt auf Meinen StOtseu." 

5* 



uiyiii^od by Google 



36 _ 

heutige Kap der guten Hoffiiuiig, die Sttdspitze Afrika'«, in der Itndirift aus dem U. Jahrhun- 
dert vor unserer Zeitrccliiiun^ genioint sei. In einer Inschrift aus noch früherer Zeit, unter 
König Amenophis III. - Metunou (s. Lepsiu.s Denkm. III. 81, c) wird von Aegypten gesagt: 
tasMy r/'-i ff Apt-to Chent-Hen-nnfn q^r (sfiti).nf meJli er seckefitnt ( pf^ (21!) ..seine (irenzen 
südlich wiux-ii am Apto, dessen i: iiadaini'iite dos Land ChenthennuiVi enthalt, und nunliich an 
den Stützen des [llinunels]." Jlieraus geht zu. gleicher Zeit hervor, dms von den Aegypten! 
das genannte Land geographisch als das südlichste angesehen ward, und das, veihbiden wir da- 
mit das in der vorigen Inschrift Gesagte, -vom Meere Schar begrenzt war, alao das Land der 
(westlichen) Aethiopen*), in der Nähe des Mondgehirges. Dies letztere oder ein Berg in der 
X ihc (vielleicht das Notn Keras der Alten) ist niimüch aller Wahrscheinlichkeit nach unter dem 
A p t - 1 (1 riili r A ]! t - (• n - to zu verstehe»!, denn dass dieser Xame wrrler ein t.and, einen Fluss, 
ijucli boii.sl irgend otw;i!< anderes hfzoii lnu t. uihfllt ans einer Nuinnir an den Teuipelwänden von 
Mediuct-Abukopirten, ans der Zeil lüimses Iii. iierrUhrenden Inschrift Daria bcisst es wörtlich: 
p tu «H Ap4ö ar m et«r VUI. (242) 

der Berg von Apto machend an Atur 8 
zugleich al.<in mit der Höhenaiigahe desselben, die H Atur**) betrug. 

Als die äusserste Grenze im Norden wird auf den Denkmälern, wie gesagt, ein beson- 
derer Punkt iititer dein Njuiicri ..die vier Stützen" oder auch nur „die Stützen des Tlimmels" 
anfreireheii. Iiiu miter Nü. J ;m uml J io aii^'etuhtten Beispiele lassen dies auf das deutlichste 
und uii/.weitelhafteste erkennt ii. Fragen wir jetzt, wo jener Tunkt .'' so geben auch darauf 
die Inschriften eine ebenso genügende als interessante Auskunfti, Auf mehrermi Denkmälern 
nftmlich erscheint hi der Formel von den Enden der Welt sttdwirts und nordwfirts eine Variante 
für „die Statzen des Himmels** unter dem Ausdruck p^u***) Nehttren (24S) „extrema terrae 
Neberen." Xeheren mier mit voller Vocalisation Nuliäräin ist das Land zwischen den Quellen 
HesKtiiiliiat uiidTi^-ris, welches Armenien bereits berührt und in den assyrischen Keilinschrifteu 
iiirlirt'ai'ii uiitri- dein XiHiii'n erwälint wird (s. Layunis Ninivcli and liahylon S. 353). 

Bis Inerlier hatte das ägyptische m iiwert seiiit ii Weg gebahnt, „die vier .Siiitzen des liimiuels" 
verschlossen ihm das weitere Vordi ingeju^In Kurnak, im grossen Amou's Tempel, heisst es von 
Bamesstt IL: Xe Ahm pt^pet inenm.t ar im.f er ap-to er pdluM Ntienn (247) „er schlug die 
Bergvölker, er zerstreute die Nomaden — er setzte seine Grenzen am Apto (und) an den 
finssersten Knden von Neheren." 

In dieser Iu.schrift entsprechen sich gegenseitig die Berg>'ölker bis zum Apto , die Xoma- 
den bis mrh Ni^ierin, wie gewöhnlich auf den Monumenten die Bewohner des (ägyptischen) 
Süden^ und des Nordens unten-cliieden werden. Nicht sclti n stellt für das Konaunte Land Ne- 
heren die tu uppc (24h) Alen oder Meii-ti (s. ui>er diese Lesung Lepsius, in der oben aageführtcu 
akademischen Vorlesung: Ueber den Namen der lonler auf den ägyptischen Denk- 
mälern S. 506 Anm. IX welche ich als den allgemeinen Vdlkemamen fto die asiatischen 
Völker (Kldn* und Vordensiaten) nach altigyptiacher Bezeichnung nachweisen zu können 
gUube und worQber ausführlicher in dem zweiten Theile dieses Werkes verhandelt werden 



*) So werden wir daher danelbe im VerlMife diea«t WaAei beaemieii, 

" I MiiTi vergl. wu Bber dici» igyptüeb« Hwi, du bUhw uiiratiid^rt war, wmf Seite 17 €, beige- 

bracht wordoii ist. 

***) Daü Zeichen, welche« ich e x t rfmam überaetze, wird in vollater Selrnnbong ht d«r Chnppe (M4) 

(iHrge.-iiellt, wobei dm Hinterthcil den J^öwen eine phonetisch-ideographische Rolle spielt. E« batdcu 
Lautwerth (24öj oder peiiu {üü) und bedeutet para posterior, wie in der koptiacheu Sprache die 
dtivon abgeleiteten Formen iMkgew, f** pMletior, puppi«. 
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vifd. Auf doer Felseiitafel m Awuui (s. Lepsiu«, DenkmAler III. 16, a), ans den Zeiten 
Thotmes II. heisst es, mit Auwendung dieses Zeichens, von Ägypten: tai.freii er Ap4o*) 

iiieliit er peRu.u J/ew-/j (249) ,.seine Grenze war sOdlieh ani Apto, nördlich an d<>n üusserstcn 
Grenzen Asiens." Da jene .,vi{T Stützen dos Himmels," die Nordprenzo der den Aegypten! 
bel\anuten Erde, nirgends sonst auftteführt sind als Völker-, Lander- oder Fiussname, so 
scheint es mir am wahräcbeiiilichslen, hierin die Bezeichnung eines hohen Berges zu sehen, der 
Wdleicht durcli vier SpNaw» antgeseidmet oder ana vier Höhenzügen bestdieiid, sa der Be- 
xeichniing Veranlasstmg gab. Wie alle Vdlker im Alterthume, wenigstens diejenigen, deren 
Literatur auf nns geiioinnien ist, so dachten sich die Aegypter die Erde nach Norden an auf- 
steigend, so da-ss sich zuletzt dieselbe an ihrem nördlichsten Punkte mit dem Himmel ver» 
pinijrtr. ihn stützte. Kiiic ähnliche Atis< Inmuiifj lag ja auch der griechischen Mythe vom 
Atlas XU (iruuiie, der, wie bereits Homer (OiIvsm c A. ,'2 'i4> weiss, die hr»hen SSnIen trägt, 
welche die Erde und den Hiiuiuel von einander scheiden. Die uordlichste tireuze wird zumeist 
von den Alten als ein michtig hoher Berg angesehen, dessen bereite in der heil. Schrift Erwlh- 
nung geschieht. Man vergleiche t. B. Jesaias 14, v. IS, vro dem BabyloniervoUce in den 
Mnnd geiegt werden die Worte: Ich will nüch setzen auf den Berg des Stiftes (so Luther, iicih>- 
tiger TSir "VI „Berg der Versammlung," s. Winer's biblisches Realwörf < rhuch I. S. 153 
unter Berg des Stift?) an der Seite ge^-^en Mitti-niacht. Mit Ürdit macht Wiiu r 1. 1. darauf 
aufnierksaiii. tiass dieser iit'iliue Götterber;: dein lierf^e der \'ersainmlung der (iotter der 
/eudtjütlier im hohen Norden der Erde, Albordsth mit Mimten, entspre^e. Ob hier ein Zu- 
aammeDhang zwischen den üg} pti&chen „vier Stützen des Ilimmds" vorhanden oder nicht, thnt 
nichts zur Sad». Ea steht das Factum lest, daas, wie viele Völker hn Kord^ (nftrotich, dem 
ihnen bdcannten Norden) andnem Berge das Ende der Erde setaten, so auch die Aegypter, 
von einer gleichen, wahrscheinlich altflberlieferten Votatellnngansgdiaid, ihren Nordpunktan 
den schneebedeckten Hochgebirgen Armeniens setzten. 

Irh «prcdie natürlich titir von den Zeiten, aus welchen jene In^ehriften herrühren, d. h. 
von dem 12. und 13. Jalirliiuidert. Ihw.s die Aeuyjiter der späteren Zeiten, nachdem die Kennt- 
niss des Erdkreises durch den gegenseitigen Vidkerverkebr und durch Iltasundc erweitert wor- 
den war, sehr gut wussten, daas hinter den ^SttttBen des Himmels** die Erde noch lange nicht 
ihr Ende erreidie, steht wohl Jedem die Sache reiflieh Ueherlcgendim fest. MerkwOrdig ist es, 
das« gerade in dieselbe Zeit, in welcher jene Enden der Welt auf den Inschriften erwähnt wer- 
den lim! die vor allen an dem Namen des grossen Raraessu (n.)-Sessu (Sesostris der 
griechi.scli-römischen Tradition) ihren Angelpunkt findet, die Anfertigung der ersten Landkarten 
gesetzt wird. Etistathius (Epist.) nämlich erzählt in seinoni Coniinentar mm Dionysius (Perieg.), 
dass der ägyptische König Sesostris, eben der, welchen «lie Monumente Ra-mea-m (II.) 
Mej-A-mon nennett, Belsdmrten habe anfertigen und sie den Aegypten! und Seydwi nritr 
theilen Unsen; nnd Apollonins von Rhodos berichtet (in den Argonautica IV. 279), dass die 
Aegypter von Kolchia, einer Kolonie aus den Zeiten Ranuea II. (??), von ihren Vfit^ her 
Holztafeln (xrp,^t<i:) bewahrt hätten . worauf Erde mid Meer, Wege und Stra.ssen genau ver- 
zeichnet \van>n. Mö^^'cii diese Naciirichten lu htif^ sein (»der niclif . so bestätigen sie doch den 
(iebrauch von Karten bei den alteu Acgypteru, und dafür geben die Monumente ihrerseits die 



*i Daa Zeichen hinter dem Uoni, bei Lep»iii!i die Bücherrolle ('250), int in da« Zeichen fiir Welt zu 
verbe««erii ; ebenso da« Zeichen '2jl Linter ^f/i'u. Die (inippe jtcflii.u Mm-ti ist ganz gewöhnlich auf den 
Denkmälern und enebeint z. B. in dieiicr O' ^ifHlt No.i2£K2 in derlnsehrift au der S'edenq-VianA zu Kamak. 

**) Die koptiaefae Version hat '^«>.-^t:Mi:i ^i-mc-tt ov-vwov (t|-<$'oci 2^i««tt-tl id-t«iuot ct «Toci ct 
G*> HC M£iT „ieb «erde mieb aebien «uf eioeii hohen Berg, muf die Berge welehe lioehCeiiid) gen Nmnleu.** 
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treffeDdäten Beweis«, gaiu abxc^heD davon, diwü uuter den 42 hermetischea Bachein der «tten 
Aegypter (s. Clemens Alexaudriiuis VI. p. JOB) eines vou der Kosiiiof^phie uud der Geo^rraphic 
und ein anderes von der Cliorojrniphie Aejjyptens und lii i lirsi Iircibnn',' flr> Xillaufi s {.rtQi 
ror Nti'tjnv ihcr/Qmfr^) handelt^'. Hücher. weicht' zur Ziilil (iern Lii'liorteri, di«' di r Hiero- 
tfrannnateus stndirt haben iiiusste. Wir liul)en unter den agyptificlien Denkmälern einige I-'apyrus 
zu.Iiunierkeu, welche derartige l'lanc uicbt nur agyptisclier üertlicbkeiteo und Gogeudeu, son- 
dern auch Misläiidisdier Temtorien endudten und die, was mehr ist, selbst noch in die Zdt vor 
EUuuses dem Grrossen hinau&teigen. Da wir in dem Verfauife des Werkes Gelegenheit haben wer- 
den auf diesdben, ihrer besonderen Wichtigkdt wegen, xurackznkonimen, so möge }iicr nur ein 
Beispiel seine Stelle finden, nainlirh eine Papyrnsrnlle, weh he in dein Museum von Turin aufbe- 
wahrt wil d, mit einem .Situationsplan einer athiopist ben liaft mit Goldherg werken. Dieselbe 

ist imhli» irf in dem rrkuadenbiiche dps Hrn. Prof. L» ]>siii< {'YaM XXII.), dort freilirb unter 
dem iitel: Grab des Königs Seti I. (Vater liamses II.), aul ciiiciu altägyptischen Situations- 
pbuw von Biban-el-mofaik. Hr. Birch ist meines Wissens der erste gewesen, welcher dieselbe, 
was sie in Wahrheit ist, als topographische Karte dner Gegend Nnbiens oder Aethlc^ens wieder- 
erkannt bat Wir haben die Karte in verkteinertem Massstabe auf Taf. VI. gegeben, Wt einem 
Blicke darauf wird man von der sonderbaren Art der fast kindlichen, altägyptischen Perspective 
überrascht sein, in welcher z. B. die Berge und Bäume dargestellt sind. ( '.:m/ aliiili« Ii \crfulireu 
die alten AssynT in der perspectivisclieii AiifTassung der Berge und anderer eriial>ener Gegen- 
stände. Der VerKleicInnig halber haben wir auf derselben Tafel unter dem ägyptischen Plane 
die Darstellung aus Kujuudschik gegeben, mit Wegias^ung aller menschlichen Figuren, welche 
sieh in dem Werke Niniveh and Babylon von Layard S.342 (S. 260 der deutschen Ueber- 
setaung von Dr. Zeidter) beschrieben befindet und auf Taf. IX., D abgebildet ist Sie wt der 
ägyptischen in anffisJlender Weise anal«g. „Der BiMbauer hat versucht, so sagt Herr Layard, die 



*) desfleii treffliche Abbiuidluiig: „rpoii a hiiitorii-a) tublot of Ramc^tes II., of thc uiiietonnth dy- 
iiaj«r,T rolating to the goMiiiiiivs of Aclhiojiia." Loudon 1862. S. 2G. Man erlaube mir Hrn. Biroli'ij rrläu- 
temdc Worte darüber in dieser Anmerkung zu übertragen: £iner der uixiebendaten Ueb«rre»te dieser 
Regiening (.Seti 1.) nnd sich beriehepd «vf GoldmiiMn , dDer Wabncheinfiebkett lUMb «nf die de« Sfidena, 
iHt die Hltä{^yptische K;irti' in 'l'nriii , welche zn Folge des mangelhaften ZuNtaiu!«-s ili r K fimtnii«.« der hie- 
mtiMheii Schrift, irrthtindich für flen (inindplan vom (.»rahe Hetli«» I. angf -l iu-ji Honieii .Sie ist in Fac- 
•inilfl dargeittellt nnd ich lego eine Kopie davon vor. Der mit A' bezeichnete Theil hat hatp-Amen-fin 
und damuter Ta te/mi en tu „die Vorderseite de« Uttgel«." Auf dem reobtwiakligen 6«bttude, welche« dar- 
unter hefindlieh ist, int geüchrielien : Pa ehat»m «tt Anten ^ tu f.] } ,.der8chre!u" oder der verechlnasenePlatx 
Aiiion'H in dem Hügel." Uuiir ili, ^era i«t da« Wort afi ,.r<-iii." n|j iiio«cs sieh jedoch auf den HQgel oder auf 
düsHeiligthum a-o^ „reiuer Ptati^" dw A bato u, beaüeht, ist nicht klar. Das Fragment / bat 7^ en muii ,/ler 
Ooldhiigel'* oder „das Qoldbcri^erk** und dieser Tbdl Ist der Schlüssel Bnm Oenseti. Dermilbe Ausdraek 
wiederholt nich bei/, nnd lu i /* mit mehr Xiuhilnirk iils T'-r ht en nuh „der <»oIi(hiirjel." Diese Iin^'d sind 
mit ägyptisrhcr l'erBi»ectire dargestellt, und sollen, so die Absicht, die Wege einfassen. lh\r Iwigere, 

zwei:!weiligo Hieroglyphesatifeif in der Mitte (fj lautend: hau enti nub am chnrau m ans U»hrr 

„die Uagei oder Miuea, von weich«! das Gold gehracbt wird, sind rotb gcmaeltt Mf dem Pkue,** wird 
Führer für den Leser, thnlieh wie die rothfarhigen Titel in den Leiehenrftnalen. Bei { Ut Nn hit u tn 

nnk tinh, „dii' ficliiiinlr Je» I^uiulcri von .... um zu >v!i-ii lii-n ," ikIci ,,zh reinigen 'lu^i fl'ild," lii'i ild \k\ <lic 
Welle init dem Worte für „Wasser" zwiüchou den zcratürtou Uioroglj'pben; und der halb ovale Gc' 
geostand bei 4 ist Ante mi mO-htb Ra «wn «m, „die Tafel des K8«%s; die äonae, Anfredithslter der Wahr» 
heit" iSetho» I.^. Bei <• ist Tacha mti »haa er /mj tatn, ,,die SlrHfie, welche führt zum .M'^ere." liei cc int <-i 

titrha i'uti »Intit er pa iam, „eine aweite Strasse, welche führt zum Meere." Bei ;/ ist J m-hn c« „die 

StrjWHe"' eine« Ort<'s, dessen Namen ich nicht iesen kann-, und bei // ist Tacha tu im Mmt.t, „die Straaee 
für die Arbeiter?" Es ist ein wichtiger Beitrag zu unserer Kenntniss der IgjptisoheQ Civilisatiou in dieser 
frühen Periode die eigentliehen Ber^nrerke topographiaeh dargestellt tn flnden, aber von weichem Gold. 
l)(rt;«crkc «lies der l'lan i»t , kann idliin nur durch Mu(htna»!tung annähernd liestimiut »inifii. \nii 
Gcbcl Ulloga, oder £1 Sokkot, entsprechen am meisten den Bedingungen der >Stra»«eu ziua Meere, 
von denen die untere (k) mit Seemueheiii beatteut dorgeatallt iat 
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VonteUung eines Thaies dadurch zu feben, dass er di« Bftame und Berge auf der einen 
Seite des Flusses umgekehrt hat** In der ägyptischen hat der Haler oder Schrnber 
fibtm» die Berge auf der einen Seite des Weges umgekehrt, um die Vorstellung eines Thal- 
wegcs zwischen zwei Bei i-'ki tton zu gewähren. 

Dm die alten Aegypter, nach dieser Probe ulleiü schon zu nrthciicu, im Stande waren topo- 
graphi.sche Karten anzulegen, und zwar in einer Zeit, welche um ein ganzes Jaiirtauäend vor 
Anaximander, dem Erfinder der gcographiächeu Karten bei den Griechen, einem SchQler des 
Thaies (s. Diogenes Lafirttos in der vita Anaxiro. ttb. II. p. 79, Strabo Geograph, üb. 
Plinins, hist nat iib. IL e. VII. e. 16) liegt, so ist gar kein Grnad vorhanden, an der Nsdi« 
rieht zu zweifeln, dass Ranises II. geographische Karten hahe anfertigen lassen. Vielleicht dajjs 
dereinst noch Papyrus gefunden werden, welche diese Angabe auf das entschiedenste bestätigen, 
und din uns das Zeugnis^ iiMeLren . (h\<< die Aegypter sehr genau das Bild des ihnen bekaoutcn 
£r(li<reises kannten und il;iizu--tellen \^ll^^ten. 

Es ist vorher als aussei-sler Nordpunkt „die Stützen des Ilimmck'' auf dem Fesüaode 
erwähnt worden; wir haben hier noch zu bemerken, dass die iigyptischen Denkmiter auch die 
nördliche Wassergrenze, das Mittelmeer, kannten, und dieses mit jenen Laiulmassen in 
Beziehung setzten, an deren änsseiM Enden der Noidberg lag. Niekfe s^toi spredien die 
historischen Wanddarstelhiiigen und Papyrusrollen von ^em grossen Wasser . dessen Name 
hieroglyphisch und hieratisch foltrendermassen geschrieben wird: WäC-ur (254 Leps. Denkm. 
III. 1,^ und 257 I*tolemäer Zeit, ni l'iis>e d Avcnnes, Monumens de P^g. pl. XXVi.) oder 
U'al^-ura, IVä^-uar (255 LepsiuH Denkm. III. 175, g und 25ti in den historischen Papyreu 
vergl. Sanier No. S S. 13 Z. 10, No. 8 8. 2 Z. 10, Anastaal No. 7 S. 10). Id Bezug auf die Le- 
soQg WS^ der ersten Silbe dieses Wortes vergldehe man die entsdieidende Variante in Leps. 
Denkm. II. 37, b (ITou 263 auf Tat V.). Der letzte Theil der Zusammensetzung 10- oder uar 
tiedeutet gross, weit, viel, erhalten im Koptischen als othp quot? quantus? quantus, quam, 
quantum. Ueber den Sinn der Silbe il'äZ lasst sich wenig Sicheres beibrin'-if f)ie (ii fennt- 
nirenden Wa.sserzeichen stellen es ausser allen Zweifel , dass das ganze Wort die hestiunnte 
Bedeutung von Meer oder Fluss habe. Bereits Herr ßirch hat in der obeuaiigelührten Ab- 
handlung the Aunalä of Tbothmes lU. (S. 46), doch ohne Beweise dafür zu geben, dasselbe 
dnrch the Great Sea or Medttenranean flbeisetzt in den Gruppen oSm Ktr^ü WS^-w ,4ie In- 
sdn in der Mitte des Meeres,*' wodurch die Tributbringendoi K^ä (Cyprus?) von den Ägyptern 
geographisch bestimmt werden. Doch hat Hr. de Roug^ neuerlidi, in dem ersten Theile setner 
Notice Sur quelques textea hi^roglyphiques rC-cerament publica par M. Greene 
(in No. 44, 1855, des Athenaeum fran^cüs) , sicli scldiesslich stützend auf eiue brieflich mitge- 
theilte Angabe meinerseits, die 8chnldi<?en Beweise geliefert, dass in der That das Wort allent- 
halben das Mittelmeer bezeichne. Jene Angabe findet sich vor iu den Waudioschriftcu einer 
Grabkapelle zu El-Kab (s. Lepsiua Denkm. IIL 13), worin es heisat Wdipi jP«r weUi er W3Z-w 
(268) „der Nil eigiesst sich (c^t jacere, prc^ioere, se projicere im Koptischen) in das ITa^Hir." 
Hier kann nidit der mindeste ZwdM obwalten, was anter don WSijtir gemeint sei. Offenbar 
doch nur das Mittel meer, dessen figj^itischen Namen wir somit gewonnen haben. Die cinzel> 
nen Beispiele, welche folgen, werden mit ADwendmifi dieser (Jriippe die feniercn P.eweise lie- 
fern, dass die l 'ebersetzung allen nothwendi^'cn l!i din^ungen zu ibier Üedeutung entspricht. 
In der bereits oben bei No. 255 tuigeführteu atelie wird wörtlich ausgesagt H <«4"-«/ « sn au. Mettu 
(25<j; „das Mittehneer, das grosse Wasseri)ecken Uuterftgyptens." Nichts kann bestfttigender 
sein als dieser Satz, da in der That Unterägypten von dem Mittelmeere bespült wird. In dem 
historischen Papyrus Sellin No. 3, dessen üebenetzung und Analyse wir mit Bierde von der 
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Gelelirsamkf it des Herrn de Roiig^ erwarten, und der, nach der Meinung dieses Gelehrten, die 
poeti'^che Er/ähJung einer uiiircticiin n kriegerisclien That Ramses II. enthält*). >acrt der König 
in einem Hymnus an Ainon unter audenn: anuk . . . rier afrviu nek menh.u Her Wxi-intr (^fiO) 
„Ich — haijc dir ausgesendet Meerschiffe (eine Flotte) auf dein Mittelmeere." Die ägyptiöciien 
Flotten gingen meist nach Syrien, um von dort die Laudeäproducte nach Aegypten zu führen, 
dafür bemerkt ein Singer in dem Papyrus Anastari No. 4 8. 3, worin das Lob eines glOck- 
Ucheo Mannes geptiesen «ird, p^k mmiji H«r%M^€m ekefM n«6 ti^«r (261) „dein MeerschilT 
geht gen Syria, beladen mit allen Gfltem." HSchst beroerkraswerth als ei n z i g e Stelle unter 
den ägyptischen Texten, in welcher der geographisdien Lage einer griechischen Kolonie 
in A<-trypten gedacht wird, ist der fol^'^ nde Pa.ssu.s einer hieroL'lyphij^cheu Inschrift, zu welcher 
die unter ^o. 2i>7 aagefUiute Gruppe gehört. Darin bei^t es nämlich: 

I 2 3 4 5 6 7 

ti'd-iiel/M enti R*a- ttft Wu^-ur «r 1R4I 

dieGriedien welche an der Lippe des Ifittdmeeres an der Seite 
(wohnen) (dem Ufer) 

8 9 10 11 1213 14 15 

awejiti cnH er rrn.f pv AKeTI {262} 

des Westens des Saitischen Nüiiio» welche (im) ihr Nauio so Rakoti 

d. i. „diejenigen Griechen, welche am Ufer des Mittelmcfres wobneu, an der Westseite vom 
Nomos Salticus, die den Neimen Rakoti führt." Mtui erinnere sich jetzt, dass Rakoti der Name 
desselben Ortes ist, welchen die Griechen 'Aneitfrijs, *P(fitßttSt die koptisdien Handschiiftoi 
F^iiotc oder Pmo^ nennen. Die ersten» beseiduien damit ein altes Dor^ welches in der Nahe 
von Aleiandrien lag oder einen Theil desselben hiMete (s. Steph. Bjrs., Strabo XVIL 1« Paus. 
6, 21, 3), die letzteren verstehen darunter geradezu .\lexandrien selbst (b. Champollion, Tßgypte 
.sous les pharaons , II. p. 203— 2(»."»). Die Land^chüft IHiakotis hvj mithin ganz natürlich im 
Westen vom Saitischeii X(jiiios und hier waren in der That die h;uiptsächlichsten griechischen 
Niederlassungen htngs des Meeresufers, uur wenig nach dem binnenlande hinein. Das Meer Wd^-ur 
oder das Hittelmeer erscheint femer in den InachriftMi der älteren Zeit — und wir machen 
gleich diese Anw^nng zu einer hOchst wichtigen ge<%raphischen Bestimmnng der altagTp- 
tischen Lindeikunde — m Beziehong gesetzt za dem grossen Lande Men odstMenM, an dessen 
Nordtheitey wie wir sehen, die äussersten Enden Nehcrin's gelegen waren (vergl. oben S. 36). 
In den Texten einer längeren Wandinschrift , welche ich in dem Tempel Amon's zu Kamak ko- 
pirt habt», werden die Bewohnereines Landes, des entlpt:enstcn nach den damnlijjen Kenntnissen 
der Weit, genannt als Nu peR u.u Men.tt mer nr im Wut-nr ( .'ii.) » ,.^eli(trif,' zu den iuissersten Enden 
des Landes Men-tif welches die Grässe des Mittelnieeres umzingelt ' (koptisch Mp, Morp tingere), 
Dn das Mittelnieer nnr Klein- und Torderasien bespült und die Äegypter shdi offiNibcr ites entere 
Land im Korden, das letztere im Osten rings v<nn Meere Insdartig umgeben daditen, so 
konnte ganz notOrlich eine solche Bezeichnnag angewendet werden, die uns spiter i^ftcUieb^ 
WMse in den Stand setzt, daraus die hieroglyphische Gruppe für Asien kennen zu lernen. Die 
so gewonnene Tiedeutung findet ihre weitere Re^tfitimmir. In einer Inschrift., welche gegenwärtig 
im Museum zu Neapel aufbewahrt wird, h(>cbst aoziebeud durch ihren Inhalt, wird des Kampfes 

*) Katust'ü be&idet »ich au eiuem Menopittaniiott botiachharten Orte. Durch falsche Spione wird er 
von ftflinein H«ere gotreimt. 2fKX) Wagen der Ch^tfi (Hethiter) nnd ihrer Verbündeten greifSsn ibo an. Di 
ruft fr Amon au in einem den PsHiineii nieht uiitilmlicheii (icsango. Amoii und die Kraft wines Arme« 
rctteu ihu vor dem uahen Untergänge. Man vergleiche auch Maur^', Ddcou vertcit sur l'Kgj pte in 
d«r Berae d« d«ui monde«, iSbb, ü. 1076. 
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xwisdieii den Penera und den Griechen (unter Alaander) am Aegypten gedaiit Der Sehn»* 

bcr der Stele , ein Anhänger des Perscrthums , wie aus der ganzen Fassung der Inschrift her^ 
vorpreht, wendet sich in seiner Erzählung an den Gott Num mit den Worten: 3fdk:nek-»a t-m 
(rhi nr'i) < n Hauen. li ler litchf.ntk Men-ti (264) „Du hast luith beschützt*) in dem Kampfe der 
Griechen daiual», als Du vertrieben hast das J/eN-^'-Volk." Hiermit ist icein anderes 
gemeint ab das der Perser, deren Henrsehaft sidi ftber alle Theile dea damals bekannten Ariois 
«ratreckte and die daher für die Aegypter als die Asiatm ws" erseheinen mnssten. Auch 
den Perseifcjlmg nennt dieeelbe Inschiift (L 8) ant«r dem Namen 1t Sq en if«»4» (265) ^en Re- 
genten Asiens." In der Neunvölkerliste, von welcher früher mehrfach gesprochen worden ist 
und weklio die \;i( lil>arn der Aegypter in sich sohliesst, erscheinen bereits die Men, gewöhn- 
lich mit dem Zii^aty.r die Mrnn.u nu ^f^-tl „die Mena von Moii," wodurch, wio ChaTiipollion 
wohl nicht mit Unrecht vennuthet hat, die Nomaden Asiens bezeichnet werden »oileu. Im 
Koptischen nämlich hcisst jhoooc, Moai, jM^m u. s. w. jpasccre, pasci, woher pcq-jHoone m/zo:^ 
degena in pascuis. Jene Asiaten werden in &rbig«i BiMem stets ab gelbhäntige Leat& mit 
aaiatischer Physiognomie dargeatellt, ein neuer, mcbt unwichtiger Beweis au Gunsten unserer 
▼orgescbhigenen Erkifiniog. 

So lag denn das Land der alten Aefr\ pter, den Denkmälern zufolge und nach einer aas 
fremder Quelle geflossenen, uhcr doch uit hl uuwahrs( lioinÜchen Nachricht, in der Mitte zwischen 
den beuten Endpunkten des ihnen lifkimiiten Erdkreises: zwisclieii dein Hoelihiiide Anneniens 
(und dem Slittelmeer) nördlich und dem Jy/ito-Gebirgc (und der Schar-See, dem indisclien Ocean) 
Büdlich. Ihre Herrschaft eratredrte sich in den verschiedenen Phasen des politischen Beetehens 
Aegyptens im Altnlhome bald bis au diesen EndpunktMi bin, wie in dea Glanapmrioden der 18. 
und 19. Dynsstie, bald wurde aie beBchrftnlct, selbst bis auf ein geringeres Gebii^ ab Aegypten 
im eigentüdien Sinne des Woites, dessen Grösse und Ausdehnung uns das Kapitel von den 
Nomen genauer lehren wird. Die (;ieii/eii im Osten und Westen. <!ie iiral>isdie Wüste und die 
libysche, werden fast nie in den liistoriselien In-^i liriften erwähnt, Ueweis dafür, duss die 
Aegypter keinen besonderen Werth auf den erweiterten Besitz ilieser unfruchtbaren, uden 
Gegenden legten, mit Ausnahme dei* im W\'steu vom DdUv gelegenen Landschaft lU-hu oder 
L^-lm d. i. libya. Es wird nun unsere Aufgabe sein in dem Folgenden, unter der Leitung der 
Denkmfilor, einen Abrias der ägyptischen Uacht und damit der Gritose des Landes, unter der 
langen Reihe seiner Behmrscher bis m dm. Bömerzeiten hinab zu g(>währen. Chronologisch(!r 
Angaben enthalten wir uns dabei mit um so mehr Fug und Recht, als bis jetzt über die wich- 
tigsten Punkte der ultü^'^yptiHi lau Chronologie die abweichendsten Ansichten der grössten 
Autoritäten vorUegeu, uiul brdeutcuiio Aufschlüsse und Ergebnisse in der Fortsetzung der 
„Chronologie der Aegypter ■ erwartet werden. Dagegen wird uns die Reihe der manetlionischen 



•) Da» Zeitwort mni-, welche» hier dur<:h „beBchütseu*^ Übersetzt wonlcu iitt, »clu-iiit <l<!r 
Spinehe auMchUeMÜch snzugehSreu and rieh w«der in Demotbcben oocfa itn Ko|itiK«-hcu «tIi iUi u 
hnben. Folgeiule Sätze luflnen aber »eine Bedeutung ziemlich sicher erachlieaien. Den ail|;ewöluilichea 

Titel ägyptischer Könige: nmk kern nuf Ci©»), »ehr hüuiig auf dtii Obeliaken (man »ergl. %. B. Bar- 

ton'« Kxcerpta hlerogl. pl. L.) UboriietKt lleriiia|ii<>n (Uni Ainiu. Mnrcell.i: ti« tif vlultv AXyv.iiuv luvt 
iilMt»¥tit wjtqaiRf, deutet ftlio da« Mgyptbche mdk mittelst des grieohiacben tfoinaavt', bvobaohten, 
bewabren, erhalten. Damit stimnt überein, daaa io dem von mir entdeekten demotiaehen L«iehen- 
ritual zu Piuis difspU.f V,ni]i\i>- «i-rt hieroglyjilii'ii'li , in der Stelle Todtenb. c. ö2 ilcmotisch il.irch 
«/"■«iEd, ko|jti^<Lh TOT-xc, mvx«^ 1 i b erare, aervare, t^aiiare, cnHcrvarc übersetzt wiid. Zu douiKcl- 
ben ErgebniHH führt dritten Orte« die Inschrift Iber dem, das Wusaor prüfend betmehtendcu Manne, deta 
Lootsen auf der Uarke, in WilkinHon'K Männer« a. caat pl.47,3: arJ mdkJ tm ,^ctio «'.x)tloraiidi (vada) 
oavi»,'' wahrend Ober dem .Steuennaiin gescbri«b«n «tebt: «rj mkan» tm dd-ti „actio giibenMndi in 
Mtvi Adtl'^ 
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Dyiiui^titMi für di(; einheimisebea und vorgiiecbrach^ Könige ab Mittel zor Bezeidmong der 

verschiedenen Köuij?shauser dienen. 

Nachdem, wie es den Anschein hat, eine Reihe von l ilrt^tcu in nieiireren Theilen Apffvptpns 
eine lanpe Zeit nebeneinander geherrscht hatten, vereinigte Mena (der Menes der griechischen 
Tradition), ein /?«?</ oder sclbsLstiindiger Fürst aus der oberägyptischen Stadt Teai (von den 
Griechen Tbie geuaiipt), das Reicb unter einen SeepAer. Er lieisst wie nlte moe Nachfolge 
Seim eiti „Kfinig von Ober« und Unterftgypten'* nnd wenn wir auch keine gleidindtigen Denk- 
mäler von ihm besitzen, so geben dodi sp&tere niebt selten Kunde von seinem Namen und die- 
sem seinem Titel. Das8 er bereits Aber die Gren/.en Aegyptens hinaus o'mcn Feldzug unter- 
nommen hatte, wif?spn wir durch ein»' maf,'ore Notiz ans dem Manethon beim Kusebins. Wir 
haben keine Angahe auf den Monuiuentt ii iiachzmveisen, wie weit sich im Hflden die af,'y[)tis(;iie 
Grenze unter ihm und seinen Nachfolgern en»trecict habe, doch ist anzunehmen, dasö dieselbe 
nidrt nSnlliiAer als die spfttere Kapitale des Beidies Tbeben lag. üm Bnicbf dessi» Heinnng 
zn bören muner von Gewkbt iet, denkt sieb in den firflben Zeitoi dir 5. und 6. Dynastie die 
Grenze im Sflden wahraeheinlicb bei Eiieithjria (s. Upen a bistorical taUet of Banieees II. 
S. 18), ohne indessen hierfür besondere GrOtnlo an/npehen. Folgende Betrachtung bewegt mich 
indessen diese Grenze in noch früheren /t it«'n bei weitem sftdhcher, nämlich bis zu den Kata- 
rakten vorzurücken. Hcrodot erzählt iu dem zweiten IJiirhc srincr Geschichten c. 134. «l;is< die 
zweite dvr von ihm beschriebenen Pyramiden, die des My kt riuos, zur Hälfte aus atluoi»is( hem 
Steine bestehe. Die Rcäte dieses sugenauuttit äthiopischen Steines*) sind noch heute zu Tage 
sichtbar, nimlich Blocke ans rStbltcbem Granit, weldien die Alten gewöhnlich Syenit be- 
nennen, nach der Stadt Syene, gegenttber der Insel Elephantinef in deren Nsbe sich die bertthm- 
ten SteinbrOcfae befindoL Wenn nun die Pyiamidett der vierten Dynastie das Zeiigniss abk^DtiMi, 
dass ihre Bekleidung oder sonstige Thcile derselben , wie z. B. die Gänge, mit Granitblöcken 
ans Svene geschah, so ist ofTenhar, dass sich d'w. iiuvptischc Macht bereits in jener Zeit bis zu 
dem Punkte erstreckte, an welchem sich die Steiiilirütln' befanden, d. Ii. also bis zu den Katarakten 
hin. Undenkbar wäre es, dass die Aegypter , sicherUch lange Jahre hindurch , in einem Lande 
die Steinbrache bearbeiteten, welches nicht ihnen gehörte, sondern ein Eigenthom der feind- 
lichen Aethiopen war. Jedenfidls steht es also fest, dass zur Zeit der Pyramidenbaner die 
Grenze Aegyptens sidi nach Syene hin erstreckte , vielleicht selbst noch wdter. Kach Westen 
hin , genauer im Westen von Unterägypten , hatten die ägyptischen Könige bereits Kriege mit 
den Libyern zu bestehen , wenigstens muss dies aus der Manethon'schcn Nachricht geschlossen 
wrrdtMj, dass unter dem K<>nige Necherophes (Afric.) oder Nechcrochis (En^eh.). dem ersten der 
dritten Dynastie , die Libyer von den Aepypteru abgefallen seien, was eine voraiigeganpene 
Unterwerfung derselben (vielleicht bereits schon durch Mena) voraussetzt Wenden wir uns 
ostwilrts , nach Arabien zu, so treten hier die ersten monumentalen Beweise der Ausdehnung 
Aegyptens nach dieser Seite hin auf den Felsen der Sinai-Halbinsel entgegen. Lepsins belehrt 
uns darttber in seinen Briefen aus Aegypten, Aethiopien nnd der Halbinsel des 
Sinai S. 330 wie folgt: „Bereits unter der vierten Mancthon'scheu Dynastie, derselben, wdche 
in A( ^'yiitiii die {»rossen Pyramiden von Gi/.eh erbaute, im vierten Jahrhundert vor unsrer 
ZLMtricliüung, hatte man in die^ser WOste [Wadi Maghara] Kupferminen entdeckt, die man 
durch eine Arbciterfiunilie ausbeuten liess. Schon damals war die Halbinsel von asiatischen. 



*i Dieser röthlichc Oratiit fiilirt in den In»clirif(<;ii den Namen Mar oder Mal-Ürt, binweilcn mit 
dem Zusatz „vom «Udlichiju Armo" d. h. von dem südlieheu Theitc «le» ägyptischen KeiL-hes. Mau 
vetgl. LejM. Ocok m. III. 2I> •. 
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wahrscheinlich •^emitisclun Stämmcu bcwohut; daher sehen wir in jt iu n Fi Ist nbildcm öfters 
(It-n I'harao als Sieker illuT die Feinde Aefryptei))« danrcsteHt. Fast alle Inschriftoii gehören der 
Zeit des alten Reiches au; nur eine land Jiich aus der geiaeiiischaltiicheu Ikgierung des Königs 
Tuthmosis III. und seiner Schwester." Die Könige des alten Reiches, welche in dieaen FdWD- 
talda geniiiiit werden, aind dw uralte und tvie es sdieint von den Aegypten! beaonder» hoch- 
geehrte Ah/tk, ,4er Beai^er der fremden TOiker"*), C&m/W, der bekannte FyranndenkOiiig, 
der auf seiner Felsenstele in Verbindung nüt dem kynopolitUchen NonKttzeichen genannt wird, 
Num-Chufu, „der Uehcrwinder der Bergvölker," der kriegerische lia^i-suser oder 8user-n-rd 
und der siejireiche König Ast^r/nn->] (Asychis). u'leidifaüs in Verbindung mit der ebenerwähnten 
Nomosfahne. Die Halbinsel, oder vielleicht auch nur ih r l lu il. in welchem jene Darstellungen 
gefunden worden sind (vergl. Lepsius Denkmäler II. 2, l 137, 140, 152, III. 128), führt in 
den Inschriften den Namen Ma/kä.t (267). Das Wort M^kA eraehehd; nicht selten in den elt^ 
ägyptischen Teiten (z. B. Todtenbuch 80, 7) und bezeichnet jedenfaUs ein HetalL E» hnt sich 
der Käme nicht mehr im Koptischen eihalten (worauf die Behauptung des Herrn Lepsios in 
den Briefen S. 338 begründet ist, „dass mafka auch noch in der koptischen Sprache ,,„das 
Kupfer"" bedeute," ist mir ui(ht bekannt! Dappcen übcrsitzt es ChampoUion nicht ohne 
Walirscheinlichkeit duiili Kupfer, so dass die Siiiai-Halliiii>t'l (i;iii;ich dns Knpferland benannt 
worden wäre. WeiUire Spuren der Ausdehnung der alten ugyptit.then Herrscbait in so zurück 
gelegenen Zeiten, Usseu sich, auf den bisher bekannt gewordenen Denkmilem, nidit nach- 
weisen. 

Die alte Dynastie der FyramideneriMuer endet mit dem KOnige Ihut», dem Onnos Uane- 

thon's, dem bhnden Anysis iM-im Herodot. Der Name desselben erscheint noch in den Grab- 
kapellcn uuf (Um Pyramidenfelde von Memphis. Der hieratische Königskanon von Turin 
schliefst mit ihm und seinen Vorgängern Dff und Men-ke-Tier die erste Reihe der Köiii^i . 'ml 
ein Mena ,,vorn Mene« an" ah**). Da« tlmt aucli Manethon, der die 5. Dynastie mit den Kö- 
nigen ME.\X£PH2, T^T-XEFIU und ()i\N02 endigen lässt 

Wir beginnen mit der 6. Dynastie (eine memphitiscfae) , in weicher der Name des KOnlgs 
des 0/12 V beim Hanetfaon hervorragt, den zweiten Absdmitt Her Geschichte des alten 
Reiches. Pepg\ der erste König mit dem Doppelnamensschild, wird so häufig auf den Denkmi^ 
lern des alten Ili iilu^s erwähnt, dass man mit Recht annehmon darf, er habe mit kiaftiirrm 
Sccpter die ägyptische Macht nach innen «nd ansstüi befestigt, in NVadi Ma^hara, auf der 
Sinai-Halhinsel. ist er als siegreicher Küiiiu' dar^^estellt. T'ohpr ihm tlirout der geflügelte 
Sonnendibkus, die symbolische Gestalt des Horas von Edlu und der heilige Geier der Sehen 
von Eileithy ia. Es bestand sonach in den genannten Städten bereits der Knlt dieser Gott- 
heiten unter Fhiope Regierung, und Aegypten war unter ihm ostwärts in dem Besits der Sinai- 
Halbinsel. Eine historisch dunkle Zeit erflUt den Raum bis zur 12. Dynsstte der Kdnigslisten. 
Ohne Zweifel war .Vegypten in mehrere sich bekämpfende Reiche zersplittert worden, aus denen 
siegreich die 1 1. Dyiiastii' liervorpins. weit Ik" sich au.s der fürstlichen Famiür der Anatit^ t\ der 
Äa<y's von Theben und der Tliel)ais, herleitete. An eine Vorfjr^ssernnt; den Reiches scheint 
in dieser Zeit nicht gedacht worden zu sein, wenigstens gewahren die Denkmäler keine be- 



•) Der UmstHnd, das« Sne/ru hU Mitgf>tt »uf der .Siuai iialbiiisel neben dfii <iüttcni i>'pt und 
tf*aAor genannt wird (vi-rgl. Lepsius Pviikin. IL 187, g), nmcht es wnhrschohilicli, dass er der erste König 
war, welcher di«ae« Land dem igyptischea Hovptor nnlowarf. lu ähnlicher Weis« wurde, noch inspiteren 
Zeiten, König 3«surtesen III., welcher im Sfiden die Grense Aegypiona bis nach Semne erweitert«, als 
Localgott N'ubieiu v( rrhrt 

**) Man hatauf (Ue»e8 Bruchstück bisher nicht ijeaug Acht gegebeu, obglei<;h e» äusserst kostbar ist, 

6' 
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stimmte Nacbrirlit darüber. Jcdncli ist e^ lieJiierkensweith „ilass die Basis einer kleinen ötÄtue, 
welchu bcächriel)eii ist mit dem Niunen Kunigs BA-nub-chßjter, ofifcnbar einus der Monarchen der 
9. Dynastie, de88«ii Vorname von Hrn. Harris in einem in der Brfleke zu Koptos verboutea Stein 
entdeckt ward, untennäsdit mit den Anante r s, auf der Seile des Thrones, auf weldiem »e sitet, 
asiatische und Neger-Gestalten hat^ (a. Birdi, Upen a historical tablet oiT BAmeses 
II. S. 18). Erst mit den Königen der folgenden Dynastie, der zwölften , tritt ein neuer Glans- 
puukt in der Geschichte des alten Reiches ein, dessen Spuren vielfach die Denkniitler vcrfolpen 
lassen. Diese Dyna«ti(' stutnnitc wie die vnrht'rL''«»hende aus Theben, daher /iinächst die Er- 
scheinung, dass der geIll(•iIl^(•ll;^ttliche Niuue melirerer Awunnllu mit dem des Amou's, der 
Localgottheit von Thebtu, /.usauunengesctzt war. Wir können die lleihefolge der Könige, 
sammt ihren Begierungsjahren , in dieser Dynastie mit ziemlicher GewissheH nadiwetsen (man 
forgl. Lepsina, lieber die zwölfte Ägyptische Kdnigsdynastie. Beriin IK^) und wissen 
die Gesammtsnnine ihrer Regierungqjahre , welche nadi dem KOnigskanon zu Turin 213 Jahre 
I Monat und 17 Tage betrag. Da Hr. Prof. Lepsius diesen Theil der ägyptischen Geschichte 
in seinen hauptsach]ich.sten Resultaten onst höpfend behandelt hat . so entnehmen wir ans der 
oben angeführten Ablumdlong dieses Gulehrteu einige Daten unter den folgenden. 



um den Worth der ana übarliofcrton mancthouiacbea Litten kennen zu lernen. Hie folgende Ver- 
glatchvag beider Uaten wird wigwi, in welchem VerUUtidM dieeelben m den «heu Ktnigiliateii i 

Turiner Kuhoh. | 

1 (war die zerstörte Summe der Begierunga- 

jahrc eines Künigs zu der der Toraoge- 
gaogonen R6Dige hiaitigef&gt). 

i, 6 

& Jebre « Hod 



4. KGnig 

5 


. . d. Grosse J. 24 . 1 




6. RSnig 

7. Köofg 
& KSnig 
9l König 










10. Köllig 


+ « • . 


1 


11. König 
IS. K»nig 

13. K5ii!g 

14. König 


Ji» 4 « ■ • ■ ■ ■ 

S . ■ • • • ■ 

J. 7 


18 


1. 12 




. . . («Hf die zerstörte Summe der Kegic- 



fWnglljulire dieses Königs den vonugehen- 
den Begicrungnjahrcn hinzugefügt). 
Ifiw KSnlg J, 7. , . . . , . . 

17 J. 

I& J. 107 (»?W?t 1 X. 

Ut. König Meu ke H'er .J. « 

20. König Oed J. 28 

21. König Unn« J. 30 ....... . 

^. (war die Summe aller KSnige von Jfena aa bw m 

Vnm angegeben). 

tKe Spuren der wahren Lesart bdm Hnnethon rind leltr deudich ans dieser OegenSbeiateUmi^ sm 

erkennen; allein wie viel bleibt noch in heillosem Zustanrle tihrip, von tlrm wir au« Mangel an altnpyp- 
tischen Texten keine derartige Vergleichinig anzustellen vcrmögenV ist es irgend wo, so muss sich der 
besonnene Forscher hier der Schwierigkeit leiner UatennchnngeB voUkomaeB bemunt win, am sieht 
den grOMte« InrtbQroem anheiu an fillen. 



Manelhon» 


Li*le 


(nsch Africuiu»). 


IV. Dynastie. 


aori» 


J.S». 


iShjmU» (LJ 


J.68. 




j.e6. 




.1. 6:1 




J. m. 


Dirherit 


J. 2-.'. 


Srlifrcheret 


J. 7. 


Thamphthü 


J. 9. 


V. Dynastie. 


Uttrckere* 


J.S8. 




J.13. 


Nephcrdutm 




Sünreji 


J. 7. 


Ckere* 


J. 




J.44. 


Mewherta 


J. 9. 


Tatchere« 


J. 44. 


Otmot 
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Yon dem ereten KOnige Ammf^iRn h Andet sich von ä^'y|)tisi-heu Denknuilorn nur eines 
vor, wolche8 von seinen Pcldzflften nach dem Auslände Kunde giebt: eine Tafel im Uritischen 
Museum (unter No. 569), enthalti^nd den iJcricht eines ägyptiHrlicn ISeamtcn in den liertrwcrkf n 
Acthiopieus. Herr Birch flbersetzt dii' bctri rti iidc i^telle: „1 worked Üje mines in iny youtli; 
I bave rcgulated tdl tlie ciiiefe of the gold wushings; i l>rouglit the metiU peuetrating to the land 
«rPhtttto fheKahn." Dies setzt Tonuia, dasB die Aegjpter in diesen nffirdlidisten Theiien 
Aeüiiopieiis bereits festen Posa gefiust hatten. Aadreneits beweisen die Denkmtier von 
AmmmJH& itt TiiM (gegenfiber tau Memphis) in FayQm nnd in HamsmAt, dass seine Herr- 
schaft sich zu gleicher Zeit flber Ober- und Unteriigypten erstreckte. Unter seinen N'iu lifnlger 
Si'surtt'S'Oü*) I., dessen Niciif d'T noch crh.iltrnc Obelisk von Helio|»üli.s friert \m\\ der erste 
(iriinder des ^'rossen AiiiniiteiiiiKls in Karuak (Theben), linden wir die zweite (.MMiaue Nach- 
ricUt, welche Zeugniss giebt von dem \ orrückeu der äg}'ptischen Macht nach öüdea Ina. An der 
ThOrpfoste zur bekannten Grabkapelie des JV«-4eria-m-At(m-/fo(p vuu Bcni-Hivssau befindet sich 
«ne Utere Inschiift ans den Zeiten Königs Sesurtssen L, in welcher ein AmtMimli^ mit dem 
Beinamen Astwi^t UntO'kOaig im Gau Ton worin daa heutige Araberdorf Boii-Hassan ge- 
legen ist, seine Lebensgeschicbte erzlhlt. Ich habe dieselbe znm Theit übersetzt io meinen 
„Reiseberichten aus Aegypten" S. 98 AT. und erst jüngst ist die vollständige Ueber- 
tragung derselben in einer Abhandlung tles tlifUij?™ Herrn l?in h ,.()n a remarkable in- 
scription of the twelfth dynasty" (in den I raiisaetions ot the l{()yal Society ol hiterature 
Vol. V.) ersjchienen. yi»««»»««^« bt rithtet darin (Südseite der innern Thür), das« er Theil ge- 
noBunen habe an einem Feld/uge gegen die feimUichen Bewohner des Landes ESm (368) oder 
AetUopiens an do" ^tze von 40O Ifami} wahrsdiehilhdi des Contingents aas dem Komos 8S3ky 
and daaa für den igyptisehen König dieser Zug einen gluddichen Ausgang hatte. Diese An- 
gabe wird bestätigt durch die in Wadi Haifa (bei der zweiten Katarakte) gefundene Stele, 
welche gegenwärtig im Museum zu Florenz**) aufbewahrt wird, und einen Bericht der Kriege 
dieses Königs gegen 8 Negervölker enthalt, so dass anzunehmen. Aegypten erstreckte 
sieli unter Sesnrtesen I. südlich bis Wadi Haifa. Nordwurts scheint sich die Macht 
diesem Küttigs uiclit weiter ab bis über die :Siuai-HaIbiusel hin ausgedehnt zu haben, da man 
nur liier, sonst ni^ends ui Asien» Steten mit dem Namen Sesurtesen I. gefanden bat 

Von aebiem munittelbanai Nachfolger AmmsmUA J7. ist anznfllhren, dass er sieh den 
Denkmilem zufolge gleidtfidls in Kriegen gegmi die sOdlich wohnenden Nachbarvölker Aegyp- 
tens M^eichnete, er also dazu beitrug , das bereits Gewonnene zu befestigen. Wenig Dentc- 
müler sind uns von dem fol<;enden Krmi^' St'surtesen II. erhalten. Herr I,ei»sin.^ k( nnt nur 
ö datirt«: Inschriften. Wichtiir ist da\on die in den Denkmälern Ii. 123 e publieirte I'elsen- 
inschrift von Assuan vom Jalire 3 Sesurtesen II. J. 35 AmetieuiRä IL, in welcher ein 
Beamter jener Könige berichtet, er sei gekommen er ard »jopH «m mtn'nm-nuM nu M u^waU 
(297, a) „um Beridit au statten (kopt sententiam, suftagium dare) ttba die Stationen des 
Landes WmBojif** oiTenbar eine Bezeichnung der in der Nfihe Assuan*8 gd^nen nubischen 

*) Di« Lemig dteie« Nainen« bedsrf ooeh wettarer Bewdte, ds viel Wslmctaeiiiliebkeit TOThandeii 
ifliidasa der erste Theil dessclhen User- (statt Scsur-) gelautet habe. Hr. Kirch liest daher Osortcicn. 

**J S. die Abbildoog die««s äteines bei ttovellini monniii.storic. Tav. XXV. No. 4. Die Nameo der 
K«g«ntinme, welebeSeaarteeenMlBeaiSeepternntenraifriiid: 1) Semjk, % Set, 8) Ckniia, 4) 

b'\ S'-'t/it. 7i ,1r(|/». ft'i niul Ml sind verstört. rifTcnliar ricJitifr«'! *' SLlireiliunt^ dieser Namen , wi: U-hc tioi 

Koi»elliiti iiiivdllHtüudig und mit Fehlem verscieiiiiet sind, verdanke icli der LiHrKtdiuiig in den Waudgc- 
mälden drs k iigyptischen Museuina zu Berlin nach den Zeichnungen de» Hrn. Prof. Lepsin«. Das Neger- 
liifld Sädi oder Säi wird iiueh in späteren luncliriften genannt. Der Tempel in Kumme, welchen Jf»<-n- 
ia^ IL, aus der XVIU. Dynastie, dem Nnin erbaate, war uie „gutem Kalkstein von Säät'' (s. Lcps. 
iHnluB. III. <t7). Bm lagea sIiq duin bmochlMire Kalktteinbrficlie. 
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LauiLschaft. VuU-r diesen Denkmälern ist ferner licincrkeuswerth die berühmte Grabkapelle des 
ä^typtiscben Nümurclien im Nonios S(Ji: Ne-fiera-itf-A^rm-^rfp, welcher in der langen Inschrift 
r!es ersten» Zimmers (Tzahlt, dass sein Sobu Necht (d. ältere) iint«'r dem penanntt'u Kuuig zum 
Noniarchen des kyuopoUtiKchen Numos eingeseUt wurde, da^s er dauu Gouverneur der SUd- 
proTiueD ward and zwar in einem Gebiete, daa von dem enten ettdlicb gelegenanNonu», dem 
nnbiechen an geredinet, 15 Nomoeeftitlen enthielt, d. h. bis nach HittellgTpten hinahreichte. 

Besonders wichtig für die Erweiterung der tgjrptisdien Uaeht nach Süden hin ward die 
Itegierun« des folgend«! Königs, Sesurtesen HL, mit dem Vomanien ffd-ke.u-ra. Zunächst 
legte er auf der Felseninsel Sehel , zwischen Philae und Elephantine , einen Ort an , der 
Rer.u i^a-l e.u-ra, wörtlich „die Strassen Schakptira's" genannt wird, und weihte ihn ült Göttin 
'Anq.t. Dies b<'zeiitrt eine Felsriitafel auf rior bezeichneten Insel; sie besteht aus einer 
bildUclieii Dui^teliunt,' des Königs vor der Göttin 'Anq.t und enthält in der Unterschrift folgenden 
Text: Ärjn/efemwt^Mutfm *Änqjtnthjt TA-hme» atA um mer tttftt M^wM^o-kmhri ran/ 
ar.fanich ^ (269) „er hat gniiacht (dies) an seinem Denkmale fOr die GMtin Annq, die Hen^ 
von Tokenes (Nuhieiis); er hat ihr gehant mn aditaes Mer (s. oben) mit Namen H'0nf 
Schakeura; er hat (dies) gemacht der ewiglebende"*). Derselbe König, welcher seinen Namen 
durch Anlage einer neuen 9:ti(\t inmitfi ii der i tsten Katarakte verewigte, rückte zugleich die 
Grenzen seinc«4 Rtiches südUth bis nach StMiiiieh vor. woselbst auf beiden Seiten des Ikisscs 
zwei starke Festen errichtet wurden als militärischer Greui^pu^teu (uieuuu vergl. kopt. moiui 
statio, mansio, auch statio navium, portus), der nach dem Könige benannt ward. Das Vorhan- 
densein dieses Postens beweist die Inschtift ▼on Kumne (inLepsios Denkm. U. 161 welche 
weiter unten nfther besprochen word«i ist Eine Stele, gefimden in Seraneh und publidrt in 
Lepsius Denkmälern IL 136 i, beweist, dass im Jahre 8 des Königs die Grense bei Semaeb 
im Ncg(!rlande ir«fi geeetit war. Die drei ersten Zeilen der Inschrift lauteu : 

Tn,>- rfs ari eni ^trr) l'ITI. eher Oft») pri 

(1) (frenze im Süden festgesetzt im Jaliru 8 unter der Heiligkeit des 
»eteH-cheb Sa-ke,u-rä ti-aiich ^et er-mß er4em 

KSnigs (Sesurtesen in.) des Leben ewiges spendendoi (2) damit nidit 

tr-H «vJt m Ndltg neb «m ^«t 

gestattet wflrde zu Obersdireiten sie Keger irgend einnn auf d( r Schiflfahrt 

eiii'fte.r.t em Irilti men-vien.t -ri^h.f ent Nelt&i.u (271) 

(3) luu&er wenn in dem Schiffe Vieh irgend welches (4) den Negern, 

(gehörig) 

d. h. ,4ies i^ die Sfldgrenze, gezetzt im Jahre 8 de« Kflniga Sesurtesen III., dannt es nicht ge- 
stattet wiire Irgend einem N^r sie zu flbersehreiten anf dem Wasserwege, ausser In dem 
Falle, dass in dem Schiffe irgend wie Vieh wire, wekhea gehfirte einem Neger.** Den Namen 

des eroberten Landes erfuhren wir aus der letzten Zeile derselben Stele : En m,.t er.tu.t stcä 
ktut en XrJifji.u em cfiet Rer IPeli rr-nc/iri {'212) Nicht soll dies fri -itattt t sein l wipilich , dass 
heran komme ein Schiff der Nc<4cr auf dein Wasserwege (auf st iiier Fahrt ) z u in Laude IPeH " 
Derselben Südgrenze winl iü einer andern Stele gedacht, welche gleichfalls in Seinueh 
gefunden ward und neben der vorigen in Lepsius Denkmälern unter h abgebildet ist Diese 
beginnt: Im Jahre 16, im dritten Monde der Winte^jahreszeit: ard Mm,/ tSir»$«r JTsff (278) 



*) l)i«*elbe Inachrift Ut publicirt in Lepdu:« Den k m »ilorn II. VHi b, jedoch mit svci Fehlern in den 
Hieroglyphen. Kinrnnl i»! iIhs </ im Nnnien dar iHitüu'Anq, in der oberen DHrotellang, durch die beidcu 
Anne au Stcllu des Dn-iccka zu verbessern (27U), •odanu i«t binter Ucia Nainuu O" ä lMM-rdi r»«./ „sciu 
Nauiti^ anttott ar.ii<f «er bat gemacht** m l«ien. 
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„es hat gesetzet Seine Heiligkeit (K^Jnig Sesnrtesen RL) die sUdliclie Grenze im Lande ff*«!." 

„Wahrsfhrinlich wcfron dieser glücklichen Eroberungskricfre gegen die Aetbiopen,'* soBcbliesst 
Herr T^epsius in lU-r Ahlmndlung Ober die 12. Dynastie seine Bemerkungen Ober diesen Konig, 
„ward er später in ganz Unternubien als ein besonderer T.andrspntt verehrt und rr^( hoirit als 
solcher in */;ihlreichen Inschriften. Während der ersten lilüthe de> lu iu n Rcic hi;! ward ihm 
auf seiner alten Burg bei Semneh von Tutbmosis III. ein eigener Tempel errichtet, in welchem 
er «b Localgott verehrt wurde** (S. 26). Dies wird in der ThAt dnrch nicht wenige Prosl^ne- 
mata hinlingUch beeUUigt Ibn veq^leidie z. B. Lepsin» Denkni. H 136, g (Inschrift ans 
Kumme)» worin ein gewisser Amenj seine Hnldigungoi dem Osiris Herrn von Dada, dem 
Num der Katarakten, dem Num-afen-nu, dem Niim, dem Würger der Stiere (V), dem ver» 
Storbenen König Sesurtcsen III. iiml der (röttiii >>l/*' von Klophantiue darbriTiLrf 

Ai>ir}>nnKn HJ., naoli Lcjisius dt'i Möris der ürieehen tnid di r (Iründcr der Kunalbauleu 
im AegypU'nlamle, hat «ichi weniger ul» seine Vorgänger unter den Denkmäleni beredte Zeu- 
gen seiner Macht In und ausserhalb des eigentlichen Aegyptens nachzuweisen. Hier kOnnen 
ans nur di^enHiett angeben, welche von sdner Herrsduift im Anstände Kunde geben. Im 
Soden sprechen dalBr die Erwifannng eines Sieges über die Neger (in Hamamftt s. Lepeiue 
Den km. II. 138) und die zahlreichen Markender Nilhöhe seiner Zeit, weldie sich auf den 
Felsblöcken am Ufer bei Semneh verzeichnet finden. Hr. Lepsius hat deren 14 Jiotirt, von dem 
C. bis zu dem in., dem letzten Reptieninp«<jahre dieses Kniiiirs (s. Lepsius Scli reiben an 
Herrn KhrenluM ^' d. d. l'hilue 10. Sept. IM l. S. :\). UHenbar geschah dies tu der .-VUnirht 
die Kilböhc zur Zeit der Fluth im Oberlaude desshali» genau 2U wissen, um danach den >huid 
derselben in Aegypten im Voraus ermessen zu kOnnen. Boss die Aegypter, um vmn Siden znm 
Nordoi flbersnspnngtti, zn Zeiten des KihiigB Anmmm TU. in dem fiedtz der Sinai-Halbinsel 
waren, lassen die kleine Fdscngrotte in SariMit-d'Cbftdou ans seiner Zeit (s. Lepsius Briefe 
S. 337) und einige Inschriften aus seiner Regierung an den Felsenwanden von Sarbut-el-chäd«m 
und Wadi-Maghiira (s. Lt i>siiis Denkmäler II. 137 ff.) schliessen. Militäri.Mln Stationen wa- 
ren daselbst errichtet wurden, zum Schutze der Arbeiter und zur r.LNvalirung d<'r Minen 
(im Altägyptischeu ba gen^iul), aus welchen Am 3/ff/7«- Metall ^'e^^ünnen wurde, de.sscn 
ischwarze ächlackcnhQgel, östlich und westlich vom Tempel in Sarbut-el-chädem, Herr 
Lepsius gesdien zu haben venidiert (s. Bri efe S. 338). 

Wenig Usst sich von den kriegeriscben Unternehmungen der beiden folgenden Bcgentim 
dieser Dynastie, des Kflnigs AmmmiMt*% IV. und der Königin Sebt^at^ru — ein Käme, der in 
der manethonischen Liste unter der durchleuchtenden Ge stalt des wahren: SKEM!O0PrS 
erhalten ist — nach den Monumenten berichten, da die Zabl derselben sehr gering und ihr In- 
halt sehr wenig aussagend ist. 

Wir betreten nun den Zeitraum der 13. Dynastie, vom Maiietlion eine diospolitische ge- 
nannt Der Kanon des sebennytischen Gelehrten, so wie er uns überliefert ist, giebt weder für 
dieses noch für die unnuttdhar fo%eaden Kftnigshinser einen Namen an. Dagegen haben sich 
die Schilder der ersten Könige der I8. Dynastie ziemlich erkennbar in dem hteratisdicn Papy- 
rus von Turin erhalten. Die Familiennamen wechseln meist ab mit Sehrl -ßotp und X>/er-fi(>tfi. 
Von Denkmälern aus dieser Zeit sind nur äusserst wenige erhalten; desto kostbarer sind die 
Sjtiirpn, wftrhe dieselben zur Herstelhinp der genannten Dynastie gewiihrt bnben. /iinfiehst 
ist es .sicher, dass die Iii. Dyna.stie nicht alli in in dem miyesehwächten Ik'.^itze dt .< ptiM licn 
Reiches im engereu Sinne des Wortes und der imter iliren \ organgern erworbeueu Krolieniiigen 
war, sonde» dass die Könige dieses Hauses die letzteren mit Gittck fortgesetzt und des Reiches • 
Grenzen bedeutend erweitert hatten. Die grosse Statue des Königs 8e^-ioip III.^ welche 
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iieut zu Ti^'«- im Louvn; (A Ki) als du Mchst Bcbätxeosworthcs Denkmal aus dem alton Roidto 
praii'^'1. soll /ti Bubastis, also in l'ntt'rägypt*»n, gcfuDden worden sein (vetu'l. de Iloug^, Notice 
sommlairedes monuracns efjyptiens du musf'-o d« Lnuvre. pafj. und dafür spricht 
der in einer Inschiüt darauf erwähnte unteragyptisclu- Stadtuaine, welcher im Verlauf die- 
ses Werkes näher behandelt werdeu soll. Die bcreiti* oben bcrOhrte Felsenlnschrift von Kumine 
aus den Zeiten eimes Königs, dessra Yonnflie ist und desMii FamiUenmune mit 

grosser WahndieinlicUidt £l«Myi«^ (L) lautete, giebtdie HOhederMiUbersdiwemmiing vom 
Jahre 8 setner RegiemDg an mit dem Zusatse „damals ob war der Fürst (?) mid BefeUsIialMr 
der Suiihiten Iten-mieb auf dem Hi'rge ♦) in dem Wachtposten ... des verstorbenen S d'he.K-ra^%^ 
und von demselben Könige werili ii Nilhfllieii in Kumme aapcfroben aus den Jahren 2 und 4 sei- 
ner iJi'dprunpr f«. Lejt;<iu« Denkin. II. l'il b und d). Ein anderer Herrseher der genannten 
Dyu4i.stje mit dem ollicielieu Namen Mä-itä-(ftCMp}t) und dem Familieunameu Nr/er-ßotp tsi ver- 
zeichnet in FelscQtafelu auf der Insel Konosso (Ii. 151, f undh), auf der Im;el Sehßl (II. 151, g) 
nnd in Assuan (II. 151, e), also an der sttalUdien Greue des eigentUehen Aegyptens. Dagegen 
finden sieb Statuen mit Insehrilten ans den Zeiten Ktaigs B&4a-nefer Sddt^otp aof der Insel 
Argo, mehr als 3 geognpUaelie Grade sOdlicfa vo» Komme nnd Semneh entfernt (s. Lepsios 
Dcnkm. II. 151, 1), der sprechendste Hi weis, dass die Könige der 13. Dynastie noch in dem 
Besitze einer so l<r;iftigen Macht waren, dass <ie ffirtilauerttil an Erweiterungen der südlichen 
Grenzen des Ileiches denken k<innfp!i. Zu derselben oder der naebfoljrenden Dynastie gehören 
schliesslich zwei Könige, unter dcueu, den Inschrilteu nach m urtlieilen, Aegypten sich einer 
besonders selbststluidigeo Stellung erfreute, der eine mit seinem ofßciellen Namen Ba-s.w*cA-ke 
geheisasn, der andere Ba-neb-to, Von dem elfteren ist eine Felsentafel ttbrig in Haraamftt 
(s. Lepsius Denkm. U. 150, a) vom Jahre 8 seiner Begiemng, in welcher ein Beamter den 
König preist, and verschiedene Begebenheitiui seines Lebens erzählt. Ausser mehreren andern 
Ländernamen wei-deu vorzüglich drei von besonderer Wichtigkeit für die alMgyptische Geo- 
graphie, da f'tiendit'selben in den späteren Zeilen der üpyptiscbcn (lesrhicbte oft Ln-nannt wer- 
den. Es sind ilies zunächst die /lethi Wu-nthju (277) .,die Unit iler Ilanebtu" oder „Hanebu," 
eine allgemeine \ olkerl)ezeichnuug, worunter später die Oriecheu mit einbegriffen waren. Dass 
dies nicht eine aoaschlicssliche Benennung der Jonier sein konnte, wie Hr. Lepsius geneigt ist 
anzunehmen (s. dessen Ahbandlnng Ueher den Namen der lonier auf den Ägyptischen 
DenkmAlern), hewetst gerade diese von dem genannten Geldirten nicht «itirte loschriit, 
nach welcher die lonier schon vor den Ilyksos oder doch mindestens gleichzeitig mit ihnen den 
Aetryptoni bekannt ^rewcsen wären. Offenliar lie^eichnet der Ausdniek eine Vüikersippschaft, 
welciie lu dei Nahe l "ntcrägyptens sei es nun an den Küsten oder auf deu Inseln des Mittel- 
meeres ihre 6it/.e aufgeschlagen hatte. Das zweite Volk oder Land, welches in der Inschrift 
erwfthnt wird, ist das von P-un oder l'-unt. Der Beamte berichtet, dass der Befehl des Königs 
ihm zugekommen am zu Schifte sich au&umachen: er B-uni «r anj nef änä.u (278) „nach dem 
Lande Pun am ihm (dem EOnige) zu bringen Ana.** Das letztgenannte Wort bezeichnet, dem 
Determinativ nach zu urtheflen, irgend ein kostbares Mineral (Topas?), da anzunehmen ist, 
dass unter dem Namen Pun in nns4»«r Inschrift, welche auf der Strasse nach Arabien zu 



•) So verbessere ich die Gruppe, welche bei Lep.iius, wie es scheint irrthüiulich, durch die beiden 
Zeichen unter No. 27& dargectoUt ist. Du Wort, weichet wir / e* lesen, ist nicht aelt«n in hierogljpluschen 
Tevtni und wird bimreileD In 0<>|;flnsntt «rai FUtebInnd febrtaebt IBeine phonetwebe Lesnnf^ gebt berror 

au«! firm Titel iitfr ( t-g.t ('270, lii l T.i'jtsiiiH Denk m. II. Ii.'I und \\'\\<\ bestülij^'t ihin Ii <Iir f,'ricchi»che 

Umschreibung ©oa- in einem der .Namen der ägyptisi hcn Dekatilistc. Im Koptiuchcit entspricht der Grup|>e 
die gaiwe WorteippMbaft uutsr sicc mit der Bc-deutung hoebsein— die Höbe, 
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gefunden ward , Arabien selbst oder ein besonderes Stück der prossen Halbinsel gemeint ist. 
Kiu dritt«'s Land endlich erscheint eine (Jruppe später als die vorige Inschrift. Ks wertlen 
nämlich gi iiamit fnh/.u Ii t r {f-a) 'iV'sfr.t (27!)) „die Haqs im Laude Tescher," wörtlich im rot he u 
Lande. In cieui Kapitel der aiisscräg}'ptischcu Ländcrnameu wird über diesen Nameu das 
Nähere beigebracht «erden. 

Wir Bcbfiessen mit den DeDkmfllem des KOnip Ba4Mb4a, (Min Faniliemiame lautet 
ihmt-Moip) die Beihe der geograpUsch widiligNi Zeugen am der 13. Djnastie. MeiWvllo^f 
dessen Name in den Steinbröchcn von Ilamamftt, in Assnan und auf der Insel Konosso ver- 
zeichnet ist, war ein machtiger Fürst. 7.um ei'stenmale wird auf ihn, in einer Inschrift in Ko- 
nosso, die so ßeliiutige Formel der spateren Zeit ..alle Lamtor sind unter seinen l' ii-s?-olil( ir' 
augeweudet (s. Lep:>ius Deukm. II. 100, b). Auf derselben FcUcuiusel ist sein Name au 
dem Filssende einer Figur des ithyphalllsdien Amon, ndien Nit^i tuAMmf^a Gestalten, ver- 
sseidinet, wAbrend unter dieser Darstellung 15 Bogen, dner unter dem andern, eingemeissdt 
sind. Nicht mit Unrecht bat Herr Prof. Lepsius in sein«- Abhandlung Uber den ig^ttisdien 
Kamen (kr lonier die Yermuthnn^ ans^e^^iu-odun. da^s das Zeichen des Bogens (/»V kopt. 
ntTc, arct!s> dl !■ Hieroglyphen, lusoiidcrs in di r A t rländung der „noiin Boiren/' unter 
andern (lic lU'iIciifiniLC von Vnlk IkiIk'. Diese VerniuttiuiiL' wird diirrhaiH (liii'ch die Dcitkiii.ilcr, 
besonders die hieratischen inschritteu der historischen Tapyrusroilen bestätigt. Bedeutet in 
diesen das Zeichen den ßogcn, so folgt als allgemeines Dcutbild die Figur des Holzknorren 
(380), nie z. B. in dem P^yrus Anastasi No. 1. 8. 25 L. 7 (ans dieser Stelle geht anch hervor, 
dass das Wort ireiblieh ist, dftdem Zeichen des Bogens die weibliche Pranominalfonn tSfk, 
tun vorangeht). DrQcIct dagegen der Bogen das Wort Volk aas, so tritt als Deutbild der 
sitzende Mann ein, wie so oft in der Verbindung (/?«•) pi't.u (2811 „der Erste der Völker" 
(verpl. Pap. Anastasi N. I. S. 17 1. 4, No. V. S. ^''i I. ?>. H. 7 u. w.). In snlrhcr Wei^p lirzeich- 
nenjeue 1') Vxvjcn symboUsch die Ilerr^fhiilt de» König? nWr 15 trenide \ olker, wie schon 
frülicr, im Anfange der la. Dynastie in einer firabkapelle bei heni-Hassan die später stereotyp 
gewwdenen nenn Vaiker gniannt worden iriid (s. Lepeias Denkm. n. 121). (Mhnhar Afhrt 
diese Inschrift zu dem Eigehniss, dass die Aegypter zur Zeit der 13. Djnastie manchen kühnen 
Fetdiug nach aussen hin unternommen hatten. Vom Sflden haben wir dafbr die sprechenden 
Zeugen, die Monumente. Von Libyen ist dies an/unehnien, da bereits in der 3. Dynastie der 
abgefallenen Libyer {redncht wird und diese unter den „neun \ filkcrn" der 12. Dynastie 
(s. vorher) mit eingerechnet werden nni^^en: so fehrpues wenigsten^ die Inschriften der 1»^. und 
lö. Dynastie. Nur für Osten tehk-n uns Denknialt r - mit Ausnahme der Felsentafeln auf der 
Sinai-Halbinsel — , welche das Yorschrnten der Aegypter auch nadt dieser Seite hhi besti- 
tigten. Doch ein Volk im Osten hat sich dem Namen nach in der berühmten Darstellung von 
Beni-Hassau'sus der Zeit der 12. Dynastie der Nachwelt Qberliefert, ich raeine das Volk der 
'Am.ii. An einer Wandln der Grabkapelle des gefürstcten Nomarchen y't -fi e> <t-.si-Xiim-hoip 
erblickt man denselben vor einem Schreiber, der ihm eine Denkschrift mit dem Dalum ..Jahr fi 
unter Köni^ Sesurteseii II." ül»erreicht. Darin wird gesagt, d;ts> i»i dirsf itj .lalire gelmicht 
hatten 37 'Ai>t.n vom Laiuie Xo. 282 die .Mesteni - Schminke zum i- ürsti u .\ ' /'n ia-Mi-Xum-^ntp, 
Die Zeichen für dos Land, dem dieses Volk augehörte, entsprechen den Gruppen 283 — 265. 
welche sieh anderwärts auf den späteren Monumenten vorfinden und den Wohnort eines der 
„neun Vdlker" bezeichnen, mit einziger, oflfenbar nothwendiger Ergänzui« der geraden Linie 
oben, in den Bogen. Die I^autung dieser Ghnippe ist Pita mu. Jene Wm.» sind Asiaten, die in 
den südlichen Theilen I'alastina's weilten und zu den Ureinwohnern des Landes gehi)rten. 
Später, vielleicht mehr als 1000 Jahre hernach, erscheinen sie in mehreren Königsgrjibem zu 

Bmcofcn. Ueorr«plil« dai alt«'» A«g>'picn.. I. 7 
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Biban-el-moluk als die Vertreter der asiatischen Menschenrace , freilich in einem Kostflme, 
welches der vorgerückten Kultur dieser Zeit entspricht und von der einfachen Bekleidung der 
'AiH.u in Beni-Hacsan sehr abweicht. Während die Fi^'nn-n der Aegypter d^^lbst mit roth- 
brauncr Hautfarl>e geuialt äiu<l, so erscheinen die acht abgebildeten Amu mit ihren vier Wei- 
bern ttiMl drei Kindern als gett»braiine Mensdien mit durdians asiatischer Physiognomie. Der 
Steinbode und die Antilope, weMie ihr FQhrer, der Miq des Landes, mit Namen Jb4ef dem 
Ägypter zum Geschenk bringt« die kllnatlicii gewebten bunten Kleider der Minner, vor allen 
der Franc», verweisen dies Volk nach Asien hin. Es sind asiatische Ausländer, die nach 
Acfrypten Kokommon sind , jodcnfalls in ir^^("^d ciiuM- AI)si(ht. Ilr. Lcpsius (Briffe S. !M)) hält 
sie „für eine Liuwaudcmde Hyksusfiimilu', die um Aufnaiime indem •rcspfrnotcn Landi' bittt-t, 
und deren Nachkommen den stammverwandten semitischen Eroberern vielleicht die Ibure 
Aegyptens geöfibet haben.** Idi selbst habe sie in meinen „Reiseberichten aus Aegypten" S. 98 
ah die Geaandtacbaft eines unterworfenen Stammes gesdüldert» welche dem KOnig einen THbut 
an Angenschminke flbo'bringt, geleitet durch die einzeilige Hieroglyphroinschrift tkber den 
ersten Figuren der Abbildung. Dieselbe lautet: jJ Ser an.t Mea-^^muJ an nef *Aat. XXX VIL 
(286), wörtlich „das Kommen zur Ueberreichuns (kopUsch en duccre, of ferre) des Messern, 
welches bringen zti ihm 37 Am." Das Mesrcm*) war eine grüne Aiiixenschmiuke, mit wel- 
cher von den A. ^vptem im alten Keiche die Theüe uuterhdl» der lieidi n Ati^ren pefarljt wur- 
den, wie es noch auf einigen Statuen aus jener altersgrauen Zeit sichtbar ist. Niemand würde 
jene Luduift ander» leaen kttnnmi nnd nnr darttber kftnnten ZmSM vwhanden sdn, ob sie 
diese Schminke als einen Tribut oder als ein Gastgeschenk dem vomduien N«-iau-»-Nmi-M^ 
darbringen. Wir llberlaasen das eine oder das andere dem denkenden Leser und begnOgen ans 
hier mit der au sich interessanten Thatsache, dass im Osten .\cgyptcns die 'iltM.it bereits in der 
12. Dynsistie ansäs?!^ waren und mit den Aepyptem in Verbindung kamen. Eine ähnliche 
Beziehung der Ae^'vpter Jener Zeit /u dem Auslände hat sehr scharfsinnig Hr. Lepsiits hervor- 
gehoben, indem er die Bemerkung ausspricht, dass in den (iräbem von Beni-Haj^äau bei den 
Abbildungen der Fechtcrspiele sich öfters unter den rothen oder dunkelbraunen Menschen der 
ägyptischen und der sfldiidier wohnenden Raoen sehr heiliarbige Leute finden, die gewOfanlidt 
eine von Jenen versdiiedene Tracht und meistens rothes Baupt- und Barthaar und blaue Augen 
haben, bald einzeln, bald in kleinen Abtheüongen (Briefe S. 98 ff.). 

Das and -die einzigen Spuren, welche auf einen Verkehr der Aegypter des alten Reiches 
mit den semitischen Völkern schliensf n lassen. Von Kriegen der ägyptischen liace gegen die- 
selben ist momimental niclits verzeichnet 

Gegen das Ende der 13. Dynastie scheint der Einbruch fremder Völker von Osten her 
nach Aegypten Statt gefunden zu habim, der unter dem Namen des Hyksoa-Einlallea bekannt 
Ist ChroDologisdi und bistorlsch dunkel sind jene merkwürdigen Zeitliufle. Die zerstörten 
Tempel und Denkmller der bisherigen Dynastien, die wenigen Spuren, wekbe uns meist in ver> 
stQmmelteiii Zustande erhalten geblieben sind, beweisen grOndUcher als jede andere historische 
Tradition, dass die.se Werke der Verwüstung einem feindlichen wilden Eroberer zuzuschreiben 
55iTid. den Vrtndalen im a^^ypti^cilen Altcrthume. Die Notizen über dieses erol)cradc Volk beim 
Manethon, wie pr uns jetzt in den vprschiedenen Aus^iigtni vurliegt, sind verwirrt und schwer 
miteinander zu vereinigen; hoffen wir, das.s glückliche Eunde verborgener Denkmäler hier- 
Uber die erwflnacbte Anlklinmg gewihrei werden. Nur so viel steht fest, dasa ein Volk unbe- 
rllfamten Stammes, vom Manethon mit dem Namen det*YKSSiS bezeichnet, von Osten her anf 



•) Jn Todtenbaeli« 144, j)0 beisat w M»§-ätm. 
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Ch^'pr'ni mi nn uii (f'd en kern nu narf.h/ 
au fii Uli (neb/ ditc/i uzd Hti«h aeten her 
che^eru astu tr em ar seten Jid-se-qenen 
mäh vkA meb «m Mäj iiuA aM& m 
(p*tif) r$» aädjiH nu deeka Ratmu,. «um 
A-ptjff (a») tmek mä em H^ärudr tm 
tkerpuM nef p.t'a er-ter.f ger beku^fn.u 
ineRa et>i chacha ger eher . . (neh).t nefr.u 
mt t' ii-mf^rf- fmcfij) nn an seten A-pejrj 'n.s) 
^er »ml nt-f Sutech ein (neh) au.f lern hek 

en (neter) (neh) enti em a er-ter.f 

kti (net6rJ-{Mtt.ti «m Adh» 



der Völkerbrücke vüiiSik-/ in \<"_;ypfoii einiltaii);. die StMte verbraniiti'. die Tnniu^l Yerwft>«t('te, 
and unter einem si'int'r Küuiyc, iiii .^ctlirmtis-clieii Nomos, östltcli vfHu luilia-tiM'licn Nilarine 
die äg^-ptische Stadt Avaris als ein Bollwerk gegen die damals mächtigeu AssyritT bufestigtc. 
Die einbeimischen Könige worden an» dem Unt«rlaude allmälilig verdrängt und ihre Herrschaft 
auf dte stidfich gelegenen Provinzen des Ägyptischen Reiehes beschränkt 

GlfleklicherweiBe üt es mSglich, die Herrsdisft dieser Fremden nach einer «(tigyptisdien 
Quelle nachzuweisen. Die aelehrte Welt verdankt den Forschungen des Herrn de Itoug^ die 
worthvolle lüitih f kimg, dass in den ersten Seiten des hieratisch abgefassten Papyrus SalKer 
No. 1 im britischen Museum, ein hi^torisrhrr Bericht über diese Zeit ent)i;i!ri-n ftpi. Ich habe 
in einem Aufsätze, welcher unter der l i hei-scliiift Kin ägyptisches Dokument über die 
Uyksos Zeit in dem IX. Baude der Zcitsciirift der deutschen morgcnländiscben Gesellschaft 
veriMrentKcfat worden ist, die Analyse der wichtigsten Stelle Tersucht und gebe darsns die foU 
gende Uebenetinng; 

£s geschah, dass das Lsnd Aegypten 

in die Hände der Aofetindischen fiel , und 
niemand war König zur Zeit , wo sich dies 
ereifrnefe, 1 ud siehe! es \\ar der König 
Uaseqeueu nur eiuHaq von Oberägypten. 
Die Au£»täadtscheo waren in der Festung 
der Sonne (Helit^is?) und ihr Anfthrer 
Apcpi in der Stadt Ha-uar (Avaris). Das 
ganze Land erschien vor ihm spendend, 
iuihMU es volle Dienste leistete und ihm alle 
•inten KrzeiiErnisse rnteräiryptens lieferte. 
Uud der Kon ix Apei)i t-iwalilt»' sich den 
Gott Sutech iüut Herrn uud er dienete 
keinem anderen Gotte. wdcber in Aegypten 

war er erbaute dem Suieeh einen 

Tanpel, in vhSofftj langdanander Arbeit. 
Der Küni«,' Tin-^p'jnteri (der zweite Theil dieses Namens hUngt an mit dem 30. Könige der 
Thehaner l'OIKOYNIO^ in der Liste des von Herrn Bunsen verherrHchten Eratosthenes) 
war der Vorgänger des bekannten Königs Aniosis. mit dem der ägyptische Befreiungskampf 
begann. Jeuer war uur auf die Herrschaft Oberagyptens beschränkt, während dieser nach den 
Dariuntlsni als König Ober* und Unterägyptens itast^ 8(HnitbiUet die Zut Raseqenen's 
dm Sdilnsspunkt der Unterdrückung. Die Hyksos erscheinen auf den Monumenten d«r spite- 
ren Zeit nnterdem Namen der ff am als eine ziemlidi unbedeutende, arabische Volkerschaft, 
deren Sitze sich von Pelusium bis nach Kanaan ausbreiteten (s. den II. Band dieses Werkes). 
Die griechisclie ünischreibuni; des fremden Namens Hvksns ir>>t sicli in die ;tL;_vptisclie Form 
H'dqM'^dsitmi, welclie wörtlich „die Häupter der Scliasu" liezeiclmet. alinlicli \Nii' die ;{7 'Am.u 
in Aegypten geführt von ihrem „Ä'Jy ^l/>-«# einwauderu. Die Nanjcu der späterhin zur Allein- 
herrsebaft gelaugten //a^'s sind meistens semitischen Ursprungs. DerApepi, ein Zeitgenosse 
Raseqenen^s, entspricht &mAU>QBIS-AnQ^IS-A0Qft>IS dermanefhoniscben AussQgler. 

Mit dem Könige Aäi-mtM und mit seinen Nachfolgern beginnt die Glanxepoche des 
neuen Reiches. Die Könige erobern nicht allein die verlorenen Theile llnterägypteos wie- 
der, sondern dehnen die (irenzen des Landes nach Osten, Westen und Süden hin aus. Ein 
treue« Bild der nun beginnenden glttcküchen Zeit gewähren mehrere Inschriften in 



uiyiii^od by Google 



52 



1"1 K:i!>*). vnrnphnilich die im (Iriibe des AuJi-iiteMn. deren vollstitmlise I'f'hcrsi tznuir in ini'iin'n 
Keisebericlitt'ii L^e^'t-bon worden ist. Aali-mesH luTiilitet darin sein LcImmi und dif (ii'seliichte 
seiner Zeit. Waiireiid Apepi iu Uuterüjjypten als König herrschte, war sein Vater Oftizier 
{Um) KöDigs B^^tqenin, Dano Wirde er, AaR^etUj Va» vddttx Flotte, wdiChe ^en Nunen 
fUute P.w«» „das Kalb,*^ in der Zeit Kdnigs ÄaM^mmu Unter diee^ nahm er Theil «n der 
Belagernng von Avaris zu Wass^ and su Lande. Die Feslnng fiel, nnd man drang jetzt nach 
Osten vor. Im Juhre 3 KüniK.s AtJl-mejsu (Aniosis) befinden sich die agypti-clifii Krieger im 
Lande tfer-horiul im Süden Palästinas, und auch dieses wird erobert. Nachdem der Könij?, wie 
es in der Insehrift beisst ..die Meiia von Mon" (die \omadpn Asiens, 287) vollständig pesrhlafien 
hatte, unternahm er in gleicher Altsicht einen liathczug /.u Wa.sser nach ,,Chent-Ren-itefr, »m /.u 
zerschmeissen die Bergbewohner Xubiens'' (28b). Es ergiebt sich aus dieser Nachricht, iiiuü. 
die Ntibier, deren Land seit den siegreichen Pharaonen der 12. Djnastie stildcweis dem ägyp- 
tischen Reiche einverleibt var, xur Zeit des Hyksoseinfiüles von den Aegyptem alige&Uen wa^ 
ren. Es wurde durch diesen Zng ein allflgyptisehes Besitilhum wiedererworben, so dass nach 
Erobening Xubiens der Schreiber der Inschrift mit Kecht vom JM-mem, in der Ifi. Colonne, 
behaiipti't: f < t.„rf r-'/^M mfJia.H (289) „er hattf» in Besitz genommen rlie Snd- und Nordländer." 
Krst der N;u ht()ii:rr des oben genannten Königs, Amrn-liotp L, konnte daran denken, das Ge- 
biet Aegyptens bleibeud zu erweitern. Ausdrücklich wird in derselben Inschrift eines Zuges 
ZU Waasergegen das Land Kusch gedacht: er «.umcA täijt Ketn (290) „um zn erweitern 
die Grenaen Aegyptens.^ Unter Kasch werden die sfldlicher getanen Theiie AeihiopienSf 
die Wohmitze der Neger, bezeidmet, an welchen man nach einer Durehreiae durch Nnbien ge- 
langte. Die Nubier, wekdie sich an die Spit/e der Knschiten gestellt hatten, werden von Neuem 
geschlafen und eine grosse Betite wird heimgebracht. Unter Tanud-mesu J. winl wiederum ein 
Zug '^'(^n ('henf-ßen-ne/r veranstaltet, der mit der jräiizlichen Unterwerfiinir de*« I.anih's endete. 
Im Norden zieht der König gegen die Assyrer (die Ileten-Du) und kommt bis zum Lande von 
jNWiari'wtt. 

Diese Iturze Schndoung der Kriege der drei Osten KiSnige der lg. Dynastie nach mane- 
thonischer Zllhlung m der Inschrift von £1 Kab bezeugt hinlänglich nicht nur die Wieder« 
eroberong der in der Hyksoszeit verlorenen Gebiete, sondern auch die Eroberungen neuer 

I.anricr durch siegreiche FeldzUge, besonders unter der Herrschaft Tauud-mesu 1. Aber auch 
andere Inschriften bestätigen diese Thatsache auf das tinzwfiilfnti':^ste. Zuii:uli>t die beiden 
.'^teine im Louvre (s. Lepsius Auswahl Taf. XIV. und Denkmaler III. 37). (I< reii Iii>ehiitten 
Herr liirch in seiner Abhaudlung The annals of Thotmes IU. 33 ff. übersetzt hat. Der 
ägyptische Komarch Pen-suben aus Lileithyia berichtet darin, er habe unter den Königen 
A«A-mtmt I. nnd Amen^oip L tapfere Thaten in dem Kriege gegen das Land Kusch verrichtet, 
undsidi unter dem letzteren ausserdem noch im Korden des Landes AmM-kahak (298) 
ausgezeichnet Ebf»nso habe er unter Thotmosis L im Lande Kusch und Nahariua die Feld- 



*) El Kab, die heutig« Beseichnun!^ der Oegmi, in welcher dn »Ite Eileitbyia oder wie die Stadt 

von den Aogypteni n«^"'innt wanl ti u;n-. In der IT. I*v mi-tir' , i.'lrichxcitig mit der Freimi- 

horrschaft im unteren Lande, scheint hivr die Üestidens der ii^yptischeu Kunige gewesen EU sein. Die 
königlieheu .Staitliulter fQhrten, neben denen von 7'>/a' , Thi») den Namen .S«6fji „Künigsgohu von 

£ileitli;'ia*' oder gi-tuten ap S. „erster Königsaobn von S." In dein (>rabe eines derselben „Amen'K "tp mit 
dem Beinamen tFnpu" (». Lepsius Den km. II. 43) hl ftlhron die Vorfahren denselben, wie er »elber, diesen 
Titel. Die lieiiie isl dort 1) Täuud-mijiu, 2; s, Solin Auun-Rolp, 'A) s. Solin S'a-e7n-(äm, 4i s. Sohn Amrn-iiotp^ 
genannt H'äpu, Der letztere bekleidete ausserdem eine besondere ^priestcrlicheV) Würde, die licb an die 
Namen des KSnigi Amene^ÜM J., der beiden KSoiginnen AaK-maut und AaS -nutwJItfirt'ati und des 
AmuuifkiM II. knüpft. 
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zOfte initgoniacht uud unter Thotinosis II. d\o Sih^su hekainpreii helfen. Offenbar stammen 
diese Stelen aus dem (Irahe desselben Anif-num mit dem Ik'iimmeu l'eu-SuhHii.t her. dessen 
Inschriftea in L. Denkm. III. 43 unter a und h veröffentlicht wonlen sind. In der ersti reu safrt 
AoA-^esu: „dem König Jtor-Hel'-jji/lu (Arawsis) ich habe für ihn erbeutet im Lande Jie/n (297) 
10 Hände and ich diente ihm im Lande Kui." Das Land Zehi lag im Norden von M^ddo und 
erstreckte sich his zur Meereskllste hin, vie im IL Bande dieses Werkes gezeigt werden wird. 
Daas die AegjpAer unter Thotmosis L im Sttden hereits festen Fuss gvdasst hatten, bestAtigen 
anf die schlagendste Weise die mächti!.'en Steinbrüche, welche die preussische E.xpedition nörd- 
lieb von Kerman am Tliore (h-< Kutanikti iil.uHle^-, der Inse! 'I'ombo pejjenüber zwischen dem 
20* und 19 \ auf dem rechten Lter taad (s. Lepsiiis hrirtr S. 2'ii'). Die Kelseninschriften 
daselbst beziehen .sah /.uniichst auf die Zeiten Thotmosis 1. L^ie wichtigste ist diejenige, 
welche in Lepsius Denkm. IIL 5 unter a publicirt worden ist Dieselbe beschreibt in äusserst 
pomphaftem Ausdrucke die unb^^Mst« Madit des Ktfnigs, und alle Phrasen abgerednet, ent> 
h&lt sie mit Rficlisichl auf ihren Standort im fernen Süden immer nodi ein gutes StOck histe- 
risdu r Wahrheit Den Hauptinhalt bildet die riiterwerfung derNetjcr, im Hieroglyphisdien 
JVcÄft« genannt^ und „des Landes <ier Ncliesi" (2i)\). Dann wird hervorgehoben, duss wpw-in» 
e» {iuesa).nf (ein Rfnt m ftii jn't IX. (2U2) „die 'Grenzwachen seiner !^o!dafen niclit wurden «ie 
abgesperrt (kopt gwc) von di-n nenn Völkern," iiuil gesagt, da.ss „seine (iren/.e im Süden am 
Chentu (V) dieser Well und lui Norden uu dem Wasser sei, welches — " (2i>o> (das Knde scheint 
zn mthalten: wddies von den Meeiachiffen ringsherum befahren werden kann, — doch ver^ 
büit^e ich diese Bedeutung natBrlich nidit). Andere kürzere Felseninsdiriften bezieben sich 
lediglidk auf die Eroberung des Sfldhmdes und auf die Uiderwerfimg der rothhlutigea Nubier, 
so wie der schwarzen und dunkelbraunen Negerstämme. So die Inschrift 1. 1. unter b, welche 
den König mit dem Titel beehrt sek Neheg.u (294) „Vernichter der Xi-trcr," sn die unter d, 
welche denselben neb tti-Kenffi (29.'») d. h. „Herr Nnbiens" nennt, endlidi so die tu i e, welche 
ihn als »eclu- Kti (2üü) „l eberwinder des Landes Kusch^' preist Halten wir die Insel Tombo 
als die südliebste Grenze des ägyptischen Reiches unter Thotmosis L fest, so hatten ^ Kö- 
nige nach einem unheilvollen, auf Aegypten JahtfaundmiB lang sdiwer lastenden Joche in der 
Tbat das Möglichste gekistet Die Feiseninsdunlt von Assuan, vom Jahre I dieses Königs 
(publicirt in Lepsins Denkm. III. Ht. a) giebt eine neue Bestätigung für die vorher ausge- 
sprochenen Behauptungen. Nach einer Kinleitnng, in \\elehei der ZÜL'e di s Köniirs {»eiren die 
nenn Völker fredfieht wird, wnltci lie'jonders die Jiu-nelt.u (29!(H Küsten- uud Inseiliewoliuer 
de.N Mittelmeeres j hervoigelKtlniU worden sind, wird auf die Kriege im Süden Aegyptens überge- 
gangen und ilie siegreichen Kampfe gegen die Nubier von Gkent-äen-tiffr (300) und gegen die 
Kuschiten erwihnt« deren der König eine grosse Zahl Gefangener machte. Der in späterer 
Zeit inuaer hftufiger werdende Titel der ftgypt. Kronprinzen »etm-ti en KÜ (301) „KOnigssobn 
von Kusch,'* zur Bezeichnung der Statthalter Aethiopiens wird zum erstenmale in den 
Zeiten dieses Königs erwähnt Herr Hinh bemerkt nämlich ganz richtig (rpon a bist, 
taftlet of Rsiineses II. S. 20), dass bei dem Tempel vnn Semneh ein l'.eainfer genannt wird. 
tttUher unter Anin^i- niid Tlintniosis I. diente und \<>n di lu letzteren zum i'rinzen von Kui^ch 
ernannt wurde. Unter Tu nui-iuesu II. linden sidi wenig uiuuumeutule Spuren vor; wir bemer- 
ken hier, dass er Kriege gegen die unmittelbar östlichen Nachbarn Aegyptens, die Schaan 
führte und dass in Kumme an der Südgraize des Reiches, wie Lepsius berichtet (Briefe S. 259), 
ein von lliotmosis IL gegründeter Tonpel, vollendet von Thotmosis III., gefunden wird. 

I nter Tnuiiil-mPitii UI. welcher Anfangs unter dir Vormundschaft seiner Schwester 
U'ätttMt Regent Aegyptens war, erhob sich die ägyptische Macht auf den Gipfel ihrer Blttthe. 
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Deuküifelii , welche iti Wudi Maghara (vom Jahre 16 seiner KemciiKschaftlicbeii Uegieniiig mit 
der Köuigio ITätam) uud in Sarbut-el-chadem (vom Jahre 25 seiner Kegieruug) in dar Nllie 
der von "^uMdmiMu III. erweiterten Felaengrotte Aauntmla't auljsefnnden worden sind 
(n. Lepsin« DenkuL ni. 26« 2 nnd OL 29, a), geben niniehst den Beweis, dass Aegypten um 
die beMnehnete Epoche in dem Besitze der Sinti- Halbinsel war und wahrscheinlich, wie fiHher 
unter den Königen des alten Reiches, die ba oder Bergwerke Behufs der Gewinnung von 
Kupfer ausgt'bfiitet wurden. König Twiud-mesu ///. musste sehr jutiL' sein, als er den njn'p- 
tischen Thron bestieg, wenigstens beweist dies der I m-ätaud, das» er imeh in dem Ifi. .fahre 
seiner Herrschaft unter der Kegeut^chaft seiner Schwester stand. Mit dem 22. Jahre seiner 
(von nan an seUwtstindigeu) Regierung beginnt die Reibe der grossen Eroberungen nach Nor- 
den und 8flden liin, weiche in der berOhmton TribotUste von Kamak (ein bedentendw Hi^ 
dendboi beSndet sich heut an Tage im Lonvi«) an «ton Winden im Sanctnarinm Amon^a Ter- 
seicfanet sind und durch ihren Inhalt einen hohen Begriff von der kriegerischen Thatkraft den 
jungen Täuud-mejtu HL gew.nhren, Der betreffende Text ist publicirt worden in Lepsius Aus- 
wahl Taf XU. und Denkiu. III.. ;50— 32, eine vollständiffe Tebersetzung dersell)en ist vi»r^ucht 
worden in der melirfiicli erwalmteii Abhandlung des Hrn. liiixh: The annals of Thotmes Iii., 
Lunduu ibri3, eine geimue uud in mehrfacher Beziehung vollstäudigere Abschrift der hiero- 
glyphischen Texte von Kamak ist auf meiner ägyptischen Reise von meiner Hand genommen 
worden. 

Es liegt nicht in memer Abä^ schon In diesem Kapital die einzelnen Feldsflge dea Kö- 
nigs aii/^ugeben; vielmehr soll nur das Krgebnias derselben, insoweit dadurch Ae^yp» ti ( ireose 
im Auslände bestin^nit worden, in das Bereich unserer Betraohtiinfr kommen. Unter der Uegie- 
rungdes vorliefjjehcnden Köniirs T/hon/-mejm II. scheint Aegypten im Norden seine Kroberungen 
nicht beliuuptet haben zu können; die Kriege gegen die Schasu lehren, dass die alten Ueichg- 
fnnde sich von Neuem vorwirts gedrängt und Aegypten bedroht hatten. Die nadi den Sehastt 
hin gelegenen Linder und Vdlk^ waren so von selbst angetrieben, den Droek der igyptisehen 
Macht abzuwerfen, nnd so wie es sdieini, ging alles früher Eroberte vollstindig verloren. Die 
Nordgrenze Aegyptens auswirts erstreckte sich nur auf daa Gebiet der Sinal-Halbmsel. Da 
tritt Tduud-titenu. III. seinen grossen Zug gegen Vorderasien an, um die Länder zu züchtigen 
und von Neuem Tribute aufzuerlegen. Im .lalire 22 seiner Regierung bricht der König von den 
Osttlieilen des Üeltalandes auf, dringt in l*;ila.->tina ein und befindet sicli in diun tolgenden, dem 
2'6. Jahre seiner Regierung, in dem Besitz; A&sy rieus bis nach Armenien hinein. Wegen eines 
grossen Sieges aber die Könige der Armenier wurde eme militirisebe Station (Mcmie^tii) 
in dem eroberten Lande der Asayrer augelegt und nadi dem Namen KOaigs Thettd^mtM Dl. 
benanm. Somit gdrat daa igyptische Seq»ter ostwirts über gans Yordtttasien, Assyrien ganz 
mit einbegriffen. Noch grossartiger waren die ausgedehnten KriegszUge desselben Königs in 
den Jahren 29 bis 10 seiner Herrschaft, vvio es seheint, um einen schuldig gcidiebenen Tribut 
früher unterworfener Volker einzutreiben. Sic waren, wie man aus den Listen ersieht, nicht 
nur gegen die vorderasiatischen Vuikei^i haften, namenthch die Assyrer gerichtet, sondern 
erstreckten sich auch Uber die südlich von Aegypten gelegenen Landschaften: gegen Kusch 
und WS»c&. 

Wir besitzen zur Beatimmong der Orensen Aegyptens, wie sie nach diesmi Krisen von 

den l'riestem nominell weuigsteiLs angenommmi wurden , einige bemerkenswerthe Angaben auf 

den Monumenten. Was die Ausdehnung des ilgypti^ Ih ü ileiches nach Vonlerasien hinein be- 
trifll, so wird sie durch zwei besondere Stellen in der Inseliritt neben der Cella des l'hilippns 
im Tempel Amou $ näher bestimmt In der elfteren heilst es darüber, die l'eldzUge Königs 
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Tmiud-iuesuit hätteu sich erstreckt !ia on Frz't (oder JerAz) nefrj.tu er {pfRu).u t'o ("02) „vom 
Lande Jeraz bis zu den iiii.ssL-rsU'n Ttu'ilen der Welt," In der anrteni werden die Wohnsitze 
der conföderirten Feinde Vorderasieue angegeben alf sich erstrcf kend lin- munu Kf^m finn *o 
er Neherin (303) „vom Wasser Aegyptens an mit bis nach Neiieriii ' (oder wie wii sagen wür- 
den ^bis Neherin einschliesslich," iudasive)"'). Man vergleiche Lepsius Denkmäler UL 
Bl, b. L. 12 and 32. Die Bezekboang „Wasser Aegyptens" ist in dnem altigyptisehea 
Texte wie dem TorUegenden am so beaierkeiuwertlier, als sie TieHeicht Venudassang war zu 
dem B^nsna ^ „Bach Aegyptens,** der bereite in den mosaischen Bachern (vergl. 4. B. Mos. 
S4, 5. Jos. 15, 4. 47) als äusserste SOdgrenze des israelitischen Reiches nach dem mitt* Hün- 
dischen Meere zn frenarint wird. Die gewöhnliche Annahme i?t, dass dif?^ drr I'rgenbach in der 
Nahe des alteu '/'/»«/.w'/r^ (heut zu Tage ef -'An'Mcfi) grwcsoii sei. Der ägyptischen Inschrift 
zafolge rechnete mau bis zum „Wasser Aegyptens'* muau-en-Ketu, zur Zeit Tauud-mem'» das 
eigentliche Aegypten; fetlicli und nOrdlicii dafon begann das Biaeidi des Aaslsndea. Die 
* Sparen der igyptisdien Ifacbt im Sflden sind denClieli nadiveiBbar in einer nicht geringen 
Zahl von Denkmftlem, welche smn grOestra Theil noch in Bwnra vorhanden sind and die 
nigsnamen des grossen Tbotmosis trugen. Die Tempel von Pselchis und Körte in Untemubien, 
die von Semneh, Dusche und die Teriipelre.^te auf der Insel SAi (%. Lepsius Briefe S. 113, 259. 
257, 256) sind die vollsültigsten /eiij,'en. (i;\ss ilic |)tiselif Macht unter Tai/>i,/-j,us„ III. liier 
sehr festen Fuss gefasst hatte; es werden selbst Beamte erwähnt, welche „am Home der Welt,'" 
don attdüdiHten Funkte der ägyptischen Hmsdiaft, dem Fharae TS»ii»dm€M UL dienten (s. 
Lqnius Denicmftler IIL 46« c die J^chrifl eines «iVimteR (304) „K<lnig»sohnes 

und Statthalten der sOdlichen Provinzen**). Auffidlend scheint es, dass T^a^^titmt auf seinen 
Feldzflgeu mit den Vöticern der weissen Race nicht in Berührung gekommen ist, wenigstens 
nennen die Inschriften der Denkmäler keinen der Namen, die auf späteren Monumenten jene 
bezeichnen, wie z. B. die J/ii»a«:a*, und eben so wenig zeigen die bunten Abbildungen weiss- 
f arbige Meuöcheii. Dagegen erscheinen neben den tief rothbraunen, schwarzäugigen Aegyp- 
ten! auf den Denkmälern dieser Zeit rotbäugige hellrothbrauue, und bhiuäugige gelb- and 
getbbraanhlatige Gdingene. 

Nach der gh>rreichen Regierung dieses Thotmosis, dessen Name sich auf Ägyptischen 
i^carabäeu vorfindet, die in den assyrischen Rainenstätten wie z. B. in Ar bau in Nimrud, an 
den Ufern des Kbaivur ausgegraben worden sind fverff). Layard, Babylon and Niniveh 
S. im ff.), kam die Herrschaft an Könis Jmen-ffot/' II. ( Vmenophis nach griechischer Aus- 
sprache), an dessen Namen sich wenn uiicli minder t^kirreu he, so doch für Aegypten nihmreiche 
Erinnerungen knüpleu. Als Ueberwiuder uordUth und südlich wohnender Völker stellen ihn 
manche Abbildungen dar (man vugleidie Lepeius Denkmiller III. 61, 62, 63**). Seine Macht 
ÜB Stden beurkunden die Tempelreate mit seinem Namen auf der Insd Sü und die Weih- 
üucbriften an doi Winden der Tempelhuigen von Senindi und Kumme. Seine Zftge gen Nor- 
den finden ihren Höhepunkt in der F>(>berung zweier assyrischer Städte: declm AV/y (305) .,der 
Kestnn;4 Ninive" nnd (/* <■/»/ f « AL-cnf'i (oder Akenit') „der Festung von Akenthi" (man vergl. 
meine Reiseberichte aus Aegypten ä. 187), nach manchem Kampfe gegen die Mm-tu.u Ju 



*) Noch vergteicbe mau di« belehrenden Inseiiiiftei) «uf dem Ub«ii«ikeu vou Koiistanting^x-I, s. Lejtitius 
OankmilsrnLUOL 

•• i Ameiiophis «itxt auf eiucin TlinuiL', daruitti'r die ScIiiUler der iUicrwundenen Völker. Der Kopf- 
tracttt nach geböreo ziuuimiaeu If dwt äiid> und da» Nonlland, i) der uubische Neger, 3) H'ämM, fetä^mu, 
HUttm-Htfümt Skkem&t 4) QAh-iin« /tj, K^t, Mm-tuw, ZwdMhaft mtgm MntirMr Dantelluiig ist 
ibittunt. 
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her (Ktrr).u (307) Asiateil, welclu' reiten auf Pferden'' (ihid. lin. 5). Kine Abbildunfi von 
Tributse>frii<tänd('ii. mtIcIu' dem Könige von dfji unterworfenen Nationen gebracht wurden, 
findet sich in eiucm (iralie (13» vn» Abd-el-Gurna in Theben vor <s. Lejwius llenk in ah i III, 
04, a). Vor aJleu fallen die Vasen und Schinuckgegeustande von rein assyrischer Arbeit la 
die AugeiL Ueber die letüteren and itn Allgenieiiien Ober die tod deo Äegyptern auhgcben- 
tete vorderastatiRCbe GefiissbildiKrei 1«m man die sehr richtige Bemerining in: Wdw 
Xostflmkunde S. 104 ff. nndi. 

Ein sehr tnerk würdiges, histc)risdies Denkmal dieser Zeit ist die prossc, bereits oben 
erwähnte Inschrift ans dem Tempel von Amada. in Nul)ieii. vom ifi. Epiphi des Jahres 3 der 
UeL'ieniMsr //., pnblirirt voji L(>psin<i. in den jJriikin. f»'». a, Nsttli einer langen 

Kinleilung, weiclie mit den Lol)sprüchen de» Koniys ertijiit ist und die Freigebigkeit desselben 
für den Tempel hervorhebt, wird dariu er^älilt, wie der König nach der «icgreichen Racldci^ 
aus dem oberen Lande Bt^en^u (Assyrien), wohin er 2ur Erweiterung der Qreiizea 
Aegyptens au^brocben «ar, „wfihrend ndner ersten Expedition'* 7 Könige erschlagen habe, * 
welche in der Stadt Techix süssen, wie er sie alsdann auf seiner liarke stromaiifwitrts geführt 
und sechs im Angesicht der Mauer Thebens, den siebenten jedoch in Nepet (Xaiiata), im Laikle 
Nubien, auf«reknfipft habe, .damit gesehen würden seine unvergänglichen Siege in allen I,an- 
deu uiiii iiiitt 1 illcii \ üikeni des Nefrerlandes (/»» AV/f»vc/)." Napata, die Itesidenz der spateren 
ätUiopisclien Könige (vergl. Lepsius Briefe Ö. 236 und 240) in der Stadt Nepet zm erblicken, 
halte ich aus melu* als einem Grunde für bedenklich, vor allem weil jenes Napata mitten im 
Lande Kusch, nicht aber in dem Ägyptischen Kubimi lag. Viel näher liegt e^ das Kmtaxu 
i^f- Sd') beim Geographoi Ptotenmm hterhennuiehen, dessen Lage zu der angegebenen Be- 
stimmung passt und das von der südlichen Grenze des eigentlichen Aegyptens nicht so entfernt 
\\v's\. wie das meroitische Napata in der Nähe des Herges Harkal. zumal um einen ei >i lilau'enen 
1 ei ml bis dorthin auf einer königlichen Jiarkc (die sciiÜessUcb die .sciiwierigäten i^ataraktcii 
pa«tsiren muiiäte!) zu U'auspurtiren. 

Unter ^r folgenden Itegiening, dar dra Timi-^n^ IK, dessen Kmne aht der des ChUn- 
ders des Ägyptischen Sphinx auf dem Pyramidenfelde von Giseb auf der Stele vor demselben 
hodi gepriesen wird, sdiemen die Eroberungen der vorheigenannten Künige mit Kraft behaup- 
tet worden tn sein, ohne Verminderung di r i in ii/eii luich Norden und Süden hin. l'.'m Beamter 
des Königs versichert den I^'sern seines Lebenslaufes (s. Sharpe. Egypt. Insi i ip, jl. Xflll. 
L. ;>— ü), er habe seinen Herrn, den l'harao, begleitet im Xonlen gets Naharain, im ?>üden zum 
Laude der Karu oder kalu Neger, welche Hr. Itirch mit den (iailas zu identiticiren sucht. In 
der Tliat feiern ilm die Inschriften im Sfldeu Aegyptens als den Sieger über Aethiopieu. Die 
Felsentafel anf Konosso vom Jahre 7 seiner Regierung erwähnt, er habe die nubischen Berg- 
vdllcer geschlagen (Lepsius Denkmäler III. 69, e) und eine Inschrift im Sonnentempel von 
Amada, als dessen Gründer dieser Thotmosis genannt wird, bezeichnet seine Thatkraft durch 
den Beisatz der ÄVi (308) ..SdiLiuci ib i Kuschiten ' (Lepsius Denkmäler IIL 69 ff.). 

Sein Nachfolger Amen-tiotf) Iii., der Meninon d»T gri»'ehischen Sage, erinnert durch seine 
i<'eldzüge in vielen Beziehungen an die kriecherische Itefiierung Thotmosis Iii. Fast keines der 
von ihm huiteilasseucn Denkmäler ist ohne Anspielung auf überwundene Völker, die in vielen, 
im II. Baude dieses Werkes näher entwickelten Namenlisten vorliegen. Die Grenze Aegyptens 
im Norden ging bis zu den Marksteinen Naharaiu*s und nmfiuiitte im Sttden das Land der 
Kuschiten. Dies bestätigt eine Inschrift in einem tbebanischeu Grabe (s. lepsius Denkm. III. 
77, c), in welcher ilas Jahr .HO der liegierung diesem Königs genannt wird. Ein Ikamter le;;t 
dem Kdnig Kecknung ab, dieser sitzt auf einem Throne, xu smneu Fttäsuii die srnibolisciien 
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Gestalten der ,.ijeiui Völker." I>ie Rechnung umfasst das Einkounneu Aegy}it('ii> mul ^war: 
Heg cheh säa em (o pen en Keh ches.t nefjr.t er te« en K-7,erin (309_) „Süd- und Nordäjjj ptcns. 
von diesem elenden Lande Kusch an bis zur Mark Naharain's," Xorli trcnauer werden die 
(ireiizen Aegyptens auf den Hochze.it-skatern Amen-Rotp 'n und der TiJ. seiner Gemahlin, be- 
stimmt (ä. RoäelUni Mo uum. Stor. XTN'.). Darauf heisst es, nach dem Namen des Könige und 
derKOnigjs: r^antk^t ren e» faf^ JwxA ren «n nnrt.» STikmI iem.t jm nt t^m luekt it&ifrwi 
*r Ktrf meiit er l^A&nxkdt (8B3) »Thij die lebende, der Name ihres Vaters ist Juaa, der Name 
ihrer Mutter Thaaa, das ist die Gemahliu des siegreichen Königs, dessen Grenze südlidi im 
Lande Kerj und nördlich in Naharina ist." Die Tempel und Felseuinschriftea im SQden be- 
weisen am besten die Macht diese« Herrschers, der am Berge Barkai (wyaw erinnere «irh der 
kolossalen Widder mit seinem Naiuen). in Soleb, in SedeKnga. auf der Insel Säi (s. Lei>siiis 
Briefe b. 2ä0 tt.j die letzten, sprechenden iieugen seiner Herrschaft im Süden aufzuweisen 
hat. Nadi einer Fehentafel avf der Insel Konosao nntenialim er im Jahre 5 sehier Regierung 
den ersten Zug geigen einzelne abtrOnnig gewordene Völker von Kusch und unterwarf sie dem 
ägyptisch«! Scepter, nnd in eiiwr Tafel« wdche in Senmeh an^fiiiiden ward (jetit im Bri« 
tischen Museum unter No. 138) wird eine Razzia des Königs gegen die Bewohner der Land- 
schaft Abb b( si linel)en, auf welcher nicht weniixer als 710 Nejrer lobendig gefangen, und "1*2 
die H;iii<le alij^eliaueii wurrieii. m) tiass diese Landschaft eine Bevölkerung von 10.'»2 alten und 
jungen Negern und Negerinnen verlor. Eiu würdiges Seitcastück zur modernen ägyptischen 
Geschichte! Der Name der Statthalter von Ensdi ist gleicfalUls nicht sdten auf den Denkmä- 
lern dieser Zeit, vor allen scheint der Prinz Meri-mesu sein Amt als „Prinz von Knsch" mit 
grossem Nachdruck verwaltet zu haben. 

Nach der Regierung dkses Königs folgt eine KpisoiU in der ägyptischen Geschichte, 
deren merkwürdige Spuren zuerst gefundt n zu haben ein Verdienst der Forschungen des Prof. 
liepsins ist. Gegen da.-- linde der 18. Dynastie nainlieh ward Amen-Rot^t IV. Köm> von Aegyp- 
ten. Seine hohe Stellung als König aus dem legitimen Königshause (er war ein Sohn Ame)!- 
Rotj) III. und der Königin Tif) begünstigten seine schon als Prinz gezeigte Vorliebe füi- den 
aussehUewIichen SonnenknlL Er sdiaflte den Dienst der ttbrigen Götter in Aegypten ab , ähn- 
lich wie einst Apepj, vorzOgUdi den des Amon, deesen Bilder und Namen allenthalben xee- 
stSrt wurden. Seinen eigenen mit Amen zusammengesetzten Namen wandelte er um in 
Achu-n-aten (oder Chu-en-aten) „Abglanz der Sonnenscheibe," und verliess sogar die alte 
Reirhskapitale seiner Dynastie, um in der Nähe des heutigen EI-Amarna eine neue Re^äidenz 
zu gründen, welche er P-aten „Haus der SonueiLscheibe" nannte. Mag nun der historisciie 
Thatbestand nebenher ein anderer sein, so steht so viel fest, dass die späteren Könige und Ge- 
schlediter, an der Spitze die Hierardiie, den Haas gegen den Ketzerködg Achn-n-aten so* 
weit trieben, dass sie allenthalben seinen Kamen ausmeisselten und die junge Stadt P-aten 
vernichteten, um jede Erinnerung an diesen Forsten aua dem Gedichtniss der Gesdüchte zu 
venvischen. Trotz dieser grossd Bwcgong im Innern Aegyptens waren doch die schuldigen 
Trümte des Auslandes nicht vcruessen worden. In einer Wauddarstellung bei Tel-el-Amarna 
winl gedaclit anM en Kol Ke» lunm.ti ah.tH?i\0') „der Tribute von Syrien und Aethiopien, vom 
Westen und von O.sten" (s. L. Denkni, iH. 100, b)*), ja es werden sogar, in einem freihch sehr 
mutilirten Texte „die Inseln des lüttelmeeres" genannt, welche, wie sidi ans dem Zu- 
sammenhange ergiebt, gleichfaHs zu den Tributen beisteuern mussten. Dies Ahrt tn dem 
Sdilassc, dass die alten Grenzen des Reiches im Norden bis auf die Landschaft Syrien 



* ' \Y\p hrzügllchc Inschrift datirt vom Jahre IS d«r RegiertUlg de» KSoig». 
ItHL'oscn, <i«acrii|ilti« dt* alt«» A«(]r|itc*<. I. % 
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beschrüukt wiin ii. im Süden 4ig«ge& das Land Kusch unifas.st(!n. Höchst hotichtuugswerüi 
ist es. (l.iss unter dii sciii Knriisjp zum orsten Male, nach den Denkmälern, die Sitte einge- 
führt ad, CiviihIc lliill'sfiupprn ;in/ii\st'ilu'!i. iSo erblickt nmn in einer Menge von Soldaten, 
in deren Mitte der König auf einem Kriegeswagen steht, Lanzen tragende Asiaten (IIL 92, 104). 
^'eger ab Ffdteciiütxeii, und Libyer in lefarter Ordnung (III. 97, d. 104), kenntüch an der langen 
Se i te D locJce am Kopfe. Man vergleiche die Bemerkung Herodot's idier die libyschen M^vse^ 
die Mttkwäi der Benkmiler, im 191. Kapitel dea vierten Bnehe». 

Kiner der folKendcn Köuiuc wUi es den Anschein hat ein Tsurpator. da er in Amanta als 
Heamter König Am<>iiophis IV. abgebildet ist, mit N:ini<'ii J /. stets sich rühmend als fluq uatn 
,.H:ui der Thcbalfs" (war er früher l'jiterkönia der Tlu'li;n< imii hatte sich mm Thron emporge- 
schwunceu r), l»ek Hegte die Kuschiten. In der Felseiigrotte von .Schutuui in der Nähe von 

Abusimbel, wird er seteu-se en Ke-s nes rcs.u r.uar (312) „der Königi»sohQ (Stattlialter) 

von Kttüch und Geuvraneur der Sodltaider Paar*" genannt (s. Lepsina Denkm. IIL lU, e--h), 
woraus sieh sowohl ergiebt, dass der KOnig A j Aber Kusch gebot, als auch, dass die alten 
Grenzen im Süden fortbestanden. 

Nicht sicher, nach den bisherigen Kenntnissen der ägyptischen Königsreihe dieser Zeit, 
ii5t die Stelle des bereits früher als Tic i^picl Lrcnarmten IIcririonthiter-Köuigs Amen-tu-anch. 
Seinem Angedenken ist die äussei-st belehreiKlc. Imuti- Itai-stellung in einem thcbaiiisclR-ri 
Grabe geweiht, in weicher die Ilauptvölker des Nordens und des Südens dem ägyptischen 
Herrscher persönlich ihre Landeserzeugnisse als Tribute darbrtngea (s. Lcpsius Denkmäler 
115—117). Zuoadist ersdieinen weiss» und rothfivbige Assyrer, als obere BtttUFtw, In 
emer Tracht, welche der auf den neuerdings entdeckten assyrisdien DenfcmUem Ms in die 
kleinsten Theile hinein entspricht, sammt ihren weiss farbigen, sehwanftngtgen Dieneni. welche 
offenbar einem vorderasiatischen, unterjochten Völkerstamme angehören, geleitet von lini-'m 
vornehmen ägypti-^rbcn Ilofbeaniten. Die Inschrift tthrr jener Sceno mclrlet fretn nlidi , dass 
„dies darstellt die Ankunft aller Tribute zu dem ■iL'vpti^< hen Herrcii. wt lrlie darbringen die 
unglücklichen Assyrer {het'en-m), durch den königlichen llei uld in allen Landern, den Prinzen 
von Kuach und Gouverneur der 8ftdproviiuten Amgn-ltotp," und <än wenig weiter ab: „dies 

sind die Grossen vom oberen Bttenrmt, welche nichts sind in Aegypten, damab als 

herrschte der Gott*), baten sie um Frieden Seine Majestät** Die gewQhnUehe Huldigongs« 
forme! schUesst mit den Worten i'o-nei em Jlotp „die ganze Welt ist in Frieden.'' Wfthrend auf 
dieser Seite der Herold tind ebeinali^c Prinz von Kti«rli fU'in Köni'^ die nimlliehsten Bewohner 
Vorderasieiis and ihre Tribute zufuhrt (darunter Lajiis lu/uli und prächtig gearbeitete assy- 
rische (icfasse), erscheint auf der entgegongi-.seU'.ten der Statthalter von Kusch Hu-j, um 
dem Könige die Abgesandten der Aethiopen und ihre reichen Tribute YorzustcUen. An der 
Spitze schwarzer und braimer Aethiopen, mit iehter Kegerphysiognomie, stehen und knieen 
vor dem Pharao die Grossen verschiedener Undergebiete von Kusdi, nftmlidi var.u tat 
I-uß**) (313) „die Grossen von .Tai," und der uar Chaam Maq nefer (314) ,vder Grosse von 
Chaam, ein guter Regent." Das letztgenannte Chadm, ii der Nähe des heutigen Abusimbel, 
findet sich nicht selten in den njryptisrheii Dar'^tellnncpn auf nidMsrhpn Denkmälern. Der 
Localeott //'<r C/utam „Horus von C haani' steht an der Spit/.e der nul)i.schrn ( intter (s. Lops. 
Denkm. Iii. 35 und ChampoUiun Not. mauusc. p. 5). Die eben beschriebene, sinnig 

') ächmcichelhafic Bczeichotuig für den tfgyptiachcn König. 

**| Da» Zeiehra der Sehlinge, womit die*«r NiuM begiimt, vortritt in mtnchen Varianten dm Wortes 
f 4p* Laut d«» i' daher ieli ce auch hier dnreb onper / wiedergcli«. 
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ausgedadite und hOclist prilclitiL; iiusfzcfflhrte DarstelluiiiL' liefert den Beweis . (las< Aegypten 
unter dem (spiitor verhasstfiii Kuma Aiii« ritimncb immer nocli in dem Besitz einer beiieutenden 
auslandischen Heri-schatt stand, der sich seihst die Assyrer jenet Zeit zu beugen genöthigt wa- 
ren. Von nun an erlischt fUr das Ende der 18. Dynastie jeder fifhere QUm und Ruhm, und 
es ist nidit tinwalirschehiUch, d«88 sidt durdi innere politische ZerwQtfbisse die Qfenzen 
AegjTpteui nach und nach auf wenig mehr als das eigentliche Aem verengten. Vom König 
Horns besitzen wir die Darstelluns: eines Sieges über die Neger in Silsilis (s. Leps. Denkm. 
III. 121), wahrstheinlith die Barbar (die Rorlit r), nach der Inschrift bei Roselhni M. Ii. No. 1 
XLIV. 4 zu urthetlfn. Den südlichsten Punkt unter König Horns bozeiduiet der Tempel zu 
Amenheri (Gebel Adiieh. zwischen Wadi Haifa und Abusimbelj, woselbst er dem Thoth und 
der ausländischen Auq.t ein Heiligtbuiii weihte. 

Von KUnig Ba^mm-nt l veiss die Denkmälergeschiebte wenig und nichts zu erzählen. 
Das wenig ist eine Lischrift vom Jahre 2 seiner Begierung in "Wadi Halia (s. Champollion 
Not. mannsc. S. 32 ft. und Roseüini Mon. stor. XLV. i), das nichts reditfertigt die Ver« 
motbung, dass unter seiner kurzdauernden Uegierung nicht \iel von Siegen und Eroberungen 
zu reden, J^ondern vielleicht Nieficrlatren und Verlti<te ttu verschweigen waren, wenn auch in 
der cbciiei waiiiiten deilenktafel von deni Kouig gesagt wird, er habe befohlen, mit BezuK auf 
den Gott Min-Amon von der Stadt Behni: imH la.f em h'eiiM Aen.tu ent Rnq.u liin.J (^334) 
„dass angefüllt wOrde sein Schatzhaus mit Sdaven und Sciavinnen ans den Gefangenen Sei- 
ner Hiyestflt" 

Sein Sohn und Nachfolger» MentpiaiSt^ (L), der Vater des grossen Bamses, rettete durch 
seine Tliaifcraft Aegypten vor einem zweiten Einfall der Sc/kUu (Hyk-süs), welche sich so weit 
westwärts vorgewagt hatten, dass sie bereits (Vwht an der (Irenze Aegyptens, bei der Hauptstadt 
des 14. unterägyptischen (östlich gelegenen) Niiinr»s ihre Sitze aufgeschlagen hatten. Die bild- 
liche Darstellung und Schilderung seiner Züge nach \ ordeiuaien hinein ist am ausführliclisteu 
an der nördUcheu Ausseuwand des grossen Amontempcls in Karnak gegeben. Man vergleidie • 
die Beschreibung derselben in meinen Reiseberichten aus Aegypten S. U9 ff. Der Konig 
aehUgt znntchst dieiSei^ (Araber), im Jahre I seiner Regiernng« deren WohnpUtze bezeidi- 
net werden als sich ausbreitend ,.Yon der Feste Zel oder Zer (der Metropolis des 14. unter- 
äg3rptischen Nomos) bis zum Lande Kanana*' »an em p. chtem en Zel er />. Knnanä ai!>). 

Hierauf drinj^t er nordwärts vor und fiberwindet das Volk der ChHa (die Hethiter), sffirmt ihre 
Hauptfeste Kedes im liaude der Auiunter yKeih'n p.t'o en p.Amär d'li)) und besciliies.^t seine 
Züge mit der Besieguug der Assyrer (Jlvt'cn-m) deren liauptfeste J-nm'Uuaa (321) er stünnt, 
und der gleiclizeitigen Unterwerfung der Remenn oder Armenier. Somit verdiente er in der 
That das ehrende Beiwort Tatu JlCnuU (322) „Besi^r Asiens,** wie ihn die historischen Wand- 
Khriflen Mters bezeidinen. Die Herrschaft Aegyptens Aber ganz Vorderasien bis nach Arme- 
nien hinein kann nach allen Darstellungen der Siege dieses Königs in keiner Weise in Zweifel 
gezogen werden. Wie im Norden, so waren auch im Süden die Krfrilfre der fiiiyptiprlien Waffen 
in i:leicheni M.asse siegreich. In dem Wüstiiitrinpel von üi desieli (s. Lepsius Deukni III. 
I3ü, aj ist der König Seti 1. als Leberwmder vou vier Negervoikerii dargestellt. Eine Inschrift 
dandwn nennt ihn ijefj)et uotm tM Keai<:kt*J (316) „welcher in die Flndit gescUagen hat die 
Grossen des elenden Knsch/* ^ In einer Felsenstele im (istlichen Thefle der StmnbrOehe von 
Sitoihs (Leps. Denkm. III. 141, g) heisst er mit gleichem Ausdrucke tmäm XoIm Ko&m 
(317) „welcher vernichtet hat die Syrer*) und in die Flucht getrieben die Knaehitoi,'* wie es 

•) Wieauuiaiis obiRir Stelle ersieht, bezeichnen die \al.u \m (legennatü zu den Kait'.u (der Buch- 
■tabQ M ist dft« gewöhnlich« iicichen de« Plar. im Ältägjrpt.) die nordwirt* von Aegypten wohnenden 

8» 
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uliülith anderwärts vou deiusclbea Kmig lieisst (Uoselliiii, Mo», stor. Xul KfU em chefa.k 33y) 
„Syrien und Kusch ist in deiner ilaud/' Auf einer Febeustele iu Assuan ist derselbe K9iUg 
Abgebildet, wie er einen Feiqd za Boden schlägt (s. Lepsius Denkm. III. 141, h), dahinter 
kniet ehifurchtsvoll dw igyptifldie Statthftlter AeOiiopiens, der genannt wird: Z& Ate- 

omi en $etm nee-en-resi seien se Amenemap (318) „dt'r Trager deS Wedels zur linken Huud des 
Königfi, der Statthalter der südHchcn Länder, der Kuniifssohn Ameneinap."' Die südlicbsteii 
Ruinen aus den Zeiten des Könif^s Sefi I., welche die preussistlie Expedition auffand' vier 
Säulen mit den Schildern dieses Fürsten (Seselii geuaniit) hiullicii vuui Iterge Sese, in des 
Nähe des 20' 0*- Lepsius Briefe S. 25ü), enthalten die Fragmente vou Volkerlisten, in u eichen 
die ibenrandenen asiatiadien und ftlliiopisehen Feinde genau verzeichnet waren (vcrgl. Leps. 
Denkm. IU. 141, e). Diese Beispide aUein lassen die Ausdehnung von Aegyptens Gremcen 
nach Soden hin mit ziemlicher Bidierheit bestimmen und /Uhren zu dem Scbluss, daas Seti 
dasselbe Gebiet durcb Eroberung innehatte, in dessen Beätz seinVorfidir Amenophis III. 
lange vor ihm gewesen war*). 

Sein Sohn und Naclif<)i;jer Ha-mes-m IL war des Vuter> nicht nn\\ iiidig, denn AegypteM> 
(irenzen hatten unter ihui keine Verminderung, sondern wu! aiizuuehinen nur fernere Erweite- 
rungen erfahren. Die glorreichen Siegesberichte auf vielen Denkmälern dieser Zeit stellen ihn 
als den ruhmreichsten und einmi persttniidi tapferen E5nig an die Spitze aller Pharaonen. Die 
Darstellangen und Inschriften an den Tempdwänden der thebanisehen Ruinen allein genügen, 
um die krjegerisehe Thalkraft Remses in das hellste Licht zu setzen (man vergleiche meme 
Reiseberichte aus Aegypten S. 158 ff., 288 ff.). Zunfichst und wie es scheint, gleich im 
Anfanjje seiner langen Regierunjj (wir besitzen Sieüosherirhte vom Jahre 2 derselben) befesti^'te 
und erweiterte er die ( ironzen des iifryptisclieu lleiches uach Norden hin durch Kne^n\ ueiclie 
gegen die asiatische Bewolmerschaft \ oi-derasicns geführt wurden. Im 5. Jahre im Monat 

Völker, und lic^TcifVii •■ln'ii^^iiwohl die Chetn (HctUitrr) liic l!'t' a, an (Aitnyrcr) iu nicli. In aliiilirlicr 
Weis« wird in eio«r der historia«lien P»pynwroll«n de» Uritisckcu MiueuoM (AiuwtMi No. 4 S. ^i) v«n 
nnetn Torti«hiB«n AegTpter K«mgt xS^m NoX^m em teekteek er RiMiJt f32B) MAciaten and N«ger tdirei- 
teil vi.r dir oiiilii^r." AK rcljcrset/ung dr-s W.irtes würde am geimin'Kteti ciitDpreclioii das Wort Syrer, 
da iM-kautitlicli bei Ueu allfu 1 M'otrraphf'u der Name .Syrien, £vo{a. eiueu gi-ossen Lündcrcomples umfasste, 
der sich vom Taurus und Ainanu'i an zwischea Mittelmeer und Kuplirat bis nach der anbiMllCn Wiiate 
md Aegyptea eistreekte. Pliuiua (hiRt.oat. V.18) booierktganü richtig: Syria quondam tcrranun nuaiiM et 
plnrilrat diitinetft nomintbtti. Knmque Falneiitlna voeabatur, qua rontingit Arabas, et JudaeactCo«!«. 
dein Phoen I r <> ; et quH recedit intus. l)n m a h !■ c n :i. MC ftiriimiiiin meridiana Ha Ii yl n n i a. Va eadeiii 

Meaopotamiu inter Kupbratem et Tigrin} quaquc traiisit Taurutn, äupheae, citra vero etiam Coma- 
g«ne; et ultni Amenhun Adiabeoe, A««yr ja ante dieta; et abi Ciliciain attingit, Antioehia. Man 

vnTfrl'»i'"lie b<>«onder« 'l?»rtnir»r VV'incr's Bibli»chpR H c n Iwör t erbu ch Bd. II. S. 55r> ff. s. v. Syrien. 
Kiner solchen Bedeutung de» NaineuB entspricht Xdi \als i^and) oder (als Bewohner des l^andes) 

allenthalben iu den iigyptisclieu 'J'extcu, wesvbalb wir es im Verlauf dieses ersten l'heiles stets durch 
Syrien, Syrer übenetzen werden. Man vergleiche hier noch da« Beispiel nnter No. Siil „Dein Schiff geht 
naeh .X^ (Syrien), beladen mit allen Oütem.'' 

*; Ich bemerke in dieser Note, dass in dem (jirabe des Seti I. in ßiban-cl-moluk zum erstoumale 
«nf den Donkmäleni die vier Menachenraeen nach ägyptischer Auffaaaung abfebildet and durch Inechrif- 
ten erklirt aiod. Es sind die« 1> «He rothbnutnen Aegyptcr, genannt refji ^SSf der Mensehenaproes 
tttti" 2 Dif (^r lblirauncn Sf-mifen amu (32^ii nwr muiiu (.L'iVi. "i Pic Neger niifltu ilYU- und 4) die 

weisse Itace der t'o-meHu im Kostüm der Libyer. Wir scheu iu dieser Liste dieseliHm 'Atimn wieder, 
welebe etwa ein Jahrtausend frfiher In Aegypten unter ibrem Führer oder MSq Ahie einwandern. Sie lebei. 
nen die rrdevrilkcrung des Landes gebildet und den Aegyptern den Typus zur zweiten Menschenrace ab- 
gegeben zw haben. Sollten sie etwa iilentiscb sein mit dem Kicscngescblechte der D'^O^S. 'Euuuiot., wel- 
che nach dem 5. B. Mose 2, 10 — II in dem von den Moabitern ipüter besetzten Lande wohnten? Demit 
Steht alles in £inkUng, ausser die ägyptische Namensform selber, die in semlttsohe ächriftzeichea nrage- 
selat das Wort pl. D^UT Volk ergtebt Sollte neb etwa irgend ein semftisehee Volk dae V« Ik, 
gensxnr' /^u/r)f genRiint lialioti? Kin uahr lingendes Beispiel, das ganz analog iet, bietet der Naoie der 
Deutschen dar, der ja ursprünglich, im (Jothischen, die gentes bezeichnet. 
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Epiphi zieht Etamses II. mit seiueni Heerr aus Aegypten einer grossen V'ölken onfoderation 
Asiens entgegen, an fleren Spitze dio tluiiiiils inaclitiirston Cheta fdie Iloflütc r der Iieil. Schrift) 
standen. Alf mit diesen verbündete Viilker und K()nij.'e werden genannt der König von Ärt'u. 
der von Mu^se, der König von Ar-un-u (oder Jr-un u) und der von Le/ca, der König von DeudenJ 
und der tou Keikei, der König von Qirq&mai und der von Chirbu. Die Namen Qirqdmdi 
Karcfaenteh and Ckkht — Cbaljb-on beveisoi, dass dieser Völkerbund sich bis an die Ufer 
des Enplint erstreckte. Der Hanptscblsg, welchen Ranses II. ansAllirte, betraf die Eroberung 
der Festungen Kede», am Wasser des A-rfiut' (Orontes) und im Lande A4aaw (AmoriX 

Muniit eine Menge kleinerer Festen in der X;uliliarschaft, deren Ahbüdungeu und Nainen 
zum Theii auf der Westsrifc des nördlichen reiiipeittügels des rylonen vom T{;«n«>sseniii. 
hei Quma, erhalten sind, helen. Audi die Festung Anqelemi = Ascalon. im Lande der 
rhiliäter, unterlag der Macht dieses Königs (vergl. Rciseherichte aus Aegypten .S. 117), 
dessen grosses heut zu Tage noch siditbares palistinennsdies Denkmal die Felseirtafidn bei 
Bentt in Fslistina sind. Die xablrelchen Listen von Bamses II. unterworfener Völker und die 
Denkinsebriften seiner Siege, welche von ihm ansssgen, dass er „im SQden bis zum Meere 
Schar, im Norden bis zu den 4 Stützen des Himmels ^ fs. oben S. 35) die Grenzen Aeg>-pteiiii 
erweitert habe, geben den hinlänglichen Beweis, tlass A« typten unter ihm eine Iteilt iiteiide 
Ausdehnung gewonnen halte, wenn auch nicht eine so grosse als griechische iSchriftsteller sie 
zu gel>eu belieben. Nach den bisher bekanuten Inschriften scheint es sicher, dai:s er den 
Tigris nicht fiberachritten bat nod über Naharain nicht hinausgegangen ist. Das 
am sOdlichstai gelegene monumentale Zeognisa für die HensduA Aegyptens nach dieser Seit« 
hin ist der von Bamses IL eiriehlete Tempel am Beige Barkai zwischen dem 19' und 18* 
(8. Lepsius Briefe S. 239). Die Ausbreitung der Aegyptcr im Lande Kusch beweisen Ubrigeux 
eine Menge von Denktafebi und In'jrhriften , welche in Nubien an den Kelsen und in den Tem- 
pelruinen gefunden werden. Eine Felsenstele auf der von dem Geo*:raplien iStrabo befalirencn 
Strasse zwischen .\ssuan und Philae stellt die Siege des Königs über Asien und Aetbiopien 
(s. Lep«. Denkra. IlL 175, g) mit einer Anspielung der ägyptischen ^aSumoxoiniu auf <lem 
Mittehneere*) (L 1- Lin. 9) dar. In dem nubiscben Wflstentempel von B^t^Walh (I. l. III. 
176, g) in der Kihe von Talmis ist der Kffnig zweimal dargestellt, auf der einen Seite, wie er in 
symbolischer Handhing das Land Kusch zu Boden schmettert (d) mit der Bei.schrift ne^er nefr 
der (pttu) IX. petpet uar.u nu Kesi chejti (329) „der wohlthatige Gott, der Ueberwinder der 
neun Völker, fchlfifrt nieder die Grossen des elenden Kuseh." Auf der andern Sei((> trifft sein 
Arm .isieu (c), daneben steht „der Schläger des Xordlaudes" (330) und die lu^thrift dahinter 
beginnt mit neUr nefr «mäm TcJien-nu (331) „der wohltllütige Gott, der öieger über das I^ajid 
Thuhen," «odureh die Sitze der Völker am SOdrande des Mittehneecs bezeichnet werden. In 
einer andern Darstellnng (]• !• IQ* 188, a) fohrt der KOnig eine Schaar gebundenm' Neger- 
fhrsten, welche bezeidmet werden als ur.u (so zu lesen anstatt ur) cAe« mi oit-e» Üm/ 

Hecht.nf her . . . en Ke« er vieR hl en tef as Aineu-Iin (332) .,die elenden GrossCU deS Landes 
Ku5ch, geffihrt von Seiner Maje.stät «adi seinen Sie^ren über das Land Kusrh. um any.ufUllen 
daä Sdiatzbauä seines ^'aterä Amou-ßa." Derartige andere Belege für die ägyptische Macht iu 

*) Dmi Hamaes der Begründer der ügyptischeu Seemacht gewesen sei «.bisher hatten dii> PhanUNMn 
■«r NQflottiUea, weldie meist in den Kämpfen gegen die Unterigjrpten bewohnenden Uykaot mitwirkten, 
oder in Kvbien »tatfoatrt«»), «elidnt mir telir wabi-iebeinlieli, b««onden mit lltlclcneht enf oben 8. 4U 
;iiigi'fUhrte Stelle in fliirtuMcr liiHfori.'^clH ii l'.-ijiv rii^'. K« Ist sehr zu beachten, daiis in iIimh Ki ii'jj;i' pri j^on 
die VorderMiaten als «eine Verbündeten die Scbardaua auftretca, welche gowisse Künteustnchc und 
lueln Kleinaeiens bewohntsn. QroMe Seeiiriege werdeD freilich erat unter Kanae« III. enrihnt 
«wQber weiter unten du NIhei« heigebmebt wird. 
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Aethiopien *iind nicht seltoit (man vergl. 1. 1. III. i;»4, 11)5 a u. a. m ), wozu noch kommt, dass 
könighche btalthalter, wie unter den frOht'ronKftniiTPn, so auch unti-r Kamses II. erwähnt wer- 
den. Ich habe deren drei gefunden, aämlick als den ersten „den l'rinztiu von Kusch" Amenemap, 
Sohn des Puar*) (1. 1. m. 176, f, FelseDtempel vm Bet-Ql-Wallif BoselMii, moo. stor. LXXH.), 
dflsn i^den Friueo von Kusch, Goaverneiir der Sidproviosoi, Tiftgo: des Wedels zur Linken 
deeKüfufB undBasjUkogrunanten^äSträ» (er erscheint in El-Kab, Gerf-Husste nnd Abusimbel 
I. I. III. 174, b — c. 178 f. c. 19'), b, auf der Felsenstele südlif Ii vom Tempel zu Abusimbel mit 
dem Datum Jahr 38 des König.s llamse.s II.), und endlich als den dritten Mesy oder Mjscs (in 
dem Felseutempel von Bet-el-Walli III. 17(). vielleicht identisch mit dem unter dem folgen- 
den König genannten Stattlialter Aetiiiupieus Men. ijas sind dieNanieu der drei Statthalter des 
ägyptischen Calitornieuü. Ich buschliesse dic^> gedrängte NuUz über die Aitädehuuug des ägyp- 
tischen Reidies unter Bmüses U. — Tom Lsnde der Knschiten sd his naeh Aimenien hinan — 
mit einer Bemerkung Aber das Loos der Kriegsgefangenen ans diesen Lindern, nicht ohne dem 
Sdunftinne des Hm. Birch Qerechligktit widaüdiren zu lassen, welcher, m viel ich weiss, alhihi 
und zuerst auf die Kunde der Monumente darüber attfnicrk.sam gemacht hat**). Schon die 
Alten, alt ihrer Spitze Herodot fll 109. s. auch Difvdor. I. fiß) heben es als besonders rühm- 
lich für den Küiiii; Sesrtstri« her\ür, dass er die Getanyeneii zti Bauten und anderen niederen 
Dien»llc'iä(uiigeti beuut/t tial>e. Abgesehen von der )>eiiaiinteti liarätelluug in einem thebaui- 
schen Grabe, aus den Zeiten Thotmosis III., worin hell- (doch nicht weiss-) farbige, blauäugige 
Frraide {iniM „G^angene") asiatischer Herkunft unter der Aufeicht ägyptischer Frohuvögte 
an dem Bau des Amontempels von Theben beschäftigt sind (vergl. Roselüni, raonuni. civil. 
XLIX.)> bestätigen dies mannigfach die Inschriften aus der Zeit Ramses des Grossen. Ich 
denke hierbei vor allem an den Text neben der höchst charakteristischen und wirkungsvollen 
Scene in .Mm.siinhe]. wie Rumkes II. mit seiner Lnnzc .\sien in Gestalt eines semifisehen Für- 
sten zu dl in Ii bohren im Be^riÖ ist (». lioiselliiii. moii. st (»r. LXXXIIl.). Dieser lautet nämüeh 
an To-Sühs er To-tneR 'Amu er Co-Kens,t (336) „er liat geführt das Land der Neger nach 
dem Nordlande (Bezeichnung für Asien , ünterägypten mit etnbegritreii) nnd die ^Amm 
(Sjrer)***) nach dem Lande Nnbien." Nidito kennte dem ägyptischen Ruhme mehr Glans 
verleihen nnd dem Stöbe der Pharaonen mehr schmeichelii, ab eine derartige gegenseitige 
Versetzung von Völkern oder Gefangener von Völkern, w elche an den entgegengesetzten Enden 
der (ägyptischen) Welt wohnten. Hierdurch wurde alle Nationalitat der Ueberwundeuen ver- 
wischt und ihnen jede Möjjlichkeit zur wiederzuerlangenden politischen Freiheit genommen. 
Wir beschliessen hiermit die Bemerkungen über die Ausdehnung der jigyptischen Grenzen zur 
Zeit Ramses des Grossen und gehen zu den folgenden Königen über, von denen uns die Deuk- 
mäler wenigstens einige Kunde gegeben haben. 

*) leb eriunere darau, dass Puar^ der Vater, ofl'eubar dieselbe Person ist, welche iu der Feltengrotte 
TOD fiehatfeui »la 8utthalt«r AetJilopieDi ttater dem Ctnrpator Aj diente. (V«rg1. obca S. 68.) Amtmtmap 

dagegen war bereit» Statthalter unter MtnefUA St^ I-, dem Vater Ramet»ui IT. 

•*) Man verplf^iflip dessen .Abhandlung l'pon a historicul tablff r>f Kamoseii II. S. ;ß 

•••) Man bemerke, wie auch iu diesem Falle die Mm« oder 'Aomu, die Urbcwuüuer KauaanH, nur all- 
geneilien Bezeichnung für Asiaten, oder wie wir in dieiem Falle genaner jedeufaUa Mgen würden, Ar 
Semiten dienen. Offenbar wnrdcn diese .Sf^miten in Nubicn dazu verwendet, die von Ramses II. dort an- 
gelegten Tempel untl Städte zu bauen, wie l'e ra, die Sonneustadt, bei dem heutigen Dcrr iu l'nternubien, 
oder Fe-ptaR , die HcphSstitsstadt bei <ivri Ilu»t€n, oder P-amen, die Ammousstadt, das heutige Sobüa, 
«der wie die nach ihm benannte K»maeiM»t«dt P-ri-wtea-au mttj-Ame», der altägjptiaehe Name für Abnaim- 
bei. Ancb di« Hebrter wnntea anter dm fttldte grändeDden Phuao dieielbea Dienet« venielitvii, ra 
weleben hierin Nnbiea die gebogenen Semiten genwuigen wnnlen. 
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VHr OftnneD io erster Stelle den König Mtri-n-ptaR ITotp-Her-ma, dessen Felsemtde bei 
As<«u<in zugleich den Namen seines Statthalters iu Kusch, Mes, Uberliefert hat (s. Leps. Deokni. 
III. 200, 0. mm Zptiünis?. dass diese? Köniss TIerr««chaft das Tand der Kuschiten wie unter 
den vnrif:(>ii Koiulioii uiittTtiian war. Andrerseits meldet piiic der Inschriften in der Felsen- 
kapelle von Sararieh von Kriegen dieses Königs gegen dius l^and £e-bu (337J oder Le-bu d. i. 
Libyen. Der Gott Ptali m»pridit dem König: „wir gewähren dir die Siege ü\m des Lud 
Reba*' (s. Reiseberichte aus Aegypten S. 86). Die libyschen FeUzflge waren einst 
TollstiUMBg an einer nun halb zerstörten Tmqidwand in Kannk ni lesen, dnen Inschriften anf 
ein einziges grosses Fragment redacirt sind (s. Reiseberichte S. 178 und Leps. Denkm. III. 
190, a). Jodrirh costattft uns dies, nach den erhaltenen Aii,i:al>cu. die I lau ptvidker Libyens, die 
Zahl der (iotaiiLTfiuMi luid die Trilnite und l'.i'u(iM.'c^'riis(aiidi' izedaiuT kennen zu lernen. Die 
Hauptmasse «ler veibüudeteu Libyer be&Uuid aus den Völkern der Mt'üuu'iUa (341), iyiddiaa 
(338), Ä-qäJwukd (33U), Tu/ia (340) und anderes. Es ist beachtungswerth, dass ein grosser 
Theil der Jiistorisdien Papyras des Londoner Hnsenms*) die Zeit dieses und der folgenden 
. Könige betrifft Wir erbatten dadurch Gel^nheit, die Beziehtingen Aegyptens zu Asien oft 
bis in sehr ansiehende Details kennen zu lernen, und gcwiimen daraus die volle Ueberzeugnag, 
dass trotz innerer ZerwUrftiisse im ägyptischen Reiche in der ganzen Dynastie, die Aegypten 
zunächst gelegenen Theilc Asiens dem l'haraoTifnsrrpter iinterthan waren. 

Erst unter dein Kruii^'o I{aiiie.s.iH III., mit dem lU'inaim>n ä«*^ Au „liegeat von Helio- 
polis, " der wahrscheiulith ua die Spitze der 20. Dynastie zu setzeu ist, scheint Aegypten die 
nöthigefinhe wiedergewonnen zu haben, um an die Befesügung und Erweiterung der Ägyp- 
tischen Grenzen im Auslande zu denken. Die Krie^thaten Bamses III. flUlea einen grossen 
Theil der Winde des Tempels von Usdinet-Aba so (s. Reiseberichte aus Aegypten 
S. .H02 ff. und Roscllini, mon. stor. CXXVII. -CXXXIX), und es wii-d ans diesen zunächst 
soviel klar, dass die Macht der Könige unter den Vorgängern sich ostwärts nur auf Palästina 
im ttusu'cdfhnton Sinne des Wortes beschränkt hatte. Von den Rft'e» oder den Assyriern ist 
nirgend.-* die Kede, ein Beweis, dass Aegypten die Oberherrschaft in diest-n Tbeileu Asiens ein- 
gebOsst hatte. Dagegen ist es wohl zu beachten, dass Ranises Ul. der ei-ste und alleinige Fürst 
ist, unter welchem sieh, den Darstellungen znlolge, die A^sypter in Seetreffen versachten. Die 
Libyer, die Lehn oder Lob der Deukmiler, so scheint es, empörten sich gegen den Herrscher 
Aegyptens und verbanden mCH mit den Inselbewohneii) des Mittelmeeres, um einen Hauptschlag 
gegen die Aegypter auszuführen. Allein sie werden sämmtlich im Innern des Landes (noan 
vergleiche die irrosse Inschriff vom .'ahre 't seiner Itesrieruiijr, Rosellini. monum. stor. CXXXIX. 
col. 20: t*i).tu fi.T'üHÜ.uJu ..tttM im xia ein Lüh [All) ,.die Länder der Temhu hatten sich 
zusunnnen gefunden im Laude Libyu," s. auchBurtou's Excerpta hieroglyphica pl. XLIV.) 
vom Agyptlsdien König geschlagen. Bamses greift darauf, verbindi^ rail den bereits unter 
Bamses dem zweiten inügyptischem Solde stehenden l^itdam die M^SktnUj Mar^ PühaCf 
Zekk&r, ffakefsa, DilanaUf Waiaia, welche in einer Inschrift genannt werden 
em aauu ier-Hit WäZ-uar (343, vergl. Uosellini, monuni. stor. CXXXIl., woselbst aus dem 
Zeichen Itirr, dem Munde, das elliptische inselzeicheD berzii8t«lleu ist) „die Völker, welche— 

•i Mati vprgl. ulvr f)ir"*'"U>nii • i\c Hoiig«' „Notiec i*ur uii inaiiu«crit egjpticn eii ecriture hieratique, 
ecrit »oiu le rt-gue de MericiiphthHl), fiU <lu (;rand Kamses, vcra Ic XV. eiecle avant l'ere chr^tieiine," be- 
«oaden ab«rde> R«v. D. J.Hnatli Umli. mit dem Titel: „TheExoda« pupjrri,** London 18ü>5, io welchem «ich 
Mobwk mftndieii, xttni Tb«il durch vorgcfssite Meinnogea vennlMateu «onderlMkreD Auiicbtea dea hödut 
seharfimtugen VerfSioMrt, docli soriel Neue» and Chites befindet, dftw e« der bwoadcren Aafmokninkeit 
eines jeden Aegj'ptologen «nf dM »«gelegentlielut« empfohlen weirden «um. 
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KekomiiK'ii >iti(I von diu Iiis(?Iü des Mittelmeercs," mit einer Flotte an und schlügt dieselben 
in der Nahe des Landes Zahi (s. oben S. 53) au der syrist lu'ii Küste. An diesem Seekriege 
scheint er selber nicht Theil genommen zu haben, da er nach den Darstelliniiren . die Karliricht 
des Sieges bei der palästinensischen Festung' MaijMir en Ra-mes-mi Piä'i An ..Mi^'doi des 
liaiuses Haq-An" empfängt Gleichzeitig, im Jahre 9 seiner Regierung, fand ein Laudtreffeu im 
mMAnitiBdieD Lande Statt. Die ChetJ (Hethiter)» die Kadi (Bewolner von Kadesdi? b. oben 
S. 59, 61), die QSrghi^ (Bewolmer von Earchenüscli-CiKesiuni), die von A^u und von Ar» 
hatten sich, «ie es gennn und vOrtlich in der Inschrift heisst (s. Hm. Greenc's PubUcalion: 
fouilles execut6es ä Thiibcs dnns Tann^e ISfio textes hi^-roglyphiques et document:^ 
in^tii, Paris 1855. pl. IT. cul. IT), versammelt inmitten de. > L;uul( s .4-j«<ic-«'ntoit, derAraoriter. 

DIpho Ifauptzüge der krir-^orischen UnternehiiuHiij;oii Üainst s III. werden es leicht erken- 
nen liussen, dass die Aegypter dieser Zeit in Vorderasien auf dem Mittdmeere und in Libyen 
di« Oberherrschaft behauptet und nüthin die Grenzen des Reichen eine angemessene Erwei- 
terung erhiDgt hatten. Auch im Süden war, am die Zeit dieses Ramscs und seiner ntchnten 
Nachfolger, das Land Kosdi dem Pluotonenscepter immer noch onterworfen, da in d«n Grabe , 
des vornehmen Aegypters Pen in Anibe, in der Nähe von Ihrim (Primis) an den Wiindcn „ein 
Statthalter von Kusch" aus der Zeit Königs Ranises V. figurirt. Ausserdem sind in den Listen 
tltT von Ratn^ics III. überwundenen Völker Negervölker und ihre Fürsten neben libyschen und 
asiatisdieii L;indemamen verzeichnet (vergl. z. B. Leps. Den km. IIL 20't). „Li Kuban (contra 
Pseiciiis) i^v^Uiu sich unter den Ruinen viel alterer, bislier noch unbekannter Tempel aus der 
18. und 19. Dynastie auch die Schilder von Bamses X." (Lepsios Schreiben an Hrn. Böckb 
von Philae den la 1S44). Von den sonstigen Nachfolgern Bamses IH., «eldie die man«- 
tlionische 20. Dynastie nmfiissen, wissen wir monumental sehr wenig. Die 8diwieri|^it, sie 
in eine chronologisch sichere Ordnung zu bringen, ist noch neulich in einem Aufsätze des Hrn. 
Mariette über die neun Apisstiere der XX. Dynastie henorgehob<>n worden. Nur soviel lässt 
•-irh !Uis einigen wenigen Daten erkennen, dass Aegypten in dieser Zeit es ?ich angclotjcn sein 
lifss, engere, friedlichere Verbindungen mit Vorderasien ajizuknüpfen. ein Zeichen, dass seine 
Könige mit dem Schwerte die frühere Oberherrschaft nicht länger zu behaupten vcrroocbteu. 
Als ein mericwOrdi^ historisches Denkmal ^eser Epoche steht die lange Inschrift aus dem 
Chunstempel xu Theben da, welche sich gegenwirtig im Besits der kniserlidien Bibliothek 
in Paris befindet und von Hrn. Krdi in seine« Schrift „Notes npon an egyptian inscription in 
the Bibliotheque nationale of Paris" (im vierten Bande der 'Transactions of the Royal Society 
of Literature") niihi r lu lKuitlelt worden ist. Sie bezieht sich auf einen der letzten Könige 
der ypnüiinten Dynastie, von dein erzählt wird, ,.da>s, als »>r ifi Neher war, eins;\m?riehii| 
die julirlichen I ribute. die Fürsten aller Lander gekommen seien in Demutb und in Frieden zu 
den l'nterthauen des Königs; dass sie alle der Reihe nach ihre Tribute darbrachten, Gold, 
Silber, Lapis laxuti, Kupfer und alle guten Holzarten des heiligen Landes auf ihren Rilcken.** 
Danuif wird berichtet, dass auch der Grosse des Landes (oder einer Stadt) Bechten gekom- 
men sei und dass der ägyptische König seine; scbüoe Tochter zur Frau genommen und ihr einen 
ägyptischen Königsnamen gegeben habe. Wie sollten nicht derartige Verbindungen einen fried- 
li<'ben Verkehr vonuiv^etzen und wie musste nicht die altiigyptische Politik darunter leiden, 
wenn aL'yptix lie Kouigsprinzeu Min asiatischen Fratieu den Thron innehatten? I>ii^ bewies von 
nun au die iuuere und äussere (ieschichte Aegyptens , weiches seinem Verfalle nut reisender 
Sehnelle entgegeneilte. 

Ein froherer Oberprinter des thebaaischen Amon, mit Kamen H*«tJf«ru, stürzt die alte 
KOnigslunitie und setzt sieb und sein Hans auf den Ägyptischen Thron. £r ist der Stammvater 

« 
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tler von Munctlion so>ii»naiinlt>ii 21. taiun>( In n I)\ au> siclicii Künigeii bestehend. Von 
schicu acuuzchu Söhniii <s. Deukm. iii. 247, a— Ii) führen mehrere semitische N»- 
meii, wie der siebente Mh^arfa >eikte M&tqSMn^a (34.')) , der funlz^nte . . <!ifew 

(346), der aecbszehnte ..«mmiaM (347) and der letite, der neonzcbiite MemiSS&fydmn«^ 
(348). In dem Masse, dus sich um die Zeit der 21. Dynastie die Gnmzen Aegyptens nach 
Voi-dera-sien hin verringerten, in demselben Masse wuchs gleichzeitig die Macht des jüdischen 
Staates, vor allen unter König Salomo, der h<»kaiintlirli « inr Toclitrr I*1ku;io's. di-s Königs jn 
Aegypten, zur Frau genommen hatte (\. d. K. :i, 1). ^Vi(• tür (Im Nintlrn. so aliren auch 
für die Grenzen im Süden die DeiikinaiLi wenig Auskuult. iJie Nunicn der Konige der 22. Dy- 
nastie, ans Bnbastis, Sftien<i (purTD), Wosarken (713-10) und Tekwt (titon), weisen gtdehMb 
auf eine semitische Abstanunung hin, wenigstens ist es sdir walirsclieinlich, dass die Kdni«^ 
ginnen, wie Ktrmauia, aus semitischen EAnigsfamiUen entsprossen waren, und ihren Kindern 
(man erinnere sich des Prinzen NinuDd, vergl. oben S. 12) lieber semitische als ägyptische 
FamiliemmnuMi ^nhcn. Der erste, Schesrlieiiq, ist derjenige, welcher ostwärts mit seinem Heere 
vunliaiii;, ila> Kcidi .Inda aimiitl iiiid sogai' .Ii'rii«!ili>m eroberte. I)ie ägyptischen Denkmäler 
haben die Kriiinerung daran sehr woiU «'riuilUfu uuil an der Südseite der äusseren Mauer des 
grossen Amonstempels zu Kamalt, in der Nüie der von mir siHsenamtten Bubastitenhalle, 
prangen in den Listen der eroberten StAdte die Namen sAmmtfidier jDdischen Festen, weldie 
der ägyptische Si.saq auf seinem Zuge eroberte (s. Reiseberichte aus Aegypten S. 142 ff. 
und die .\bbilduiii; lu-i Lepsius Denkm. III. 2.")2 — 2.").'i, a). Die symbolischen Gestalten der 
eroberten I/iiidtM und .Städte werden von .\mon und der personificirteH Göttin dos phafyri- 
tischen Nomos dem Küuige an Stricken gebunden zugeführt. In di u Inschrifteu daneben wer- 
den dem Könige von beiden Göttern die Siege aber alle l.ander, genauer über die „neun 
Volker,'* ttber die Bergvölicer von Nubieu, Uber die Inselbewohner (die spätere Gruppe fUr die 
Griechen) und Aber die iussersteu Grenzen Asiiens verheissen, natdrlich mit dem Znsatz, dass 
an Scheschi mi . dem geliebten Sohne Aiiion's, die Verheis.suugen der Götter in Erfüllung ge- 
!:anf.'eu seien. Leber die chronologischen Verhältnisse dieser Dynastie und die deutlichen Spu- 
ren des Semitismus in derselben vei-gleicbe man iirn. Mariette oben bereits aagefiUute 
Abhaudiuog. 

Von der 23.Dynaäüe wi&icn wir nacb den Denkmälern bu gut wie nicbtä. Den Namen de^ 
einzigen KOings der 24. Dynastie, des saltischen KOnigs Bokchoris, hat uns ein Hoanment 
aus dem Ser^ieum zum ersten Male in seiner ägyptischen Form enthflUt Er lautet dort 

StUc-en-ran./ (ÄV3), wörtlich Diener seines Namens. Es ist derselbe W^lttcUiche KOnig, 
welchen der äthiopische Eroberer ffcl^ek = Sabaco lebendig vdbratmfe, 

Wir .stehen hieran einer Grenze der sell)>tst;in(}ii;eii auv iitische« Macht, welche dnnli 
die Ilegieruug djcier athiopisciier Fürsten euien liarten Sto-i.s erleidet. Wählend wir noch bis 
gegen das Ende der 20. Dynastie durch die Anwesenheit „von Statthaltern des Inndes Kusch'' 
ehie Snprenwtie Aegyptens in diesen SfldthcUcn annehmen konnten, scheint sidi in der Zeit der 
folgenden Dynastien in Actbiopien ein grosser, selbstständiger Staat gebifakt zu haben, an 
dessen Spitze Könige standen. Nicht unwahrscheinlich ist es, dass eine FamiUe jenes „Statt- 
halter von Kusch" von Aegypten abtrünnig wiud und ein ei'_'efies Keirli inmitten dt 1 ,ithif>i>i- 
schen Lande auf der Gründl a 'je a^'viitischer Kultur stiltele. Die llall|•l^tadt die>es Keiclies 
war Napata, dessen Iluinen von Lep^ius genau untersucht worden sind (s. dessen linde 
S. 238 ff.), der es als ein RcsulUt hinstellt, dass die äthiopische Kunst unter dnhehnischcn 
Herrschern nicht vor Tahraka beginnt. Unter Sabaco und »einen Nachfolgern ward Aegypten 
eine Provinz des Aethiopenreiehes und musste seinen Unterdrückern seihst Krieger zu ihren 
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Erobeningen stellen. Aegyptit^che Denkmäler mit den XMncn der JItbiopiscben Könige sind 
«elteat da in der spllterett Z«it dio Nunen der verhassteo FQrstm meist ausgemeisselt wurden. 
In Ktwelliiii, monum. stor. CLL Ko. 4 ist eine Inschrift auf einer Statue S^ehd^a publicirt, 

welche den König „den Ueberwinder der neun Völker" nennt. Der erste Pylon (i>t\v,irfs in 
Mediiut-Abu enthält Darstellungen, welche sicii auf die Siege des .Vethiopen Talmraka be- 
ziehen. Dil- Nainon der von ihm ül)orwnndrnru l'cinile sind Kem.t (350), Teier (35!), Tepejr 
(352). Mau vergleiclic Ke i » e b e r i c b te a u s A e g y p t o » S. 300. Die Namen Kem.t und feiere 
vfirtlicli „das schwarze" und „das rotbe" (Land), bezeichnen Aegypten (kopt. ricmc) und «ine 
daven abhingige Pravina. Das ist ein sprediendes Zengniss fttr die Lage A^jrpteBS unter den 
Aetbii^enfttrstai. Es ward das Land als ein gefangener Feind betracbtet, der nach heridJnnn- 
lichcr Weise in symbolischer Gestalt an Stricken gebunden vom Könige gefOlirt wird! Nach 
der äthiopischen Herrschaft ward Aegypten von neuem befreit dun Ii ilie Köni^ed er folgenden, 
der 26. Dynastie aus S als. Wie die neuesten I ntersuchuiigtii < Hm de Reuige lierausgc- 
stelit haben (s. dessen „Kotice sur quelques texte:« hi<['rog1yplii4ia-> receinnient publies par 
H. Greene** im Athenaeum fraacais No. 50, 1855), waren die Saiten nur KOnige von ganz 
Aegypten mit dem Rechte ihrer Erbtdchter (Weiber nnd Matter), deren Ahnfran ff^-wrop 
im legitimen Besits der oberRgyptisdien Herrschaft war*). 

Die Denkmäler geben uns sowohl ftlr diese als für alle folgenden Dynastien and Herr- 
scherhäuser äusserst \veiii£i Anfklfiruniren in Betreff der firenzrn Aesyiitcn»;. l>.iirftfou fliessen 
in den biblischen Büchern und in den Schriften griechischer Autorcu die Quellen von nun au 
reichlicher. . 

PMMfdt Li od«" Paammetich, wekher ionische und kariBchc, ja selbst phönizische Söld- 
ner in seine Dienste nahm (nicht als der erste Klinig Aegyptens, wie so oft behauptet wird, da 



*l IH< Oeuealogie diewr wiehtigen Fumlli« i*t <Si>1geiide : 
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TXA. Di« gesperrten Mamen waA nielit anf den DenkaiRlen naehweiebar, «ondem »ach den Notteen 
grieebbelier Avtcmn aber dieec FamlUe gegeben. 
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bMrdts Pharaonen der 19. DyBiMtie sieh des SeevoHcs der ffardana ab SOldner im igyptisdie» 

Heere bedienten) und Aegypten einem regen Fremdenverkehr öffnete, versuchte zuerst die 
ägyptische Macht nach Osten hin durch die Kroberung Syriens zu erweitem, allein mit schlech- 
tem Erfolge, wie es scheint, da ihm Asdod, die Stadt der Philister, 29 Jahre Widerstand leistete. 
Unter diesem Fürsten war es zugleich, das» über 2oo,OüO ägyptische Krieger nach Nubien 
auswanderten, ohne data es dem Könige gelang, sie tm Umiwhr n bewegen. Dass die Aethio- 
pen «ur Zeit Psammetidi's bernts in faindlicbo' Absidit nadi Norden Torgednangen wann, 
beweist die Grenzwache, welche unter Fsamnieiticb in Elepbantine stand. Sowohl auf dieser als 
auch auf den zunächst gelegenen Inseln der ersten Katarakte findet man die Namen einzelner 
Könige dieser Dynastie an den Felsen vor. Sein Sohn und Nachfolger Nek-u war Anfangs glück- 
licher in seinen Unternehmungen. Nachdem er auf der alten Pharaonenheerstrasse über Me- 
giddo (Maketau), undKadytis (dies ist offenbar die Stadt Kade», Kadi iiuLiande der Amoriter, 
am Aranat, nach deren Besita die Phanwnen der 18. und der iblgenden Djnaatten fortdauernd 
strebten nnd deren Erdbemng als ein Olanxpunkt ibrar Sege betrachtet ward) bis y«*wiMin<Mii 
(das QarjiaMdMS der älteren Inschriften aaf den ägyptisch«! Denkmilerny siegrsiA voilB«' 
druugcn war, wurde er von Nebucaduezar, dem Sohne Nabopolassar's von Babylon in ent.schei- 
dender Weise auf s Haupt geschlagen. Er tniisstc mit frrosscm Verluste fliehen und von allen 
ausserägyptischen liesitznniren htit h nur das Land der I'hilistiT seiner Herrschaft getreu. 
Unter dem nachfolgcndeu Könige, l'^^auiiuetich U., gingen auch die letzten asiatischen Be- 
sitzung der A^nypter verloren, ja der KOnig Kebncadnezar Tersochfe sogar die ig^itlschen 
Grenzen mit seinem Heere su flberscbreiten. Ebensowenig ?ennodite Kfinig Hophra Aegypten 
wiederum in den alten ßesiti Syriens zu setzen. Was im Norden verloren ging, suchte Hophra 
durch Waffenglück hn Westen zu gewinnen. Sein Feldzug gegen das priecliischc Kyrcne, zur 
Hülfe der Hbyschen, alten BundP!*f?pnossen der Aeg)-pter, hatte indess den unglücklichsten Er- 
folg, ja er ward sogar die Ursache zu seinem Sturze durch den Aegypter Amasis, den Helle- 
nenfreund. Dieser schloss mit den Bewohncra von Kyrene ein Schutz- und Trutzbündniss, und 
war der £nte(?)nadiHcrodot (HI. 182), weldier die Insd Cypern genommen und tribn^cbtig 
gemadit hatte. Das Rcidi Aegypten bestand mithin unter üim aus dem etgeufKcheii Aegypten, 
aus Libyen und aus Cypem. Die Aethiopen scheinen in den Besitz aUer LIndsr bis gegen Ele- 
piiantine gekommen zu sein. 

Der S(»hn des Amasis, Psanimcnit (nach den Denkmälern Psammetich UI.), überkam 
diescä so bedeutend verringerte alte F.rb« der Pliaruouen. Gegen ihn zieht der Perserköoig 
Kambyses (nach der ägyptischen Schreibung Kenbuzd, s. No. 84) nnd bald ist Aegypten in eine 
persisdie Satn^ verwandelt, wddie in den persisdieo Beiduannaten der DenhmilMr unter 
der aendtisdien fiesdchnung Hudrayn endieint. Diese Eroberung fand Statt, nidit nach der 
bisherigen Annahme im Jahre 52'), sondern im Jahre 627 vor unserer Zeitrechnung, wie 
die im ,'^erapeum von Meni[)liis «efuiuienen Daten der Apisstolen es anf das unzweifelhafteste 
darthuu'*'). Die bereits friUter mehrfach erwähnte Inschrift von Neapel nennt den König 



*) Man vergteicb« über die«« Berichtigung dei Dalums der Erobening Aegyptens nach deoMonu- 
manleB die cbronologHclim Üntmaciumgaa de« Heim d« Boag< in eeliier oböi B. 66 ftogefuhrten N o - 

tice über die Fmmilin der "><:. Dviia.^tie. Da« erste Jalir der Rppicninp Psammetich's L entspricht, 
nach deoselbeu .\pi«st«lfu, ik?m «4. Jahre der Nabonassariscfaen Aera oder dem 665. vor Christi Geb. Fögt 
ntn Wmil durch lim. Uiot « Berechnungm («. de»iie« Jleehcrche» de quelques dates al finlus« qui 
peuToiC M eonelare des dates vagnes inacritee «ur dea momflNua Eg^pUeaa" in den S«brifteo d«r Aca- 
dAnie de« «eiencea 1^ p. Sffii IF.t beatimmte Zeit Bsma«a HL, ««tcbe um dM Jahr ISOO t. Clur.Q«!». Mit, 
un wülchcm der Sirius am 5. EpagoineiK'iitMga 
punkte zur älteren ägf ptischen Chronologie. 
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KuDbyses, nebeo deu ttblkbcn TilMn der eiohcimfedieD EOoi^'o Ai ptcns, ITwj m^hM 
,3cfaMraGlier Asiens" diinh dii^scn Nauu-n allein >choii aucikcniund. dass dem Mcn oder 
Men-ti Lande (Asien), welches sonst in der .,neun Völker" Zahl zum Fussschemel der Pha- 
raonen diente . sieh habe hena<»ii inOssen. Die bemerkenswertbe Iiisciiiift aus dem Vaticau 
(s. oben S. 2rtj spricht in ähnlicher Weise vom Kambyscs un/ em fiä'j «4 m Kern uar aa m 

t neb (353) „er war in der Eigensehtll eines grossen Haq Acgj ptcns und eines gxoesen 

KAn^s aller Linder (eder Völker)/' Wenn so im Alleemeinen die Kfiolge Persiens nüt dem 
AifffHwMfc ^henrecher Asiens" beehrt worden (schon Herodet sagt darOber: ti^r yuQ l4ii!i,v 
xiti %a hotdomt f9na ßofflofa ohmevrtai o) IJiQaiu I. 4), so kannten andrerseits die 
Aegypter sehr wohl den Namen, womit (354 a) die Perser seihst ihr Land zn bezeichnen pHep- 
ten, "AIDfA oder \iRAM, \iLAM. r"?^?. F l um. Auf derselben Stele vom Vatican sagt der 
Verfasser von sich aus, dass, nach dem Tode des Kambyses: au Set-na Sgn en teten eke^ 
Ndd'af (Darius) auch tet j-a w Kau m Titn.f m *AUm tu nt em mar m m . , . .nA iSq aa 
en £em (354) „es befaU mir die HeOigkeit des ewiglebenden Königs Darins, dass Ich gehen 
sollte nach Aegypten, damals als Seine Heiligkeit «ar in Elam, damxUs als er grosser KOoig 
(juyag ßaai/^vg) aller Leider und grosser llaq von Aegypten ward." Herr de Rouge übersetzt 
den tiiit(l( n-n Patz taiidis fpie S a Majestc etait cn Aram — und fügt später erkhlrend 
hinzu: il est doiie natiircl de le r<'ti ouver cn Syrie n l;i iimrt de Cambyse. setzt also 
voraus, dass hier vom Lande B^^t Aram, Syrien (und Mesopotaiuien; die Rede ist. Allein hier 
beweist dk Anwendung <toi Annes — 9 im Anlaut sofort, dass nieht ont«, sondeni ob"«;, die 
Provins Elynatoam persischen Meertnisen, der richtige entsprediende geogra]diisdie Name sei. 
Dasselbe *Mtm — BV>C|f wird noch einmal in spAtcrer Zeit neben Persu oder Peraien genannt, 
worüber im zweiten Buche dieses Werkes das Nähere. Bereits im 1. Buch Mos. (14, v. 1) er- 
scheint Flain neben Sinear und Elassar. Nachdem Aegypten unter eitler Reihe «sieben per- 
sischer Köni^'e beluTrsrbt worden war, und zwei vergebliche Ver-uehc ^'cniaeht hatte, das per- 
sische Joch vom Nacken zu .Hchülteiu, gelang endlich die dritte Empörung. uiUei Dunus IL, 
mit Untersttttsung der CMechen , nnd einbeiraisdm Pbanionen ans nnteragA-ptischcn Königs- 
hinsem bestiegen den Thron Aegyptens. Man whrd es erkUrlicfa findm, wenn dieselben nieht 
darnach trachteten, Aegyptens Grenzen nach Aussen hin zu erweitem. Die pei-sische Herr- 
schaft hatte die ganze Nation so rrewaltig zerrüttet, d;iss es aller Kraft Seitens der einhei- 
mischen Könige bedurfü', um ihre Macht unter dem ägyptischen Volke zu befestipen. Mit 
dem zweiten Nectanebus, dessen Stammbaum und Fmnilie wir weiter unten kennen zu ler- 
nen Gelegenheit haben werden, bricht von Neuem das Perserthum unter lieui l.> raanischeu 
Och OS herehi nnd behauptet sich unter Arses und Darius ID., bis endlich Atexaader der Grosse 
dasselbe seinen Endterungen, wenn auch nur auf kurxe Zeit, einverleibte. Ich habe bereits 
früher auf das einzige ägyptische Monument aufmerksam gemacht , welches in direkten Aus- 
drücken (lie.s( h Kampfes ge(Uicht liat i<. ölten S. 41 und No. 2G4). Wie unter den einheimischen 
Königen der 2ti. I>yna.stie. wie unter deu Persern, so bestand auch ein uiilit ii ]ier Po'^ten in 
Syene, an der südlichsten Grenze dieser Provinz, welche Alcvauder der Grosse duitüin ge- 
sendet hatte (Arrtan II. 4). Erst unter den Ptolcmftem beginnt für Aegypten eine neue Aera 
• selbetstAndiger Entwlekdung, und damit eine Erweiterung der Grenzen, welche auf ihrem Höhe- 
punkt die Eroberungen des grossen Ramses hei weitem abertrüft Ich zahle die PtolcmAer der 
Reihe nach auf, um dadurch tkben»ichtlicher die Gebietserweiterungen Aegyptens den Leser er- 
' kcnuen zu lassen*). 

' i Fiir«Ii(>gri('chi3uhcii Qiu lli n M i ^Meiclie man Nor/.n^üi Ii Letronuv'i und Frans' • Etnlmtungen • 
uml Abimndlungoii über «Ue Hgyi)ti»th griccbi«clicu lubilirilifii. 
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König Ptolem&ns L Soter L (305— 2s:i vor iuimk i Zi it iechnung), besitzt, seit) der 
Svblikcbi W>i ifism, am, ausser Aegypten niönizteii und ('öli sym u (Diodor XVII. 43. Appian 
Syr. 52). IVi-HeHH' erohort Cyperu (Paus. La) und occupirt die ( vrladen (Corp. Inscript. 
Graec. Nu. 2237). Ptoleniäus II. Fhiladelphus (285— 247). Das Mouument vou Adulis 
(s. Corp. Inscript Onec No. 5127 A) gi'ebt den Umfang des ügyptisebeii Bckhes in der uut 
den dritten Ptolemier beiflglichen Stelle an: ao^ulußtSu' «rofcr «o« temfdg (Ptolem. IL) tr/if 
ßtmUiay Aly^ttwoo waL Aiftv^s (die Cyremdea miteingereclmet) «w Svfias lud 0tH»m^ wA 
Kinqov xtti Anfclag xai Kagiag xai tiTjv Kvxj.(idn)y. nieocrit (Idyll. XVII. 85 ff.) schreibt dem- 
selben Ptoleraäer die Herrschaft über Arabien (der Tliril Aegyptens östlich vom Nil, zwischen 
<Ier arabi^hcn Bergkette und dem gleichnamigen Meerbuaeu) uml AotliiDpieu /.u (wahrschein- 
Hch nur der alloruurdlichste Theil Nubiens) ; indess macht es der Name des äthiopischen Königs 
Arqamcn (Ergamcnes)*), Zeitgenossen Fhilopator's, am Tempel von Debdt mehr als wahr* 
sdieinlidi, dass an seiner Zeit die Insel Philae die Aethiopien und Aegypten gemeinseluifliliclie 
Gr«nxe war. Uehtigens wird dennoch in einer Buhe auch sonst hodist merkwOrdigsr Titel dieses 
Königs in Philae von ihm gesagt, er sei Ä«?^ ycira ar tei.tef er Ajy-Co „ein siegreicher Fürst, 
welcher gesetzt hat seine Grenze an den l\cv<;^ \ m\ Jj>-fo'' mit eiiirr Anspielung auf die alte 
stldiich gelegene Grenze des Pbaraononn iclKs I'idlcinaii.s III. Euergetes 1.(247 — 222). 
Die eben erwähnte , in Adulis vom Kosmus kupirte lusclirift berichtet, dass dieser König zu 
den geerbten Besitz dnreh kriegerisdie (wobl mehr Streif- ab «irkUdie Eroberungs-) Züge 
fo^mide Lflnder geschlagen habe: das ga^ae Land Asiens hh zum Euphrat, dann dfiden, 
Pamphylienf lernen, den Hcllespont, Thracien, Mesopotamien, Babylonien, Susiaaa, PtoniB, Me- 
dien und das ganze Übrige Land bis Baktrien. Die Erwähnung von £lephantet\jagden und der 
Fundort des Steines selber liefern den Beweis, das? dif Aegyptcr fuitor diesem Ptolemäus süd- 
wärts (auf dem Seewege) bis nach Adulis vorgedrungen waren und hier eine Uandelsstatioo an- 
gelegt hatten. 

Unter Ptolemäna IV. Philopator (222—204) beginnt die grosse, ntttordem drei misten 
PtolemAem erworbene Lftndevm'weitervng sfoh bedeutend sn vermindern. Zunädut entstehen 
Streitigheiten Uber den Besitz Syriens, Lycia» and Kariens. Unter dem fflnften Ptolem&er, 
Epiphanes mit Beinamen (201—181), müssen die Aegypter, angegriffen von den vereinigten 
Königen Syriens und .Miicedoniens, Hülfe und neistaritl von rlori riömerii erbitten , jedoch ging 
Syrien verloren. Nach dem baldigen Dahinsterben Ptolemäus Vi. Kupator (181) gelangte 
der siebente Ptolemäer, Philoraetor I. (181— 14G) benannt, auf den Thron Aegyptens. Im Sü- 
den stationiffmi die ägyptischen Wachtposten in dem sogenannten Dodekascheinos, dem 
Zw5lf-Scholnen]ande (zwischen der Insel Ekiihantine ndrdlich und Taehompso sttdlich) bei 
noftfifiol^ Hier stand ein Tenqiel, welcher v<m dem genannten König und seiner Qcmsihlin 
den Göttern "/(w^/ y.ai I[aQt'i;ndi xai rnl^ avvräotg i>iolg gewidmet war (s. Corp. inscr. graec. 
No. 4979). Sowohl die folgenden Ptolemäer als auch die Römer besassen von der früliereu so 
grossen äthiopischen Provinz nicht mehr als das ebengeiiannte LandstOck des Dodeka.selioinos. 
Das beweisen die Ptolemäer- und Cäsarcnnamcu von Philae au bis Dakkeh (l'.sekhii,). Die 
Stadt Pselchis (hierogl. Pselq (355), wdrtlicb die Scorpionsstadt) nennt bereits seiner 
Zeit Strabo eme ftthiopisebe Stadt Gegenflber lag Metacompso (JUennnvtVM«), woU identisch 
mit der Stadt und Insel Taxptufoi bei Herodut (II. 29), Tachempso bei Mda (I. c. 9, 2), 
Tacompson bei IMinins (M. c. 35) und 7V«o.ui/'og bei Sfepbaniis v. Byz., bei weldicr der 
./utdaaoxotmg endete, oder vielmehr, wie bei den >iomcu uacbgcwieseQ werden wird, der 

•> H. l>iodor Ul. «. 
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erste ägyptische Nutnos bcgiunt. Meine Vorgüiigei* auf deui Gebiete der altiigyptiäcbeii 
Geographie haben den Nanieu, freilich tnir diiich die Uriltc K»>pti!-cficii r.n zei gliedern ?rf- 
sucht. CharoiM>l!inn d. J. (in seinem Ku'yptc soiis lei riiaraons I. S. iriJ fl.) denkt sicli lii'ii 
Naineu gebildet aus ■i«.-xh>*««>2 vheu oü sc trouveut beaucoup de crocodilcs" oder aus mci- 
XHJHMc«.^ „ia demcare du crocodile.** Wilkiitson (Modern Egfpt «nd Thebei n. S. 320) 
meint in Besag «uf den Kamen Hetneompeo: the last pert of the word may signify Chemi, or 
Egypt This tewn appears to have been at one tine eonaidered the oodine of Egyptand EtIttO> 
pia. Can the name MetachlMiiq[H» (Met-Chem-Ktüi) refer to his? Ich bin so glflddich der Erste 
an sein, wekher den Namen der gcuannteii Stadt nach monumeutalcr Schreihun? atilT;iiuI, und 
7,war mit Beziehung auf den Dodclca«ächoinos. In einiuren Daretelhniiyen mit lri>clirifteii au den 
Terapelwänden des lMslu'iiif?thumes auf der Insel l'hilae, au» den Zeiten itolemäus Vil. Philo- 
mctor I., Euergetes iL und Tiberius erblickt man diese Fürsten mit den Hieroglyphen iür 
Feld (No. 154) auf der Rand vor der GlJttin bis. Die Inschriften dabei bezeugen, daaa diese 
symbolieehe DarsteUnng vorstellen »oll, dasa ein jeder der erwihnten Fürsten der Isis (oder, 
was dasselbe besagt, dem Priestercollegium der Isis) von Philae die Zwölfschoiiieulaudschaft, 
von Assuan bis Takompso geschenkt habe*). Die Inschrift, welche sich auf Tiberius besieht, 
lautet folgondermasscn: ma (Ra) nu vtut.f . . . . ar 12 Ticr (amenttj ar J2 Her (abt) tr . . . , ar 
24 ter I^-KeM-Ü er men S- U S^-NU (35Q) „Gesiheril.: f\ri seine Mutter (nfnnlich Isis) .... 12 
Ar im Westen, 12 Ar im Osten, in Summa 24 Ar vom Lande TcLmuM an bi» zur ütadt Summ.-'^ 
Nfenand, selnt der vinafclrtigato und allergenaue^e Acgyptolog, der anf CbampoUiott's Gmnd« 
sfttzen Inaduiften zn entsiffnn nnlemommen hat, kannte diese Insdirift andersals es geschehen 
Obenetsen. Der Stadtnane Snnnn «ter 8nn ist die hieraglypbuch-kiqttisclie Schreibweise 
der ?on den Griechen und Römern 2^fn^ ■Zsl^ •Sbi^, Svene genannten Stadt (vcrgl. oben zn 
No. S.")), T*el'em8 oder iidt F.ri^iiiizung des a und o, nach griechischer Lautung Takomg, was 
ist es anders als die Stadt i'akoinpso in ihrer acht ufiyptischL'u SchreihwetHcV Wichtig» wird 
diese (und die beiden Sehweatenuschriften) Inscriptio noch dadurch, daas wir daraus das Ma.«s 
des ilgyptischen Ar genauer kennen lernen, welclies von Champollion und späteren Gelehrten 
dnrdigflngig dnrdi Arnre tbersetzt wird. Wenn von Syene bfo Takoma 12 Ar auf dem West- 
nfer, wie 12 Ar anf dem OOnkt des NU ausmachen, so lisst sidi nach dieser Angabe die Giüase 
eines A r leicht berechnen. Nach dem Itinerarium des Antoninus beträgt die Entfeniang von 
Syene bis Pselcis (gegenüber von Tacompso) 72 römische Meilen, auf der Karte von Assuan bis 
Dakkeh etwa G4 englische Meilen. Darnach gäbe der zwölfte Tlieil von 72 oder 6 römische 
Meilen die entsprechende Grösse für ein ägyptiscites Ar. Febertraszen wir die rümischen Mei- 
leit auf Stadien, so erhellt, da 1 römische Meile = 8 Stadien, dass b romische Meilen 48 Sta- 
dl«» — 1 igyptisdies Ar. Dies wttrde der Länge eines Scboinos im oberen ägyptisehsn Lande 
entsprechen. Bekanntlich war die Linge des Sehoinos tn Aegypten nicht Obendl dieaelbtt, 
Strabo 804 giebt an, dass Artemidonis SO Stadien auf einen Sdioinos (onterfigyptisdien Masses) 
rechne, während das Maas des Sehoinos für den Theil Aegyptens von Memphis bis zur Thebals 
120 Stadien, und von da bis nach Syene 60**) enthalte. Er selber, Strabo, bemerkt 1. 1., dass 

•) Diu» ist die alleinige Krkläruug jener Iiisciirifteii, welche von Hni. I.opsiu» i». Uusaeii Abhandlung: 
t'.'ljc r oiiie hieroglyphischc Inschrift am Tempel von Edfu. ßertin, 1S.V). S. 100», so scheint es. 
nicht so veraUadea werden. Der Herr Verftuwer bftit das Ganze für ein Oeschenk «d die Priester des 
leietvnpeb tob iirei Aeekem von 2ä Äraren. Die Namen Annan and Tkkompee werden darin nieht 
erwähnt. 

*') Dies ist das Haas Uerodut's, der bekanatlidi auf l öcboiuo« <iU Stadien gehen lAa»t. A'ergl. auoli 
8.180 sa 7, 9 der eo eben encbieneaen tnflUeben Anigabe de« geniantcnAltcB, welebe die gelehrt« Welt 
meinem «ertben Freonde Um. Dr. Stein verdaakt. 
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es £u seiner Zeit auch Schoiucn von 40 und noch mehr Stadien je nach der Oertlichkeit giibc. 
Uud dies scheiut in der Thal das nubiscke Mass gewesen xu sein, welches 4ö Stadien auf 
1 ägyptisches Ar >■ 1 Sdioinos setzte. Die Angabe Herodot*s (II. 29), dass v«ni der Stadt 
Klephantine bis nach TaehempBO ein Weg Ton 12 Schoiaos sei, wird also monumental bestftp 
tigt, dazu geht aus dieser Inschrift nnzweifclhaft zugleich hervor, dass das fjin flwmii«^ j^f 
Schoinos gleich ist, da die 12 Ar „von rakom bis At»** genau den axoiym dvtSdwt ent- 
Rprechi-n. 

I>t<sclben Inhaltes sind, wie gesagt. di<> briden übrigtii l»rriMts crwShnten IiischrifU'n. 
Die erste, aus den Zeiten Philoinetor s 1. giebt denselben Satz, iu folgender Weise mit einer 
meikwttrdjgen Variante für dm Namen von Takom: mo-Mf» (fiäj eutem T&Jeem^ ü Sun 
eit at 12 M«r (ammO^ ar 13 Mer (ixbt) emU (ir^ at 24 ($66 b) „Sie schenkten*) ein Feld von der 
Grenze Tdeem» an bis nach JMuan, an 12 Ar im Westen, 12 Ar im Osten, welches macht 
24 Ar." Der Naine für Takompso ist darin ausgedruckt I) durch die gewöhnlic In- I.antvariantc 
fnr ('. 2) fliirch die Gruppe für Acgyptenland Kern tind 3) soIt^aincTsveise dunh die Zahl 
6001 Diese h tzterf mnsste natürlich zur graphischen Bezeichnung des tinalen s in dem Namen 
Takan-a (oder vielleicht der Silbe so, mit Rücksicht auf die griechische Schreibung TaxofiilftS) 
dienen. Leider besitzen wir von sehr wenigen Zahlen die hieroglyphisch-phoncUsche Aua- 
sprache, wie fdu (kopt. qTooir) Vier, mm (kopt coov) secbs, schf (kopt c«.jsq) siebm, und daau 
gdiOrt das altftgyptischc Zahlwort ftlr 600 eben nicht Dagegen heisst hn Koptischen, mit einer 
aiisammengesotzten Form, fiOO: coo-r-ii-igc, coo-r-igc, ccv-ige. BoHtc eine derartige Ausdrucks- 
weise in der That auch im Hieroglyphischen beistanden oder man sich vielmehr eines einfachen 
Wortes bcfliont haben, etwa wie man für spchsziti kopt c€ saixt? Jedenfalls setzt die merk- 
würdige Variante ein s in der schliessenden Silbe voraus. , uud wir haben auch hier das Wort 
Ta-keMi-alo^^yn-ie] vor uns. 

Der einzige Versuch derapäteren Herrseher Aegyptens, von dem be^rochenenPtol«näer 
an, Uber Takoms hinaus einen Zug in das Aethiopenland zu unternehmen, ereignete sich unter 
Augnstus, damals als ('. Petronius praefectua AegypÜ war, der Vorgänger des Aelias 

Gallus, mit dem Stiabo im Jahre 7S4 p, n. c. (20 — 19 vor Chr. Geb.) Aegj'ptens Städte und 
SphenswiliiUckeitcii lusuchte. Die Aethiopen hatten aus re!)ermutb zunächst die Besatzung 
«ler drei C'ohorten in Svene anii'eirrifTeii, die Ingeln Elophantiiie und Tbihte, uud die Stadt Syene 
weggenommen, die Einwoliucr y.u Sciaven geiaacht and die Statuen de.s Kaisers umgestürzt. 
Petronius griff ne mit einem verhlttni8sm&.ssig geringen Heereshanfen an und bedrlngte sie 
hart in der Äthiopische n Stadt Pselehis. Er besiegte sie, nehm ihrer viele gehngoi, darunter 
die Anführer einer damals herrschenden, einäugigen Kentalg (Kandake) oder äthiopischen Kö- 
nigin. Von da zog er nach der von Katar befestigten Stadt Primnis, eroberte dieselbe 
und zerstörte schliesslich Na i)ata. die Residenz jener Königin und ihres Sohnes. Soweit der 
Bericht Strabo''s darflber in aUer Kürze. IMiniiis ibist. nat. VI. 35) fügt hinzu, da.ss der männ- 
liche Petronius der Keilie nach folgende Städte erobert habe: P.sclcis, Primis, Aboccis, 
Phthuris, Cambusis, Attena, Stadisis (bei einer ohrenbetäubenden Nilkatarakte) und 
endlich Napata, nadi einem Marsche von 970,000 Schritten sOdwArts von Sy«ie. 



*) Becogen a«f Philomctov J. and seine mttibm dwrgeBteUte und in der btehrift genannte Schwester 

und Frau Kleopatr«. Das Verbum ma ncou st< !it .«fult ma-nesnu „nie hahon frcfchenkt" bedeutend. Da« 
mit M unwdiriebon« Zcichon ist in der lusclu ift zwoifclhaft, doch vcrmuthe ich das hieroglyphtsdie Wort 
fCf (SM) „Schwelle, «renac" darin. Man vergl. Todtenbuch l» cel. 88 Ä, wwill die TCrMhiedeiMn 
Theile und StOcko eiiier Thür nat Ii der Ki ilif iiuf^'Pzählt werden, 
oder richtiger la» nach der älteren Form /n« W • 6. 
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Trtkoinp.so hat luis zt itlich und lauiulicli weit a!i \iin doiii Ausganirspuiikti; unserei- l'ii- 
tersuchung geführt. Kt'hiou wir daher zurück /.um Künim Ptolemiius VII. Philoinetur I. Nach 
einem, wenn auch voiübeigehenden Veriiiste der Insel Cj'pem und mandien wcdiselvollon 
Schicksakm, thcilte der it^miscfae Senat das Ägyptische Reich zwischen ihm und seinem Bruder 
Ptolemäus nC. Euergetes n., das» schliesstidi Jener die Hemchaft filier Aegypten und Cypcm, 
dieser Cyrenc und Libyen erhielt. Aus diesen Liinderii besteht noch dits ii-rypt Ische Reich, als 
es nach einer Reihe folgender I'toleniiier in dit« Fliinde der ItönuT fii'l. I^oit dorn .V,\hrv :m vor 
Chr. Geb. winl da.s Land mit seinen bislioi iL-cii I »rixmdciizrn eiiir lümische Tiov iiiz und verlitTt 
fUr immer seine Selbstständigkeit. l'ra(>t(>ct(>n ver\vait«>n da.s.selb(; und rüuiisclie Legionen be- 
setzen die Grenzwachen. Deeius (250nadi Chr. Geb.) ist der letzte Kaisemame, der auf den 
ftgjrptischen Denkm&lem in hieroglyphischer Schreibung vorlcommt (s. Lepsius Briefe S. 294). 

Wir siMessen hiermit dieses Kapitel, veldies hi gedrängtester KOrze das wechselvolle 
Loos des ägyptischen Reiches mit Bezug auf dir \'ri u'i-össt>run<! und Verkleinerung seiner 
Grenzen darstellen sollte, uiirl treten nun dem eigentlichen (ieKeii^tiuutc unserer Unter- 
suchungen näher, tmii m wir zunächst von den vetscliiedcneD Bezeiclmuugeu Aegyptens in den 
alt^yptiäcbeu Schriften zu reden haben. 




ZWEITES KAPITEL. 



VfB »AMEN ABOrPTENS SACK DEN OBMKMALBRSt, DIB UAUPTEINTHBILUXO 1K OBER- ÜNU 

UNTBKABOrPTBK UND DBB NIL. 

Weder die voo des Gricclic-u seit Homer für dies Land gebrauclite iiezeiciinuii^ 
AtrYITTOS^ Doch die semitiscbe Form ey yt « (aeben ite)})*), wolier die heutige BeDeDnuiiH 
Misr, enthalteo, so seheint es*^, eise IlBischreibttBg des tinheimiscbeD NaoieDs diese« 



LandeB, soDdern beide stelmi, trotz nuBnigfecher VersBche sie aus deai Aegyptischen za er- 
klftren, als eiB Rfttbael ohne Lösung da. 

Dergewtflmlidie, volIcsÜlQniliche Name Aegyptens, in allen EfNMdiendea ig. SprachBtanunes, 

hat zum Coni^onantengerflst die beiden Buchstabeu KM. Sie sind enthalten in der Gruppe 
No. 35^ otlfr 359. welche, wie immer, mit .\tnvend»n? de? ursprünglich idooErraphiHclicii. dann 
phonetiM'h-ä} Uabariüch gewordpnen Zcii licn.-; dc^ Kroiiodillschwan/.Cä (nach Horaitollon s 
Erklärung ein Symbol des Dunklen ; («örot; d* Uyovt^, x^xodeOjnv olquv i^ajyqafpoiatr I. 70) 
|^hrid»en w«nd«i. In einigen Fällen, jedoch seltener, wird dem Worte Km die Vertftnge- 
ruBg p/o-n „das Land von — ** vorgesetzt, wie in dem hieratischen Papyrus SalUer Nb. 3 
(8. 10 L. 4) pjto^Km (860) „das Land von Aegypten,*^ ähnlich wie ebendort (S. 7 L. B) von 
p.fo-n Chttuu (3G1) „dem Lande der Cheta** gesprochen wird. Der hierogl. Name fem findet 
seine entsprechende Form in der Volkssprache unter der Gestalt Kernt, mit angehängtem i 
(362, verpl. flrammnire d^motique S. 12(1 pa^'. Die Forfsff yuiig beider stellt pirh end- 
lich in di-in jüniistiMi Idiome des A('j:ypti.sclirii. drr kojU. Sprache, in den dialekti.sch verschie- 
deneu l-'unnen theb. rilmc, ba»clim. Kimi, meutph. pQfuu dar, deren Wurzel, wie ia den älteren 
Dialekten, das Wort huh, mute, x*^« schwarz, schwarz sein ist. Aegypten hiess das 
schwarze Land (daher sein Beiname fiMftßaAoe beim Steph. v. Byz.), der Farbe seines Bo- 
dens wegen, im Gegensatz zu dem oft mit ihm genannten Lande Bthrjt ,4raik rotiien*'***). 
Bekannt ist die Stelle beim Plutarch de Iside et Osiride (c 38 pag. 58 ed. Parthey) tiber die 
Schwärze Aegyptens: „das meist schwarzerdige Aegypten nennen sie, wie das Schwangre 
im Auge, x'if""> vergleitlieii es mit dem Herzen: denn es ist warm und fetidit, und wird 
von den südlichen Thcileu der bewuhiUen KuW einpfe^chlosseii und umeränzt, wie das Herz 
von der linken Seite des Menschenf)." Hierin wird auf das offenste die alte Aussprache mit 

•) Vergl. Mcb Stepli. v. By«. •. toc. ^fywwiwc: hln^ii xiä MYSP.4 n X'h" ^oiyfimr, den» «o 
muBs offenbar statt di^s slnnloxfMi MT iP { «Ii r Aufgaben goIi-Bon nn dpn. 

**) Ueber meine Vemiuihuiig, den Niuhcu Alyva rog für Fluss und Land aus dein altäg. H' a-Le-ptSM 
ndie Kaltatttte Plah'* oder PhtbfthV* abmldteD, rergl. man wetter unten, wo leb von den Tereehiedmeu 
BeneuDungeii des N'il und seiner Anne hainlcln »ciilc. 

*") Vergl. No. 9S» Ti-n-nek Aem DtdtrX „wir geben dir das Land Kein und das Laad Descher," so 
redet blnfig Hnthor die KSnipe nn. Fttr Ken and Deeeher finden eieli die Varianten 864—366. Ich 
zweifle Uli lit, iIhs» unter D< sclicr I.ibrcii «u verstehen ist, welche nnrh Hemdot's (IL 18} ifobti^r Be- 
nterkung mehr röthüch {tQv9Qor((>>i j-ij), dagegen Aegypten schwarz Ui(i.nyytt>a{) ist. 

t) Hm «gl. mit «neeer Bduuipianf, dnie Aegypten einem H e r s e n Kbnlieh ari, das oben S. 81 Oemgte. 
awiOMn . 0 »» n<| >Ms 4SI altsB A«g7PtMii. L 10 
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der Bedt'iituii^ dfrsellit-ii nut-li r-inpi- ilcht iig. Quelle gegeben. Dieselltf .ilff Nainensform KeM 
oder Kt'}n*) lii-i-'t iK-m Lirircliisclit'n 'E^//oxi7"«s* i'-" ^'nuidc wodurch nacli Stophnnn« v. Byz. 
Aegypten suitiser aiideni rft inaiiieii gemeint war. Das ist iiidits aiidi n s .iIs die (loiitlii liste, nach 
autcräg. Aassprache gegebene rnischreibung des grossen Scliut/gottes Aegyptens W iT-m-Kemi 
(366 z. B. üu Todtenbacbc cap. bS col. 2), der vom Stephanu« oder seinem Gevftlirsiiiaiiiie 
absidiüidi oder am MtssverstSndnisa mit dem Lande Aegypten geradezu identifidrt worden ist. 

]>er Name Kmi fftr das Laad Ägypten findet auf den Monumenten, wie beroerlct, Beioe • 
luititigste Anwendung, bat aber denuocb sowolil ii] iiiterer wie in jüngen i Zrit seine daneben 
bestehenden Synonyma. Diese gehören sämmtlich , wie es nach den bisherigen Forschungen 
den Anschein haben muss. der heilicrcn Sprache nn und enthalten mehr besondere epithetische 
lle/eichiiuiiL'eii , als XMiklii he Namen \eL;\i>fenv. IMe Inschrift von Rosette enthält in ilirem 
hierogl. Te.\te allein deren ein halbes Dutzend, von denen diejeni^ieu hier in Betracht kommen 
{sollen, weldie okne ROdnidrt tntf die ZweiUteilaag des Uudes, Aegypten als ein Ganzes 
bezeidmen. Ich stelle an die Spitze dieser den Namen To-mtra oder T<Mnda (s. die Variao- 
ten unter No. 367—370) „das Land Mera oder Mela.'* Das Wort Mera, determinurt bald durcli 
das Zeichen des Wacbsthumes, einer prossenden Pflanze (^n^. 370)**), balddurdi eine eigen- 
thümlich gestidtete mathematische Figur (3C8). weldn' ülierlKiiij»t «len ganzen Laut Mera 
vertreten konnte {Ml), muss eine, auf eine besondere Kigenthündichkeit AegypteiLs bezügliche 
liedi utuu<x ucitaln haben. Welche diese geweseu sei, ist nach dem omugeUiaftcu Zustande des 
koplisilien Wortcrvorraths schwer zu bestimmen. 

In der Inschrift voo Rosette wird in der 11. Linie des hieruglyphischen Testes der Name 
Aegyi^ns durch die Gruppe No. 371, darstellend das Bild eues Baumes, ausgedrttckt Der 
demotische und griechische Text Übersetzen dieselbe durch Kemi <-» A^yvmos- In der pho- ' 
netischen, vollen Schreibung lautet dieselbe Gruppe Nehj (372), und wird wiederum durch das 
Bild eines Baumes »inrl dahinter durch das allgemeine Deutbild für Gegenil . Land (No. 173) 
determinirt. Nelij heileiitet, wie «otoc, noToi im Koptischen, den Sykoniorunl>aiim. so dnss 
jene in Rede stehende ürupive Aegypten als diw S ykoniorenlanil bezeichnet, l'nd nicht mit 
Unrecht konnte es in dieser Weise benannt werden, da dies Laad das* Vaterland der Sykomo- 
ren sein soll. Noch in spAteren Zeiten — abgesehen von den Zeuguissen der Alten, die man 
bei Winer, biblisches RealwOrterbueh s. v. Hai^eerfeigenbauro, verzeichnet findet — 
lutte Aegypten eine grosse FüUÖ davon („le sycomore ost extrßmement commun en ^gypte*^ 
sagt der arabische Arzt Abd-Allatif zu seiner Zeit, s. M^dö/Sacy S. 19), und noch heute finden 
sich di<' schönsten Fxemplare in diesem Liinde. 

Kme alinlii lie. yleiehfalls von einer Danniart hergenommene Bezeichnung für Aegypten 
( weungkitli diese, so scheint es, nur der spateren Zeit angehören sollte) stellt sich in der Gruppe 
(373) beq „das Land des Beqbaume^'' dar. Der Beqbaum ist ein altes KigeuUmui 
Aegyptens; bereits in der 12. Dynastie kommt sein Name vor als heqd (374, s. L. D. II. 131) 
und im Turiner Todtenbuche (z. B. 145, 10) ist er, gleichralls als beq (375) dtirt. Im 
Koptischen ist der Name verloren gegangen, doch spricht alles dafür, dass wir die Annahme 
des Herrn Birah, es sei der Palmenbaum damit gemeint, theilen mttssen. In den äg. Tribat- 

"i .Mnu bnf vi>'lf,n-ti ilcn clnlK inii^iii.u N'iimcil .\f^'y|i(cii" Kl III inlrr Krriii iLlt ilrm liililihcljen 

Hanl (DH), dem STfttiimvnter dor nogcnniinten iiarniten, in Vcrhinduiig t\\ bringen gesucht. Dagegen 
»jiricht vor nUcn die phil«loguche Sehwlrrigkelt die igyptiielie Form XhAf D9) mit der ■«nritiselien 

H'aM ( ' On) zii^ammenzuMtoHon. 

Da* (lM|ipi']t gescUtc Dotcrmmativ «Ioh *>t»illiiliinivi hinter 4^ |ihüneti«clien Gnippe in Xo. 370 Ije- 
liclit lieh muf di« Doppeltlicilniig A«g;pl<>na in da« alldlich e und iWrdliclie I^nd. 
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listen. woIlIk- die eiinjclicfeilen Produkte iler liuhylonischeii Kbene aufzilhlHii, ci-scheiiit utitttr 
amloiti als (ietriiiik dt r btuja- (376) oder beq-Weiii, den mau in Aegypti-n vorüüKlitl» ztnn 
lieiuigcu der Eiiijj;cwcide der Todtcu vor der Eiubalsaiüiruug verwandte (s. Herodot II. b6, 
d«r üm otvog (poivix^'og neattt). Wie nodi heatigen Tages, so hatte raeh im Alterthame 
A^ffpbea eine grosse FOlle an DattelbKuineii, weldie- den bauptsftchliebstai MahrangB- 
zweig der Eingeborenen Inldetott tmd noch bikto, ««nm sie aneb in der Oflte den Palmen der 
^ vorderasiatischen nicht gleidisteben. Aneb diese Beseichnnng Aegyptens ist somit eine voll* 
stindig gerechtfertlRte. 

Kine neue, gleichfalls durch die Rosctte-luschrift gesiclierte Gruppi* für Aptryptcn ist 
die unter No. 378 aufgeführte, das grosse Auge. Das.selbe spielt eine eigene Itoilc iu der 
«lg. fiieologic und es lohnt sich der Mühe einiges hier darüber /u sageir. Die Aussprache des- * 
selbes ist üiAt (37d, vergl. Todtonbueh eap. 140, ooL 11), seine Bedeatung verschieden, je 
naebdcm es das rechte oder das linice Auge darstdlt, wiewoU in der Hieroglypbenschrift selte- 
ner auf diese Stdlung RQcksicfat genommen wird, vielmehr der Zusammenhang im Texte selber 
entscheidend ist. In der oft goiannten Neapler Stele (lin. I, s. N'o. 380) sagt der Priester Tefd 
von seinem Gotte, dem Num, aus: fBild r|ps rechtpn Aiiqrrs) ./ /"/ -//' w (linkes .\uge) •/ pu 
ahd „sein rechtes Auüe din is;t die Sonnen.scheibf lunl sein litiki's Au^'c das ist der Vnllitiond." 
Beide, das rechte und das linke Auge des Num, \vt*nl» jt teruer mit zwei Göttern der ag. Mytho- 
logie identificirt, M'elche ab unzertiennlichcs Zwillingspaar anf den Denlcroälem auftreten, idi 
meine den M» und die lO^enköpfige T<i^n»jt. Auf der astndogischen Stde Hettemiefa 
(s. meine nNouvelles recherches sur la division de rannte ete/' pag. 59, Anmerlc. 1) hcissl es 
von den beiden Augen, dass das linke Auge des Horns der Gott Jtf», das rechte dii Göttin 
Tafnu-t sei*). Horas war in gewissen Deziehungen derselbe als Num, es kann daher die Be- 
zeichnung „.\ugen de« Honi^'" in keiner Weise auffallen. Mit diesen nach altfi?. '»'"^"«'n ge- 
schöpften Antisiben üIm r i i chte .Vuge (iottes ndef die Sonne (als Tujnu.t)^ und sein 
linkes Auge oder den Mond (als Mu)^ stimmt in hemei kenswertber Weise eine Stelle beim ■> .-^ 

Sextas Empiricus (Lib. V. adv. Mathem.) ttberein, die ich nach Jabloiiski (s. Pantheon 
Aegyptiorum voll. pag. 124) citire. „Sqitem stellarum praedpuas esse putant Chaldaei So- 
lan et Lnnam ; minorem autem bis vim baltere ad eventoros efTeetas quinqne reliquaa. Quam 
ob rem Aeg>'ptii regi quidem et dextro oculo Solem assimilant: roginae autem et 
sinistro oculo Lunain: lictoribus ac satellitibus quinque Stellas etc.'' Der rex und die rcgina 
sind griechische Ideen, welche viellcic)it aus Scxtns' Meinung mitunt<>r£reflossen sind. Auch die 
unerscliöpflichste (^iclle für den philosophischen Theil der iig. Mythologie, Plutarch, in seiner 
Abhandlung über Isis und Osiris (c. 52), kennt die Sonnenaugen, denn er spricht von einem ^ 
Feste: ata/' r^eoiarfi tw' *£.i<</. ni,vhi foqritZmaiv 6(f{>(t).iii'n''ii(}ov '/tvi9Uov, nu of).t/i^ ^ 
xetj IgSUos im fuSg ev&tt'tts ytywaot», tug ov fiiW rigy irtkir,iniv äü& x«i riiv Vfltov ^ftfta 
tov Iß^ov xai q>m ffftKfawt. Wenn in dieser Weise das rechte Auge des Horns die 
Sonne, das linke den Mond darstellt, so könnte, je nachdem in der Gruppe 378 das rechte 
oder das Unke Auge gesetzt wird, .\egyptrii das I.anrl der Sonne oder das Land des Mon- 
des bedeuten. Da indess die allgemeine Richtung der liii rn-l>]iiii In ift bald die Anwendung 
des rechten, bald des linken Auges bedingt, so kann nur aus heispielen wie folgenden der 
Scbluss gezogen werden, dxss Aegypten in der beregten Gruppe als Land der Sonne zu 
verstehen sei. Ra m AVm afia en « (382) „Sonne Aegyptens, Mond der fremden Linder" 

•) II or (anuuHj firiJJc tm Mu (abtj firiJJk *m Ta/mn.t mttM />» Ml M (Wl) MHomi, d«iii liukes 
Avgeiat M*i, ddn reck tot Auge ist Ta/ti»J, dies sind die Kinder der Sonne«" 
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(ß«isp. aua Philae) ist eiou gewöhnliclie iluldigungsformcl an äg. Köuigc, (laHlr wird ebenso 

gut gesagt (wie z. B. in Edfii), der Kdnig m M «m aM amm ßtti (383) „die Sonne in 

SoonmlBiidef der Mond im Lande Seti*^*). Hier wird niemud aondimai wollen, dass von der 
Sonne im Hondlande die Rede sei, da im Original das linke Auge gesetzt ist, angemessen 
der allgemeinen Richtung der Schrift. Auch in der Taschrift von Rosette erscheint, dem grie- 
chischen IVxto ziifol^io. Ao^iyittcn durdi d;is Bild des Auges ausgediückt. Die ganze Stelle 
ist äusserst im-rkwürdifz, du, sowolil im liierugl. als wie im deinotisrhen l lii-ile jeuer, derselbe 
Satz zweimal, und /war einmal in der alten, von den Uneingeweihten nicht mehr verstandenen 
Sprache, dos auderc mal in dem gewöhnlichen äg. Dialekte als Erklärung gegeben wird. Nadi- 
dem in dem griodiisdiai Texte von den Priesteni bescUosM» word«i ist, dem Kdiige Ptole- 
mAuB in jedem Tempel^eine Darstellung zu weihen, worin ihm der Hauptgott des HeOigthumea 
die Siegeswaflie reichend vorgestellt wird, wird noch hiosugefillgt (lin. 38), dass dieses BOd ge- 
nannt werdet! soll: 

JITO^MM IKiY lOY IIIL J MYS. tSrni Till fll'YHTSil 

,.di's rt(dt'iiiai()s, dv> liiicherü von Aegy[)toii."' 

In der ü. Linie der leider am Jrlode zerstörten hierogL Insclirift wird dei-selbe Satz in 
folgender Weise gegeben: 

a b c d e 

kä^ (rtn),f Ptwiämjs iV«^-itt(( (Auge) 

es soll genannt werden sein Käme Ptolemaios KtT-mit (Auge) 

f K h i k 

pu ' PtwtUntfM ch{ech A'eJ/J (383)**) 

säne Erklärung (ist) diese PlolemaioB der Richer A^pt^n. 

Hierin dient der zweite Theil , veo h — k, zur Erklärung der Inschrift c — e. Noch dent- 
lidier wird die Sache durch den, an dieser Stelle vollständig eriialtenen demotascben Text der 
Inschrift von Rosette, «Hht. te ntf PärnmUia nt^ BtHd ent au p^-nSm» PÜumÜMs H Med(< Kern 
(385) „man soll es (das Bild) nennen: Ptulmtas neZ Heli, welches bedeutet: Ptolemaios welcher 
gerächt hat Aegypten." ITior l:at di r SLlueilK r die Gruppe des Auges, für Ae^yptLii, durch 
den vorher besprochenen Nameti lU ki (Beq) ausgedrückt. Dem Volke kouute der wahre Sinn 
des Auges von deni Priester uicltt geöffnet werden, es wurde daher ein anderes, gleichfalls sel- 
teneres Wort für A e g ) p t e n jenem substituiit. 

Während unter diesen versckiedmen Bezddmungen das ganze Land Aegypten gemeint 
wird, dienten andere Aasdrttdte dazu, Aegypten als ein zwiefoch getheiltes Land zu be- 
nenne. SAon in den ältesten Zelten der Pyrsaudengräber (man vergl L. D. II. 87 Grab 90 
ans der 4. Dynastie, worin IbmeR (390) Nordägypten genannt wird) wird Aegypten in das 
nördliche (das später sogenannte Deltaland) und in das südliche (das heutige Oberägypten) 
einjretheilt. wobei man sich, im Ilieroirlyphischen, zur Bezeichnung beider der nbeii besprorhe- 
nen Pflanzen für Süd und Nord bediente (s. Seite 31 ff.). Es entstehen dann Gruppen, wie 
die folgenden 386—388, zu lesen m* und «««StV, oder wohl l*«-»«» und (o-meRit, dos Südland 

-*) Offbolur ict darunter du Prem dcnlnad gemefait. 

T>if Krgiin7uiif;f' II Ix-i <\vn Gruppen unlrr / und l Cm den Tafeln siuil dicticlbeu durch punktirte 
Linien angedtiutct; licruhtii auf den Bpuren, welche sich von den beiden letzten Gru]t]icn auf dtm Origi- 
IM16 dtr Inschrift vun Kokette, im Kritischen Museum, erhalten haben. Das Verlnim chtch (i) hängt zU- 
MBinen mit dem lioptiRChen ^lu) vindicta. Die Gruppe / crheiacht nolhtrcndig die gegebene Bedeu- 
tnng (Ober di* Aussprache de« erstrn Zeichen» herrscht Ungewissheit). Sic kehrt in derselben Inschrift, 
Lin. 10, wieder in der Stelle No. 384, wclclir lier ^jrierliiHclic Text > I,in. UV) ao Übersetzt : | , . . o j I I F.ZTtX 
TOY BA£l.tESi2: TOY BlU'tANH iiOUiZAXTOZ TJI.Y TE ASSI XUPAX KAi TU.\ KATSl. 
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(iuner vor dem Nordlaude geatmi) und das Nordland, gans ents^vdieDd den kopHsdien 
FoiiiiQijMy-piic fQr Oberägypten und c«.-^HT, ju«.-gH-[, ^ht, j6ht fOr Unterägypten. Die 
Könige des Landes nennen sich drsslialb Könit,'t' Süd- und N'ordägypteus mit Auwendung 
der Gruppe (389), welche in zwoi>praLlii'r,'L'ii Inschriften durch iaoiht c; rnv ii urvi /.ui töjv 
xari'j x("Qt'>y (s. de Rouge, luscriptiuu d'Ahuies p. IIGJ ubcrtrugeu wird, und deniotisch, dem 
genau entsprechend, /»^uMi iu toiM nt Str atme toiu nt jpri „der<^uig der oberen Nomen 
und der anteren Körnend* (■. Orammaire dömotique |>ig. ^Im). Als Symbole der 
Herrschaft Uber beide Tfaeile Aegyptens tragen die Kitaiige besonders Absdehen, vor aflen 
iwei Kronen, ßet (391) oder „die weisse" und Jeser (392) oder „die rothc"*). Beide heissen 
mit einem gemeinscbafUicben Namen «d (vielleicht eher cAd 393) „die Königskrone" und er- 
scheinen, in den Darstellungeu und Inschriften, als ein besonders unterscheidender Schmuck 
des Guttes Tum. Detenninirt durch den Stadtplan werden beide Kronen Symbole für Süd- 
uud Nordägj'pten (No. 394J, luit und ohne Zuaut/ des Wortes t'u „Weif uud seiner Zeichen 
(395). Diese Doppeitheilnng des äg. Landes fBhrte soletzt aen der abgekürzten Bendduinng 
fo-ti „die beiden Welten" (896 und 397) Ar Aegypten, vie in dem bftnfigsten aller Küoigstitel 
mA tojti (898) „^rr beider Welten," mit veldiem vir die eiaheimischen Beseidmoagen fttr 
Aegypten beschliessen wollen. Von den Griechen (mau vergl. die vorher angeftlhrte Stelle 
aus der Inschrift von Rosette) wurden die beiden Theile Aegyptens, das südliche und das 
nördliche, aber in umgekehrter OrdnunL', »' yaUm y.ai tj Svto yj'iQa iirenannt, entsprechend dem 
l)eiiiotischi'ii. welches gleichfall.s nur das Ober- und das ruterlund keunt. Krst in römischer 
Zeit wird Aegypten in die Thebals, Ueptanomis> uud inferior Aegyptus eingetheilt, worüber in 
dem Kapitel von den Nomen ein mebreres beigelnadit werden wird. 

Eben so dunkel wie der Name ^yvTnog ist der üiqvung des Namens NOloe, Kilus, mit 
wddiem Griedien mid lUtaier den segeasreiebeni einzigen Strom Aegyptens beaachn^im. 
Trotz aller P'tymologien ist es Niemandem gelungen, auch nur eine annähernd wahrscheinliche 
Krkläning des Namens für den I'luss zu finden, dcu die l)enkmäler mit fianz verschiedenen 
Bezeichnungen benennen. Der heilige Name desselben i.st H'njn' (i^. No. 399, dies ist die voll- 
stiindigste Schreibung), ein Wort, das gleichlautet uud mit deuselbeu phonetischen Zeiclien ge- 
hchriebeu wird, als der Name des schakalköpfigen Gottes IVa^i, eines der vier Tudteugeuieu, 
und des heiligmiMondstieres ffapi^k^JA. Die Wurzel des Namens scheint mit dem koptischen 
t**"' ^tn verbergen, verborgen sein, im Zusammenhange zu stehen, so dsas der Nil 
soviel als »der Verborgene" bedeutete. Die Darstellungen an den Winden der Tempel und 
sonstwo unterscheiden meistentheils, der Kiutheiluug des Landes im Allgemeinen entsprechend, 
den südliclien Ifapi von dem nördlichen Hapi, wobei ein jeder dun h inannweibliche, 
grün oder Mail bemalte l i;,'uren, welche symboli.sche Spenden tragen, unter dciuu >icii am 
meisten wiederum die symbolischen Pflau/eu für Nord- uud Südägypteu bemerkbai" macheu, 
und auf dem Kopfe durch die Pflanzen des SOdeus und des Nordens cbarakterisirt sind, darge- 
stdlt zu werden pflegt Eine sehr belehrende Abbildung des südlichen und nördlidien Niles 
findet man in Champollion's Monumens de r£gypte et de la Nubie unter den Tafehi 
aas Dakke in Nubien. In dem einen Theile erblickt man einen rtoleinaer, welcher muh der 
Inschrift: „es nuht sich der Sohn der Sonne, I'tolemäus, der ewiglebeude. von I'tah geliebte, dir, 
0 Isis, Herrin von Philae. Kr führt /.u dir — H'iij» mliit (.'wT) den Nordnil" der Isis die 
Gestalt des uürdlichen Niles /ufülut. Dahinter erscheint der ä|>eudeu trageude König und eine 

') In Bezug auf die Form denelbeu vergl. uwu: WciM, Ku»tüuikuiide. Stuttgart, lüöti. pug. 48 
und daaelbrt di« Abbüdangen unter Fig. 31. 
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Üdttin mit di iii Kopfüclmuick der Isis Ita^A se.t //'<<</ ,,Haqt die Todiler de« Haq.'* l elter 
ih r N'ilLrestalt, welche mit dein Zeichen der Nord])rt;ui/( auf dem Haupte die (Sabeu dos Nrid- 
hiiulcs diT I«i<5 wcilit. laufet pific Inschrift F/f Aju'] > mftit AmR (jir . . . . u ticf> (578) „der Nil 
(los Nordlaiules von Audi ((iegeiid hat Mciiiiiliis oder die Stadt selhpr) tragend alle Productc." 
Die Göttin des nürdUcheo Niles, mit einem Stier otler einer Kuli zu Uiren russen, folgt hierauf, 
gleichfalla die Eranmi^e des NordfauMtai der Isis reichend. Durefaaus eDtspreeheod dieser 
Darstellung ist eine zweite, welcbe sich auf den sOdlichenNii bezieht, der durch eine mflnidiche 
Gestalt mit der SfldpSanze anf dem Haupte die Producte des'Sfldlandes d«tt Tot von Pnubs 
weiht, mit einer sehr merkwürdigen plionetischen Variante im N'amen des letztgenannten Gottes 
Täuud- {WiY'n n l'iieh» (ngO). Der Stidnil heisst ITap reu (579 u. 581) und in der längeren 

Inschrift No. 561 noch „der Vafor der Götter von ?" Die Göttin dieses Niles trägt ihre 

Spenden bestehend aus den vorzüL'Iich'^ten Producten des südlichen Theiles von Af'gyi>toii. 
Auch .sonstige lii^chrifleu und Darsiellungea, besonders auf den Säulen im Pronuos mandier 
Tempel Aegyptens, sind auanehmend reich an BÜdem und Texten, welche sich auf den Nil des 
Südens und des Nordens bezieben. Die folgenden Beispiele sind aus dem Hathortempet bei 
dem heutigen Dorfe Dendera genommen. Neben einer Figur des Nil, welche die gestielte Sfld- 
pflanze auf dem Kopfe trägt (-100) liest man die folgende Beischrift ITap fres) neter (401) 
.,df>r (Jott des südlichen Niles," neben cinor Figur dagegen, welrlio die Nnrdpflanze (402) 
trägt; //%!/' ''wr^(>/ wit'/*'r (40^) i»<ler Gott des nördlichen Niles." Aiidrir diirchaiip ideogra- 
phisch geschnehene Gruppen sind diese: „der Südnil" (-104) und „der Nurduil" (.4Uü). Mit 
Uczug auf seine jiüirlich wiederkehrende Fluth beisst er uhan anch (400) „der wieder aiif- 
lebende," gerade wie der Apis^Stier. (Man vergL meinen Aufsatz lieber einen Titel de« 
Apisatleres In der Zeitsdirift der Deutseben morgenlfind. Gesellschaft. Bd. IX. Jahrg. 1854). 
fidde ftbrcn unter andern die Titel, d«r Nordnü: Net ßep)M (407) n^r Bndereischllttßrte,'* 
der SQdnil: (r«) {rhrod) (408) „der SüdgeboroiK ' Diejenige Gottheit, welche die nilchste Be- 
ziehung zum Nil hatte, war Isis-8othis. \\\ i\vy Tliiir dos AiK'tciii]iols (bei Knrnak. 
s. Reiseberichte aus .\egypten S. 134) vorspricht Isis di iii Könige Ptoloniau^ AiiU tos: Tin nek 
U'tip er se»n/*) (409) „ich schenke dir den Hapi zu seiner Zeit,"' d. b. den vollen Hapi. die 
UeberschwemrauDg. Gewöhnlicher ist der Zusatz ffap ttr „der grosse , volle Nil ," wie in 
Philae derselbe Satz einmal so lautet: („Ich gebe dir — ) iräpmtr ter.f (4 10) dra vollen Nil 
zu seiner Jahreszeit.*' Die Niiabersdiwemmung fiel zusammen mit dem Anfange des festen 
äg. Jahres und gleichzeitig mit dem heliakischen Aufgange des SoUiissteroes. Daher beisst es 
von der ,.grossen Sothis" (411) inPhihio, >\v sei „die Herrin des Jahresanfanges, welche .steigen 
lässt (sti kopt ct.»T pxpandoro. oxt('iidoic') diu Nil in seiner Zoit" (}!'_*). Der profano Name 
des FInssos wai "'nr \ H ;> und aur (414, niäiinlichon tioscliierhtes. dalier wir in Kdfu 
417>, gewöhnlich mit dem Beisatz ud (415) „der grosse." Beide Wörter, von diiien jenes 
die ältere, dieses die jüngere Form zu sein scheint, bedeuten ursprünglich gaiu allgemein 
Flttss, wie noch im Demotischen ial (mit dem männlichen Artikel j>) oder al, ar (s. gramm. 
dim. §. 54), in den griechischen (bilinguen) Urkunden IIO^PIS umschrieben und im Kop- 
tischen i*po, cicpo, cloop, icpo etc. flumen, flnvius*). Dies ist derselbe Name, welche» 
die Heilige ^Schrift dem Nil beilegte: ner: und mit dem .\rtikel ^»"»n. Die richtigste Bezeichnung, 
uuter welctier demzufolge von den Griectien der Nil aufgeführt wird, ist der fidyas nmuftris des 

•) *e«M. köpf. CO^VCO^' Ii. H III Ii f U III totiipori«, 

**) gl««! ncn ct^OTOT jm tbi&po ktc ^hjhi uu dcu L t'tirn des Jaro iFiusaeaj Acgjptcus lieUat 
9« ia einem von CbampolUou (l'Egypte loue let Pharaont I. p, 138) dtirtm koptiwhen Maauaniipte. 



Digitized by Google 



79 

Geographeo PtoleiDätu, eine wlMlliche Ueberseteang des ]u!m^ pjmr ii& (417). Was die flbri- 

gen Namen betriff, welche sunst bei vcnichiedenen Schriftstellern dem Nü ngesdirteben wer« 
den — wie ^Vyi irrog, ^€t6^ yiya&odai'fKur, 1///.«?^, Nigris, *ßxf«///^t; u. a. — so ist es ein 
vergebliches Mühen, diese in den altäg. Texten aufzuhnden. Nur maji hior die Hcmeikung eine 
Stelle finden, dass der vom Eratostheues in dem bekannten Katalog der thehanischen Könige 
(s. Buusen Aegyptens Stelle Bd. III., im Urkundenbuch S. 'Gl ff.) genannte König 
0POYOPQ 1^0« NEldäOS ollienbiir die griechisdie Uimchreibung jene.s altag. p<uiit-a& oder 
nach memphitiflcher Aussprache ^hnraä, yhmirß*) enthUt und so su emendiren ist 
^^OTOP-Q. JP und ^ koButen leicht von den Absehreibent in einem Fremdneinen mit- 
einarider vprtavischt werden. 

liekanntlich spaltete .sich der Nil, ira Alterthume, bei der Stadt KtQxüaojQov (Herodot) 
od«^r KfQyJnni na fStrabo) — dem ersten Theile des rein ii^r. Wortes lieirt das demotisch -kop- 
ti-sche kork, Kiopa al*scindere, frangere, frangi, abruiupi /u Grunde - waluetnl heut /u Tugc 
die Gabeluugsstelle bei Weitem nördlicher gerückt ist. Die sieben Nilunne selbst haben im 
Laufe der Zeiten bedeutende Verändemngen erfobren und weder die Richtung noch die Wasser- 
falle dereimtehien bt dieselbe geblieben. Im AUgemehien hat sich die Wassennenge von der 
Ost» nach der Westseite des Delta hmgezogen und Uer die heutig«! beiden Hauptkanüle des 
Rosette- undDaffliette-Annes geflUlt Es ist hier nicht meine Absid ' iTip ! r uchung Aber 
die geographische l ape der 7 Nilanne anzustellen . da eine soli lic iltju Zwecken des gegenwär- 
tigen Buches t'i i iur liei,'(: dagegen .schliesse ich eine übersichtliche Li.ste der 7 Mündungsarme 
nach lulgendeu griechischen und rümischeu Autoren an: //erodot, Slraho, Z>iodor, P/inius, 
iicyhx (in seinem Per ipl us), Ammianos Afarceilinus, i^lemäuä. 

1) Kaimßnim. Eamxtxn». Canopicum. H, 8l D, PI. ^Hfaxlutattitä». D. Pt. Naucra- 
licum. PL ^yttSodttlftttK Pf. per Heradeoticum ostium. M. Pt, 

2) BtAßUaw. BoJifiaixiif. Bolbitinuni. S. 8k D. PL Jf. 8e. TVüU* per Bolbitinnm 
ostium. Pt, 

Z) Sifi&fywtxm, ^bennyticam. H, 8u J), PL Oc M. ^t^&vttmtß» per Sebenjuy- 
ticam. Pt. 

4) ßoixo/unÖK JH. üHufttiutp. Jlai>fitiiyMK (tidmAof. Pathmeticum. rhatuiticum. II. 
St. D. PL 8c M. BovatifiTixop per Pathmiticum. JRt. 

5) -ihfdrfitav, Mendesium. ff, 8l D. PL Sv. M, 

6) Tanraijy. TamA». Taoitlcsni. St. PL D, 8c. Jl SittTn&f. H. 8t. 

7) ili^)jtvaimiav. Tti^ißuov&itw. Pelusiacum. H. 8t. D. PL 8e. M. B*nifiaoumw» per 
Peluäiacura. Pt. 

Zwischen der S« In iinytisclii ii und der Pathtuittschea HdnduDg lagen, nach Ii^olemfttts, 
üocli zwei falsche; Diolkos und Pineptiini. 

Von den übrigen Autoren nocli iiidit gekannt, weutgbtüus nicht erwähnt, ist der athri- 
bi tische Arm« von der gleichnamigen Stadt so genannt, welcher von dem bubastiscben Nilanne 
sidi abzweigt und zwischen dem phermutischen und dem busititiachen binlicasend, sich 
durch die fdsdie Mttnduug Pineptimi io's Heer «tP^sst, und femer tler lange butische Kaual 
ifinvTiyuKi jrmofioe), welcher vuui herakleottschenAnne aus demselben Punkte als der Talykanal 
nach Osten hin und parallel mit der Meeresküste l&uft, ü«u phermutischen, athribitischai', 

• ' Dm Hg, Worts welche« in dein Zck-ht'U für gross (415; cuthultvn ist, inuteJ ii <i Die «]iüterv Au*- 
spräche ixur Zeit dn Dcinotisch») war m, weiiigateus lehren ilies dio gricchiRcbcn Transcriptioiien ia 
dem Lejrdeoer gnostiKheo Pspyras. iJamit Btimmt dAan ToUkomnea des Eratostheoe« Schreibang 
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bi^ritisdieD quer durchscfanetdet and sich endlich mit dem bubastiflchtsn vereinigt Fttr beide 
steht Ptolemfius als OcwShrsmann du. 

Ob auf den Df-nlan llt tTi der alten Aegypter, die .illes für das Land Wichtisrc so poi j,'f;ilfi;» 
verTieiflini't haben, ülK-rhaupt Darstellungen der Nilarujc angetroffen werden, lasst sich bei 
ihrer besonderen Verehrung fOr den Nil und bei den Uezicbungen , in welche sie die Spaltung 
des eiaot Niks in vendiiMkM Arne mit der Oairimage «etxten« von vondieraiii als wihr- 
sdieinlich voraussetzm, wenngleich die bisherigen Forschungen nenerer Gelehrten uns darüber 
keine Andeutung, geschweJge eine Belehrung gewähren. Ich meinestheils glaube in zwei Denk- 
vmftlem DarstellnnKen der Nilarme richtig erkannt zu haben. Das eine besteht in einer gleich 
tiäher zu beschreibenden Vorstellung in einem der kleinen Seitenzimmer rechts und links vom 
Finiranjic im (^rahe Ramscs III. in Biban-el-?nohik , das amlorc Tiicht weit davon befindet 
sicli in) rorticus au der vorderen Aussenwand z\Ni>rheii dem Mittel- und dem nfirdlichen Xiljen- 
eingangc des Mcmnouiums Scti I. iu (^uriia und rührt, wie die übrigen Sculpturen daneben, ma 
der Zdt Bamses II. her. 

Das Zimmer hn Grabe Ramses IU., mit dem Beinamen H*«if-An ,^as Haq von Helio- 
polis," enlhftlt an den nicht von don £ingiuigsthor durchbrochenen drei WAnden dm Reihe 
von 12 bunt ^enialtrn FiguuMi (mun vergl. die Darstellung in Champollion's: Monumens de 
rfegypte etc. vo! II. pl. ( ( LIII. ff.), bald ein Mann, bald eine Vtau. welche Spenden dar- 
brinirdi und auf den Köpfen (II davon auf sogenannten Fahnenständern) hiernf:!. Charaktere. 
maiK !h' ausserdem die .symbolischen Pflanzen für Nord und Süd, traf,'en. Neue Charaktere der- 
selben Schrift befinden sich meist ausserdem noch vor einer jeden Gestalt (vergl. Taf. No. 12). 
Die Figuren schreite dem Eintretenden entgegen, die an der der Thür gegenUberliegenden 
Wand gemalten trennen sich in zwei Ghruppen, von denen die eine (A, III. Taf.) nach links, die 
andere (B, III.) nach rechts vorwirts schreitet. "Eine nähere Prflfung der Figuroi ergieM die 
Thatsache, dass zu j«; einem Manne die dahinterstehende Frau gehört Da die hierogl. Dei- 
schriften sich sämmtlicli. den Determiimtivzeichen nach ?.» urtheilen, auf geograitliische 
IMussnamen beziehen, sn lit <:t es nalie. in der ganzen Darsteliun^c eine iiersonirtcirt^ a^'. L luss- 
karte zu vermutheii. Und so verhiUt es sieb iu der That. wenn wir genauer die Inschriften prü- 
fen. Beginnen wir mit der Keihe A. Die männliche Figur an der Spitze trägt auf dem Kopfe 
die Nordpdanze mM^ davor steht geschrieben B'api^imau ,4erNlflu88.** Wir treffen nicht 
Ibm von der Wahrheit, wenn wir in der minnlichen Figur die personificirte Gestalt des „nörd- 
lichen Nites** oder des „Deltaniles" erkennen. Die hinter ihm stehende Frau trflgtvor sich 
die Gruppe An-t^iHif „das On des Nonllandes" d. i. Heliopolis (s. darüber welter unten) 
und auf dem Kopfe den Localnamen,..//'a-Äf/(i'/c7f." wodurch ein besonderer ThetI der genannten 
Stadt bezeichnet wird. Die Stadt Heliopolis. ixenauer das Quartier Wa-fwnhen hatte aller Wuhr- 
scheinlidikeit nach eine Beziehung zum Niirditii. Welche konnte dies sein? Die folgenden Na- 
men geben gleichfaUs die genügendsten Fingerzeige dafür, dass dies keine andere als die der 
Namengebnng war. Der Nordnil i>egann innerhalb des heliopolitiBchen Nomos seine Spal- 
tung, vielleidit dass selbst der zuerst den heUopolitisdienNomos berOhrende, von denSpftteren 
sogenannte pelusisi-he oder bubastische Nilarm hierunter verstanden ist, der um die Zeit 
Ramses III. einen iler Hauptarme bilden konnte, von dem die übrigen als Nebenarme ausgingen. 

Die zweite FitMir, auf dem Kopfe mit der wohlbekannten Gruppe für To-mi fi „das Nord- 
land" hat vor sich di n Namen To-nvrij uixum „der Nordlandfluss." Dies ist die wörthche 
Uebersetzung. Wir tiuden den Namen in den NomeiLstädtelistcn als zweite Bezirksstadt 
des IT. naterag. Nomos SfuniltiiJ wieder. SetscnwirdemWotte dasigjrptiscbe, vietoLocaU 
namen bildende jia, koptiwh n». oder voran, so eriialten wir eme Form pa^o^eJLjt wekhe 
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im Koptischen m^tom^it oder ^tom^ii lauten wOrdc, und die mir als die Wurzel der um weiüg 

von einander verschiedenen Bezeichnungen der phatmischcn , iiathmitischen , phatnischcn, 
pathmctischen, phatnitischen Mflndnup bei den Alten unzweifelhaft (la.steht. Von dem pelu- 
sischeu (oder dem heliopoliti^clien, nacli imsereui Deulcmaie) Nilarmt; ostwärts gehend, 
stosscQ wir in der That auf eioen Mlunn, den ersten grüssereu, welchen die Alten mit jenem 
SO eben an^diluteii Kamen xa boeidmeD pflegten , und d«m Herodot den bukolischen, Ptole- 
mftos dagegen den bnairitisehen benennt, wAhraid der letstgNiannte Scbrillateller die Mfln- 
dang unter dem Namen der pathmitiaehen aberliefert haL Der Unterschied, weiehaiPtolemftua 
swichen dem Namen der Nilarme selber und dem ihrer Mündungen macht, mm Aberhai^ 
im äg. Alterthume vorhanden gewesen sein, nicht etwa als eine Erfindung des mit den vater- 
ländischen geographischen Vt^rhHltnissen so' vertrauten Schriftstellers betrachtet werden. 
Dieser Unterschied existiri bereits in unserer hierogl. Liste, in welcher im Allgemeinen die 
männlichen Figuren als die NiluiUndungen, die weiblichen aki Personiäcationen der den 
Nilarmen Nomen gebenden Nomen uodStldte ansnsdnn aind. Von diesem GeaichtsiNiii&te ana 
erklärt sich die ffoaxe Dantellong teicht und einfadi. Die weibliche Gestalt hhitar der so eben 
beaehriehenen minnlidien Figur, trügt auf dem Haupte das bdnnnte Zeichen f&r Feld SM oder 
mit dem Artikel t.aJt, und mu sich die hierogl. Gruppe Afi-muau oder Tu,R-muau, als Name 
des Nikrmes. Dass Ah oder T.<W einen in den unterftg. Nomenlisteu leider nicht mehr nach- 
weisbaren Ort bezeichnete (an vier Stellni sind die Listen ans^erdem dcfect), glaube ich um so 
mehr annehmen zu mdssen, da die Mehrzahl der ülirigeu Namen sichauf unteräg. Oertlichkeiten 
bezieht Dass T.M aberhaupt eine Ortsbeüeichnung sein konnte, erleidet um so weniger einen 
Zweifel, ab a. fi. eine dem Gotte Chaaii-Sa und der Gttttin Nttbv» geweäte Tampelanlage im 
Norden von ^e mit demaelb«! Zeichen boiannt war. Hoodot, widchor nur hOchat selten die 
Cebersetzung 8g. Namen giebt und statt ihrer die Jig. Aussprache hdlenisirt, hat in der Be- 
nennung 7}ot-xo//xrk;, von den sogenannten Bni-/.o)uAu, vielleicht die Ueber8et2ung des äg. T.äJi 
„das Gefilde, Feld, die Ilirtengegend" gegeben. Die BukoUka waren Qbrig^ als lUnbeigegend 
sehr bei üchtigt (s. Heliodor. Aethiop. L 5). 

Die tiritte männiiclie Fi|-'ur fA, IIL a) unserer Darstellung' tragt auf dem Kopfe da? 
Zeichen des U. uuterag. Nouio.^; vur sich eine hierogl. Gruppe, bestehend aus ebendcmsell)eu 
md den drei Wasserfinien. Diese MOndung des dritte Nilarmes ward also nach einem Nomos 
benannt, Ähnlich wie ja auch in der griechischen Ueberiieferattg fast alle Mündungen von No> 
men und KonMostAdten ihre Benennung hergenommen haben. Da im gaoxen die Nomenlisten 
Unterägyptens zwischen 20 und 22 (Janen scliwanken, so würde dieser !). Nomos in die Mitte 
des Deltalandes fallen, doch näher nach dem Meere zu als an der Mündung des dritten Nilarmes 
liegend. Man kann nur Zweifel darüber hegen, ob wir in dieser Mündung den Ansflnss dos 
athribitischen Armes, welchen rtolenmus mit dem Namen Pine])tinii belegt, oder die von <ieii 
Alten sogenannte sebeniiytischc Mündung zu erkennen habeit. Den Nilarm selber repra-sentirt 
in unserer Dnr^Uung ein Weib, welches das Zeichen des 6. unterftg. Nomos auf dem Kopfe 
hat, mit der hierogl. Gruppe flir den Namen der KaoptsUdt desselben Athribis davor. Diese 
Benennung würde darauf hinAlhren, in jenem Arme den athribitiadien mit der Mflndnng Finep- 
tlmi, beim Ptolemäus, anzunehmen, allein es wflnh' ilann die Nichterwähnung des grossen 
sebennytischen Armes in unserer Darstellung sehr auffallend. Dieser konnte ebenso gut nüt 
fieincr Mündung durch die eben be«hricbenen beiden Figuren rrjiräfsentirt werden, da der Name 
Äthri Iii tisch er nichts Austössiges für einen Nilarm hafte, der vom athriltitischen Nomos aus 
sich nacii dem Meere zu abzweigte, und von dessen Ufer die Metropolis Atla ilii.s uicltt gar zu lern 
lag. Ich erkenne mit Rflcksicht darauf in diesem Arme den sebennjtischen der Alten wieder. 
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Mit diesen Figuren sdiliesst tlie erste Reiht* der FliLSSgottheiten des Delta. Die zweite 
lässt es eigentlich uticrewiss, wo man beginnen solite. Der Reihe nach müsste die letzte ( i nippe 
(B, III. tt und b> sich an die vorigen anschliessen, dem strengen Gesetze der hierogl. Le- 
suQgüweiäo noch iat es dagegen die erste. Allein deuuoch hubeu wir hier von diesem Gesetze 
eine AuBnahme zu mMhen, weldie da* Ag. Maler idbrt vorgeschrieben hat. Vor der Reibe B. 
nftmlkli befinde sidieiiwliucfarift des Inbahes „Empfang aller Prodncte des Sttdlandes** 
iT(hr€ä) IL & w., entspreebend einer ihidicben Insdirift tet; der Beihe A, In veleher indes« 
durch ein Verseilen des Schreibers die Gruppe für To-mKü ausgelassen ist, aber nothwendig 
ergänzt werden imiss. Während nun die Ki^nr i n fli-r ersteren Reihe durch die Pflanze des 
Stldens fxns^'ozeiehiiet sind, tragen gegen ili-n Sinn der Inschrift, die beiden I'igiiien der 
dritte» Gruppe nicht das Zeichen der Siidptianze, sondern das der Nordpiianze auf ihren 
Köpfen, gehören mithin zur Reihe der nördlichen Flussnamen, der wir sie als vierte 
Gruppe hier anBcblieeeen. Die eiste Figur derselben, eine mftnnKelie QcsCalt, trägt auf dem 
Kopfe die beiden erhobenen Arme (k&) und vor ihr stdit das Wort ff^^pirnnm „der Mfluss;'' 
natoriich era neuer Hauptarm des Niles hn Detta, der nadi ^nor bereits in den ältesten D7- 
uastieu gekiuniten unteräg. Ortschaft Kd oder H'ä.t-kä seinen Namen führte. In den Pyra- 
midengräbern (L. I>. II. jOI vdii (;i<('h erscheint eini' Frau als Personification des Ortes, der 
irä.t-kn (No. r>(;s I i^cuuuut wird. In einem anderen Gial)e (1. I. II. 40) erselieint derselbe 
Name in der Gruppe No. 509. In der Reihe der 13 St idtc auf einem Altare in Turin lieisst die 
achte: ITd.t'kd (So. 571), wobei das Zeichen des Hauses die beiden Arme im Innern trägt, 
ihnlich wie bei Prisae Honum. XXVL und in einem.Beisptele aus dem Tempel der grossen 
Oase, von dem in dem Kapitel der Nomenstüdte gesprochen werden wird. In Medinet- Abn 
(L. D. UL 214) heiast der Ort einfoeh Ka (570), «ie in dem vorliegenden Falle. Um kurz im 
sein bemerke ich. das.s hierunter keine andere Stadt zn verstdien ist, als der heut zu Tage von 
den Arabern ^Xit Atkii. Ktku, von den Köpfen triict uenannte Ort :inf der von mir im Au- 
gust 185H h<'sn( !iteu öden Strasf*e von .\lexaMdrii ii nach Kosette. Der See von Ktku (so nach 
der Stadl geuanut), welcher heut zu Tilge eine gro-s^^e Strecke Landes vua der Üeekibte Über- 
schwemmt, hat auch die alte kanobische Mündung verschlungen, durch welche sich der kano- 
bische oder henddeotische Nilarm in das Meer ergoss. Die ah» hierogl. Beseichnung des ,^ilea 
von H*&t4eo" oder einiufa mit dem weiblieben Artikel TM für den nördfichsten Theil des ka- 
nobiflchen NilBiines.hat sich in dieser Weise m der Beseidmung des heutigen Sees von £tkn 
gerettet erhalten. Sehen wir, ob damit der hierogl. Name des eigentlichen Nilarmes zu ver- 
einigen ist. Die weihliche Fiijiir fl'>. III. b) hinter der vorigen trätet auf dem Kopfe das Nomos- 
zeichon des 4 5. ungetrenntcu nntera^'. Xnmos, der ohne allen Zweifel dem saYtischen der 
griechischen Schriftsteller ent.spritht, wie uatcu he wiegen w erden soll. Die hierogl. Gruppe 
vor der Figur lautet „die Stadt Sa/.'' Das ist das Sals der Alten. Der NUarm hiess also melir 
als 12 Jahrhunderte vor unserer Zeitredmong der saltische, womit vortrefflich die Lage des- 
selben zum saltischen Nomos und sur Metropolis Sab passt SaXs big, wie die Bumen der Stadt, 
heut zn Tage Sa-el-haggar genannt, beweisen, an dem tetliehen üfier des kanohlschen Nihumes, 
luif dessen rechter und Unker Seite sich der Nomos selber ausdehnte. Somit ist die angegebene 
hierogl. bezeichnuug des in Rede stehenden Nilarmes als des saYtischen eine vollkommen ange- 
messene. Mit diesen vier Nilannen und den zu<j;eliürigen Mündun^'en wäre da? !>e!ta abge- 
schlossen; allein dos Dcukiual enthiilt wie ge^iigL weitere vier Figuren, die sieh in zwei Gru|t(HMi 
zerlegen und dem Südlande angehören. Die erst« Figur der ersten Gruppe (U, I.>, ein Mann, 
trügt auf dem Haupte drei mit dem Kopf schräg aufwärts geratete Fische. Die hierogl» Gruppe 
davor hmtet: muau „der Fluss** — folgen wiedmrom die drei lautlich leider noch nicht 
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bcstimiDten Fische,' denen tchlienlich das Zeichen für *, der Riegel, ofÜNitNU: alt phonetiaches 
Complemeut des TOFugeht ixloii Sil)» lucichens, boigcgebou ist. In den auf den DetdanjUern 
erhaltenen Nonienlisten scheint derselbe Käme wie der , welcher diesen irdpt bezeichnete, dem 
mer fies zweiten nnteräpr. Nonins oder des letoi)nlitischcn zu Gnindo zu liegpn , wenn auch nur 
zwei übrigens gleich gestaltete Fische mit der liichtunij: nach aufwärts stritt jener drei die Nfi- 
mengnippe des Ortes bilden. Dass wir hier auf richtiger Fahrte sind, beweist schlagend die 
weibticfae Figur (It^ I. b) hinter dem Nilgotte, welche den heiligen Namen von Memphis ETMe- 
ptaS auf dem Han|ite trigt nnd Jenen Nilarm als dnen in der Nfthe der Stadt UempUs vortiei* 
fliessenden zn eriwnnen giebt. Der Theil des Kiles, «elcher nach einem Bezirke des letopo* 
litischen Nomos benannt ward und bei der Stadt Mempliis vorbeifluss, itomite nnr dinjffiige 
sein, welcher die nördlichste Spitze des grossen Wasserfadens vor seiner Spaltung zu dem so- 
genannten Delta bildet «Mler «las kleine Stück von Memiiliis an bis mr f;abelünf««f;tcllc bei der 
Stallt Kerkaüorun. Wir w erden dics^cu Theil de» Nileü, der Angabc in dem Urabe liamses UI. 
zufolge, als den memphitischen bezeichnen. 

Ich kann hier eme hwatn oben von nur «ngedeutele Veimiitiiung nicht unterdrflcken, 
die mit dmr Frage nadi daa Unpmnge der giiechischen Bezeidmung AXyvjtns znsammen- 
hingt, die In fehlender Weise Tielleicht erkliit werden kann. Bdonntficb war der westlich 
gelegene Flussarm des Nildclta oder der kanobischc mit seinen beiden Mündungsarmen, dem 
gleichnamigen kanobischen und dem bolbitinischeu, derjenige, in welchen allein, im Alterthume, 
die fremden Schiffe einfahren durften . tlieils um Handel zu treiben, theils um Krioirsvolk in 
das Innere des Landes zu führen, ihiüs auch um Stürmen und sonstigen üefaliren auf hoher 
See auszuweichen. Der kanobische Ann bildete daher einen wichtigen Stapelplatz, ehe Ale.xmi- 
drien smne Bedeutung als Seeplatz und Handehort eriangt hatte. In der Erzihlung von der 
unfireiwilUgen Ankunft des trobchen Akzandros und der Helena beim Herodot IT, 113 lassen 
die igyptiscben Priester den Fhuiejirluber in die kanobische Mündung vendilagen werden 
und Tbonis, den Wächter der Mündung, ihn nach Memphis zum KOnig Proteus senden. Um 
diesem alterten Beispiele das nächst jüngere folgen zu lassen, so erwähne ich noch, dass, nach 
Str ibo. unter P^animetich die Milesier mit 30 Schiffen in die bolbitische Mündung einfuhren, 
aut dem kanobischen Anne in den saitisclieii Numos Itiuaafschifileu und die Stadt Naucratis 
gründeten. Dieser Arm musste daher nothweudig den Griechen zuerst geuauei* bekannt wer- 
den, und so komrte es mdit fehlra, dass sw bereits frdbzatig seinen Kamen, oder Hchtiger 
seine Namen erAihren, die nach unserem Denkmale im Grabe Bamses m. im Oberhiufb S*&Jcf 
laaJt ,4er von Memphis,*^ im Unterhuife „der von Safe** waren. Der erstere acheint, trotz* 
dem er den weiter von der Mfindung gelegenen Theil des kanobischen Flusses bezeichnete, 
dennoch allgemeinere Geltung erlangt zu haben, da der saYtische nie als eine Ilenennuug 
ilc^ soireimnnten kanobisc)ie)i Annes auftritt, «inndeni in eigenthündi* lier Verwirrung, die 
vom HeHKltit ausL'olit, vom Stfabü erwähnt winl, und in einer .sehr nu rkw ünii^'i ii Stelle in 
dem manethonischcii Auszuge beim Atricauus, wovon weiter unten eu» uiehreres, aultritt, 
mit dem tanitischen geradezu verwecluett waixl. Die Bezeichnung des Armes von 
pktM scheint es nun gewesen zu sein, welche za dem Namen jiYyvirtog Verantassung gegeben 
hat, der sowohl dem Flusse (wie beim Homer) als dem Lande von den Griechen gegeben 
wird, die mit den Aegyptern zuerst in Berührung gekommen waren. Man uelmu diese ganze 
Betrachtung für nichts weiter als was sie ist für eine Vermuthung. Jcdeulalls hat sie 
eine Gnindlacre. die niehl, wie die bisherigen Krkliirungen. rein ntis der Luit K<'t:i irti u. 
sondern mit den Denkmälern vereinbar ist und in sich seil er eine grosse Waltrscheiidich- 
keit tragt. 

11* 
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kh letzte Gruppe der oben ausführlicher bcsprochenea Darstellung erscheinen zirei 
Figuren fB, IL), die erste männlicli (a), die zw L-itc weiblich fli). Diese trägt auf dem Kopfe den 
hicroKl. Name« An 1*o-res „das On Oberägyptens," womit durchgangig die Stadt Henuoiithis 
bfzciLlinet wird. Vor ihr steht cinVlnssgott mit einem in den jftngoren Lif^ten nicht mehr oach- 
weiäbareu Nouioäzeicliuu auf dem Kopfe. Sollte durch diei^e Gestalt der sUdUche Nil pcrsoni- 
flcirt Bein, der von der Stadt HermonÜiia seine Beneimimg henuhrn? Ich vennag dieie IVage 
nidit besttmmt cu beaatwortea, finde ea aber nicht imwahisdieinlich, ja dep VeihAltnisBen der 
gaasen DarateUnng nur angemesaen, daaa der obere Nil den voriier beachriebeoiHi Fluaafignren 
folpito. Wir hfttten demnaeh, von Süd nach Norden vorwärts gehend , fulp^ende veraddedene 
Bezeichntin?:en des Nilcs und seiner Arme im Delfalaiide zur Zeit Itamses III.: 

lu überagypten: I) Das Gewässer von Ilerinonthis , eiue Bezeichaung Ar den Flosa, 
die bis zum memphitischen Nomos gegolten m haben siheint. 

2) Das Gewässer von Memphis, Naaie für den Nil auf seiueoi Laufe im memphitischen 
Nomoe und' filr den Theil des später sogoiannten kaaofaiachen Annes, welcher im letopoli* 
tischen Kornea gelegen war. 

In ünterägjpten: 3) Die Kümllndang von Ka and der Baltische Arm, Bezetehnnng 
für die kanobische MOmiong und den nftrdHch«!, ^ Nomoa von SalS gel^enen Theil des kaao* 
Wachen Armes. 

4) Die [sebpnnytische] Möndimir und der Arm von Athribis. 

5) Die pathuiitischo Müiuluii^^ und der [hnsiritische] Arm. 

6) Die Nordnilmüuduiig und der heliopulitiäche Arm. 

Ich gehe nunmehr auf die Darstdlung im Hemnonium Seti L anf der WeslaeilB der the- 
baniachen RuinenatStte Ober. Dort erblickt man auf der nacb Ostim g^egenen YorderaeiCe des 
Tempels eiAe Beihe von Figuren, abwechsebid Hftuncr (die sogenannten NtIgesCallen) und 

Frauen . welche auf den Köpfen geographische Symbole und Wortgruppen tragen und In den 
Iiisebi itien daneben genauer beschrieben werden. Deu letzteren lie.Ltt folgendes Schema zu 

Grunde: -m <j« li.n an-nek per ein d. h. „Rede des (folgt ein 

Ort.sname, der iu der nebenstehenden Figur personiticirt ist) zum (folgen aliweehselnd die 
Thron- und Familiennamen der Könige Seti I. und seines Sohnes Kamses II): Wir sind ge- 
. kommen dir darsnbringen (folgt der Käme des Opfeis und der Spende), welches kommt 
aus der Stadt (oder dem Lande, folgt der Name). Wie in der Vorher besdiriebenen Abbil- 
dung im Grabe Bamses IU., so gehört audi hier zu je einer münnlichen Figur die darauf fol- 
gende weibliche, so dass im Ganzen If Gruppen zu unterscheiden sind, deren Kamen wir 
auf Taf. 1'2 Xo. I. verzeichnet haben uml welehe. in einer l;inf?ereti I>cdicntinn«»inschrift Aber der 
ganzen Darstellung, als „die Götter und Güttiiineii in I nteragypten" (582) mit allL:eiiieiuem 
Ausdruck bezeichnet sind. Von diesen »in(i als allgemeine Aneaben die beiden ersten auszu- 
werfen, so dass wir im Ganzen ö Nilaruie iu den übrigen persouiticirt vor uuä hutteu, d. i. die 
Hüfte mehr als in dar vorigen Darstellung. Von den beiden |n Bede stehenden Gruppen tragen 
die Figuren der erstoren, Mann und Wdb, das Zeichen der Sfldpflanze re$ auf dem Kopfe. In 
der Inschrift heisst der Ibnn ffapt-mer (I. a) ,4a8 Kilbecken,** die Stadt, woher das Opfer 
kommt, ist „das Haus des Ptah," der heilige Name von Memphis. Die Göttin dahinter fdhrt 
den Namen T.u!i'(n)-Ani)nr.t, wodurch diu? heilige Feld in der Nahe von Memphis bezeii^ ttet 
wird, zu dem die Körper der Verstorbenen auf einem See iiiiiülierfahren (s. darüber den Artikel 
Memphis). Der Südni! mups liierdurch als der memphitij^che bezeichnet worden sein. 
Dies bestätigt in der Iliut die andere Darsteiluug im Grabe Ramäes III., worin der memphi- 
tische Armais locsleBeseicbnung des unteren sddlichen Nil neben dem hermonthitisehen 



Digitized by Google 



85 



«der dm obereo sQdlielien NO Tenceidinet ist. Der westliche Ibuptannt der von den 6rie- 
dwo sogenuiite kwiobisehe, »dieiiit wie noch beote so bereits im hodisten Altertbinne als der 

bedentendstc und somit als der eigcutlichc Nil gc^^olten zu haben, von dem sich die Arme des 
DdtaffiissLiebiotes ahzwei^'toii. dio Hirorscits mit dem Nordnil oder dfiri heliopolitisrlu'n Arme 
in eine Gruppe zusammengcfasst wurden. Die beiden folgeudoti Fifiuren, Mann und Weih, fra- 
gen auf den Ilftnptcrn da.« Hild der Nordpfl«nzo wfit'f. Per ^faiiii fillirt den Nanieu H'ti^i-i'ifrfini 
Ger {II. a) „das >»ilbeclieu von Ger-stadt. ' Die Luge dieses uutenig. Ortes ist unbekannt, und 
«iid durch den Kamen der GSttm JEf*M«r (II. b) nicht nfther bestinunt JedenAJis wir er, 
aadi seiner hlnfigen Erwihnong ht den altig. Texten zu nrtheilen, wichtig genug. Seine Be> 
dentamg wird eihOht dnich ifif B e nek h nnng des ,^iles von Oer^ (oder Otrauf nsch rocalisirten 
• Vsrianten) für das Deltaflussgebiet. Hierauf bezieht sich auch der Titel des Nil in dem hicm- 
tischen Papyrus Sallicr 4, 15 .J/'f^ i-mf r/dt r Vattr aller Götter von OerunJ* Nun folgen in 
ununterbrochener ludhr: ft ( Jriippon, wolclic die verschiedenen Nilarnie des Delta repräsentiren 
sollen. In der ersten (III. a) ti'ugt die männliche Ge;?talt das Zeitlieii des 13, Nomos oder des 
hcUopolitischen auf dem Kopfe, die letzte oder die neunte dagegen (XL a) da^i Zeichen des 
Niles Ton K& oder des ssittischen Armes. Dies bewetst, daas die übrigen Nilgestalten diejenigen 
Alme nnd Wasserstrassen nmüMsen, wdebe zwisdien den beiden genannten lagen, und dass nüt- 
bHn die AnIztUuug deisdben im Allgemeinen von Ostim nach Westen Tor sieb geht Wfthrend 
in, der Darstellung in dem Grabe KamsesUL der heliopolitische Aim mit dem Stadt -Zeichen 
angedeutet war. ist er hier durch das Nomossyniliol des 13. Gaues vertreten. Dieser Uiiter- 
srhtpfi ist sehr gering und verändert nichts in der richtigen Auffassung'. Wir haht-ii in beiden 
den liiliopolitischen oder, um mit den Alten zu reden, den peius ischen Arm, den öslliclisten 
im Deltalande vor ans. Die weibliche Figur dahinter trügt auf dem Haupte das Zeichen einer 
Uiinsschlange. Idi vermnlhe hlwin das Fahnen seiehen des heliopoUtisdien Nomos, das 
est» derselben Gestalt in der Fshnenreihe des Osirissimners auf dem Isistenipel von FbiUe 
als dss 14. in der Seihe der 21 erseheint. &i der folgenden Omppe erblidct man das Zeidien 
der Nordpflanze mJtä auf dem Kopfe der männlichen Figur, das vollständige Nomossymbol des 
19. Gaues dagegen auf dem Kopfe der weiblichen. Dieser Kanal sowcdü al.s die beiden fol- 
genden fV. nnd VI.) m0.ssen Wasserstrassen bezeichnet haben, welche zwischen dem i)elusi-( lion 
und dem tanitischen Arme, den ich iu dem achten /.u erkennen glaube, gelegeu hahen. lu der 
nächstfolgenden Oruppe (\\ a nämlich) trägt diu Nilgestalt auf dem Kopfe das Zeichen eines m«r, 
das Jedodi noch nnbekannt ist (nur einmal fand kk die NordgOttin: Wa^ als «eB ^JBeakf^ des- 
selben bezeichnet, s. No. 583» vergl. Cbanq». Not. manoscf. S. 189) und in den mir bekannten 
Nomostistennieht auftritt Dagegen entq»riditdie weibltdie Figur ndt dem Feldseichen Sit oder 
tJX auf dem Kopfe durchau.s der weiblichen Gestalt iu No. 2, A, H. b. welche, wie oben gezeigt 
worden ist, den pathmitischen Nilarm personificirt. Ich f^Ianhc iiidcss nicht an ciru'u Zusammen- 
hang zwischen beiden, da das Zeichen des Feldes so oft in den Inscliriftcn wiederkehrt, 
andrerseits aber auch durch den Kanal eine Wasserstrasse iui Gebiete von T.äJt be/:eichnet 
worden sein kann. Die Ötadtgrnppen auf den Köpfen der folgenden Gruppe oder der sechsten 
der gansen Beihe shid neu. Die münnliche Figur stellt die NflmOndung oder einen Kanal 
Sf^B^ oder pJ^^-n-Bitt (a) des Aimes v<m ^-a oder TJiM-d dar. Es hilt nicht schwer« 
Uerbm sofort an den Namen ößt Stadt Bnbastis erinnert tn werden, in dexmi Nfthe aller Wahr» 
scheinlichkeit nach der gemeinte Kanal gelegen war. Die männliche Figur der siel>entett 
Gruppe fVTL a) trä^'t die hierogl. Gruppe für ji.mvn'i ..das Wasser " koptisch hi-mwot, «^mwot, 
ne-jMoo-i aqua, vielleicht auch meri zw lesen, d. h. das Wass( rl)eckcn, die zuffehfirifre weih- 
hche dagegen die bekaonten Hieroglyphen für H'dp-mer „das Nilbecken.'' Beide liezeichnungeji 
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sind so allgeineiner Natnr, dass sie, selbst miteinAiMler combiiiirt als „das Wasser des Nil," 
eine nfthere Bestbomung nicht zulassen. Zunftehst ist die Benennung pMoiau bemeikenswertti. 

Sic ki hi t wiodrr in manchen Inscüiriften, um einzelne Theilc und Kiuihlc des Mi) /.n (»ezeichuea, 
dann alwr meist mit einem nameti-^tbciideu ZusiU^e. 80 ist z. Ii. auf di i Frlsenstele Kanises II. 
in J^il^ilis . welche der Köniu zu Kiiren des II' d/n'-vter einem Herkommen zufolge anfcrtit'en 
Hess, der Nil im Gebiete von biisilis (im Alterthum Chen-nu oder Chuu genannt) bezeichnet als 
jj.Muau ab ea Chen-tm (572) „das heil. Wasser der Stadt Chennu" (vgl. L. D.III, ITC», a i. Dieselbe 
Gruppe Itonunt vor, aber mit dem Zusätze «n Kern „Aegyptens/ in der oben bereits bi:>pi uche- 
nen Inschrilt von Kanudc, wetebe einen Beriebt der Feldzflge Thutmosis ni. enthUt (s. S. 54). 
Dort heisst es von dem Könige, er habe zusaaimenbentfoi die Grossen aller Linder« welche 
wohnen Rer mutut cn Kein ^no^a er Xe/ienn (3<)" ) ..au (li'iii Wasser Aegyptens bis nach >«diefiD 
hin." Soll hier, analog einem poetischen bibl. Ausdrucke, der NU /.in' f^oxr^v als das Was.ser 
Aegyptens bi>zpir1ni( t wprdpn. oder bnhcn wir den Aii?dnirk genauer zu fassen und einen Kanal 
P.nimnnm Nililcltu zu vrrsti lu n Uaiiir wciiitrstens würde Folgemies s-precheu: Nachdem durch 
die letzte» Köuige (ier 17. Dyna^^tie in l iiteragypteu die Macht der Fremdberrschalt gebrutheu 
war und das Volk der Hyksos (die ff am oder ffätut S^o» der Denlan&ler) sich nach Asten, 
woher es gelcommen war, zurfickgezogen hatts, verwandeile sich der Krieg gegen den natio- 
nalen Feind auf offenem Scbhichtfelde in einen iangdauemden SCAdtekrieg gegen einzetaie 
unteräg. Städte, in welchen sich bei den Bewohnmi das semitische Element durch langen Auf- 
enthalt der Krbfeiude so sehr festgesetzt hatte, <lass sie es iiiclii u'cwohnt werden konnten, sich 
dem Srepter der alten, einheimischen Könige freiwillifr zn untcrwi rfin Daher die wit'dcrholtrn 
Angritfe gegen die Stadt H'ii-ndr Avaris. welche in der Zeit z^vis( hen dem 1. und 'i. KeLric- 
ruug^ahi-e Königü Abmasis (ei-ster der 18. Dynastie) vou den Aegyptern zu Wa-sser und zu 
Lande entflrmt worto war. Der Angriff zu Waaser geschah, wie die Inschrift vtm El-K«b 
(s. L. D.III. 13, d fin. 8) vermeldet, mittelst der Flotte CkJhm^Mm-n^tr: Mar mumt ath^ tedJ^ 
mamuter e» H'ä-tiat (573) „auf drai Wasser Emppedku von Avaris*' — so könnte man geneigt 
sein zu lesen, allein dieser Name klingt so wenig ig} ptisch an, dazu sind die einzeln 11 r.otaiid- 
theile der Zusammensetzung so bedeutungsvoll an sich, dass mau nicht umliin kann, jene Le- 
sung zu Gunsten einer andern fiiifzTii^pben, Em p.'lrtl-ku kann niimlich erklärt wei-den als 
= in, = dem. der. 'led = lJeIleIlllllnL^ N'amen. ei'_'eiitlirh ^aL:en*). kv = ntieli. >ü dass die Le- 
sung jener Gruppe diese ist „auf dem Wasser. weklu> uuch genannt wird das Wasserbecken 
mifaii-iR€r von Avaris." Dadurch wire für die Deutung jenes Nilarmes pmum viel gewonnen. 
Es wire der Arm von Avaris, zu welchem eine Flotte vom sttdlichen NU aus mit Leichtigkeit 
gelangen konnte. leb gestehe, dass nur diese ErkÜning wahrscheinlich erscheint, da sie ausser- 
dem durch folgende Betrachtung ungemein gestützt winl. In dem Siegesberieht Thutmosis III. 
Ist von Völkern — natürlich feindlichen — die Hede, welche wohnen ..an (d. h. von an) dem 
Wasser Aeiiyptens bis '-'en Xeberiti." Her Köiiiir hatte »fTonhar einon Hachezug gegen ab- 
trünnig gewordene Vrdker vor, die in ailLreiiu iaeni liuiide >ieh von Voi ili rasicn an bi* zu dem 
ehemals scmitisclien „Wasser," ^.«<ua«, im Deltalaudc, in einer ununteri»r<»clieuiu Ketie aus- 
dehnt«!. Dass fieindliches Volk im Delta lag, beweist der Umstand, dass in demselben Bericht 
die Hauptstadt des 14. Nemo», Zar, als eine feindliche erscheint. Somit hatte sich unter Thut- 
mosis III. der alte Städtekrieg erneut, indem es scheint, dass von dem Xilarm Pjotuaum tetlich 

*) Die Form em p.ied „im äugen'* ist eine nllgemein ttbUehe mit miit tbaie Artikel p. Min rergl. x. B. 

L. I). III. (M. a Uli. 17— IIS. • ua-nti reu./ em Ho na rhpr.u t,mm Co „di« Flotte — wolcbe ihr K«»e im 
tiagen, lieiaseu ^ «leren ^iame lieiist Un-m-chtpru-« mtnCo.'^ 
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illes den Aegyptem äbtrOiiiiig geworden war, offenbar unter der mdoriegeriMhen Bcgtoning 
der KOn^in ßormaka, der Schwester des jungen Thittmosis, welche gcnuf? im Innern heschlf» 

tiq;t war. nm sich auf dem Thronii ircL^on die Partei ihres Bruders in der weiblichen Herrschaft 
zu l)ehaHpteii. — Alles dies zusammentienomineD scheint mir m dem Erueluiiss zufnhren, dass 
der Kanal l'.muau unserer Liste derselbe ist als der in älteruu luächriflcu alä „das Wasser 
Aegyptens'' oder als „das Wasserbecken von Avaris" bezeichnete Flussarm. Eine andere 
Frage ist nottf wo lag ffaruar ^ Ataris nnd denunfolget wo int der in Bede ateheude Ann an 
suchen. Bekanntlieh gehtrt Herrn de Bongi daa Terdienatf durdi die riditige Lesnng der 
Gmppen für WAuir auf die aich sofort gegenQbetstellenden and in die Hjlnoflgesehidite ver- 
flocbCeDen Stadtnamen Auaris, Avaris oder Aharis hingewiesen haben. (Man vergleiche 
meinen Aufsatz: Ein ;ig. Dokuuient über die Hyksoszeit in der Zcitsclir. d. deutschen 
morgen!. Gesellschaft. Bd. IX. S 200 ff.>. Champollion hatte mis der (iruppe den Niimen jO» 
herausgelesen, und du*in die alte Benennung der von den Kopten x^nu, x^m, ■sukA.nc, sM.m 
genannten Stadt, Tania der Griechen, erkennen zu mflaaeu geglaubt Zu dieser Annahme 
ward er allem Aoadudne nach weniger durch eine pliilologlBclie Vergleichnng, als durch den 
Umstand gefhhrt, dass die Denkmller von Taais bei dem heutigen ^Lo San |«]« Stftdtegruppe 
nnd den typhonischen Oott Sntech in Schrift und Kid nennen, leb verweise nur in Bemg 
hierauf auf die Publication von Burton Exccrpta hieroglvphica, in der sich aof den Platten 
H^, u. 10 eine Auswahl von Dcnkmäleni aus Sau abgebildet vorfinden. Zunächst ein Obelisk, 
iler, den Inschriften zufolge, von Ramscs II. nmli seinen Siegcszügeii den Göttern Tum von 
Ileliüi»uliö, vur^dglich aber dem 3fu-9i-rd uulvi- <i« neb jteA neb Co „dem Sonueuiohue J/«, dem 
grossen Gottc, dem Herrn des Himmels, dem Herrn der Welt (oder der Stadt Tofy' errichtet 
wurde. Der Ohdisfc auf Platte 89, gleidifidk mit Bamses H. Namen und Titdn hedeckt, erwihnt 
ansser dNi Gottem Tim nnd üomaeib'den typhonischen Gott „Anita den Stier des ArfedL" Bei 
weitem mteressanter sind diejenigen inschriftiichen BeidmCler von San, wekhe Burton anf d« 
Taf. 40 seines angeführten Werkes vereinigt hat. Dieselben betrefTcn zum Theil die Zeit Remses IL, 
wie Xo. 2, 3, t. (1 i'uiit dem später in dios Familieuschild Ranises* eingesetzten Namen eines der 
Wdsarken oder Osurkoi,) timl No. 8. Die Inschritt. welche unter K^tzt^enaunter Nummer mit- 
getheilt ist, befindet sich uuf der llückscite ciucä Kuluaäc:i die^^e-i Küuig:i , der heut zu Tage im 
üg. 3klusenm von Berlin prangt Auf dem Rande der Basis desselben sind jüngere Inschriften 
ans der Zeit dea KOnigs Mer-n-pt^l Kotp-keF-mdk, des nnmtttelbaren Kachfolgers des grossen 
Ranises, ehigegraben, in welchen er als [MeA] ««f«p iä ««r „Liebling des Sulech, des grossen 
Gottes,** ah [StoeA] i& peSM m«* „Liebling des Satech, des Ruhmreichen** (beide Male ist 
zwar der Name oder das Zeidien des Sntech, ein sitzendes Thier von unbekanntem Ge.schlechte, 
mit hochaufgerichtcteni Ohrenimare, ausgemeisselt. dennoch aber ist nach dem diesem Gotte 
eigenthOmlieben Titel «« peMM und mit Rftcksicht auf das «rleich zu erwaiinende Monunienr mit 
dem Namen desselben Königs, an der Le;>art tiutech nicht im geringälen zu zweifeln) und als 
lüa «NM iMtarjt m«r .^^iebling der Nut (d. i. der Mutter des Sntech), der Mutter der Götter'* 
twieidinet wird. Kodi hdehrendcr sind die Darstellnngen und Inschriften eines anderen Monu* 
mentes von San, au welchen die von Burton unter No. 6, 10 «od 11 mitgetheiHen hierogL Le- 
genden gehören und das sich gegenwärtig, ein Capitidstflck aus dem alten Reiche, in das Sgyp> 
tische Museum meiner Vaterstadt gerettet hat. Das ist das Bruchstück eines gewaltigen 
>itzt iiden Kolosses Könips Sesurtesen I. von der \ '2. Dynastie, in dessen Schilder der vorgenannte 
M<-f ntuFi seinen Nanien hat einsetzen lassen, während die Inschriften an der Basis und auf 
dem KücKcii des Sitzes Uberhaupt vun diesem König herrühren. Kr nennt sich darin Hutech 
nth H^ä-ttar metj (574) „Liebling de» Sutech, des Herrn von U'iuittr'' und Sntech an Met-n-ptoM 
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Rotj)-Rer-ma wer/ ,. Liebling lU ^ Siitt cli (Königs) Mernei>tah-HotPi)lR'riii;i s, ähnlich wie man iu 
den äg. Texten von (unem Aiiioii iiiid Ttali Ramscs' II. spricht, um anzuzeigen, dass der Klüt 
eines Gottes vou den mit fteineni Nann i) verlniudencn Königen eingeführt ward, die mit dem 
G()tte als iu einer besuuders uaheu Beruliruug stehend gedacht wurden. Zugleich giebt diese 
Inschrift das Mittel an die Hand, eine andere, unmitteRMr aus der Hyksoeieit herrOhrende, m 
verstellen, welche Burton nnter den Legenden am San als Ko. 7 mitgetheQt hi^ Die bcidm 
Klfnigsnamen in den Schildern sind suagemeissett worden, aber doch nicht so voUstindig, tun 
nidit iu dem zweiten den Namen de.s Hirteukönigs Apophis erkennen zu lassen. Ich gebe die 
gamce Inschrift nach Burton und stelle daneben die ursprünglichen Kamen Apepi's unter 
Ko. 576. Sie lautet: Suterh neter nefr T?t'f tin..(..t> se-rd A-pepJ (i-diich vietj „geliebt vom Sutech 
des guten Gottes Jid... (folgt der luikserlic he Thronuarae des Königs) des Sohnes der Sonne 
Apejij, des Lebeuspendeuden.'' — hat, ist derselbe Apcpi, der liirtcm^omg, welcher in dem 
bereilH vwfaer genannten hieratischen UannBcripte als Stifter des anisdiliesslichen Snteehknttes 
in E*a^ geschUdert wird! Das Denkmal von San mit dem Kamen Apepi'b ist SMnit das ein- 
aige, welches ans der H^csoszeit eine hinge nnd sUbmische Vergangenheit flberleht hat. 

Die Thatsiiche, dass auf den Denkmälern von San 1) melu f u Ii ler Gott Sutech gcnaimt 
wird, dass 2) die ihm geheiligte, auch durch eine manethouische Naclii iclit bekannt gewordene 
Stadt TP'i-'iar - Avaris einmal daselbst in Verbindung mit dem Gotte Sutecli erscheint, dessen 
Kult, narii einer iiisehriftlieh vuihandenon altiip. Uplverliefemn,!,', vom König Apepi iu fVA-nnr 
gestiftet vsard, und dass endhclt 3) die aus iiass von deu Spateren ausgcmcisselteu Schilder 
König Apepi's unverkennbar in Gemeinschaft mit dem BiMe des Sutech ehonal vorkommen; 
diese Thatsache ftthrt an dem gewiss nidit unerhnibten Schlüsse, dass J?*d>«<ir der heilige Käme 
der Stadt Tanis, dass hier die Sesid<mi der in UntnAgyptm henschenden Hirtenkönige war 
und dass demzufolge Avaris weder mit Pohisitini noch mit Heroopolis noch mit irgend einer 
andern Stadt zu identificiren ist. Tunis war ebenso eine n-phonisclie Stadt, wie die tanitisdn« 
Mündung alt* tyjthonisch verrufen, denn das sagt ausdrikküch i'lutarch, in seiner Abhandlung 
Ueber Isis und Osiris Kap. 13. Nachdem die Verschworenen den O.-iris pewaltsani einae- 
sargt hatten, eutsaudtea sie die Lade diu xoi- Tuvirimv aiofiuiftg t<\; ii^i liühtaoav, n dtü lal tn 
^ fuaifVh» ^Tt ¥V9 xeri Tuaairtvan)» wofacZtiv Ar/v^niotg. Nichts kann* schlagender und überzeu- 
gender die Identittt von Tanis mit dem typhouischea Avaris darthun, als diese gelegentliche 
Kotiz des griechischen SdiriftsteUers. AUehi mit dieser Annahme sehe ich eine Fluth von Ent- 
gegnungen auf mich eindiin^'t n, die ich gleich hier lieantworteu will, indem ich mich an den 
würdigsten Gegner halte, welcher zugleich den (ieijienstand in grosser Ausführlichkeit nnd mit 
der entschiedensten Sachkenntniss behandelt hat. Uli nieine Hin. l'rof. Lepsin? in seiner 
Chronol Of,'ie der Aegypter S. 338 Ii. Nachdem dieser Gelehrte die Gtschiclite der Stadt 
Auari» (oder Abarisj unter den Hyksos, nach dem Josephus c. Apion. I. U, 2G, mitgethedl hat, 
wonach sie von dem ersten Hyksoskönige Salatis, mn die dstlichen Grenzen seines Reiches 
zuschatzoi, im salti sehen Komos(|y vt^^tTt^ SatTß) Ostlich vom bnbastischen Arme, 
mit einem Umfange von 10,000 Aniren, gegründet und durch eine grosse, starice Mauer befwtigt 
w orden war. und w elche, nach einer andern Stelle beim Josephus, Al-agis genannt ward xcrrd 
li.v i>tn/.oyi(iv ur( i!}if Tt iftjvific: sn geht er darauf ein, die Identität dieser Stadt mit dem be- 
kannten Pehi^^iuiu durch folsrende (iründe 7.n beweisen. Ah entscheidend für die La^'e von 
Aharis uird zuerst augefülirt. dass die Stadt u« setliroitischen Nouius lag, denn „da-ss wir »o zu 
ieseu haben, statt des saütischen Nomos, deu unser jetziger Text nennt, sei längst anerkannt," 
Afrieanus und Eusebins lesen nfimlich 2k^tti,g yoiw^ und daraus soll die Lesart Sattes beim 
Josephus verbessert werden. Sehen wir za, in welcher Weise Saltes gerechtfertigt werden kann. 
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Hr. Lepsius bemerkt S. 339 seiner Chronolofcir , wenn auch die Lesart Setliroites 
nicht durch Andere erhalten worden wäre, so sei doch immer der saitinche Nomos zu verwer- 
kü, weil dieser im wcstlithea Iheilc des Delta liegt, wahrend Alniris östlicli vom l»iil)iistis(lu-n 
Nilarme liegen sollte. Abgesehen von dieser Behauptung ibt /.unachsi hier aiuulührcu, da^s 
Heiodot die tanitiecbe MOodung nüt dem Namen der Baltischen belegt, arofta Stitrt>b6», 
dine daw die Haadsduriften in dieser Lesart abmeben. Und dasa beretta im Altertbame diese 
Leaart voriianden «ar, beweist Strabo 802 , welcher nadi der moidesiaGhen Uttndung die tani- 
tische aufführt, mit der BeraerkuDg: o ro fs,- ^ahixnv ktymat. Hier kann von keinem Irrthum,* 
von keiner Verschreibung die Rede sein. Eine Stadt oder ein Nomos Sais, woher saitisch, 
miisste somit in d«'r Xiilie der tanitischt^n Nilmündung gelegen haben, ohne dass man desshalb 
i:oii(itbigt wäre an diu gleichnamige Stallt der Neit im westlichen Theile des Deltalandes zu 
denken. Auch konnte die Aussprache Sa][ä für die östliche Stadt, an der tanitischcn Mündung, 
auf einw aiderai Sdireibinis bemben, ^« so daaa daa « in d^ griecbiacben Nunen einon i 
im Igjptiacben entsprochen hfttte, oder eine Asphwte zwischen a und i auageüdlai wftre. Alle 
diese mSgUcben Aussprachen iaij «tJU; iaki im Aegjrptischen Iconnten griechiscb unterscbiedslos 
nur durch SaYs wiedergegeben werden. 

Ist in dieser Weise, wie wir glauben, die einzige Lesart SaYtes für den Nomos *) gerecht- 
fertigt, in welt liem die Hyk?;osstadt Avaris oder Aliaris jrt'Iefrcn w:ir, so müssen wir an eine 
zweite Sch\vieii,<,'koit ^flu'ii. dciiii ai.s .solclie mus>i t^ie auhm;:s ci -chriiji'n, welchi' sicli uns in dem 
Werke der Chronologie der Aegjpter entgegenstellt Die Statit Avaris. also uijslt iiuuar, lag 
Dstlicb Tom bnb astischen Arme. Der bubastische Nilarm crgoss sich, wie Ptolemans der 
Geograph vermeldet, durch die pelnsische Mündung in das Heer. Er entspricht demnach dem 
pelttsisdien Nilanne beim Herodot, Strabo u. a. Lag die Stadt öROieh davon, so musste sie 
nothwendig ausserhalb des äg. Mussgebietes gelegen sein, ein l'mstand, der mit der hierogl. In- 
schrift von Kl-Kab zunächst im Widerspruch steht, wonach die typhouische Festung Hauar 
von Wa?*t'r umflossen war, so dass einp .ncr. Flotte dicsclbr zti bola«:e!"n vermochte. An Pelu- 
>iiiiii zu denken, nach Hni. liepsiiis NOriraug, f>t.:lieiut mii- un>tattiiaft, da wir für diese Stadt die 
altagyptisch entsprechende nachwei.>*en können. Meiner Meinung zufolge lag die Stadt Hauar 
tetlich Ton der Mflndung des alten Kanals, der von der Stadt Bnbastts ausgebend und nach die- 
ser benannt, wie der in der bierogt. Liste unmittelbar dem Kanal pjmaxM vorangehoide von 
ffe-Batt ,4em Felde von Bnbastis" bezeugt, sich in die tanitische oder ^das Waaser*' p.numa 
ergoas. Die Spuren dieser alten Kanäle nach den heutigen geographischen Verhältnissen zu 
verfolgen, ist eine reine rnraöglichkeit, da sich die hydrographische Karte de-? Delta so bedeu- 
tend im Strome der Zeiten verändert hat. dass es kaum gelingt, mit einiger Sielu rheit den Lauf 
der sieben Hauptarme des Nilf^ iio( h an/u^-^ehen. Mag man nun das, was ieli vim di-iii Kanal 
p.maua bemerkt habe, als glaubwürdig aufnehmen (und das ist es in vielfacher Beziehung) oder 

nicht, und ihn mit der sp&ter sogenannten tanitiseben Mttndung für identisch balten, deren 
Hanptapuren sich ia dem beut zu Tage mit Moes (ob im Zusammenhang mit dem aitfig. Namen 
Maua, Wasser?) bezeichnetem Kanal erhallen haben, so steht wenigstens so viel fest, dass 
Avarm ein «od dieselbe Stadt mit Tanis ist, welche in der fruchtbarsten Gegend des Delta ge- 
legen war, und bereits in den Büchern des alten Bundes eine hervorragende Steütnit: in der 
Chronik des jüdischen Volkes einnimmt. Ich erinnere an die bekanntesten Stellen, die eine im 

*) W«iui dieaw Nomra Saite ■ als ÖBtlicfa im Delta gelegener sonst uicht vorkoiniDt, to bewewt di«i 
ebensowenig seine Niclitexiiitenz «U wenn Herodot sonst nir^^cnda erwMlintfl Noroennnmen wie s. B. 

Aphthis, Oiiuphiv. Anysi-. u. n. iiiinilnt. .ML' ■licse Namen ciit lialicu ^'ri'" lii-^tlif I'm-i'hreibungen der alt- 
igyptiachen Nomcnbczeicbuuugcn, nicht über L'eberaetzuugeii, wie wir sie bei den spätoreu Scbriftstellem 
kennen ni lernen noch Oetegenheit baben weiden. 

BMMMni, OMgnvMsdstalliia Ac|ypt»M. I. 1| 
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4. B. Most« 13. 23, worin berichtet wird: Hebrouaber war sieben Jahn! Rebuiiot vor '\fs (Tanif;) 
in Aegyjtten; die andere in dein 78. Psalm v. 12: vor ihren Vateru that er (Most-s) Wunder, im 
Felde Zoan, und in ebendemselben v. 43: wie er (Gott) denn seine Zeichen in Aegypten gethan 
hatte, und seine Wunder im Lande Zoan. Diese Verse genügen, um die engen B«ii^iuigeii von 
T«iits> dem aUmi Avuris, seit den Zeiten der Hjksoe mit den aenütischen Völkern und Stimmen 
«nf das Offienbuste darzulegen. Aach die HebrAer weilten hier und es ist einenidit unwahrsdiein- 
liehe Vemmthung, welche ich hier ausspreche, dass die Juden von ihrem Aufenthalte in der Stadt 
Haunr, Havar «len fremdländischen Namen der Avarim, Hebräer, „Bewohner von Avaris" 
erhalten habon möircn. — Die Oöttii), welche zn dem Kanal von P.vauui gehört, trägt auf dem 
Knpfe die bekannte hiero^d. (irupjKJ für W ap-mn- ..das Nilbecken" (XIII. b), wahrscbeiulicb, 
um den allgenieuieu Aufdruck „das Wa^iser* naher zu bestimmen. 

Es folgen nun bis zur Milndiins vMk K«, welche bereits obw ansfObrlicher besprodttn 
worden ist, 3 Flussgötter and eben so viel Göttinnen, welche wiederum besondere inianne oder 
Kanile im Delta versinnUkllichai und, wie es scheint, den Armen, wahrsclieinlicher täm Nil- 
kanilen, welche zwischen der heliopolitischcn und der kauobischen Mündung liegen, ent- 
sprechen. Die erste Gruppe davon ( a und b| stellt zunächst den Flu.ssgott des wer von 'Aq 
dar. .Vus den weiter unten auL'estellten Xomenlisteii erhellt, dass djis betreffende »«er die 
erste Bezirksstadt des vierten unleraiz. Niiinos oder des siidlichen Saltes ist, so dass der in 
Ilede stehende Flusaarm von liier ausgehen oder weuigsteu;» das G* liiet dieser Stadt durcb- 
fliesseo musste. Als Göttin ist Htm die Stadt ChAy in Unterftgypten, beigegeben (nicht zu ver» 
wechseln mit einem andern ChA in der Heptanomis, von dem weiter unten die Rede sein wird): 
oifenbar berührte der Kanal dieselbe auf seinem LaoHa. In der zweiten Gruppe (IX. -a und b) 
trägt der Flussgott wiederum die Zeichen einer unteräg. Beziricsstadt auf dem Haupte, die des 
peHu oder der dritten Bezirksstadt arJi (wörtlich die Augen) des eilften unteräg. Xomos. 
I,eider ist die zn ihm gehörige Göttin, welche Ldeichfalls ein ju-Iiu vorstellen sollte, zerstört. 
In der dritten Gruppe endlich (X. a und h) ti a^'t der l' lussi:ott auf dem Kopfe die Hieroglyphen 
eines pehu: Xtl/b (wörtl. Schatten), djis in den Nomcnlislen nicht mehr nachweisbar ist Die 
Göttin, welche ihm zugehörte, Tersinnbildlichte eine Ortschaft, deren Name mit WSX . . . be> 
gann. Das sind die Kanile des Delta nach der Dantellong im Meronomum Seti des Ersten, 
bt es audi nicht möglich, bei dem Mangel einer genauen Kenntniss der geogn^hischen Ver- 
hältnisse des unteren Landes im Alterthume (zumal in so weit abliegenden Zeiten wie dieje- 
nigen sind, aus welchen unsere Darstellung herrührt) jedem I'Mussgotte den entsprechenden 
Wasserthei! des Deltaflussnetzes anzuweisen, so beweist doch die ganze Dai^stellunfi. dass die 
Aegypter es sich angtlegeu sein liessi n, die Nilurme und Kauale sorgfältig zu verzeichnen und 
in Gestalteu von Nilgöttern und (iöttiuncn zu personificiren. Zweitens aber erwächst uns 
hierai» der beMudere Vortheil, in die sdiwierig zu bestimmende Folge der unteräg. Nomen 
nach den altSg. Deukmilem einige lichte Blidn werf«! zu können. Hit Bezug auf die auf- 
einanderfolgende Zahlenreihe der einzelnen Nomen stellt sich ihre Folge nach Masagabe der 
nach einiirt n derselben benannten Nilarmc und Kanäle in dieser Weise dar. Die eingeUam- 
mertcn Zahlzeichen sind solche, welche die fehlenden Glied« der Zifferkette aosfiDllen und 
dadurch die Folge der Nomen angeben*). 

[2*JJ? *) Die Buchitaben a und b bezeichnon aolctae Nomew, 
(6)h 9 (13) 17 {21 J? weteb« io dm lJit«n iwu- doppelt gczKbh wardea, «U 

4* (8)* Ii (90) zwei verschied' iif. alx f lern Hauptzt ichpii der Gruppi^ 

(3) .(7)* iigi 19% tufolgeursprüiiglieh duch nur einem einzigen angeliürten, 

(S) S * ' iri«*.B. 4 «„der südliche SaTteB«* 6» „d«r nördliche aOlw" 

(1) ' ans den dmügeD Salles hervorgegwig«» «ind. 
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Auf der sOdlichon Seite denselben Wand im Memn(fniiim Seti's Ix findet sich eine zweite, 
Illinder put erhaltene Darstellung der Flussgottheiten des „Sftdlandes," also Oberägyptrüü and 
der daran gränzenden Landschaft» n Niibiens. lieber die ganze Darstellung zieht sich ein hiero- 
glyphischer Streifen hin, dt'hsi n Aiii'aii'^'SLTuppon leider zerstört sind. Mit Uezng auf die ent- 
:iprccbeude Inschrift der andern Seite ( vi rgl. Nu. üo2), w iinien die fehlenden Zeichen ia folgender 
Weise ergiüutt werden müssen ('>d4, u): die GOtter und die Gattinnen im Sfid lande. 
Daran BclüiesBt sidi der erhaltene Theü der Inschrift (584, b): paiu »«fw.« nt Cken^«»i^ 
Ava^mea^J «m (pMJu^ liQMeii „(wd) die Gtttterkreise der Landschaften Chen^euMk^tr oad 
Awaowtgt nach ihren Stidten und ihren Kamen." Die Inschrift verspricht indess mehr als die 
Darstellung gewährt, welche eine Reihe südlicher Flussgötter und der zugehörigen Stadt- 
göttinncii dem Beschauer zeigt. Die erste Gruppe ist zerstört : die m;liiiilielie Flu.ssgnttheit 
trii^i Wührhcheiiilieh. wie alle llbritron der ganzen lu ilu- (mit i-iiier ('in/ci,<:>'ii Auäuahme in den 
erhaltenen Figuren;, das Bild der Südpflanze auf dem Haupte. In der 2. Gruppe ist die 
Göttin dnndi das Zochai fOr Feid AS (Ort bei Eüne) charakterisirt &i der 8. Gruppe führt 
der Gott den Namen ffi^pimer „das Nilbecken/* die Göttin, welche wie der Gott durch dieSttd- 

pflanse ausgezeichnet ist, einen in seinem zweiten Theil schwer lesorfichen Kamen 8» 

(Sa, 585). I>er Gott der vitnteji Gruppe führt den Namen Wu (58C), das Zeichen der GQtthi, 
so wie die der fünf folgenden Figuren (enthaltend die 5., G. und den Gott der 7. Gruppe) ist 
zerstört. Die Göttin der 7. Gruppe wird durrh die SfidpfJanzi* und die Ifieroirlyphe HV?^ . . . 
(587) näher bezeichnet, (iijtt und (iiittin der 6. Gruppe tragen beide die Siidptianze auf den 
Huupteru. Der erstere führt den Namen Jf n^ji-wcr „das Nilbeckeu," die letztere die Bezeich- 
nung Tihre$ „das Sadland,** offenbar zurBezeichnungOberäg} pteos. Die 9. Gruppe wiederimit 
dieselben Figuren, die Göttin stellt noch der Inschrift die Stadt Per (588) vor, sicherfidi , mn 
einen Theil des sfidlichen Nfles ab den von Per naher za bestimnmi. Die zdmte und letzte 
Gruppe endlidi bilden zwei Gottheiten, die vonlere mit der SüdpHanze auf dem Kopfe. Der 
(Jott führt den Localnamen .S"«« (riB'J)- Die Stadt S^e muss in der Nähe von Elephantine gele- 
gen haben, da die Spend<< bezeichnet wird als y«'r ein Ah (nw» ..kommend ans Ab" (Elephan- 
tine). Die Guttiu endlich trägt die im Memnonium Seti's (dt vorkonnui iidf liicroirl. Lebende 
auf dem Kopfe: Xeter-/iu.t ach Meri-n-^tuA Setj em p.amen /Icr avient Cum (öl>l mit der Va- 
riante 592) „der Tempel, der Ghmz Menq^tah Seti's in mosiwlis auf der Westseite des phathj- 
ritischea Nomos,** wodur^ das Memnonium Seti's bezeichnet zu werden pü^. Dieselbe Göttin 
bescfaliesst auch die Beibe der unterig. Flnssgötterreihe, und steht dahinter dem letzten Gotte, 
dem von Ka (s. vor. S.). 

Dies die vollständigeren geographischen Daten der Monumente, insoweit sie mit ent.schie- 
dener Sicherheit eine Darstelluiiu' hesnnderrr Theil«', Anne und Kan.ile des laii'-'en Nilstrome» 
gewähren. — Es giebt andere, sicherlich lu»( h>t tiriehrend*' Denkinäler, die aber fiepenwärtig 
m verstört sind, dass ein unbefangenes Ijrtheil über die B<;deutung der DarstcUiingeu nicht 
mehr frei steht Ich rechne vor altem die AjU>ilüung der Nilgottbeiten tax der Ostseite des 
Apetempels in Theben dazu, welche ich wthrend meiner Anwesenheit in Kamak von dem sie 
umgebenden Schutle frei legen Uess, ohne indees mehr als folgende Resultate zu gewinnen. 
Die ganze Darstellung, best« hond ans Bildern und Texten, zerttllt in zwei Abtheilungen, eine 
obere und eiue untere. In der ersteren sind die Anfangsfiguren und die zugehörigen Inschriften 
leider gänzlich zerstört. Die erste erkennbare Figur stellt einen Mann dar. welcber auf dem 
Kopfe den Nanicn eimr m(?i--Stadt trug. Hinter, ihm folgt eine Göttin mit einem so gestal- 
teten Zeichen auf dem Kopfe, welcher von einer zweiten Güttin dahinter durch die Nauieu- 
schiUer des Osiris Unmufr und des Cäsar Angustus getrennt ist Ein dreicotonniger Text, 

II* 
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weleher dieselbe begleitet, beginnt mit den Worten an.fuek Fäj.t „er (Aiigustus) fulii-t zu dir 
(Osiris) die Göttin Fai/' Daran schliesst sich die Gestalt des opferbringcnden Gottes Kä neben 
den drei oben erwäbnten Nameusscbildem und ein wiederum dreizeiliger Text. Ihr reiht sieb 
die knieoiiilt' (iostalt eines Nilgotfos an. mit drin /dchen der Nordptiuuzc (obwohl dies zwei- 
feliiaft ibt) üuf dem Haupte. Uebcr ihm befinden sich die drei Namensficbilder und ein ziemlich 
unvollständiger Text in drei Colomifln. Die Beibe der F^ttiwn end^ mit dem Bilde einer 
knieenden QOttia mit der Sadptaiue Mif dem Haupte, nirter den drei NemensaehildenL In «ner 
LiBdirift Ton 5 Colonnen hinter ibr der Sdudber ans: er fahrt xn dir die Göttin des 
Sfldlandes um su preisen deine Heiligkeit u. s. w. Vor ihr stehen die Worte, welche 
eieepricht: Ich preise dich (Osiris). wann ich sehe deine Heiligkeit. In der unteren 
AbtheilunfT crMit kt man den Nil des Südlaiides in sechsmaliger Wiederholung. Auf der anderen 
Seite, der nadi Siideu gelegcnrii. di ^seiiieü Teiapels, in der Abtheilung unter den Nomenlisten, 
von denen spater mehrfach die Kede sein wii'd, erblickt mau Augustus, dem Osiriü Spenden 
darbringend nnd eine Reibe von Gottheiten vorstellend, welche mit Gestalten des knieenden 
Nilgottes b^iinnen, die hischrifUich einmal als der Nordnil bezeichnet sind. Auf die Inschrift 
hinter der Figur des Osiris werden wir später zurOckkouimen. 



* 
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DRITTES KAPITEL. 



DIB HOMBK AEOtPVBK». 

Das Land Aegypten, sosvidil das obeit<, wie das anti rf, war der Iciclitercii Verwaltung 
wegen in eine gewisse Anzahl von Bezirken eingetheilt, welche die Uheclieu inil dem Naineu 
yofiai zu bezeichnen pflegten. Dies Wort ist durchaus nicht ägyptisch, sondern leitet sich von 
der griedüscbeD Wuntd «bweiden lassen, bewohnen ab. Ueber den Begriff des Nar 
mens bemerke man die folgende Eridirang nach einer alten Quelle: mftos Si ifynm Tta^ tcXg 
AlywfftutP »trfOPtoüOt xia^Bor htdot^ mStiff wd ai fiiftoouSts avtrfi mal ai ^if' m;t§ n&fuu 
Cyrill Alex, in Esai. 19, Die meisten der Nomen zerfielen in einzelne rnra^iag^ deren jede 
wiederum To.Toi'g(die entweder iiwu nc.i. ix liaute Ländereien, oder \pt).t. y\, tlu/u>i tnjtm, i''i}.n- 
in/Toi) und ■/.c'nac nmfasste. Die uanze \'erwaltiing und selbst die relicRiwn Heilii:thünier 
des Nomos vereinigten sich m der Metropolis, nach welcher zugleich der Nomos, den griechi&ch- 
rOnüschen Listen zufolge, seinen Namen empfing. Die Benennung und die Zahl der Nomen ist 
nicht imnier^ieseibe bei den Autoren, welebe uns darllbor Kunde gegeben baboL Herodot, um 
mit diesem au beginnen, giebt keine Zahl an, nennt dag^n mehrere, besonden bei AufzKhlung 
do'Nomen derKalasirier und HermotTtner 0,11. e. 164—166). Die ersteren, die Kahwirier oder, 
wie sie mit ihrem altäg. Namen heissen: die Kelaier oder Kdkera (418), waren aus den Nomoi 
von Thebae, Kubastis, Ai)htliis, Tanis, Mendes, Seliemiys. Athribis, Pliarbaifis, Tlininis, Onuphis, 
Anysis, Myekphnris, die Hennotyhier dau-etien aus denen von Busiris, bais, Clieniniis, Papremis, 
i'rosopitiö und Nutlio. Alles dieü suid Namen von rein äg. Färbung. Sie enthalten nicht, wie 
dies später der Fall ist, die griechische L'ebersetzuug der äg. Locahiamcn, sondern die Um- 
adureibnng der Sg. Laute, so gut diese eben wn dem griechischen Ohre aufgefinst worden 
waren. Nur in lusserst sdteaen FiUen giebt Herodot statt der Umschreibniig die Ueber- 
setsnng, wie bei den Namen Heliupolis und Neapolis. Nach Diodor (I. 54) soll Sesostris 
— also Ramses II. der Denkmäler — derjenige gewesen sein, welchem das Land die Nomen- 
eintheilnn? r.n verdanken hatte. Nach diesem Schriftsteller theilte er Aogypteu in 3(; Nomoi 
und setzte an die Spitze eines jeden derselben als oberste Rehfirde den Noniarelien. Dass 
Sesostris nicht der erste sein konnte, welclier Aegypten m Nomen eintlieiite, wird durch die 
Denkmäler auf daä entschiedenste widerlegt, auf welchen bereits nicht nur in der zwölften Dy- 
nastie, sondern sogar in den Grabkapellen aus der Tierten, die spftteren Komosseichen 
getreulich in derselben Gestalt und mit denselben Symbolm nachzuweisen sind. Die Einthei- 
lung in 96 Bezirke wird Obrigois audi von Strabo (XVII. 787) best&t%t, der dieselben so ver- 
theilt, dass 10 auf die Thebals, 10 auf das Delta und IG auf das dazwischenliegende (?) Land 
fallen. Diese Zahl wird ebensowenig von den Denkmrtlern bezeugt, als sie allgemein aii<re- 
uommen worden und beliebt ist. Die /ab! der Nomen, weklie andrerseits Ptolemäus, der Geo- 
graph, meistentheils im Kiukluiig mit den Gaumüuzen Aegyptens, anführt, ist zu gross gegen- 
Ober den urkundlichen Listen der Denkmäler, abgesehen von einigen, wenn auch leicht 
erkennbaran Verwirrungen in seinen Angaben über Aegypten. Die wenigen Notizen, welche 
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die in Aegypten aufgefimdeiieii griechischen und lateinischen Inschriften, aus den Zeiten der 
Ptolemäer und Römer, i^'cwährcn, sind leider zu spärlich, um eine einiKermassen vollstän- 
dige und iM'gründete Vorstellung der NomenriTitheihnis: zu vt rschaflcii. Dieselben lehren indfss. 
dass zu den Zeiten der Ptoleniiier die u.tn/c \ t rwaltun^ oim s oder iufhn»rer angrcnzeudeu 
Nontos in den IMnden des mächtigeu oiQftTrjih; mfun , oder wie er auch bezeichnet wird, des 
aiQaT^yhti xai vunü^x'i^ lag, während der oteaTt^yo^; der ROner ebe minder «lagedeltiite 
VoUmacht besaeB. Von den Römern and ihrer Verwaltnng ttbertmg eidi die Nomen- 
eintheilnng su den Kopten. Der Xomw ward bei diesen dureb das Weit «og oder «top (mit 
dem männlichen Artikel n) be/eichnet und der Name der einzelnen durch den ai^^fltgten Na» 
raen der Metropolis ausgedruckt. Demnach heisst noojg cmi p.t'oxi-h Sn? „der Xomos von Sne" 
oder Esne, welcher bekanntlich dem I.at(>iinlife«j !iei Uriechen und Rfmicni entsiirirht. Kinc 
Aufzählung dieser koptischen Namen liuilet man III Cliami)ollion's rKL;yjitL' sous les l'ha- 
raous. Diese Bezeichnung, welche wir so eben für das Koptische entwickelt haben, ist iodess 
nicht erst in der Zeit der äg. Christen aufgekommen nnd, wie man mutbmaaaen konnte, eine 
koptische Uebertragung der griechisdi'rQmischMi Bezeiehnangsweisen, sondern sie ist dne 
Fortsetzung der nächst filteren Sprache, des Dem otischen. Ich muss bei dieser Be* 
hauptung zum besseren Verstftndniss bemerken, dass man nicht die demotische Sprache mit 
der demotischen Schrift verwechseln möge. In d(*n späteren Inschriften in hterof/1. Charak- 
ter»»«, besonders solchen, welche es nicht mit ans<rhliesslich religiösen Texten zu thun hatten, 
tiiiiiet sich eine merkwürdige Veruiehnaig des hu in^^l. WiirtschMtzes vor, Kine Menpe von 
Ausdrücken, welche der gesprochenen Sprache, dem Vulgardiakkt angehörten, wanderten 
in dte todte Sdnifta^vcke ein und vemusditen neb darin mit den altra WanniPdeB Aegyp- 
tischen. Dazu geboren auch die profanen Nomosbezeicbnttngen , von welchen in einigen hie- 
roglyphiseben Inschriften Beispiele nachweisbar sind, die sich in nichts von der spitkoptische» 
Nomenclatur unterscheiden. Ich denhie hierbei vor allen an die lange Schenkungsurkunde von 
Kdfu, deren Text jtlngst von Lepsius publicirt worden ist (vergl. oben S. 20). Hierin werden 
Aecker beschrieben und ihren Massen nach genau bestimmt, welche in den drei Nomen, dem 
I'hathvrifes, dem Latopolites und dem ApoUinopnüte« . gelegen waren. Das Wort fiir Nomos 
lulltet (lanu //.(/es (419) oder jt.tjha, geuaul cut^precheud dem koptischen n«ojg oder n»uiuj prae- 
iectura, nomns. Jene drei Nomen lauten der Reihe nach 

p.ioi en Pi.WMer „der Nomos von Pabathor"* <430X 

pAoi «N Am „der Nomos von Sni*' (421), 

p.doi en Deh .^der Nomos voii Deb" (42'2). 
Der erstgenannte, die älter«' Rezeirhnmi!: des llr nnniithites*), istderselln? Nomos, w elchen 
die griechischen Inschriften U ff-n'i'ini:^ l ll^ ('iHtt^l /Ol, Plinins Phatiirites nennt : 
der andere derselbe, welcher iii <leii koptischen Hdclieni als n^ocg cn» .,'ler Nomos von Snc 
(Latopolites) verzeichnet ist, der dritte endlich volktändig gloichlauteud mit dem koptischen 
Noinos von aLiäw (mit einem vorgeschlagenen a), aus welchem der heutige Ortsnann» Edfii der 
Araber entstanden ist Andere Nomen mit profiuier Benennung wird man hi der Liste der 
Nomenbanptstftdte an^s^eidmet finden. In der demotlsehen Schrift ward das Wort fllr Nomos 
durch die äg. Gruppe tei oder <^ (433) gegeben, gleichfalls männhchen Geschlec lites und uleidi- 
lauteiid mit den» koptischen <»ou}, «e>uj Sowohl in den Papyrus rollen, die Kaufkontraktc 
enthalten, als ganz besonders in den auf den Apis bezüglichen Steininschriften des Öerapeum 

*j Daher iu Jeu KBufkontnikteD das JCiV EPMUStmi TOY Il lHYPlTOY Tli^' fUltt ll.fO^: 
(S. meiiie Lettn k Mr, t» Vfe, dm Houg^ kh a^et d< la d^conrerte d un itajtvruB hilingnc mr papynis ]i. 7). 
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erecheiiken Tendaeden» Nomen in der vnlgftrett Beieiehnwig ia nidite vendnedem von 

derjenigen, welclrar dch, wie bemerict, noch in später Zeit die koptischen Christen in Aegypten 
bedif'nten. Gewöhnlich wird in den genannten Ffillpn dov Name einer Stadt mit drm Zusatz: 
des und (le!^ Noitkis iiiiKt^führt. ähnlich wie iu der Inschrift von üoscttr Clin. 22) das Avum 
nöiug fj £*■ njf BovotQitij, Lykuupolis*') das de^ busi ritibclicu {Noiuuäj. 

So war ein Apis aus der Stadt p.Kerk-en-hor im Nomos l'e-Co-nef oder I'c-f o-hi-mj, auf 
den Mflnzen «dtv^, vom PUnius Pteneth u, vom Ftolemäas <t»deMkoEr genaiuik Die demo- 
tiachen Grappoi doRlr Uuiten: fJeetkr^ihktr m Fa4o-^ (434) „Fdcerkenber des PMfao* 
nefschen Nomfle." Der pbatfayritisdie Nomoe hdsst demotniA pMi m JP\aMMor (426) ^jier 
Nomos von Phathor," umschrieben in hilinguen Inschriften durch n /T(r,'>( (j/// s (s. Lettre ii Mr. 
le Vic. E. de RoufK' S. 14 rol. H I. 3). nrmprkt'Tiswprfh ist es, dass der Tlicil Ohoräu'ypfcns, 
welcher vnii den Griechen und Ilötneru mit dt in Namen ThebaYs bflp^rt war, in dt'ii ilrnio- 
tischen luscliriften p.fei 2ap (42G a) „der thebanische Nomos" genaimt ward, d. h. v^ulil im 
weitesten Sinne des Wortes, während der thebanische Nomos, im engeren Sinne des Wor- 
tet, hei Griechen und BOtnem demotisch/i.fr'l m PnJLSiUw „der phatyritische Nomee" heint» 
ein Unterschied in der Beseichnmig derlthebaniachen Provinz und des thehanisdien NomOB« der 
festznliallen »t So ist es hekannt, dass die von den Griechen nmiefttßg oder JftoiiU^dux^ 
nnjjg, von den Kopten ncoii mtm, ^^fm, (woher das arabisclie Absi oder Ebsi) genannte 
Stadt im tliinitis< licn Nomos, also noch innerhalb der Thebals, gelegen war. In den deniotischen 
Kaufkoutraktcii heisst es von ihr p.si en p.tes Tap f.V2<;> ,,Psi des thebanischen Nomos." with- 
rend die griechischen Antigraphen die betreffenden Gruppen durch iirO^IEMAl^ i 
QHBALJ02 wiedergeben. Dieser tes Tap „thebanischcr Nomos" d. b. die ganze Thebals 
irird anth sonst in den Inschriften erwMlini Auf mehreren Apisstelen des Serapcums irird als 
Geburtsort des Stieres angaben pa-fa p4ti Tap (427) ,^e Stadt Facha in der Thebato."* 

Biese voUgfiren Nomosoamen sind es nun« welche sidi in den griechisdien NomosliBt«! 
theiLs als wirkliche Umschreibungen tbeils als Uebersetzungen wiederfinden. Za den ersteren 
gehören Namen wie Ombites. II» rmonthites, Phaturites, Koptites, Tentyritc's n. a. m.. zu den 
letzteren Formen vvie Apollonoiiolites, J)io«pnlite«. Aphroditopolites. K^Tiopolites u.a.m. Allein 
da wir diese ag. Namen nur gelegentlith auf ilcu Monumenten antrefTcn, und keine vollstän- 
digen und zusammenhängenden Listen aller besitzen , so wäre wenig für die Uersteliung der 
Nomentopographie gewonnen, brächten nicht die heiligen Nomenlisten unerwartet Licht 
hl dieses Donlcel der Vorzeit 

Eine lllr unseren Zweck hinlftn^ich grosse Anzalii von Denlcnilern, nnd swar nur soN 
chen, welche inschrifllicb mit den Charakteren des heiligen Dialektes bedeckt sind, hat uns 
glöt'klirlu rwciso die Vorzeichnisse der Nomen noch unti rdcn ihnen eigenen Symbolen erhalten. 
Vor mir w;ir ('S zuerst der enf?!isrhe, nunmehr in Ae^ry]iten bereits einheimisch gewordene, 
ehreuwerthe Mr. Harris, aus Alexandrien, weicher in verschiedenen hierugl. Darstellungen und 
Listen eine Folge der äg. Nomen vermuthete, und diese Ansicht in seiner, am Kndc des Jahres 
1859 mir zogdEoaunenen Sdbrift „Hieroglyphical Standards repiesenting places in Egypt 
snpposed to be its Nomes and Toparchies,'* London, anssiurach. Die von ihm gesammelten 



*) Mr. LetroiiB« in laieription Oreeqa« de Koaette, T^riii 1^9, p, 22 No. 45 bemdrkt darBber «ehr 

richtig: I-o« f^iMipruidiOK anciens en comptent tleu^ : (•< llc lic In ^inutr l ,f^y[.tc, :\ iirrHcnf Syout, et Celle du 
Delta, pUcce par Ktienue «leByzance, dan« le nome et pr^« de la brauche 8<^beniiy tique, Qume limi- 
trophc du Buiirite. C«t(e dliMraoee oft nOM obKge point k rappoMr rexUtobee d'tme troiti^oie Ljrco- 
polis; eile est »eulenittit ttoe preare qae det oluiiigemeate aont qnelqiiefob «arveatu dum la eireon- 
acription des uoines. • 
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IdSton belaufen sich wif 7, nimUdi swei (A und Ci) ans römischer Zeit von Dendera, eine (B) 
gteichfalls aus römischer Zeit von Kalabsche, zwei aus Ptolemäemit, dann eine (C) von Philae, 
die andt-n» (DI vr»u Edfu, <l\c sicbmite (E) endlich, ohne allsemeine Angabe der Ejioche, aus 
Karnak herrührend. Auf iiioiiiLr ai;. Heise wardjiiir die mlibti^'<tc Gelegenheit Lrelxiten. diese 
vou Hrn. Uarris pubücirten Listen nicht nur im einzelnen zu berichtigen , sondern auch die 
Zahl derselben noch zu vermehren. 

Was zunftchst die Darstellungsweise selber betrifll, so liegt desselben der Gedanke za 
Gninde, den regierenden König an der Spitze der Nomengottheiten ywt Oäm, Im oder der 
Gottheit des TesnpelB, in weldiem sich die Darstellung findet, Opfergaben darbringen zu lassen. 
Die Komen;j;(>ttheiten sind entweder nur Männer (dann aber mit Weiberbrflsten) oder nur Wei- 
ber, oder abwechselnd Männer und Frauen. Sie sind sofort daran kenntlidi, da.^s sie auf dem 
Kopfe "las Zeithen der Faliiie (42S) ttaiii ii. welche meistentheils auf dem heiligen Zeichen 
für Nomos (429), Retfp, steht. Ich gebe zunutli^L lu dem Folgenden die Beschreibung aller 
mir zugänglii-h gewordenen Nomendarstellungen und beginne, von unten aufsteigend, mit den 
Listen aus der ROmerzeit 

I. Komenliste aus dem Tempel von Kalabsche. Eme Reihe von 36 Figuren, 
s&mmtüch in einer Bichtug laufend, tragen die Nomoszeichen auf dem Kopfe, welche wir auf der 
Tafel XIV. unter der Rubrik I. dargestellt haben. Die erste Fahne enthält nicht, wie Hr. Harris 
vermuthet, eine hierogl. Grupiie mit der Hedeutnii-f „IntiiimeraMe ofTeriugs nf inniinierable 
countries-' ({I. 1 der Hiero<r1y|)liieHl Standards!, sdndriinien heilitfen Namen der ."^tadt 
Kalab^cile. gebildet aus dem Frosche (ä/mm, Ä/(?HWM') 430) inmitteu der beiden nach 
oben gerichteten Arme {Kä). Wahrend der vulgftre Käme der genannten Stadt Temu» 
oder Tdmea (431 Tdlfus) hiutete, war der heilige Ka-M/un. Auch in Phihw (s. weiter unten) 
geht die personificirte Insel, wie hier Kalabsche, allen Komen des Landes voran. Hinter der 
Stadtgottheit von Tafanis folgen alsdann 21 Komen Oberägyptens und vier unterfigyptische. 

IL Komenliste aus Philae, an dem untereu Hatidi' di r westUchen Aussen.seite des 
Sanetuariunis des" grossen Isi.st. injRds. Kin römischer Autokrator (aller Wahrscheiulirhkeit 
nach ist es Tihcritis, mit dessen nar^telltnn.M n und Namen diese Wand mehrfach j.'eschmOckt 
ist) steht au der Spitze einer Reihe ^omengotthe^ten vor Osiris. Hinter ihm folgt unmittelbar 
mit dem Nomoszeichen die personificirte Gestalt des Abaton. Daneben lautet eme Inschrift 
„er (der Kaiser) führt zu dir (Osiris): MaAaäjtH (432) die erste der StAdte,** offenbar 
mit Bezug auf das Abaton. Dahinter erseheinen die Gestalten von 17 nnterflg. Komen. 15 und 
16 sind leider zerstOrt Bei aner ^dan sagt eine Ludirift ,^r fittrt «i dii*^ — , woijuif der 
Name der Nomos-Metropolis twd gewOhnlidtnodi einer Stadt des Komee folgt, floit Angabe der 
Spenden, welche sie dem Osiri« weihen. 

III. Nomosliste aus Karnak, an dem unteren Uande der sUdlielu ii .\n.ssenseite des 
Apetempels (s. Rei.seberichte fcj. 135). in dieser, leider sehr zerstörten, aber wegen der Auf- 
fllhmng der Nomosgotter äusserst wichtigen Darstellung (s. Taf. XVIL ff.) erscheint vor dem 
KOn^ der GOtter, dem Teistorbenen ÜnHefr, ein Kaiser, genannt Sonne, Herr beider Wel- 
ten, Autokrator, Sohn der Sonne, Herr der Diademe, Caesar. Der Gott verspridit 
dem Herrscher To-r«§ „das Sfldland" (Oberägy pten). Hinter demselben fo^n nun die simmt^ 
liehen Nraien Oberägyptens (die letzten drei fehlen gänzlich) in Gestalt opferbringender Frauen 
und vor einer jeden die zugehnrii.'e Nrimo^'jotfheit So trehfirt zum ersten Nomos, dmi ii u bi- 
scheu, der Gott CVtnui», zum zweiten, dem Apollinopolites, der Gott Ü'or-Rudy zum dritten, 

') Mtto vergl. L. D. III. 175, g — 83, a. . 
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dem Latopülites, die Suhe», zum vicrtcTi , dam pliatliyritjfldieii} der Oott MthfUf warn f&nftai, 
den Koptites, der äg. Pau Min-Gebt u. s. f. 

IV. Nomeultäte au*i Dendera. Hr. Harris, dem ich tlie^^clbc entlehnt habe, bemerkt 
darüber: diese IJste (A) i>t vou der Aussenseite des Walle» des Adytum abge.schrieben. Die 
Sculptiireu sind aus der rumiscbcu Epoclic. Auf der wcstlichcu Mauer trägt, der Kaiser die 
Krone, welche Untehi^ptenbezeidmet, and fahrt die Gestalten 1—20^ der^ Voideneile nach 
links schaut; in einer andern Darstellang desseUxai, anf der Astlidien Mauer, hier aber mit der 
Krone Oberigypiena, führt er die iio Gestalten, deren Vorderseite nach redila sdunit Ich be- 
merke, dasB die ersten 20 Gestalten die 20 Neunen Unterigyptens, die andern 20 die Ober- 
Hgyptens personificireii sollen. 

V. Fraemeut einer Nomen-Elle im Besitz des Herrn Harris. l>iesP5 äu^fjcrst 
wtrtlivullo Fragment, welches leider einer ^onaupren Zeitanjtabe entbehrt, indess dem titilc 
nach zu urtbeilen, iu die römische Koiserzeit tailt, gehörte ursprünglich einer äg. £Ue aus 
scbwanem Granit an. Wie die bisher aufgefundenen Exemplare üg. Ellen , so war auch sie in 
28 — dieselbe Zahl wie die der Tage des monatlichen Mondumlaufes — gleiche Thdle (digiti) 
mit den vier grosseren Haupttheüen der pahnae «ngetheiH. 28 Ünteimarken und 4 Haupt- 
marken bedeckten die vier Seiton dorselben. Die eine Seit« der Elle war mit dm Tlu ilzeicheu 
nnd den bezüglichen Neben- und Hiiiiptzahlzeichen bedeckt, die andere, darauf folgende mit 
äg. Nnmoszeirhi^n. rinc dritte mit derselben Götterreihe bezeichnet, welche sich auch sonst 
auf den ag. Klleii vorliadet (vergl. Lcpsius Ueber den ersten äg. Götter kreis Taf. I. 
Nü. IV. und V., zwei Ellen aus Memphis). Die vierte Seite endlich enüialt ganz uiigewohn- 
Ikhe, mir bis jetzt nicht recht verstHndltehehehe Zahlenreibeo. Die Nomosreihe, welche anf dem 
Fragment enthalten ist, nmfasst die oberig. Komen JO, 11, 12, 13, U, 15, 16, 17. Dazu gehH- 
ren von den eben erwähnten Gdttem der Elle 10) Gott Wor^M} JtHMt, 12) 13) Tbmwtf^ 
14) QeMsenuf, 15) TcMi, 16) i>fp {'( Sperber mit ausgebreitetem Flügelpaar), 17) H'aqu. Dem- 
nach fehlen die ersten 9 Nomen OI)i i a^'\ [ittMis. Hinter 17 ful^'d-ii alsdann die letzten 5 ober- 
ägj'ptischpH Nomen, so da«?: für ljntera;,'y[)t( ii nur (> Nonit ii iiliri"^ blieben, iiin die Zahl 28 nicht 
zu übei-»chrciten. Ob ilit's die ersten sechs der gewöhulicheu Nomo.'iliateu waren, oder ob eine 
Auswahl einzelner §tatt fand, das lässt sich natürlich nicht nälicr bestimmen. Jedenfalls ist die 
Zahl 28 ittr die 28 digiti der Elle, für die Reibe von 28 Nomen und die entsprechende GOtter- 
zahl sehr «uffidlend. Wir werden Gel<^nheit haben, bei Bmprediuog der Komosgottheiten 
auf diese 28 GOtter wieder znrfickzukommen. 

Ich lasse nun die Au&ählung der Listen folircn. welche aus der Ptolemäerzeit herrühren. 

VI. Nomenliste andern (Sad-1 Thoro Ptoh-niaus II. Phtladelphtis. in Karnak. 
Dieses Tempelthor, dessen ich in nn incn Ut i.seberichLen aus Aegypten unter vorläufiger 
Hinweisung auf eine Ileihe von Nuuieugütteru S. 190 gedacht habe, enthält an den unteren 
Theileu eine vollständige Darstellung der ober- und untcrag. Nomen, von denen leider nur die 
7 ersten des obmn und die 6 ersten des unteren Landes leidlieh erhallen sind. Wenn leb von 
Nomen rede, so verstehe ich natdrlich immer die besonderen symbolischen Xomoszeichen. 
Ehunal erscheint auch, inmitten der Komaucihe, eine dreizeilige Inschrift mit dem rttcälmjn 

anch-tet PtdM-mer neter.ti mutu mer d. i. Ptolemäus (VII.), der ewiglebende, vom I'tiili geliebte, 
die beiden rhilnnictoicn. jedoch sclicint es, dass dil'^<' Inschrift wohl erst später ein- 
gemeisselt ist, foijiiich niriit (ii( S»T spätere Ftolemü» r der rrhclicr der Nomeadarstellungfn ist. 

VII. Nomeuliste aua den Zeiten desselben Ptolemäus oder seines Nach- 
folgers. In dem Pronaos vor dem Adytum des grossen Isistempels anf Fidtae mit dem 
Namenaringe des vorgenannten Königs nnd seines Sohnes PtolemAus m. Euergetes L 
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befindet sich ao dem unteren Tbeile der W&nde eine sehr ausführliche, leider (liucii die Zeil 
sehr veriinderte Nüniendarj^tellung, besonders wjchtip dadurch, dass an Stelle des uubi>cheü 
Nomos (von Pldlac bis Takomso reichend) die einzelnen Gaue desselben der Reihe nach auf- 
geführt werden. Die eimelnen Nomen sind in Gestalt opfcrbringeuder Maimer personihcirt 
worden, und werden von dem Könige der Isis , der Schutzgöttin Phllne s , zugeführt Bemer- 
kenswcräi ist es, «tan bei jedem Nomes die Metropolis namentlich in einer Nebeninsehrift 
urBiMrOnglich aofgeAUurt war. Leider sind nnr wenige davon erhalten, 

Vm. Nomenliste aus den Zeiten Ptolemius IV. Phllopatorl. an dennnteren 
Theflen des sogenannten M>-el-ahd (Xegerthor) in Kamak (s. Reiseberichte S. 194). Dieses 
Tlior, das nördlichste der thebanischen I{iiine!i«t;itte, ward von dem fjpnannten Ptolemüer, nach 
der I>edicationsiu8chrift. dem thebanisclien Anumr^utonter (Aniou, die ISonne, Köni-: der ( nitter) 
eiricbtet, die Nomt-ndarstellung dagegen, wie es ausdrücklich in einer andern luschrift heisst, 
dem Ment-Ra neb l^ivn (433) „dem Gotte Mouth Ba, dem Herrn des Pbatliyrltischcn Nomos'' 
geweiht Von den Nomen sind nur fünf ober- und vier unterlgypUsebe vollstftndig erhalten; 
aus doi dieselben begleitenden Beischriften erhellt, dass der König die Nomen sammt den zu- 
geh6rq{en Stidteo der Isis softthrt Vor der ReüM der oberigyptisdien steht die Inschrift: 
an-a tiet' mem.t em urq.u /leTtu.tu H&tp.u To-rts (434) ,,Ich (der König) führe zu dir (der Güttin 
Isis) deine Kinder nach Arqen. nach Pehnen und nach Hofpen des Südlatides." Das weitere über 
diese Nomen wird in dem Kapitel der N (»niosstädte beigebracht werden. 

IX. Nomenliste aus den Zeiten Ptolemaus IX. Kuergetes II. In einem Durch- 
gangszimmer sttdlich vom ersten Vorhofe des Isistempels auf Pbilac führt der König der Isis 
nnd don B*er-p9<kr0d — Ilarpocratss eine Nomenrtfhe «l, weiche mit dem nnbisdm Komos 
beginnt und mit dem vierten TJnterAgypIens (dem sQdlichen ssittsehen) scfaliesst 

X. Nomenliste von Edfn ans den Zeiten Ptolemins XI. Uezander I. an 
den unteren Tbeilen der inneren Wände des grossen Säuloivoihofes , das vollständigste und 
\viiliti^;.>te aller NomenverzeichTiisso, da ausser der Nomenreihe jedem Nornoszcichen dn^i 
besondere Unterabtheiinngen hinzugefügt sind. Die Nomeugoltlieifen wechseln ab, soda.ssje 
eine Frau auf einen Mann mit hängenden Brüsten folgt; alle tragen auf den Händen eine so ge- 
staltete Spende No. 435. In einer langen horizontalen Inschrift über der ganzen Darstellung 
beissen die Nomen also: nOttM Me^Kbt m» To^Mä Fthret eiUf Mer tanattU ablLt (436) t,die 
Gottheit»! der Nomen Untere. j^c) .ttnd Oberlgyptens, eingemeisseit*) (dargestellt) auf ihrer 
iittkea und ihrer rechten (Seite)/* Die Darstdhmg ist so angeordnet, dass jedesmal der König • 
Ptolemaus XI. Alexander I. dem Gotte des Tempels die einzelnen Nomen zuführt. Eine 

Inschrift daneben lanlet : / im Ra-ne PtwulviJ» si-r.l- Tl'er IVnd ncter äd neb pe.t f4'is) 

„das Kommen des Sunneiisolines Ptolemfins ... zu dir. Horns von Hud, dem ^rosj^en Gotte und 
Herrn des Himmels." Hiei-auf erscheint, hinter dem Könige, die Noraosgottheit als Mann oder 
Weib dargestellt auf dem Haupte mit dem Zeichen No. 42ü und den Nomosbieroglypben. In 
einer hierogl. Kolonne daneben heisst » dann jedesmsl m/ndk (439) Ahrt 

SU dir (den und den Nomos) haltend (die und die Opfergabe).** 

Vw den Ptolerafiem wende ich mich su den Hacedoniem, sns deren Zeit eine 

XI. Noinosliste im inneren Sanctuariuni des .\montempeIs von Luqsor vorhanden 
ist Dieselbe umfasst uur die Noroeii Oberägypteos und MittelSgyptens, undxwar, wie ea den 

•) Du« Zeitwort chel, ilotPriniiiirt diircli du« .Messer, erxchcint in vollster üeutäU in dt-i Uruppe No. 437. 
Im KoptiHcheii eiititpriclit ilini duH mlupliuirte Vcrliuin lyoT-igcr, tgiu}«i>T «culpere, welches nicht 
ctwm von der Wurzel gtuT caederc herzuleiten ut, vie Hr. de Bougd anuimmt (Tombean d'Ahm^» 
p. IfiS ff.), da die*« Tielmebr taf da» «Itigypticcb« • ^ Od larfickiafiiliraD ist. 
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Anscheiii lut, mit «iner benerkbAreti Schddang der Nomen der Thebtl» von denen der 

sogenaontcti HcptanomiSf ond vierzehn unterag. Gaue. 

Aus (leii l')iar;ion(>TiZ('iteu habe ich die Sporen von vieTi leider fast gftnzKcfa xerstftrten 
Noiueiüisten aut/iitiiidcn vonnociit Nämlich: 

XII. Nonieuliste aus den Zeiten A>'-^^^(''A /*.« (XXX. Dynastie) iu Mediiict Ahu 
(verfil. Reiseherichte S. 17«'»); von der ehemals vollfitiindig erbalteueu Nouiosreibu ist nur 
der siebente und der neunte unterapyptische erhalten. 

XIII. Nomenliste aus den Zeiten Ramses III. (XIX. Dynai*tie) uuf dem AUhiuster- 
bloeh in eimmi der Zimmer «n der Nordostecke des grossen Amontempeb von Theben (KnuAk). 
Wie es scheint, betraf die Darstellung nur die oberftg. Nomen. Erhalten sind davon nur der 
dritte und vierte Nomos. 

XIV. Reste einer Nomenliste aus den Zeiten Ramses n. (XIX. Draastie) zeigen 
sich in der Gestalt grosser beschriebener Blöcke, welche in einen der I'ylone des Teiiiials von 
Medinet Abti verbaut sind und einem Trinpelliau Kamses II. aiii^ehört hatten (s. Reiseberichte 
S. 'Mhh. Wir haben unter Xo. 440 die Kojiie eiue^ der voll>t.uidigereu Hlöcke vor uns. Drei 
Noiueugottheiteu, mit den bezüglichen Symbolen auf dem Kopfe, folgen hintereinander. Neben 
eiuor jeden stand abwechselnd der Thron- und Familieonaiuc deä Königs. Die verticale 
Bdhe hierogl. Legenden davor begann mit den Worten an^ntk . . « . „Rede: Wir 
bringen 2U dir (Anon?) den und den Nomos," vollstfindig entapredbend den spiteren Nomos- 
darstdlungen. * 

XV. Beste einer Nomosliste ans den Zeiten Ttutudmem*« IIL (XVIIL) im Assasif- 

thale (Westseite Thebens, mau vergl. Reisel>erichte S. 324), vnii <]» r nur der siebente uuter- 
;ii;yjitische Nnnins erhalten Da« ist die erste und älteste Spur einer Nomenliste, welche 
icii III Ae;^ypteii auf deti I leiikmalerii zu entdecken so glücklich war. l)a.ss indess die Nomen- 
eintheiluug bei weitem ultereu Li^pruiigs ist, bezeugen die weiter uuteu näher beleuchtetea 
Nomoszeichen aus den früheren Dynastien bis zur vierten 0; hiiuuit. 

In der vollstdudigstcn Liste der Nomen, der von Edfu (No. X.), beträgt die Anzuiii saiumt- 
licher 44, wovon die HiUte auf Ober-, die andere anf Unteriigyi)ten flllt Da eiiüge Nomen 
doppelt xSUen, nflmfieh in Oberigjpten der 18. and 14., 20. und 21., in Unterfigypten der 4. 
und ö., 7. und 18. und 19., so wOrden auf jenes nur 20, anf dwses 19, auf ganz Aegypten also 
■39 Nomen kommen, eine Zahl, welche die von den Autoren überlieferte immer noch um 3 Ober« 
trifft. Dass die Zahl der Nomen in verschiedenen Zeiten der a^. fiesihidite nicht immer die- 
.selbe \Nar. lie\vei.<t ztiriiichst die Liste No. IV. aus der römischen Epoche, nach welcher Ol»er- 
ägypten 2U, Lnterjtgypten eben>oviel Nomen eutliielt, ganz Aegypten mithin iu iU Nomen 
getheilt war. Lassen wir die doppelt gezählten unberücksichtigt, so hatte das obere Land 18, 
das untere 17 Bezirice» ganz Aegypten miUiin-35 Nomen. Diese Zahl, wie man sidit, steht der 
Qbertieferten von 36 Nomen sehr nshe. In der Liste No. IX. (Ptolemfter-Zeit) beträgt die 
Zahl der oberflg. Nomen 21 (resp. 19). Diese wArde am besteh geeignet sein, die Zahl der 
Nomen mit jener von 20 (resp. 17) für l'nterägypten auf die überlieferten 36 zu bringen. Die 
Zahl 12 iler l\icliter im sogenannten Todtenbticlio Kaj) I_'5, welche aus den Hauptstädten 
des I!eie!ie.s zu einem grossen Tribunal zu-aninieitberufen wurden, .scheint mir gleichfalls die 
Auzald der ag. Nomen zu enthalten. Das würde das älteste Ueisptel der Nomeneinthei- 
luug sein. 

IcIj geht- nunnielu zu einer genaueren lietrachtnng der einzelnen .Nomen über, wobei ich 
die Edfuer Liste als normal zu Grunde lege. 

18« 
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A. Die Nomen Ober&gypteis. 

/. H'eHp To^Kens „der Gatt Kiibien." 
Das Hauptsymbol dieses Noinos ist dpr licjirndt' Ropon. der in den iilterfn Zeiten des 
Pharaonenreiches gewöhnlich iu den ( iitsprechenden (ininjifii No. 441 steluMid dar^restellt 
wird. Eine nicht ungewöhnHche Vuriaute jüngerer Zeit i&t die iu der (irupije 442 darge- 
stellte. Statt derselben erscheint die phonetische, von dem Bogen detcrminirtc Kens (443) 
nicht selten auf den Denkffl&lern Nubtens, oder nn Stelle dieser die rein phonetische Kbm (444). 
Der Nomos lautete demnach To-Kt»a JS» Welt^^ oder „das Land Ken»," oder nur Kens. 
Folgende Beispiele werden die Sicherheit dieser Lesung darthun. In 4w m^oloc^sdien 
Legenden auf Philae heilest es sehr oft von dem Oeschwisterpaar Mu und Taßud, sie seien 
gekommen ans Niiliicii oder erschienen in Nubien, d. h. ihr Kult sei von dort hcr\'orgcgangcn. 

So lautet eineius( lirift J/?/ w liii ßfr-ßt't SueuiJ ei» Tn-Ktirs fi^r fcn.tt'f Tofnn.t xe.f Rf) Jifr-Jiit 
Aii.t-dhi (44r>) „Gott Mu, der öohu der Sonne, der tr.->te von Suem, weicher gekoiuuicu it^l aus 
To-Kens mit seiner Schwester Tafuut, der Tocht^ir der Sonne, der ersten des Abaton." Hier 
ist das Wort JT^m durch die liegende Bogeoform der Gruppen in No. 441 aosgedrüdcL Die 
Gestalt des Bogens in 442 emheint in einem andern Beispide Jf« aeSdJ em To-Km» (446) 
^Mn» der Sohn der Senne» «dciwr gdtenmen ist aus To-Kmt^ und die phonetische Sdwd- 
bung /uV'S endlich in einem, bereits von Champollion (gramm. 6gypt p. 472, ir») citirteu Satze 
Tfif'nv.t J ti». A'«" Fl fr Merin.» }fn (447) „Tafmit , welche gekommen ist aus Kens mit ihrem 
( Ljiittlirlit'ii) IJrudcr Mu."' I)rr Ldt aliiiinie Äe«Ä, wclclu^inlicspr Nomos. der erste der ag. Bezirke 
führt, ist übrigens noch niclit untergegangen. I)<'r Theil Nubieus, welclier sich von Sebüa der 
alten Amonsstadt an, oberhalb Takomso, bis nach Philae erstreckt, beisst heut zu Tage „Wad* 
K«nu» das Thal der Beni Eensi, eines Stammes, von dem in den arabischen Berichten 
Tid 2u lesen ist'* (s. Leps. Briefe S. 263, W. M. £. and Tbebes col. IL p. 903). Oiienbar steht 
sowohl lUeser arabisdie, als der hierogl Name im Zusammenhang mit dem Namen der Felsen- 
insel Konosso = (Kens?), in der Nähe von Philae. Die Gruppe dieses Nomos ist so häufig auf 
den Dcnkmfilern Nubieus aller Zeiten, d^tss es nirlit im geringsten Zweifel erregen kann, ob in 
der 'l'liiit mit dem fraglichen Zeiclien N'uliien Lirmeint sei. 

in den ält<rren Zeiten hies.s Tu Ktun das ganze dem ag. Scepter unt^rworfeue l^md süd- 
lich von Assuanau, iu den jüngeren wenig mehr als der Theil (da er allein von den älteren 
Eroberungen Nubieus Aegypten eritalten war), welcber zwischen Syene und Takomso lag, t 
andern Worten der sogenannte Jtaä&idaxaaios, der von den Ptolemftem und Rdmein, mit sanunt 
sdnen Eiidcanften der QiMtui Isis geweiht wnr (s. oben S. 69). In diesem lagen naeh Ptolem&us 
die Städtt! Hiera Sykaminos, Philae, Metakompso auf der Ostseite des Nlies und Pselkis auf der 
We.stseite; nach ilrm Itinerariiim Aritonini .\nensti. Ifil, 162, 104 (man vprgl. die Ausuabe von 
Parthey und Piinler. l'>rr!in 184H S. 72), Paremhide, l'/ifzi, Tafis, Talmis, Tutzis. Pselcis, ('ort«' 
und llierü .s^cairnno auf der libyschen, Contra Pselcis, Contra Tahnis und Coutra Tatis auf der 
arabischen Seit« vom Flusse. Nach Pselkis nennt Ptolemäus (p. 128, B) auf der westlichen 
Seite des Flusses die Städte: Tasitia, Boon, Autoba, Phthuri, Pistre, Pteroitbls, Abnnlds (rar. 
Abunkithis), Kambysu tamieia (Aerarium), Erehoas, Satachtha, Mom, Nakis, Tathls; auf der 
dsttichen Seite: Pnups, Beretbis, Gerbo, Pataita, Pontyris, Primis minor, Arbis, Napata, Sakole, 
Sandake, Orhadaru, Primis major. Hierauf kommt Meroe und die zugeliörigen Städte. Plinius 
(VI. 2ti) nennt als Stätlfe Aethioiiii Tis. welche Petronius auf seiner ExjH ditinn fre^f^n N'apata 
fand: Pselcis, Primis, Aftoeris. Plitliuri^. Cambusis. Attena luid Stadisis mit der lautdonnernden 
Katarakt«'. Bei seiner .Vugube der Kutiernungen von Syme bis zur Insel Meroö nennt er die 
Städte Hierasj'caminon, Tama, Acina, Pitai-a, Tergeduui, Napata, die Insel Meroe. 
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V<m diesen mtriflch«! Städten, sovofal denen des Dodekaschoinoe als den Bttdlidi davon 
gelegenen, encheinen eine nicht geringe Zahl auf den Denkmälern in einer ig. Schreibnng, ans 
welcher sicli jene in den Handschriften fiberlitferten Kam«! leicht erklären hssen. Andere 

haficn ^i' Ii ztiütlfich in dor arabischen Benennung erhalten oder «ind (I^MTlmupt nur in dieser 
n;i( lizuwrisfi). wahrciid der Ivi'sf t'Titweder durch die fehlerhaften 8chrt'ilMingen der Kuj^isttn 
iu deu liaudschrifteD zu unkenutlicli geuiaclit v^urden ist, um verglichen zu werden, otkr wirk- 
lich nicht mehr anf den Monumenten bestimmt werden kann. 

Es wird unsere Angabe sdn, in dem Ko^itel von den Nomosbauptstftdten die nicht 
geringe Zsld von Stftdten des nabiscben Nomos genauer an der Hand der Denkmäler zu 
betrachten« Hier finde viel etaer die Bemerkung Phitz, dass der genannte Nomos wiedemmf den 
MoDumcnten zufolge, in cimvwwisse Zahl von Bezirken , f'ntemomen zerfiel, welche bereits 
einzeln auf den Denkmälern der XVIII. I>yna«tie inschriftlich genannt wenh ii. Herr Harris 
hat in seiner oben erwähnten IHiblication über die Hieroglyphical Standards dicM' nuliischen 
Bezirke nicht autgezählt, sondern ihrer nur. am Schlüsse seines Buches, in den wenigen Worten 
gedacht: A number of Nubian Standards, with particolars respecting tbem, I find in my sketch- 
book, but am unsble to pnbltsh Ütem at pfesent Ich bedaure« dass der erfahrenste Nilreisende 
dieselboi nidit mit den übrigen fig. Nomen ver5iliefitlitht bat, vielleicht dass er noch andere 
Usten besass, als die beiden, von denen ich in den folgenden Seiten zu sprechen im BegrilTstehe. 

In der unter VH. (S. 97) erwähnten Xomenliste in dem i'ronaos vor dem Adytuni des 
grossen Isistt itiprls auf Philar. ans den Zeiten des zweiten oder dritten rtnlf^mäus herrührend, 
befindet >'u h an Strllc do >oiisT an der Spit?r aller Nomenlisten crenannt^'n iiiiliiRrhon Nomos: 
To-Kenx, eine Liste von Nomen, in dfueu die luteniomen desselben in zwei iieibeu dargestellt 
sind. Wahrend die westUche Seite des Zmuners eine Reihe aufeinanderfolgender oberäg. Nomen 
enthtit, bietet die nOrdKdie und südliche Wand der fetlichen Seite desselben Gemaches die 
DarsteUnagen der nnbisehen Nomen mit ihren Spenden und Namen dar. Dieselben sind in der 
Gestalt miinnücher Gottheiten personifkirt, welche in den Händen eine quadratische Figur 
tragen, in deren Innern der Nam^ (meist mit ideograplii tt i? Zeii heii ausgedrückt) des Tri- 
butes oder Opfers verzeichnet steht, das sie drm KöniL;i- (uh i di r (iottlieit ilarbringen. Diese 
Opfernamen sind stets durch die dri i KiiL^t h hcii dcUrininirt, weiche alle I>r/eugniss»> des Mine- 
ralreiches wie die Namen der verschiedenen Mt-Udle, kostbarer Steine, Schmucksachen und 
mineralischer Saüse, Pulver etc. nAher bestimmen (vergl. Champolliou, grauuu. c^gypt S. 89 ff.). 
Die erste Reihe, an dw sfldlichen Wand, von Osten nach Westen vorschreitend, beginnt mit 
der Darstellung des KOmgs*), dann folgt 

1) der Nomos Senem (A, I, eigentlich nur ein Stadtname, wie die beiden folgenden), 

2) der Nomos H'.U'ho.nt (oder rTa-Pent) oder CkerUiPmt A, 2), 

3) der Nomos P-Mer, Pa-Mer (A, 3), 

4) der Nomos Beh (A. 4). 

Es ist walirschcinlich, dass auf der zerstörten Wand, weiche dieses (iemacdi nach Osten 
sn abscUoss, die Reihe weiter ging; leider sind nur diese vier erhalten. Auf der sQdlidien 
Wand ist die Liste von 7 Nomen wahnmnebroen. Diese shid der Reihe nach (s. Tat XUI. B) : 



1) der Nomos Ä^i oder Af/tf (B, 1), 

2) der Nomos Wäi; (B, 3), . 

3) der Nomos Pneb» ( B, 3), 

4) der Nomos Jtenmut (B, 4), 



5) der Nomos Na{pt)k& (B;&), 
G) der Nomos 8eehawal(ß, 6), 
7) der Nomos ( . . . serstArter Name) (B, 7). 



*; Mau vergL die Taf. XIIL der nubitcbeu Nomen 1. 
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Eiuzeliie dieser Namen finden sii Ii. so scheint es, bei den Klassikern wieder. PMeR (der 
Buchstabe p ist ein StüdteDamen bildender Vorsatz) scheint dein ^foru beim Ptolcmiius zu ent- 
sprechen, elieiifin Bek dem A-hncr-u lit im I'liiiius. Pnehn ist sicherlich Vniq,>- des Ptolemaus 
inid Pieiimiii Pu'iiiüh's (nitin iiucli ilt r ^'ewöhnlichen Lesart) bei deniseibeu. iJii' Stadt 
(und der zugehörige üau) Ha-Cbent oder t hent, vielleicht auch, anstatt Chcut, Feut, l'eut zu 
lesen, folgte Übrigens unmittellmr «of £Em«m. So lisBtessicli wenigstei» «is einer Insdiiift 
scblicssen, «eldie akh auf dem tetUcben Arcbitrave des hypfttbnüen Sales des grossen Isis- 
tenpete auf mdlM befindet Es heisst darin: ib em Bmtem Irek \ «m MaJ S*&-dimt (So. 448) 
„Frende (ist) in Senem und Hak (riiilai \ (und) in Wonne (ist) Hachent*' 

Die zweite Liste nubischer Nomen befindet sich an den unteren Theileu des Durcb'-'an?s- 
thores. wclclics durrh den wcstlicboii Flüfrc! des ?:wciten Pylonen gebrochen ist. in dor \\ v- 
längeruiiL.' des .1/'/-///^/ drr I>i> licu't (s. iiiciiic K fi sc lic rieht e S. 2fi'"»). und iasehrittlich mit 
deu Nauieu dei) Ptolemuerkiiuigs mit dem iitni;uueu i'iiilumetur (Subu des £piphaues) 
gescIiniQi^ ist Die DarsteUungen der Nomen des nnbischen Qanes vertlieileii sich auch hier 
in zwei Reihen (die fistUche und die westliche) von je 6 KomengSttem^ an deren Spitze jedesmal 
der König und die Kfinigin'^als neunte and zdmte Figur stellen. Die Gtttter bringen ihre Tri- 
bute, bestehend in <kn vorzüglichsten Producteu der durch sie persouificirtcn uubischen Lanfl- 
schaft iu viert ( ki^n ii Ttalimen dar, welche von dem Könige der Isis oder Hathor oder dem Hör 
LTinveiht werden. Iki einer jeden Gottheit stellt die Inschrift: /« «« Rd Pttcahnß ftarh ^et Pt'iTi 
tiie.1' chfrj' fji. ■-■ aii.f nef .... „das Kommen de^ Sohnes der Sonne Ptdlciiiaus . des ewig- 
lebendeu, vom Ptah geliebteu, zu dir isia (oder Hathor, oder Hur) — er bnugt dir dar . . . ." 
worauf die Spoiden noch einmal* doch genauer Wiederboll wm!«!* nmstentheils in Mhwer ver- 
sUndlicben Gruppen, welche bereits in der Mitte der viereckige Rahmen verzeichnet sind 
(s. die Taf.). Ich beginne die Bdbe der Nomen mit den auf der weetlichen Wand abgebildeten. 

1) Der Nomos Serum, seine Spenden bestehen in „guten und heüigen Broten/' welche 
,jeden ersten Tag der Decadeti • ijeweilit werden sollen (A, 1). 

•J) Der Nomos liehen, das i'roduct heisst „Smer aus Nubien." Der Name Smer lautet 
in alTficM In'-i luiften Asiner (i r*>, wie z. T?. in der Tributlistc aus den Zeiten Täuudme-m HL 
(s. L. D. Hl. aU, a lin. iüj. Daf>s hierdiuch eine kostbare Steiuart bezeichnet werden sollte, 
geht aus der ZusammensteUung des Wortes asmer mit andern werthvollen Producten des 
HineFalreiches und aas dem Determinativzeichen der drei Kügelchen hervor. Herr Bireb (The 
Annals of Thothmes IIL S. 22) Übersetzt das Wort durch emeraids und fügt m einer Note (a) 
hinzu probably tbe «^nV-." tlij*"ioud stone, allein Smir^el würde schlecht als Opferspende 
für eine (iöttiii ]wspn. An das liebritische übrigens vollständig gleichljuiU nde Tno« (Jer. 17, 1. 
Kzech. t>. /acli, 7, P2), wctiisstcns nielit an die rcbersetziing der LXX. und der Vulg. Dia- 
mant, darf gleichfalls nicht gedaclit werden, da, s^nviol ich weiss, Diamanten in Nubien uicht 
gefunden «werdeu und uie gefunden wordcu sind. Am sehicklichsten sehcint es mir vielmehr 
in dem ag. Worte asmer, amer die Wurzel des griechiaidien SnÜQaydng zur Beieiehnung 
eines heUgrUugeHrbten, durchsicbligen Edelsteines zu erkennen, dessen Vaterhmd bn der That 
der Sflden Aegyptens war. Ich erinnere an die Smaragdgruben (mens Smaragdus oder Bere- 
iiicidis) östlich von Edfu, in der Nähe des rothen Meeres, woselbst nach einer dort gefundenen 
griechischen Inschrift eine Haig mit dem Heinamea SamaurrfVi^ nach dem Namen des Ortes, 
verehrt ward (s. C'orpus inscript. graec. No. I?*:!!»). 

Hl Der Nomos To- WaZ bringt als Trilnit Mafyef (A, 3) oder Kupier (vergl. oben S. 43), 
ein Mctidl, welches man bereits in den ältesten Dynastien der ag. Reichsgeschichtc, besonders 
auf der Sinalbalbtnsel, ausbeutete. 
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4) Der Xomoai'efl/^ (verscliriebeuaustatt Pctücbs) bringt ab Tribut ein llinenl, 
genannt (A, 4). Champollioü (gramm. ^gypt. S. 90) deutet es als otct pierre vert«», Serpen- 
tine, I?irrh (the aunals of T. III. S. 24) als antimony or feldspar. Die Wurzpl o-w.n 
bt'zeicliiift im Kupti.?ohpn sowohl üriiu (beauudera der Pflanzen) als audi Lrlaii/cud mal, redu- 
pUcirt o-roT-oT«i, Mxdc, worauü eh überlassen bleiben muss, auf die Art dcd Steines H'aZ einen 
SeiilnM ta ftUen. Im Todtenbuch (z. & Kap. 163 eoL 15) «ischeiMt da» W^rt aebr «ü 

5) Der Nenos QffJtUnä, Sein Tribnl^ Met men/^ seioan Besirk** Oi<V<iscb umm) wie 
hier und in drei Nomm hinzageaelit wird, ist der Stein 6a..,. ^cin Prodnkt ans dem nabj- 
schen Gebirge'* (A, 5). Die hinter dem Stein für b (Bein und dann Widder, Aa) folgende 
Hieroglyphe ist phonetisch nicht sicher bestimmbar. Unter den Steinarten kenne ich nur he-chin 
(491»), dc?;sen Name mit & beginnt. ChampolUon citirt dasselbe in der frnmmi. ('^.'vpt. S. km» 
und littst es iitgn Basalte vert. Sollten hoide Wörter identisch sein, so würde das in lie<l»! 
stehende /eichen (500), welches l. B. im Tudleubuche Cap. (i4, 31 erscheint, die Aussprache 
e&M baben. Dann wire die wdter unten be^wcfaene Hauptstadt (501) de» 14. Gaues Lyco- 
poUtes posterior cAen au lesen (wie ün Todtenbucbe C«^. 114, 1 in Verbindung mit dem 
Namen der GMtin Net oder Neitb). Veiter unten soll die Lesart geaaoer geprüft werd«i. 

G) Der Notnos Nap (A, 6). Der Tribut besteht in nuh Gold , mit dem /usaty. „in seinem 
He/iike in dem Lande von ChetaAen."' Die letzten Zeicben, welche darauf folgen 8PRMm 
sind mir unverständlich. 

7) Der Nomos L'ha{(jlau-a ( A, 7). Der Tributgegeustand ist schwer zu et klart ii 

8) Der Nomos FeRu-qech (V A, 8). Der Iributgcgeustand a/-ü« „kostbanis (.iesteia. " 
Die Kornett auf der aedieben Seite des Thores sind« oacb den Kldem des Königs und der 

Königin, iblgoide: 

1) Der Nemoe ITö^m« (IT&fma) (B, IX Tribut aerstflit 

2) Der Xomos Bek, Tribut rh, t „eh et» ntaJ „alle kostbaren Diuge" ( B, '_'). 

3) Der Nomos Md, Tribut Elfenbein, ausgedrückt durch das wohlgetroffene BM eines 
Elephanten und dir drei Küftelchen (B, 3). 

4) Her Noiiioh MiJijr Tribut eine besondere Holzart, nej genannt (B, 4). 
[5. und ti. Nomos zertörtj. 

7) Der Nonu» NA.... (das Schhissseicben ist undeutlich), Tribut Senen. «in 
Mineral (fi, 7). 

8) Nomee aeratOrt 

Eine gegen sei ti L;(> Vergleichung beider Nomoslisteu des nubischen Gaues fUlu-t sofort zu 
dem Ergebniss, dass beiden dieselbe Kintheilung zu Grunde liegt, mit Ausnahme einxeloer 
Bezeichnungen, deren Erklärunir nicht unsere Anfjralte sein kann. 

Zunächst Uti&t die sichtliche I reiinunLr lu ider i.<isteu m je zwei, auf eiiu- I)oji]tei(lieiliiug 
des einen nubtscben Gaues schliesseu, der, ähnlich wie Aegypten in das sUdüche und nönllicbe, 
oder in das obere und untere, so auch in einen nördlichen und südlichen xeriiel. Es fragt 
sich Merbei, wekbes der nArdliebe, wdches der sfldlicbe war. Offenbar musste jener de^enig« 
Mehl, an dessen Spitse der Gau stand, su dem Philae gehörte d. b. Senem, allein hier maeht ein 
schwieriger Umstund das Urtbeil unmöglich, da in der Liste I. Senem anlder Spitze iWr 
zweiten Ahtheilung der zweiten Liste, in der Listx* II. an der Spitze der »Tsten .\bthei- 
lung der ersten Liste steht. Dies erinnert sofort diiran, das« Senem offenliar in i'ilinlieher 
Weise an der Spitze bald der ersten, iiald der zweiten Alitheilitni: >telit. wie das Al)iiton und 
Ka.iab£>che au der Spitze der ug. Nomenreiheu (vergl. oben). Senem scheint daher für 
die Folge der Nomen dne bedeutungslose Stellung eininnebmen und nur als heüiger Ort in 
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der Nahe von Philae in ebreUVoUer Wcisv zuerst und au der Spitze der Qubischen Uiitemomen 
erwähnt zu sein. Nehmen wir, geleitet durch doii sicher bestimmbaren Stadtnamcn l'nehs, 
weh'hiT iiusscr beim l'toieniäiis unter der (iestalt Pnnjis auch in priechi-schen Inschriften von 
Dakiteh (rselchis) vorkommt iu der Verbindung 'O m:(J^ >/ii7XiT0^ 'EPMH2 'O IL.41 
nA0TX0Y(Iil2 oder IL^YTNOY^I^ (vergl. Corpus lose, gniec No. 5073 und &087, und 
dazu Lei». Briefe S. 95) sehr grosse Hermes vaät dem Beinamen PaoUiuphis,'* ein Harne 
der aus dem hieroglyphiflclini Tut-Petnubs oder Tut-Pnuba (450) „TboH, von Pnubs** ent- 
stand; ich sage nehmen wir die erste Reibe der zweiten Liste oder die zweite Reüie der ersten 
Liste als das Nomenverzeichniss des nördlidu n Xnbieris an, so war nach Senem, das in giie- 
chi^chcn, in Aegypten gefundenen lusohriften J"//.V//^ genannt worden zu sein scheint (s. Corp. 
Insc. graec. pai-s XXIX. p. 4l'J). der Nomos Heben der zweite der ^'i naiinteii LaiHl.schaft. Der 
Name erscheint bereites in den sorptolemäischen Inschriften Aegyptens, lu der Felsengrotte 
von EUesieh ( L. I>. III. 35) enjcheint ein ,^or Herr von Beben.'* In Wadi Haifa (Cbampollion 
Hon. de l'tgypte, Not mannscr. p. 82) wird in der Inschrift aus den Zeiten des erst^ Rnmsea 
der Gott Min^Amen der Eiste von Bebnt (4dl) genannt In der von Bm. Bircb fibersetzten 
Stele von den Goldminen wird EOnigBamses Ü. verglidien mit dem JTor em Chaam neb Buken 
(452) „fiem Horas von Chaam, dem Herrn von Huben." Die Lesart Buhen liegt unzweifelhaft 
dem von l'toloniiiu'i citirtcn StiuUnnmen finrif /.n (irumle. rla das hicro^lyphische u ehensowohl 
den o-Laut lumabm und die A^iuiata in ili iii ;,'riccliisch geschrich* neu .Namen vri-si liwinden 
rausste, während sie andrerseits durch den nicht diphtbongi.schen Doppelvocal angedeutet 
war. Ein analoges Beispiel bietet die griechische Umschreibung IIOSiF des ägyptisch -demo- 
ttsdien Wortes /).«A«r (466) in dem bilinguen Knufkontrakte von Berlin (AX. 18) and Paris dar. 
Die Liste L erwähnt den Namen Bnben ~ Bottw nicht, sondern ersetJEt denselben durch einen 
andern (ob aber identischen?), welcher Atf-(j oder Atffi lautet Griechiscfa umschrieboie 
äg. Kigennamen (vergl. meine lettre a Mr. de Roug<5 S. 4b) geben den ersten Theil dieses 
Wortes Atf (welches hit^ro^lyphiscli uud <h ni(>ti>ch Vater bedeutet, worin aber da> Zeichen 
für y*. die «jehörnte Schlangt", eui ursprünglich ideotrraphisches sein kann) durch . / >' /' (-o*;) 
wieder, cuLipiecheud den kopt. Formen ciiot, hht pater. Hiernach würde der Nana- vielleicht 
eher Aut-jY gelautet babea, und es wäre interessant zu wissen, ob nicht dieses Wort in dem 
Namen AYTOBA, zur Beselcfaanng einer Stadt, wdche auf Boen folgt, beim Ptolemius ver- 
steckt Uge. Vielleicbt Ist dieser-Name von den Abscbreäwm an SteUe von AYTOBA^ mit 
einer leicht erklärlichen Vertanscbnng des B und B, veisdiriebeu worden, wiewohl dhs Hand- 
schriften Ai inßu geben. Hierauf folgt, in beiden Listen im Einklänge, der Nomos von WuZ 
oder mit Vnrsetzung der Silbe T« (Land) To-Wa^ ,Xand II«!',' worin sehr wohl die Stadt 
'i'<«iiiut beim I'tolcmftus verborgen sein könnte, mit einer leichten Veränderung des .2/ iu V, 
also TAYTL4. 

Alsdann folgt der Nomos Paebs oder Tetnebs als vierter der nubischoi Landschaft 
Dem ersteren ist die Fonn Pnups bdm Ptolemius, dem k^teren das Paotnnphis oder Payt- 
nupbls als Beiname des Thot in den griechischen Inachiiften von Dakkeh entsprossen. ITeber 
die richtige Vergleichung dieser Namen kann nicht der mindeste Zweifel obwalten, wohl aber 
ein bedeutender darüber, ob in den auf uns gekommenen Handschriften des Ptolemftns die 
Lage des Ortef im Verhältniss m Bonn richtig angegeben i>t. 

Der fünfte ^oIn^s lautet iu der zweiten Liste, so scheint es, Qetena, da die (iestalt des 
hieroglyphiscben q (45ä) nicht sicher ist und ebenso gut einem /» (454) als einem d (455) gleicht 
Im letzteren Falle wQrde der Korne "Atena lauten uud sehr gut zu der Form Attena heim Pli- 
nitts passen; im ersten FaUe dag^ea Pehta, ohne dass es möglich wfire, dieses Wort in einem 
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der flbt'rlieft'rten uubisclieii StädtcnauiuD wiedcrzufiadcn. lu der ersten Liste lautet der Name« 
ohne allen Zweifel über die Bedeutung der einzelnen Zeichen, l'.T.y.MuT, odernimmt man 
tien Geier (iiiut) als allgemein phonetische Hierofrlyph»» an, wie er in der schieclitiu Sclirift- 
epoche dieser Zeiten irebmucht winl, P.T.X.M. Die ei-btere Fonn ist das Wortyi ripiie des 
Nameuü Httfui^ig beim Ptolemiius, anstatt llTevftt&ig, zu gleicher Zeit giebt die äg. Schreib- 
weise Ptenttttit der Lesart Iht/iv^fs den Voreug. Wiemaii jetrtleicliterkeinit, iat in der 
zweiten Liste der Adler a mit dem Geier mut von dem ig. Bildhauer verwechseK worden, 
dn Fehlelr, der sich oftmato in weit äreerer Weise in dm Sculptaren der Ptolemfler- und 
ROmerzeit wiederholt. 

Als sechster 0;iu i rselieint in der einen Liste der Xame Xa/f, in der andern Xapß, doch 
scheint in letzten^m das l'.ilil des I,rnv(>ii (ff oder ftr'r) sehr zweifelhafter Natur rn sein. Das 
Zeichen {2 »» beiik'u st hliesst >icl» eng iui die Ait»6|>raclie apt an, wie z. B. im To(itenbuche 
ir»3, U (s. No. 45Ü apt) oder in dem Nameu für einen Theil der Stadt Thebens apt (457), mit 
dem Pluralseichen dahinter. Dies berOcksiehtigt, wird die Vrortform Napet (die übrigens in 
üteren Zeiten Nepet — s. No. 181 — faiutet) nnwillkohrlich mit dem Stadtnamen Sdffora 
beim Ptolemius in Verbindung gesetzt 

Von dem unmittelbar auf Napet folgenden Nomos haben sich in der ersten Liste nur die 
beiden Anfangszeichen: der Sitz j» und das Silbenzeicheu für cha erhalten. Somit begann der 
Name mit den Silben Se-rlm .... Tn d<T zweiten Liste scheint das erste lialb zerstritte Zeichen 
das Bild des Sitzes gleich falls dargestellt haben, dahinter aber die öiUu!>aribtlic Hieroglyphe 
für clia nicht mehr vorhanden zu sein. Die Schhisszeichen aicäl sind sümmtlich deutlich erhal- 
ten. Ans lieiden Listen ginge demnach die Lesart AtdWwd/ hervor, wekhe rortreinich mit dem 
Loealnamen ^Gootti} (zwei Codices haben SmtAhi) hinter Näteara beim PtolemAns flber- 
einstinunt. 

Der Name des achten Gaues ist leider zw r t unmelt, imi eine vollständig sichere Lesung 
zu gewinnen und eine Vergleichung desselben mit deu ptoleniiiischen Studtenumen zu wagen. 
Ich nin*is ihn daher, so unpern es geschieht, dorn Stillschweigen opfern, und wende mich von 
ihm Weg zu den Nomeu des südlichen oder oberen Nubiens. 

Hier steht an der Spitze beider lasten L und IL (über die bedeutungslose Stellung von 
Senem in der L habe ich bmits zur Erklärung d:us Notlüge gesagt) die Stadt irA-ehm(t) oder 
fnu „das Haus Chent oder Fent.** Die Lesung des Zdchens für chett(t)f dessen gewShnlichste 
hmnophone Variante die Nas6 (458) ist, hat seine Schwierigkeit Da die Nase unter anderem 
(s. Champollion gramm. egypt. S. 92) oder /ph/i (Todtenb. 10.'j,4) lautet, so halt man dafür, 
da.s.s die.selbe als Silbenzeichen, dessen phonetisches Complenn iit -= ut (aber doch nicht «'/) 
ist. ?leirhfalls den Werth xonßnt hahv. Indess lehren die fnl-renden Varianten zu Todten- 
buch ' 'ii)). 1, col. H»: Nase mit dem ('i)iii|denieiite >nni. (4üi)) in <leni Papyrus No. 1425 der 
Paäsalacqua sehen Sammlimg, clmemm (4(»o) auf dem Sarge des Pai.set in Berlin, chnem (4ül) 
in dem Leidener Papjrnis L 3, vergliehen mit dem Worte chnetam (462), determinirt von der 
Nase, im Todtenhuch Cap. 64, ool. 10, dass sich mit dem Zeichen des genannten Körp^elles 
der Lant ehn verband, und dass die Nase als Stlbenzeichen daher ein oder dttt ansgMprochen 
ward. Diese Lautung ^vird bestüti^t durch die griechische rmschreibung der altäg. Dekan- 
namen, welche unsere in Uede stehenden Zeichen durchw « als \'()\T darstellt (s. meinen 
Aufsatz Zur ('lir<>noloLrie der Aegypterin der Zeitschrift der deutschen morgenlandi sehen 
(Jpsellsrhaft J{d. 1\. Audi das Demotische umschreibt die beregten Gruppen stets durch 

•■/leiU (4«>3), wie in der sehr buutigen Verbindung 0)iiri-chent-(p.)amenU (404) „üsiris des 
Westens,*' welche bieroglyiihisch in den genau entsprechenden Gruppen 465 ausgedruckt wird, 

IMiimiicB, U^egnipliie altan Aacjrptn«. I. 14 
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wälirt'nd in griechischen Inschriften (wie z. B. auf der Insel Sehel; vergl. Corpus insc. gniec. 
No. 4893) derselbe Ikinarae des Osiris flETEMfl MES Vli:^ lautet, eine Wortlorni, welche 
gebildet ist nach der Analogie von HE iES:iH l H:£ imd JIETEMtLSHS (ibid.) oder /imv- 
SUNHS 0- L No. 4d86). Hierin ist du ÜBTEN- oder nTEN (IIBTEM n wegen der 
Euphonie) keine Umschreibung des veralteten Wortes chnt im heiligen Dtaleicte, sondern 
der lebenden Ag. Vollcssprache wwhgebildet^ in welcher pet-m oder pets-n (Itoptiseh nct n) 
is 4 u i i n oder nb bedeutet 

Der Name dieses ei"steu Noinos, der in Varianten auf den Denkmälern von Philae auch 
mit dem Zeidien der Nase geschrieben wird (s. No. iCl), lautete denuiarh ;iuf das wahrschein- 
lichste H <l-vl,en und iih glaube der Wahrheit nicht ieni zu stehen, wenn i( h darin die Mutter 
der von Plinius überlieferteu ötadt Acina erkenne. Aciaa eiilj>taud aus Hachiii auf eine 
Weise, die jedem Fhilokigen nur angemessen erscheinen dflrfte, indem sich nftmlich das ägyp- 
tische ^ zu It—c verhirtete und die Aspirata S Inder (dfenbar durch Giiedien beitannt gewor- 
denen Wortform verioren ging. 

In <ler ersten Liste folgt auf iräch< n-Acina der zweite Nomos l'e-mer, in der zweiten 
Liste dagegen der dritte der ersten ßek\ Es folgt hieraus, dass Pe-mer in der Liste II. aus- 
gelassen ist, oder einem der zerstörten Nomen an^^cbRrtc. dem Komns .'», H oder 8. Die bilbe 
^(Haus) cehört niclit ziiiii eigentlichen Wortstamme, der violmelu- Mrr ist. Das ist, ohne 
Widerrede, die Stadt Moru beim Ptolemäus, welche die Metropolis des gleichoamigeu Gaues 
Idldete. An Mero« zu denicen, halte ich ftr weniger mbrecbeinlicfa, da dies bei weit«» süd- 
licher lag und wahrscheinlich nicht zu den Nomen Kobiens gerechnet ward. 

Der Name den dritten Nomos der ersten oder des zweiten der zweiten Liste lautet flber- 
einstimmend BA, offenbar das AioeeU des Plinius, das l/ißovv/4<; (var. Mßvnu'g, l/ißni rKid^i^) 
beim Ptolemäus, mit einem vorgeschlagenen <*, das aus der Vulgarsprache des äg. Namens 
ffa-f-^l- .,llan? odor Stadt Rek" leirbt erklären ist. Sdnviprifior dürfte es sein, die Lagt* 
dieses Urtes und der iulgeudeu, nach der Nnmeniiste, mit deri bezüglichen .Vn-Jiaben beider 
ächriftsteller in Uebereinstimmung zu bringen. Der Name erscheint bereits iu der XMIl. Dy- 
nastie in dw schon früher gedachten Stele von Semne aus den Zeiten Amenophis HL (s. oboi 
S. 18), wonach die Entfernung von der Station Betci bis zur Station des Landes Tänj auf 62 
Atur angegeben wird. Die vollere Form Bekt bringt flbrlgens die Yergleichung mit Aboeci-s 
noch näher. 

Mit diesem Nomos endet die Liste I. Die folgenden sind aHeiu aus der zweiten Liste her- 
zustellen. Znnädist i*eiht sich als dritter der Gau }fn an. mit denselben Zeichen «reschrieben 
als das altüg. Wort fdr Wahrheit /»«, (»der mit dem Artikel f-i-md. im Ivoptischcu .um, «.um. 
Ich glaube nicht zu irren, wenn ich den Nameu i amu, beim Pliniu», hierher ziehe, /u erwäh- 
nen bt, dass in Dikkeh die Gruppe Ar mi dnrdi die drei Wasserlinien detenninirt ist (408, 
vergl. Champ. Not man. & 127), als ob man an das Wort «no, gleichfalls weiblichen Geschlech- 
tes, im Koptischen imm, tjma jmot urina, woher pjwH mingere, zu denken h&tte. 

Als vierter Nomos stellt sich M^J entgegen, auch nur Meß in den philensischen Inschrif- 
ten genannt. Ich vermag keine cnt.°iprechende Namensform, weder beim Plinius noch beim Pto- 
teniäus, dieser sreuenflberzustellen. 

Der fünfte und sechste Noiii<i.< ist nicht mehr namentlich erhalten; die Gruppen, in wel- 
chen ihre Benennungen verzeichnet standen, sind leider zerstört Auch von dem folgendeu, tlem 
siebenten, sind nur die beiden ersten Zeieh«i deutlich zn erkennen AVA .... Sollte das fol- 
gende die Hieroglyphe (469) fttr ckuf eh sein, so wttrde der Name Naheckit, Niaieek an den 
Stadtnamen Ntods beim Ptolemftus erinnern. 
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Der achte and lettte Mwbiob ist leider wiedemm zerstört. Mit ihm endet die Doppelreihe 
der Untcrnoinen di-s frrossen uubiiichcD Nonios, mit dem die Liste die olicrä^'. Nomen beginnt. 
An diese uubischcn (iauc sxhliesst sich endlich das Gebiet von Meroe. mit der gleichnamigen 
Ilaiipt^^tadt all, die in den demutischeu luM-hriftcu Mer uu lautet. Auf der Rürkseite des grossen 
demotiscbcQ Leidener Papyrus No. 65 (publidrt von Hm. Lecmauu») befindet »ich pl. XIII., 
XXI. 1. 1—3 ein Satz fblgeiideii Inhaltes: sind die Aethiopen (Kusch), weklie herunter- 
atiesen (i-m-eAn) .von Merua (470) nach Kemi (Aegypten)/* Denelbe Name Mema kehrt 
pag. Xin. lin. S nodi einaial wieder. 

Icli reihe hier cum Schlüsse die Auf/ählung der oubtschen Nomen in einer flbersichtliclien 
vergloii hontleu Zusammenstelliins nn: die Abkürzungen PI. und PL gelten Plinius undPtole- 
ittius, die Zahlen beziehen sich aut die Giadangaben des let/.terciL 

Nomos Keila oder Nubia. 



A. l. Sei»«« 


.^f/A/i:^ (Inschrift) 




2. Men 


Bim (Pt.) 62* 


21*40' 


3. rowa^ 


Tatr/rm (PL) 60' 30' 


22* 








4. Pnuba 


Ihm' Ii' (Pt.) 02^ 


22* 


5. Ptenmut 


IhtiirSh'^ iVt.) 61" 


20' 15' 


ü. Xapat 


Su rma (Pt. ) 63' 


20° 15' 


7. H^rhawäl 


^caoßj^ (It) 63* 


19° 30' 



8, 



a 9 (1) ffaehn Acinis (PI.) 
[10a 2a Pe-lfor] iliijeor (Pt) 61*30' 13' 40' 
I0(2)£«ib' Aboeds (Pt.) 
11(3) Tama(Pl.) 

12 (4) üaA; 

13 (r.) 

14 (6) 

1.J (7) Na/ieeJi (>> A«**V {Vt.) 62' 19' 30' 

16 (8) 

Das« diese auf Ptelemäerdenkrailleni erwähnten Nomen des nabischen Landes durchaus 
kerne geschichtliche (}eltnng mehr hatten, lehrt ein Bück auf die Plolemiemit, wie wir es oben 
bereits angedeutet haben; dass aber die äg. Kitclkeit es nicht verschmencen konnte, in einem 
Tempel an der Greiize .Vegypteie* und Niibiens die alten Notnenreihen des von maebti-jen, längst 
MTsebolIpnen Phanionen niiferworli'nt'u. ^])at«■r iil>er vi HonMi gegangenen Ntiliieiis ;ds uin Stück 
Vinn rtdlt uiHerreithe iu püiuphalter Weihe uiii auüzuführen, steht ebenso le&t uud wirüein 
eigentbUmliches Licht auf die historische Bedeutung der äg. Darstellungen im lüeratischcu 
Sinne, obschon wir der priesCerlichen Eitelkeit durch dmrtlge Ceberliefemngen filterer Urkun- 
den sur hödisten Dankbarkeit verpflichtet sein mOssen. 

Nach dem nubischen Nomos folgt als zweiter 

H'vtp Ttt-ITer „der Gau von Thcs-Hor." 
(Apollinopolites.) 

Die Symbole desselben bestehen aus dem Sitze mit ciucm eipenthiimüchen Anhängsel 
ilaran und ileiii S{)L'rber, dem Horus-Vogel. Die Aussprache des so gestalteten Sitzes ist Tet 
(471. vergl Tüdieub. 109,3. 149,46. 163, 7 etc.), das Wort selbst gehört der koptischen 
Sippschaft «mittel, «ec-^oc an. In dem Tempel von Edid, der alten ApoUinopolis Magna, 

14» 
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ersi^heint die Nomosgruppt; ,,Tes-n'er'* beständig als Localbozeichuuiif,'. Die (jotthciteii 
ir tir /t ud wud WiMor werden Stets damit VLrl'unden. Als H.uipt«t:uU wird Del) orler !><•% 
Olifcw Kdfii) irfiiunnt. Kine Darstellniiu' rln Nuiiiosgöttin ui dem Tempel von Edfu ist iu 
Hrn. Harris lueiirfiich angeführter Abhajullmig l'latte F, No. IG abgebildet. 

3. IFeap Ten „der üau von Theo.'' 
(Latopolites.) 

Das Byiiiboljaclie Zeichen desselben blhtoi die beiden Federn mit der Sonnenscbeibe, 
deren Ausspndie tt» gewesen zu sein sdieint (nun vergL Lin. 8 der Stele von Neapel). D«r 

heilige Xanie dieses Noraos ist sehr selten in den Inschriften, desto hiuifiger dagegen sein Sym- 
bol in den bildlichen Dai-stellnn-icn Fahne. Die >h hi7;ih! Aor Nonien«!yrabole erscheint 
iKimlich b«'i Prozessionen und iihniichen religiösen Fe>-ti ii an! t aliiKii^tiUiueii als Abzeichen, 
die bereits von eiuenj alteren i<chrift.stell<'r, Di()d*>r viui M^ilieu. iu seiner üeschichtsbibliothek 
iK'i Besprechung des Thierdieustes der Aegjpter (I. 90) erwähnt werden. Unter den verschie- 
denen BeweggrOnden, aus weldien die Vergötterung der Tbiere hervorgegangen sei, führt er 
auch die Meinung Einher (ofilenbar Aegjrpter) an, wonacb in voitaistorischen Zeilen sich die 
Schwächeren gegen den Stärkeren in Sehaaren vereinigt h&tten und eine jede als Abzeichen 
oder Fahne iuijamv) eines der spiiter für hidlig gehaltenen Tbiere wählte. Solcher arjuia 
geben die iig. Denkmäler in kleinerer und mieserer Zahl bis zu ganzen Listen: die Mehrzahl 
besteht, wie ge.sagt, ans denselben Zeichen, weleh(! als hriüiri' NoiTiotisynilifdc ^.'t ltcii . der Rest 
dagegen aus anderen I'iguren, die aber offenbar eine jede fiueu bt.^limiulen Noiuu.^ repräseii- 
tirt Ich nenne diese Zeichen zum üuterechiede von den Nomensymbolen die Nomoswappen. 
Eine vollständige Liste derselben, der Zahl nach 45, erbliclit man indem Osinszinuner auf dem 
Dache des Isistempels von Philae (s. die Abbildung in Yonng, Hierogljrpfaics Plat. 67, US), 
welche in zwei Bcihen von 24 und 21 Wappenbildeni zerfiUlt Hierin ist das 3. XomossTmbol 
zugleich Wappen, und /war das 6. in der Ileihe der 24. Aber noch früher, bereite in den Zeiten 
Ameiiopliis III. und Thothmosis III.. ers< heint ebenda-sselbe in einer kleinen Zahl anderer, an 
deren Spitz(> stets der stehende Schakal Ap^&erM von Oberägypben prangt (vergL L. D. 
III. 63, c. 

4. IVtuiji ^diii „der (iau von Zani" 
(Fhatbyrites) 

erscheint allenthalben auf den Monumenten Thebens. Das Symbol des Komos ist der Gtttter- 
Stab, welchen die mlinnlichen Gottheiten in den Händen zu tragen pflegen und dessen Namen 
die Gruppe 472 tam.t enthält. In den Xomoslisten I., IV., VI., X. und XL ist dem S ] ' r di« 

Stra»ssf»HU>r ansjt'sctzt, wio bei einer bestimmten .\nzabl anderer, doch nur oberäg. Nomen- 
grii]>ii( ii. iiaiiilii h ilciu ii für die Nonicti Tentviites, Faitop(ditf>s, Aphroditopolite> tind Kynopo- 
lites, ohne dass ich au/.ug* l»en vermochte, was es I)ei diesen Nomen mit der geuauntea Fedrr 
für eine Bewaudtuiss habe. Der thebauische Nomos, als Göttin persouilicirt, findet sich in der 
bekannte Daistdlung der Siege Scheschonq^s (des Sisaq der Bibel) an der sfldlichen 
Attsaenwand des grossen Amontempels zu Kamak vor (s. Reiseberichte S. 173 und h. D. UI. 
252). Sie trflgt auf dem Kopfe das Nomossymbol, von dem wir soeben gesprochen haben. 
5. tf'cap (ITorJij „der Oau des Doppel^rbers.'^ 
(Koptites.) 

Zwei iielH'ueinand^'rstehpndf SpiTln i- liildon das symb'tlisclip Zeichctr dicsi-s N'mnos, der 
seiner Stellung in den Nomt;uli.s{k n /.uiolge nur dem Koptites der Klassiker entspncht. Dif 
Hauptstadt dieses Nomos war, der vortrefflichen Nomenliste am Apetempel von Karuak geraäüs, 
Qebt d. i. Koptos. Hierdurch wird jeder Zweifel aber die Identität beider irehobeu. Es ist 
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die.s (las eiitxigc Noinossymbol , welches sich in den RuineusUUten und iu dem benachbarten 
Tempel von Koptos vorfindet (vergL Harm, Hi«rogljphicAl Standards S. 10 2U Liste A. . 
— Standard 5>. 

6. iTewy; (iiiifufij „der Gau des Krukodile»/' 

(Teutyrites.) 

Die Symbole dieses Komos «crüdleD in vier Teradriedm Varianten. Vier Listen, nfim- 
Hell in.f VL, Vn. und XL, haben als Sjnnbol desselben das Bild eines Krokodil es, in 
merkwürdigem Widerspruch mit der bekannten Nachridtt beim Strabo 814, dass die Tenty- 
riten am meisten vnn allcit At L'V|it(-Mi das Krokodil verabscheuten. Diese Bezeidinuni.' <li - 
tuntyritischen Nomos Andet ^ich schon in einem Grabe zu Abusir aus den ältesten Dynastien des 
tiir. Reiches vor, mit dem Zusatz „der Östliche" (No. 474, verj?!. I,. I). II. h) !»nrniis ist m 
schliesseu, dass der Nomos in eine östliche und westliche >v\U' zerliel. Die zweite ^H^iaIlte, 
welche sich im Tempel von Deudera selbst vorrtnüet, be^tehl njerkwürdigerweise aus den llil- 
dem dreier dtsenden Gottheiten, die, nach den sie nnterscheidenden Kopfbedeckungen zu 
schliessen, Osiris, Horns und Hathor sind d. h. die Triade von Dendera. Die dritte Variante 
enthiilt zwei phonetische Gruppen, von denen die erste die zweite Ci'lsutet, wihrend die 
vierte und letzte Variante aus dem Dreieck = ti und dem auf. der Spitze desselben stehenden 
Sjirgdecke! (s. No. 147 der Tafeln) gebildet ist. Die Göttin des Nomos, charakterisirt durch 
die ebrnlK'srhi ii'lM'iiM, vierte Variante, wcldip auf der Nomosfahnen.'^t^in?e ruht f ITH), erscheint 
in dem Tempel von DenUera (verRl. Wilkiusüu, Majuiers and Custonis l'lat. 58, 2). 

7. Ifesp Seiei „der Gau vuu Seschesch." 

(DiospoUtes.) 

Das Nomoszeichen steltt dn Sistnim dar in einer mehr oder mlndo' vollkommenen Ab- 
bildung (veigL dazu H. Weiss, Ko^llmkmMle S. III zn Figur 80, b), das im Aegyptisdifin den 

Namen neies.t fllhrte. Die Stellung desselben in den hiero^. Listen zwischen den sicher 
bestimmbaren Nomen Tentyrites und Thinites machen es unzweifelhaft, dass dieses Nomos- 
symbol durchaus dem Diospolites rier «^rier hischen Liste enb^prechcn mnsste. 

b. IVe»p alC io „dei Gau von Abydos.'* 
(Thiuites.) 

Es kann nicht im nündesteu irgend ein Zweifö darüber entstehen, oh das in Rede stehendf 
Nomossymbol den tbinitischoi Nomos bezeichne, dessen Hanptstsdt Abydos so oft in den 
Inschriften mit dem genanntai Symbol in Verbindung gebracht wird. In don Kautel der 
Komodumptstädte und der NomengOtter werden die schlagendsten Beweise femer beig^radit 
werden. 

)>. ITesp Min (oder »tchemi) „der Gau vuu Miu (oder Secheiu?)/' 

(Panopolites.) 

Das iiekaimte symbolische Zeichen de.s ng. Pan (mit einer doppelten Lesung Min oder 
Secbem) bildet die nemtfe Nomosgruppe der hierogL Gaullsteu. Es kann nicht der geringste 
Irrthum darüber entstehen, dsss dieser Gan dm Nomos Panopoiltes der Alten entsprüclie. 
10. SCtap ^0 ((«C) „der Gan von ^e (oder ^e^" 
(Aphrodhopolites.) 

Das Üymbol tlieses Nomos ist dieselbe Schlange, welche iu dem hierogl. Alphabet zur 
Bezeichnini;: ties Buchstabens Z dient. Kin cinzifxc'i Mal, in der Gauliste X.. der vdii Kdfu, 
erscheint die dopjjelt gemalte S<-hlan^e, als ol) zu lesen wiire Tev. Seiner ."^telliin^ nueli. 
zwischen den bekannten Gruppen für die Nomen .\ntaeop(dites und l'anopolites, entspricht die- 
M x Gau der hierogL Listen dem Aphroditopolites Wtfi Oi^iiatöttg) der Klassiker. Als Nomos- 
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Wappen (475) örscheint dieses Symhol zwisflien aiulcnii zii So1<»h, Zeit Ampnophis III. 
<8. L. D. III. 85), in der Bedeutung des Noinu» iiv^r^vu in d» i- Inschriit auf der Westseite des 
scbüoeQ granitenen Sai kopbages dos Apisstiercs aus den Zeiten des Amasis. 

IL H'ei'p (äexßüti,) „der Gau tos Scfaesliotp/^ 
(Antaeopolites.) 

So umsdireibe ich das Symbol dieses Nomos nach der phonetisclien Variuite der Liste V. 

Die übrigen Verzrifhnisse geben übereinstimmend folgende zwei Varianfeii ; entweder nftmlidi 
das.selbe typhonische Thier, welches den Namen des Set und Bai zu determinireu pflegt 
( violleicht ein Esel), bisweilen mit einem Schwerte auf dem Rflck«^n. nrlcr dasselbp Thier, jpfloch 
ko]iHos. I>iojpni!?en Inschriften in Edfu, welche sich auf die Tödtuug des Typhon diinh den 
Horu.-4 von Apollinopolis beziehen, nennen da^ »o beschriebene Thier Xe/ies (.47ü). In der 
Nommlistie tod Dendn« feblt dies Nomossymbol ganz und gar, wie za vemmdien ist aus reli- 
giOscr Scheu vor dem typhoDist^en Thiere. Ausser der Folge spridii sdioii der Name dafür, 
dass mit diesen Zeichen deraen» Nomos gemeint sei, welchen Griechen und Rfimer den 
Antaeopolites genannt haben. 

12. ITeifj^ Inf „der Gau von Tuf." 
(Hyp!<elitcs.> 

Das Symbol (les>.i"lln'ii. der Berg (t>i) und die gehurule öchlauge (/) daniuter, 
erscheint unendlich iututig auf den Denkmälern, fast stetü in Verbindung uiit eiuem Auubis, 
«etcher vdrUich „der Kopf sdnes Berges'' (so tberaetzen anch ChampoiSon imd die Nach- 
folger), ^mu ^dor Erste des Ntnnoa Hypsditea^ genannt wird. In den Grftbeni des Gebe! 
Marag, auf der Ostliehen Seite des Niles, iwischen HonMut und Stut (LyeopolisX befinden sich 
Grotten längst Verstorbener, darunter zweier Nomarchen dieses Nomos, dessen eben besduie« 
benes Symbol in den noch erhalteneu luschrifteu erscheint. Dit eine dieser Nomarch^ aut 
den Zeiten K<nii"> N>-fi>r-l e-ra. führt ;ini Schltissf seiner Titol (477) die Benennung n>er rts Rer 
mi Tuf „der J>laltlmllt.'r des Süden.-., der Krste und Gro-^se des Nomos Hypselitcs" (vprpl. 
Harris, Hieroglyphical ätaudards Ö. ü uud Plate F, S). In eiuem der Pyraraidengräber von 
Gizeh, aus der IV. Dynastie, findet sich bemts dieser Nomos genannt (s. L. D. II. 15). 
13. Weap ckuf-iAent „der Gau von Chesf-chent" 
(Lycopolites anterior.) 

Das Symbol dieses Nomos, der nach den Ptolemüerlisten in zwei zerfallt: in den vorde- 
ren (chent) und den hinteren ipeKu\ besteht aus einem von der gehdmten Schlange durch- 
brochenen sceplcnilinlichcn Instrumente, dessen Aussprache, nach unzweifelhaften phonetischen 
Varianten, cliest ) iol (iiiuii vergl. 47h in L D. II. und MW in Pap. UY 12, a des Jierliner 
Museuin.s). Das Zeichen ersclieint als Nomossymbol iu den sehr alU'U Inscliritteu der (iniher 
von Siut (L.wupolis) aas dem mttleren Beicbe. Die dort bestatteten Nomarchen führen die 
Benennung MeraätH «hwf (460) „der Erste und Grosse des (Gaues) Cbesf,** jedoch ohne den 
Zusatz cAenf oder ptAth so dass es scheint, ab ob der Nomos in den filteren Zeiten des Beiches 
nicht getheiH gewesen war. Sowohl dies, als die Stellung de« Oausymbols in den Listen fUirt 
zu der Voraussetzung, dass dadurch der von Griechen und Römern Lycopolites genannte Nomos 
bezeichnet werden sollte. Der fol'^iufle Nomos unserer Listen: ('hrsf j,tJ!,i „l.ycopolitt's 
posterior" Ij^sst nach der durrluuis >i( iierteii lledeuMinji für peAu (das iiintertheil eines 
Löwt'U darbteliend) als post, posterior auf den bisher nicht erwiesenen Sinn des ihm entge- 
gengesetzten chent als anterior, vorn, vorderer (daher dann erster, wie in Onri cknu 

*) Dieitagere Sebreibang dcMetbea im Kopt^Mheu ist entkiiiten in dem Verbam ceg|c| «teprimere. 
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p.amt^nti N'o. 4G5 „Osiris der erste d<\- Aiiicnti") eiut'U folgereiclieu Scliliibs /itliLii. In ähn- 
licher Wpi«p wprdpn die Nf)ni(»n 20 und 21 in übcräpypten, und 18 und 19 in Unterägypten in 
den vorderen {chent) und hiiitcrcn (j t'fiu) ffpsondert. 

14. H'ejtj) cJit.^f./tf/i II ..di i-(iaii von Chesf-pchu.'' 
(Lycojiiilitrs piist crior.) 

15. //'<>/' fn „dct (iiiu von Un." 
(HiTiiiopoiitos.) 

Der Hase w«r das Symbol di^es Gam». Die von ans in Grande gelegte Liste von Edfu 
fiVgt dem Hasen die Wasserlinie n 1iin2a, und giebt dadurch zu verstehen, dass der Hase, 
vie das durch ihn dargestellte Silbeazeichen, Vn (koptisch ovor) aussnspredien ist. In den 
Grftbera von Gehel-Schech-Sayd werden Noinarclieii dieses Nomos genannt. In dem berühni' 
testen darunter, dem Felsengruhe von Ber:>c)ieh (s. L. D. II. 134, und liauptsächlich Wilkinson, 
a i>oj»iiIar account of tho ancient Egyptians. LftTidrtn, 1851. vol. II. Frontispice") hoisst der 
Inhaber des Grabes, ein L^cwissi-r Tntnid-Iiot/i ans denZeitm dtr XU. Dynastie, d* n Insdiriften 
zufolge: Her aa en Un (4öl) „(ier Erste und üro;Süe des (Uanes) IJ n," d. Ii. ein Nomarch vom 
NoDM» HermopoKtes. Vier Reihen von Einwohnern seines Gaues ziehen, in der Oberaus 
mericwfirdigen Darstellung, seine Statue. Die Zieheoden der ersten Reihe heissen in einer 
hierogi. Legende daneben xSuhm en (Amtnt) Kei^ün (482) „die Geschlechter*) vom Westeo 
des Gaues Un," die der vierten Reihe dagegen: z<tm.u tu aht en fieap Un (483) „die Ge- 
schlechter vom Osten des Gaues Un." Aus diesen Inschriften nnissnothwendigerwcise dieFolge- 
rnnjr trezogeu werden, dass sich derNomosUn sowohl auf der östlichen, als der w estlirlioii 
Seilt' di'^ Nilufers befand. In Gobel-Schech-Sayd (s. L. D. II. 113, c) heisst in einem GralxMler 
Verstorbene, welcher in den Zeilen Königs Pepj's, also in der VI. Dynastie lebte, Tier <m m 
He^yt ÜH.t {x^i) „der Nomarch von Ür.^ (mit woblkilKm Artikel), nnddMmdort (}A. 112) 
«ird to — Ün (485) „das Land von Un'' erwähnt Der Titel Mer Jtetp Un (486) „Erster des 
Gaues Un'* kehrt auf der Statue des A^^*^ Senmut im Museum zu Berlin wied^ (s. L 1. HL 
25, i). DerGau. welcher durch das Symbr>l des Hasen in den hierogi. Nomenlisten ausgedrackt 
ward, entspricht, der Reihenfolge nach, dem Hennopolites der klassischen Tradition. Damit 
stimmt ilberein, dass iti tki- Xomenreihe am Apetempel in Karnak als Nomosgottheit dieses 
Gaue;» der äg. Uenucä iauuti, Thot, geuuunt wird (s. das folg. Kapitel der Xomotigottheiteu). 

Iii. fii Si'Ji ..der Gau von Sah."' 

(l>i r iiördl. Tlu'il dt'- Kennopolites.) 
Durch eine glückliche Eügung besitzen wir von diesem Nonius die wünscheuswerthesteu 
Angaben auf den Denkmälern und zwar aus einer Zeit, die den Schluss des Alten Büches bil« 
det, wir meinen die XII. Dynastie. Zunächst ist von dem Komoesymbol zu bemerken , dass es 
in der Hauptfigur eine Gazelle darstellt, welche bald auf dem Rücken das Bild eines Sperbers 
trägt, bald vor sich einen Korb stehen hat und mit einem ei$;enthflmUchen Habbande 
geschmückt ist. Die .\ussprache dieses Zeichens ist saÜ oder safi. vJ/T- (>. fl( Knit^t'', Tombeau 
d'Ahmes S. Diespr .nitiitr. (Jau erscheint, in der ani;ril( utct« ii .symbolischtui He/eichnung. 
in ein/« hien (irabem von K»m-el-ahniar und in allen von in iii-lla--fin f.. 1>. II. 1-22 — 12.'). 
l-i4. 13.'). 143). woselbst verschiedene Nomarchen dieses Gaues bestattet sind. Sie liihren, wie 
gewöhnlich, den Titel Her aäen Hesp SäS (487) „der Erste und Grosse des Gaues Sah " (1. 1.). 
' BemerkeaswerÜi ist die Variante 488, Hörner mit Diskus an Stelle der gewöhnlichen Gnippe 



*) Vergt «««M g«iiei«tione* im Koptiaehen. S. uavh d« Itougo , Tomlmn d'Abm^t 8. 191. 
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für /f«r in dem enten dieser Qräber (1. 1. II. 122, sddBdie Mauerdidte des Eingaiigs und erste ^ 

Verticalcolonne). Die lange In^^rhi ift nu den unteren Theilen der vier Wände dor ersten Gtah- 
kapelle von IJeni-Hassan (s. die Al»bildung in Burton's Excerpta hinoL'Iyphifa PI. XXXIII IV. 
und bei L. P. If. r24 — 125) ist für die Geschirlite der N'omen Aügjpteas in diesen ältesten 
Zeiten zu merkwürdig, um nicht hier lauger bei ihr /.u verweilen. 

Der Inhaber des Grabes neuut sich au der Spitze des folgenden Textes einen cr^a Ä« 

«sten-fvcA mwnv'neter.f net « ato*(col. 1 — ^2} d. h. „^UMMl FDi«tea MiB kSniglichem BInte, 

einen Verehrer seines Gottes, und Statthalter der Lfinder (oder Völker) des Osteua.** Daran 
IcuQpfter die Nennung seines Namens : KeSn^g Sohn CMnwu-Jtofpf dem der Schreiber d« luchrift 
nicht oline gewissen Xaclnlruck den Namen seiner Mutter Berjt mit dem Zusatz nf.t IIa. (489) 
„Tochter i im ^ Fürsten" (col. 3) anhängt. Nach einer längeren, hier nirht her gehörigen 
Ah*div\rit'uiiü. in wf'lrhiT scjjie Wohlthaten gegen Menschen und Götter herA'or;^ehol)cn werden 
(ci»l. 4 — 13), w ird er selbst redend eingeführt. Ich la>se in der l ebersctzuui: alle zum Ver- 
stäuduiss des Ganzen nicht unbedingt uothweudigcu Gruppen (wie die laugen Titel der Könige) 
fort. Die übersetzten Stellen verborge kh ihrem genauen Veistindniss nach und bin bereit, 
der schärfsten Kritik die Spitze zu bieten: }^,f erto-n-Mi m,,,, Ä<u»9n-em4ta {11^ .... 
er erpa wer . . . . u abH (coL 13—17) ,,Er sagt: es machte mich die Majestät .... Kdnigs 
.\menemha II. zum Krpa-lia und Statthalter der Länder de8 08tcn>." Dirvt i Araeneuoha II. 
ist der dritte König der XII. Dyn.istie und regierte 28 Jahre. In den folgenden Worten giebt 
er im .Mlf^enieiiien die Beerenzunir seiner Macht an, schiebt aber foli^'onden Passus ein: IPtr ... 
l'eelit er iiü.i.'i aij iiifiui em MemU-Vliu fn (col. If! — 20), ,.IIor(is und Pacht (waren, gehörten) 
zu den Ahuen des Vaters meiner Mutter in (ier Stadt Meuat-Chufu." Das Wort ha.ty welches 
ich durch Ahnen fibnisetze, ist im Koptische unter der Verbalform und mit der Bedeutung 
nasd, oriri erhalten (s. de Rougi, tombeau d'Ahmte 8. 66), davon ist abgeleitet das Substantiv 
ia, «o^oder id.f, sowohl den Sinn gtgnens, genitor, familia ab natus, ortus in sich 
schlie.'^send. Die Stadt Menutchufu (oderMenachufui \\;ir die Ilaupt-stadt l inrs Ostbezirkes, 
in ihr war seine Familie, eine fürstliche, mütterlicherseits, «lurch welche ihm die erbliche Würde 
eines Nnmarchen zu Theil wurde, entsprossen; er führt sii- s<v£rar Iiis ;uif die Stamnieltern Hör 
und l'acht zurück, den Gottheiten seines Nomos. Natli dieser Zuischenbenu'rkuug laiirt er 
sogleich fort; smeu-nef-iia re« swench-utf mcR .... c}ta irij n äff mut^a ein aji.t (col. 20 — 25) 

„er (der König) stdlte wir auf die südliche Grenzsäule, (und) er Kess anfertigen die nörd- 
liche .... gleichwie es geschehen war dem Vater meiner Mutter zuerst** Der Inhalt dieser 
Worte ist durchaus kbu* und bietet philologisch nicht die geringste Schwierigkeit dar. Seine 
Provinz war durch eine Grenzsäule, deren Hild <!era Worte (k()]itisch oT»-it, ovocn stele, 
columna. deuudisch udit) als Determinativ f(dgt. im Süden und durch eine andere im Norden 
ab<:e«ren/t. wie zur Zeit seine< Grossvaters mütterlicherseits, welcher zuerst (ob überhaupt 
oder nur in Hezuu' nnf .-.ciue Familie?) Statthalter derselben Ostprovinz war. W.ihrseheinlich 
ei-strcckte sich dieselbe vom Nomos SuJt bis zum rotiieu Meei-e, oder begrifl ancii nur den 
ostlichen Theil des Nomos in steh, so dass Chnumhotp unter dem Nomarchen von 83/1 stand. 
Die Erw&hnung seines Grossvater» mütterlicherseits veranlasst ihn, auf die Geschichte des- 
selben kurz einzugehen. Dies geschieht in den unmittelbar folgenden Colonnen. Als Efinig 
Amenemha I. (beinahe fiO .Tahre vor seiner Zeit) zur iJegierung kam, da huhv .1 ilm (den Gross- 
vater) „zum Erjio-Iia und Statthalter der Län<ler des Ostens in der Stadt Meiiachufn gemacht, 
und seine Grenzs:iule im Süden und Norden niif'_'<";t<'!lf' (rol -Jf;- '?r]), Hicx Wurtt' sind nnt 
denselben Zeichen und Gruppen ausgedrückt, als die V'uhrr ci ^ iliiiri ii (Ic^clln ii Iiiliaitrs. 
daher nicht weiter aus dem Aegvpti.schen umschrieben worden. In einer gleich duraut toigendeit 
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Stelle wird die Provinz noch näher bestimmt; es beisst nämlich vm.f alO) cn Jl^p . . . , W^r 
fr ntcf? em . . . . ahti fcol. 3-1 — 35) „sein Ort (Platz) war der ristlithc rh< il des Nomos .... 
Hör, um zu bleiben im ()>tfn." Die NoinnfJHymboic, woiclie den fniL'licheii Gau aiisdracken 
sollen, fiuden sich iu den jüngeren von uns betruciiteteu Lii»ten nicht wieder. Das zweite Zeiciien 
ist der Horas-Sperber, das erste scheint die Hieroglyphe für Land gewesen zu sein, die an 
dieser Stelk etwas verletzte Zeichnung Iftsst dies undeatlich. JedenüftUs lag der gemeinte Gaa 
in der Nfthe des Nomos von Sab, and idi vennuthet dass dies derselbe Gau ist, welcher in der 
liste von Edfu als der 18. (Oxyrynchitcs) aufgeführt i.st. Die Zeit, wiihrend welcher die.sc 
Erhebung des Grossvaters zum Statthalter der Ostprovinz geschah, wird dann in den folgenden 
roinnnen durch den Bericht eines Kriegszuges uiiher bestimmt, welchen der Pliarao gegen 
rebelJiöche iSudte oder Laiidschafte]) unteniahm, um die (ireiueu der Nomen festziisptzeii und 
die Einkünfte aufzeichnen zu las^ien. Dann heisst es am Schlüsse der 46. Colouuc folg. bis 50:. 
Hdat 0rtd.nef mt er erpä Mä — Str tm «n if eap Salt tmm-nvf uZ.u res «n iai.f er U^np ünX 
mtlfti.fer At*p AtupH „^ehet er machte ihn zum Erpa*ha . . . und Nomarchen des Graues Sah, 
er stellte auf die sfldUchen Grenzsfiulen seines Nomos (»wg) am Gau von Un.t und sdne ndrd- 
liehen an? C.uu von Anejm"^ (No. 490). 

Diese ürenzbezeiehiimiL; ist L'enan entsprechend der Laue der iigyptiseheii Xomcu Ober- 
Apyptens nach der jüngeren Kcilie vmi Nomenlisten. In dii'M ii crNclieint iti dvr Tliat der Noiiii>*> 
der Gazelle (.aahj oder der Hi. hinter dem Momos des Hasen (I n) oder dcui lö., und vor dem 
KwnoMp Schakals (Auepu) odor dem 17. Znnichst lehrt diese Angabe, dass ier Nomos 
Sah Imnorden des ersteren und Im Sfiden von letzterem, also zwischen beiden lag, nicht 
etwa daliich oder westlich von dem einen oder dem andern, eine Bestimmung, die nicht unwichtig 
für die Lage der altSg. Nomen und ihrer Städte ist. Dann aber liefert die weilhvolle Erwäh- 
nung der genannten Nomossymbole den Beweis, d;i.s^ die Eintheilung und Eolge der Nomen 
bereits in der Xll. Dynastie ('2W0! Jahre vor den \oii uns betrachteten Nomoslisten) eine 
bereits bestehende und sehr bestimmte . ( ireii/sauleu dienten für die Noniarchen als Zeichen, 
wie weit sich ilir Wirkungskreis erstreckte. Nach einer besonderen Stelle in der Coloune 
sdieint es, dass sich die Macht des uosrigen nnr auf „die Ltoder des Westens** ausdehnte, wenn 
er nicht Hheihanpt hier seinen Sitz als Nomarch aufeoschiagen hatte. 

Des Kffnigs Wohltbat gc^t weiter. Die 54—56. Colonne gieht davon Zcugniss : erid.nef 
99.f wr.f Naekt-as — er Rei/a .... em Chn f'"-'i",.>l ,,er machte seinen ältesten Sohn Necht — 
zum Ilaq .... in der Stadt Menachtifu." Ibui oder Gouverneur in Menachufu, der Hunpt'-taflt 
der Ostprovinz, zu sein, wm die vr^~\v Stute zur Laufbalm eines Noninrelien vom Nomus .Sali. 
Mit dieser hemericung schiiesst die Faniilieugeschichte unter König Amemiuha I. ab und e.s 
beginnt mit der 57. Col. der Beridit d&e Fsmilieneragnisse, die znm Theil mit der Geschichte 
des N4»noa eng verflodkten sind, unter dem folgenden König Sesurtesen L (regierte 45 Jahre). 
NachCoL62— 63sdieint es, dassChnumhotp der Erstgeborene war, während von seiner Mutter 

in Col. 03—71 erzählt wird: Uzn muf.n t r ••rpd.t /Id^emMJtlteqä as en Fiesp HnJi er Il'd.i-Rd- 
»Rotp-Rit — er Rem.t en erpd Kd Reqd ptit.u — NtTiera-us „es wurde fkoptisch otio^, otct) 
meine Mutter eine Erpa-ha (Fürstin) in der Fitrensrhnft als die Tociiter eines v tii-digen Haq 
des Nomos Sali in der Sttidt Hatrasiiotpliit (wortlich „Haus Königs Bashotphit,'* dies 
ist der Thronnamc des mit seinem Fiuniliennamen AmenoHio. L genannten Stifters dir 
Xn. Dynastie) (und) das Weib des Erpa-ha und des Haq von Städten — Nehera.'' Beqt 
wurde vom König Sesurtesen L als eine Erbtochter erklärt und hciratfaete den Forsten und 
Haq von Stfidten^ehera, das ist der Sinn des ganzen Satzes. Auf diese Würde seiner Mutter 
sich stützend bemerkt er darauf an-ua teten^-ckeb üa-mtö-ieeM — Ufi geSä er m.t Re'j^atfmutM 
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«n aaJm merr.f ma.f (Co!. 71 —75) „es führte mich ein König Ha-nub-km { Atnenetnflä //.) — als 
Sohn eines Ha in die das Ilaijtlnmt crlnnide Familie des Vater« meiner Mutter nach der Grösse 
seiner Gerechtif^keilsliebe." Iiersfibo Plianio, .so pr/ählt er weiter, ti-Hrj-ua n- IIa em ter XVI. 
etn Ment-chufu ((Jol. 77 — V.)) „er iiiaclite mich zum Ha im Jahre II) in der ötadt Meuachufu. " 
10t dieser Bemerkimg «uletder ente Tbeil der FamiliengcMlddite iinsereBCInuiiiihotp, die sidi 
bis auf seine Enieniuiiig zum Ha erstredet 

Von der 121. Col. geht Chniunhotp auf die GesdiiGfate der von ibm ausgehenden Familie 

ein und erSählt zunächst: irit-na tt.tu ne.a ur Xecfit ar M Ck9^ «r Meqa Renfi-Ampn (491) er 
aaaJ . . utf mM/./(Col. 121 — r25) ..idi bewirkte, flass orhoben wurde mein ältf>ti r Solin Xecht 
der Sohn derCheti zum Haq des Ndiiios Am pu. in der Familie des- Vater« seiner Miitti r." Seine 
Mutter ist C lieti; ward er durch den Vater seiner Mutter in die Faimiie mit dem erblichen 
Uaqthum vom Nomus Anepu, der, wie ich vorweg bemerke, dem Nomus CynupoUtes cut- 
Bprtcbt, eingeüQhrt, so ist es natOrUch, dass der anonyme Schwiegervater des Chnumhotp 
Nomarch des ebengenannten Nomos und seine Frau Cbetj die Erbtocbter darin war. 

Nach d«* 126—127. Col. zu sdlliesaen, wurde derselbe Suhn zuletzt Ha von ganx Ober- 
ägypten. Diese Würde verwaltete er unter Künig Sesurtesen II. (regierte 2>i Jahre), der ihm 
seine l'i Säulen aufstellte und als Grenze im Norden einen Nomtis >et/te. der in der Nonieu- 
liste von Kdfu der \^. \i>i{tiirhit uU.f er — Col. 142 — 143 „der Norden seim-s (iehietes war 
im — ** folgt das Zeich<;n des Nomos). \ um Ii*. Nomos an gerechnet würde der fünfzehnte, also 
der letatte Grenzstein, auf der Kordgrenze des phath} ritisdien Nomos gertanden sein, alblt man 
den lycopolitischen doppelt, wie es in den jflngeren Listen geschieht Rechnet man diesen 
jedoch als einen, wie es in den filteren Zeiten der Fall gewesen zu sein scheint (man vergleiche 
dii- lU inerkung zum V^. Nomo.s: Lvcopolites anterior), so würde der phathyritische Nomos (mit 
Theben) der letzte Gau des ..Siidlundes" frewesen sein. In der zweiten Colonne später wird dann 
bemerkt, dass seine Residenz im westlichen Theile des Nomos Cynopolites war. In die- 
sem Sohne Necht hatte die Familie des verstorbenen t'hnumhotp's ihren Glanz erreicht: die 
folgenden Notizen sind in geographischer Beziehung minder wichtig, vervollständigen aber 4tie 
Genealogie der Familie Chnnmhotp*s. CoL 159—160 wird ein zweiter Sohn Chnumbo^'s Sohn 
Nehera*s genannt: Chnumhotp Kind der Chctj, und Col. 189—190 der Vater Neliera'ä: 
Seliek-anch, ein Name, der an die niit 'tnch „vivens" coroponirten I-!i^:i iinainen in den l'yrarai- 
dengrÄbem von Memphis, aus dem alten Reiche, erinnert. Die folgende tabellarische Ueber- 
sirlit enthalt die Aufzahlung d<'r Nnmarcheu zu den Zeiten der XH. Dynastie nach der eben 
betrachteten Inschrift. Sie wird vervollständigt durch die Krvsahaung eines neuen Nomarcheu 
Amenj (offenbar aus der Familie Chuiimhotp'.s), von welchem Inschriften an der Thür de&selbeu 
ersten Grabes von Bern-Hassan erhalten sind (s. L. D. II. 123). Er stari) im Jahre 43 der 
Aegierung KOnigs Sesurtesen L als Erpa-ha und Nomarch des Gaues Sah*). 



*> Id Besng iraf die Bflseiehnttnf^ de« Verbiltnitie« de« V*t«r« mm Sobo«, da« in den Invebnft«« ron 

I^cniHiissati liiih-T nicht riiliti^' i rkaiuif wonicii ist, lichiiltc icli mir die AiiTiiiiudiThrt/uiig einer 
bfDuiitleren Abbanütung vur. Der llaupUiihabitr dtrr GriibessliUl« ist nk-lit Sriiira, wie llr. Ltipsiub uud 
Hr. Bircli aiineliiiKtii, auch nicht ÄWi eratnnunWiot/i, wie icli selbst aiifaiig» );liiubto, sitiidern Xe/lrra'» Sohn 
Chiutmiiotjf, wie CiiiunpoUion nud WilUnion (ob aber mit wirklichem Erkeanen der dabei entotebendeo 
Sehwierigkeit?) ihn aaent benannten. NnrvnterdieeerVoraaewtiaBglavMndieTencbiedeneii Aacaben 
der hiKchrifken die Hentellimg eine« Siammbanmee s«, 'unter einer atidern i«t ee eeblechterding* »lebt 
laölglich. 
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Familie des (SiiumtMo^: 

ßebekandk (NoDiarcli von Sab) 




(Koroarch von Cynopolitcs) NeXero BeqJ (Fr.) Neeht 

I i 



C*A«ö (Fr.) 



CktmmMotp 

A 




Fmnilien- 
^ ^ Mitglieder der 



AmuHemUd II. 



37 



N»iBOflgMehi«btU«be«. 



43 



4y 
1 



19 



Neckt. 



Beqt 



Amay 



CkmmMotp 



N«cht. 



\ att r dt;r Beqt, wird zum Erpti- 
Fi f\ lies Ostlaiuleit mit der Haupt- 
stadt Jf«»a-«Aif/^eiiigeieUli, and 
spBt«r «nm Komarcbcn dM IC 

NoinoB St'l! I rnif der llHUpt«t«dt 
ü'ä4-Iid»liotjtH ü). An Müie Stelle 
wird 

sniii iiltputor Sohn zun» ffAq in 
Menachufu t'iummt; 

die Erbt«cliter wivd zur Würde 
einer ErpA-Tiu erhoben und ver- 
miliU uoli mit dvm Erpä-Ha und 
B'äq VOD Stldten ISURera -, 

C Um ii iJ o ^ i»t der Kfitg^ b o t wa. 

ErpMtA and Nofnareh d«> IC 

.Nniiins HaR stirbt («m 15. P»o- 
phi), nAchdem er ^JSt Jahre laug 
Rcia Amtale Nemoreii venrait«! 

hatte. 

erhttit da« Anrechtanf die Würde 
des H'äq 'in der Familie seioee 
ChroMTitfen mBttarlinher Saite, 

wird derselbe ^fii7 in Menachufu 
uad stirbt alt £i3Ki-£ä, tutat-rteh 
und 8t»tthalt«r d«e OaÜMidflt. 

■ein Uteeter Solin, erKUt dareh 

sf'iiic Mnttor f.7,Hj das Erbrecht 
aufiicii 17. \omo« (CyiiopoUte«), 

wird li'äq in dem 17. Nomoa und 
■ehlieMlich des SüdlandeH von 
14 Nomen (mit 16 GrenasSuten). 



Es dürfte dieser Beitiag nidit ohne Werth für die richtige AitfliasBiing des VeiliftUiiiBses 
der Nomarehrawllrde in altoi Aegypten sein. Die Würde eines Nomarchen war erblich in der 
Familie and xvat wie es scheint, durch ErbtOchter , gerade wie dies noch in der 26. Dyuasüe 



16* 
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klar zu Tage tritt. Die Heirath der Tochter des Nomarchou von Meiiat htiftt Pf i]f init dem 
Vater des Chnuiiihotp bewirkt, dass dieser letztere Haq in Meiiachufu wird, wahrend Neciil, ihr 
Kind, zur Würde des N'oinarchen vom 17. Nomos erhoben wird, weil seine Mutter Che^ eine 
Erbleichter in diesem Xonios war. 

Fragen wir wich dieser langen Abecbveifung, velchem Komos der griechisdieit Liste der 
durch die Gazelle bezeichnete Gaa der altftg. Lbte entspricht, so ist die Antwort nicht anders 
SU geb^ als keinem. SSnuntliche Autoren, welche mehr und minder vollständi^'e Listen 
ag. Nomen überliefert haben, lassen auf den Nomos IT) (Hasen) der hierogl. Liste = Hermo- 
polites unmiffplhar den Nomos J~ fSrhakal) ^ Cynopohtes fnljron. Ander« vprh;i!t es sieh bei 
den kopti-i h( II Handschriften, welche diese Lücke auf das genügendste erganzen, indem sie 
^wischen dem n«o)9 jgMOTn und dem n«oai Kt^ic, von welchen der crbtere dem Nomos Hermu- 
politt», der letztere dem Cynopohtes entspricht, einen Nomos einschieben, welcher in einem 
Manuscripte des Museums Borgia mit baschmarischer Firboi^ m^g Tovsia „der Nomos von 
Tuh6*' genannt ist (s. Champollion, r£gypte sous les Pharaons vol. I. p. 301, 372, 377>. Cham- 
pollion 1. 1. hat, wie mir scheint, nicht ohne volle Itichtigkeit narligewiesen, dass die Sta<lt To-»gw 
identisch sei mit (km Oct^iociot (Theodosiaua, Theodosiopolis) der koptischen Hücher, 
welches zur Zrit der Kaiser der (römische) fVfMiume de« von den Arabern Thahha irenannten 
IMatzes war. Dieser besondere Umstand bevveist zur Cienüge, da.ss die Noniosfiutheilung 
Aegyptens bei den Kopten eine aus den alteren Listen ihrer heidnischen Vorfahren herftber- 
genommene war. Der Nomos mit dem Symbole der Gazelle omfioste somit den nOidlichea 
Theil des griechischen HermopoUtes, daher wir ihn so in der Ueberschrift mit dem igyptischen 
Hup 8mS „dem Gau von Sah*' gleichgestellt haben. 

17. S*9tp Anpu „der Gau des Aaubis^Schakals." 

(Oynopolites.) 

i>er Ii !■ u't ii de iSchakal, das bekannteste Sinniiild des •<cbakalköpfigen Gottes Ainil>is. ist 
das Symbol des tuigenduu Gaues. Die Identität dieses Nomos mit dem griechischen Cynopohtes 
leuchtet hiermit von vornherein ein. Die BezeiiAnnng des CyuopoUtes vom griedrisdien x^ciir 
der Hund, da doch der Schakal oder libysche Fuchs das Nomeesymbol ist, darf nicht auf- 
fallen, weil die Griedien und B9merduFChwegd«i Hund mit d«n gesehlechtsverwandien Wolfe, 
noch häufiger aber mitdem Schakal verwidiselt haben. Daher liisst Strabo 812 geradezu den 
Hund in Cynopolis verehrt werden und der schakalköptige Anubis heisst latrator. Ich l>einerke 
noch, dasi« der liegende Schakal ixh Nomoswapucii bereits auf den Denkmtb rii ans den 
Zeiten des dritten Amenophis der lö. Dynastie erscljciut (». L. D. III. öü aus ^ndcbj, verschieden 
von dam stehenden (ibid.), weicher das Nomoswappen des lycopolitischeu Gaues vorstellt 

18. ir*ei^ ftp „der Gau Sep." 
(Oxyryachites.) 

Ein fliegender Vogel, wie es mir schemt ein Sperber (ganz verschieden von einer fthn- 
lich gestaltett n I'ifrur, welche den Buchstaben p ansdrflckt), ist das Symbol des aclit/rliiitoii 
Nomos in allen Listen, rrizweifclhafte Varianten, welche in die sehr hohe Zeit des alten 
lieiclh ^ ziirückgcheu, gobeu diesem Vo^'cl die Auss|iia( he Si p (No. 4'J2, verirl. L. D. II. 146 e 
und IL 112). Nach der Stelluug des genunnten Symbols in den Listen entspricht der dadurch 
bezeichnete Gau dem Nomra O.xyryuchites der Folge beim Ptolem&ns, wiewohl Strabo b« 
seiner Fahrt aufwärts zuerst von Cynopolis und dann von dem auf dem Westufer gelege- 
nen Oxyrynchus spricht Xs. Parthey, Plutarch: Ueber bis und Osiris. Berlin 18S0. S. 2.69 zu 
pag. 128). Weitere Beweise dafür werden in dem Kapitel „von den Nomoshauptstidten" bei- 
gebracht werden. 
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19. B^€tp h . . . „der Gau . . . b . . 

(Apliroflitopolitcs.) 

Du-^ Xoniossymbol besteht aus drei Zeidion; aus dcui doppelt prsf'tT'ten , sogenannten 
Kukupiiaseeiiter und dem dazwischen stehenden lieiue, 4eni pljouetibcliea Zeichen lui den 
Laut des l>. Ks bleibt uugewiss, welche Rolle dos erstgenannte Zeichen des Scepters spielt, 
ob die des Silbeuzeiehens (£am) oder, was indc» weniger wohrvdielnlifib ist, ob als synbolisebe 
FSgnr. Da auf die EntscbeidaDg fftr das eine oder das andere wenig ankommt, wir vielmehr in 
der Gruppe beim blossen Anschauen der Zeichen den Nomos erkennen, so ist es angemessener, 
sich einer nothwendig weitliiuftigen Abhandlung über dies Zeichen zu begeben. Im Raraesseum 
zu Theben tintt derselbe Nomos auf, jedoch ohne die !■ i^^ir dis Beines = A in der Mitte 
(«. L. D. III. 212 a). In den jüngsten Nonienlisteu aus Kakbsche (I.) und Dendera (iV.) sowie 
in der einen aus Phiko (IX.) fehlt der Nuinos ganz und gar, gewiss nicht zufallig darch Schuld 
dm Sehidbers cdvt K1<ftaaan ansgelasiwn. Ueber £e Ven^dchong dkses Nrnnos mit dorn 
Apbroditopolites siebe weiter unten. 

30. Wwp Ndljt-ckeat „der Gau von Vorder-Neh.t*^ 
(Arsinoltos anterior.) 

21. M'e^Neii\f-j>eIiu „der Gau von Uinter-Neb.L** 
( A rsinoif es post e rior.) 

Beide Nomen sind nur Thcile eines einzigen, welcher in den Inschriften durch einen 
Sykomoreubaum bezeic)in«^i wird, bald mit, bald ohne Hinzufflgung der phonetischen Ele- 
mente NtR.t {vcrgl, 660 und 561), im Koptischen no-r^c (t), no-r^i die ^>ykomore. Auf 
vielen Inschriften heisst deijenige Theil, welchem die Gitttin HaduHrals Sdintzgottheit vorstand, 
Ndl4 rt$ (562) ,4ler sOdlicbe ArsinoWes," der eine andere Bezwdmung des Ndt.t-eJ^0iia oder 
pdu sein muss. Da, wie ans den Städtelisten erhellt, der sogenannte MörissM in dem „hinte- 
ren ArsinoTtes" frelcgen war. dieser aber m dem sQdlichen Theile des Fajiim zu suchen i?t; so 
kann kein Zweilel darüber -^ein, diiss der SiTi .'-< lifnt einem vorausgesetzten „nördlichen Arsi- 
uoites, • der SeiLt pehu dagegen dem nachweislichen „südlichen Arsinoites" identisch ist. Die 
allgemeine Bezeichnung „der Sykoniorennowos*' muss offenbar ihren Grund in einer besonderen 
Beziehung der Sykomore sa diesen Gegenden gehabt liaben, mag nun in dem Acsinoltes ein 
grosser Iteiebthum an Sykomormwaldungen gewesen sein, mag der Banm hier eine besondere 
Kultusstätte gehabt Iiaben. Die alte Provinz Arsinottcs fuhrt heut zu Tage die aus don Kop- 
tischen herübergcnommene Benennung Fajum («^*.-iom, Seeland), das noch in unseren Tagen 
geradezu als der Garten Aegyptens bezeichnet wird. Vor allen ist es die Rosenctilttir, welche 
hier gehegt wird (man vergl. de Sacy , Relation de 1 K^^ypte par Abd-AUatif S. 129 Aom. 140). 

22. Il'esp (seftj „der Gau des Messers." 
(HeradeopoUtes.) 

Der letste Gau der oberSg. Provins führt als Symbol das BiM des Messers. Diese Hie- 
roglyphe, welche vomdmdich dasu dient, alle den BegriiT des Schneidens ausdruckende 
Worl^ruppen zu detcnnioiren, scheint anstatt des ganzen phonetisch geschriebenen Wort^ 
„das Messer," kupt. mq«, cit-jc, ch&i culter, gladius, womit verwandt '-< > « . ■.>' imd |/</og, 
zu stehen (s. meine iSchrilt: Ntan elles rechert In s sur Iti division de Parm^e desanc. ßgvpt. etc. 
.S. hA\ so dass der heilige Name diesfä Nüiiios lit^jj »tj'i „der Gau Scft" oder „der Gau des 
Messers" ist. Das Nomossymbol ist das letzte aller hierogl. Numoslisten Oberiigyptens. 
Obgleieh es auf den DenkmAlem von mir nie vorgefunden worden ist (Monumente in den 
Nomen unmittelbar sttdlich vom Memphites sind leider nicht vorhanden od«: bisher doch nicht 
aidjs^nden worden), so ist es doch nidit sweifelhaft, dass dadurch deijenige Gau bezeichnet 
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werden sollte, welcher nacli der griechischen Liste dem HendeopotiteB entspritht und auf 
aner Insel gelefrcn war. Man sehe weiter unten. 

Mit dic^oiii Noiiios scbliossen ohne ,\ u.^nuhint' iVw liierojOfl. Gaiilisten die Nomen Oljcr- 
Agyptens ab, lutht so die griechisch-römische Ui ihi', wch lu' den Memphites mit der Hanptütadt 
Memphis als zu Obcrägypten (genauer zur Heptanoini^) gehörig re<rhuct. Wie ich gleich Gele- 
genheit oehiuen werde zu seigcn, gehörte dieser Qur m Uttterägvpten, und mit ihm, dem ent«i, 
heglnnt in allen Listen die Komenreihe des Unterlandes. 

B. Die Nomen UnterAg yptens. 
Ich mnaa von vom herein befürworten, dass die ganze Nomenreihe nach den hioogl. Lis- 
ten voHstindig hergestellt werden kann, und in dieser Beziehung in Uezug auf die Gansvmbole 
und ihre Folge nicht der geringste Zweifel vorhanden ist. Dagegen ist dies nicht zu behaupten 

in B«•zuf^ auf die fihrijrcn? unter sich selbst sehr aVnvcirlicndcii Listen der KlaKstker, welche in 
der Anzahl. ii\ der Bezeichnung und nun gar in der Urduuiig der Nomen um ossc Seins it'riirlxi iten 
darbieten. Die vollätaodigcreo Listen finden sich beim Strabo, Fiinius und Ptulemaus vor, und 
auch die äg. NomotmOnzM gewahren tat Bestimmung der Zahl einen nidit an verachtmideD 
Beitrag. Strabo, welcher durchaus nicht die Absicht gehabt au haben scheint, eine ToHständige 
Liste der unterig. Nomen su geben, führt in dem 17. Buche seiner Geographie folgende an (die 
Ordnung der Nomen ist die beim Ptolemfius p. 11' D IT. gewählte). Ich setze daneben, um die 
Uebcisitht zn erleichtem, die Nnmen beim Pliniiis und Ptolemiius und die auf dm gefundenen 
Gaumünzen, welche bekanntlich aus der Zeit vom Jalire 12 Tr^jan% bis zum Jahre 8 Aatonin's 
herrühren*). 



Stralto, 


riiuiut. 


rtolemän: 
1. Marmariea« non. L. 


Dit MüMen. 


1. Nitriolf» L. 


1. /fammonincu» L, 


fjhyae nom. L. 


MBYM 


2. A/omempMU» L. 


Libjfcu Martoti* Id. 


Mareole* L. 


iet. 


M''>ir!,iiie» L. 


JAiM/odiw L. 


Menelaitef L. 


iii. 


Herraopotis 




5. Alttattdriwnm nom. %. RermmpoliUa L. 


id. 


4. GftMtcopolitttXt, 


Ojpmttopoliua (? L.) AndrepofUti L. 


OgnaecopoliU» 






LelopolileJi L. 


id. 




5. Metel ite» 


MetetUe» 


id. 




Ptniflhu 


Phthenotet 






Cal>(i»ite$ 


10. OaiatUt» 


id. 


6. 8ait«t 


Sattes 
Xaucrntile« 


Saite» 


id. 

NmieraHln 


1. Frotopile» 


10. J'rotopitea 




id. 


8. Stinni/ffit» 




SeboMytw Inferior et raperior 


8tbe»nj/te& 


Xoia 


Xirl'fr- 


XoiUt 


itt. 




PhliifinjiJiu 


15. rhthemphutlii 


id. 




Oniiphite« 


OnuphUe» ' 


id. 


9. AArOit» 


1& Atkarrkaiäu 


AthribitU 


id. 


10 A/muImAw 


Mendetitu 


MfnittMu» 


id. 


11. liutirite» 


Btuiriltt 


Hu*iritF.4i 


id. 


12. LeoniopolÜM 


LaonlopoltUa 


20. LeoHtopdite« 


tdL 
iVnrt 


Vi. Timhf» 


Tanitfs 


Tu in ff 


id. 


14. 1 iiiiiUudntet 


'iSJ. l'lutrbaethtte* 


l'htirLttciUilit 


id. 


15. Sethroite» A. 


SethroiUa (A.) 


Srt/iroite» 


id. 


Phagroriopolitta A, 
17. /MchIAm A. 


ArMcM A. 


2ä. Arabiat aon. A. 


id. 


BtAattUta A. 


BiAattlU$A. 


id. 


18. itdiopi4ila A. 


Helioifolit' " \. 


27. Heli.poUtttk. 


id. 




8^ Arnnoüu b. HertxtpttliUn A. 


Htroofolil«» 








NieopOkM 



*) Die Nompn, irolchfi ein A liinter sich habeu, liegen auf iter arabiacben .Seite vom Delta, die mit L 
besdehneten anf der iibjtchen. 
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Eine genauere Prüfung dieser aus versi-hiedeneil Zeilen herrfllircnden Nomenlisten führt 
zu der Thatsache, da&s weder die Zalil, iintli die Benennung, noch die Ausdehnung der 
Nomen zu allen Zeiten diesellte war. So zerfallt der Saitcs des Pfolcmans beim l'liniuä iu zwei 
verschiedene, den eipentüchen SaUes und den Naucratites, wahrend beim Ptolemäus Nau- 
craiis aiä eine ätadt de» Sattes citirt wird. Der SethroUcs fallt nach iStrabo ausserhalb des 
Delta, wahrend dw genaaute Autor die Bonerkmig «ber ihn hinzufügt, das» Artraudoma ihn 
zu den 10 innerhalb des Delta rechne. Den Kornea Xoltes beim Ptolemiaa icennt Strabo noch 
iitdit, eondem achreibt Stadt und Insel Xob dem Nomon Sebenaytes zu. 

Die griechische Bezeichnung der äg. Nomen, welche meist nach der Metropolis benannt 
sind, enthalt hald eine ^eher^;etznn^r, bald eine Umschnihunü der ä«;. I, ante in die ent- 
sprechenden de> ^'riechiselien Oriranes , wr>liL'i nicht selten unfein nalielicL'endrs, anriineiuicN. 
significatives Wort im Orieckiacbeu Rücksicht gcuommcD ist (wie beim Menelaites). t ür den 
ersterm Fall nM^en ala Beispiele gelten die Komosnamen HermofwliteB, Andro- oder Gynae» 
copolitee, Leontopolitea, HeliopoUtea, für den zweiten Huoea wie Phthenotea, Cabasitee, Salt es, 
Sebennytea, XoBes n. s. w. Die Nomoeaamen, von denen der fllteate Berichterstatter Ober 
Aegypten. Herodot, spricht und die er nach den Hauptstädten benennt, enthalten fa.st aus- 
schliesslich die einheimische Be/eiclmung der Gaunamen, wie die unteriig. Nomen von Huhastis, 
Aphthis, Tanis, Mendes, Sebennys, Athribis, Pharbaethis. Thinuis, Onuphis, Myecphoris, Busi- 
ris. Suis, Papremis, Prosopites, Natho. Was die Ordnung der eben angeführten Nomen betrifft, 
so ist diese bei den verschiedenen Schriftstellern nicht nach der Folge der äg. Nomoslisien 
ao^Kestellt, sondern nach wUlkOrlichen Principien gegeben, die nideea bei den Nomen im eigent- 
lichen Delta das Gesetz innehalten, von Weaten nach Osten fortzuschreiten. Hier kl^nnen nur 
genaue geographisch -philologische Untersuchungen zu folgereichen, nnaem angestrebten 
Zwecken femer liegenden, Ergebnissen führen. Von den hierogl. Nomoslisten liegen zunächst 
zwei sehr vollptfindigc vor. Die erste (die Liste X. von Kdfn) enthidt 22 Nomen, also ^^eraile so 
viel als sie für Oberägypten giebt. Davon srerfsdlen Ii (n.nnlich 4 unti 7 und s. lö und ly) in 
z«ei besondere Gaue, so dass eigentlich die Nomeuzahl 19 hU Die zweite vollständige Liste, 
IV. ans Deodera, Hast den Nomos 21 und 23 der vorigen Liste fort, bringt demnaeh die Nomen- 
zahl Unterigyptens anf die 20 Obcrlgyptena. Hit Bacloicht auf die doppelte Zählung der 
ebengenannten drei Gane, wttrde nach der Liste IV. Unterilgypten 17 Nomen enthalten haben, 
eine Zahl, diH'die Strabonischen 18 Nomen für Unteragypten am nächsten stehen. Merkwürdig 
ist es, dass auf den sonst durch Zerstonini,' der betretfenileii Da! stolhin;,'en nicht verkürxten 
Listen, 1. aus Kalalisehe. und aus i'hilae. nur die vier ertöten Nonieii eiue abgeschlossene Zahl 
unterag. Nomen enthalten, ich werde sie in der Folge die kleine Liste der unteräg^p- 
tiscbcn Nomen benennen. 

Die Vergleichung der hierogl. Nomodiste mit der, welche wir bei den Elaasikem vor- 
finden, hat aus den bereits hervorgehobenen Ursachen ihre besonder« Schwierigkeit Dazu 
kommt, dass in dem verzweigten Delta die Nomen, welche in dem oherai Lande regehnässig 
aufeinander folgten, bald hinter- bald nebeneinander lagen und ebenso gut von Westen wie von 
Osten aus t'e/alilt werden konnten, so das.« die Bestimmung: der unferä«?. Gaue einer dreifach 
be.-eliraakendeu Schwierigkeit unterworfen ist. Hatten wir mir elienx) viel Riiinenst itteii in 
Lntc'r- als in Oberiigypteu aufzuweisen, so nürde die Schwierigkeit minder gross erseiieiueii, 
allein der grOsste Theil der im unteren Lande befindlichen Honumente ist leider durch Men- 
adienhaad, Zeit und zerstörenden Efaiflnss des feuchten Klimas im Delta untergegangen. Man 
muaa desabalb bedauern, dass es uns nicht allenthalben vergönnt ist, den Ag. Nomossjmbolen 
die entspreehenden griechischett Benennungen gegenttberzuatcUen. Da wo es geschdwn ist. 
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wird das Material den Beweis liefern, dass alle nur möglichen tnonuincutalen Angaben gesam- 
melt und combiuirt wurdrn, um die s(hwi<'rigen Fragen zu lösen. Ueber die aH?cmcint' Laire 
einzelner Nomengnippeu knau kein Zweifel entstehen, da hierüber die F-'ol^'c der Fluss<,'(itt( r 
des Deltalandes einige Auskunft gewährt Nach den Denkmälern ist die l uige der Nomen, 
wie ob«n bereits erwfthnt war, diese: 



* 12 " 
81 u 16 20 



3 15 i„ 21'. 22^ 

2 ß U 18 1 

1 13 

Daraus geht als (iesetz die allgemeine Ani/ulilung von Westen nach Osten und die beson- 
dere von Süden nach Norden liervor. Dies giebt einigen Anhalt m einer Vergleichung der 
hierogl. Liste mit der entsprechenden griediischen. Dieser gemiise vertiidtai sidi die Nomen 
zu onander in folgender Weise, wobei die Angaben beim Ftolem&us bertteksicbtigt sind: 
Pkhtnm Mtndnüm 

CaMt* Ouuph'tr^ Tanitea 

Gynaecopolüen \ BehemiifU-s 
Prowpite» Phtkemphuih . 

, I JffefwpolüeK 

Nach Strabo lagen nur 10 Nomen im eigeutlichen Delta, 5 aul der libyschen Seite, 
4 auf der arabischen Seite desselben. Seiner Besclireibuug nach ist die Folge : 

MeneluUUm \ [Buto] Mettdenius Taniies | Üctkroiteti \ / 

amte» ^^^""^^^^ Leontoptdite» Pkwbaeliittt 
Qynaecopiiiäe» \ Athribüe* 1 ^^^"^ 

^rou^ttK I Pkagrorwpotüe» 

Letojtolitai | 

Memphitm 

1. Wimp tiebt-liet „der Gau der weissen Mauer." 
(Memphites.) 

Das Symbol dieses Nomos besteht aus dem Zeichen der Hauer (seht, No. 133) and einem 
andern mit der Aussprache ttiet und der Bedeutung weiss. Beide snsammen bilden 
den NonuMoamen „die weisse Mauer," welcher bereits vom Herodot (III. cap. 91) irciiannt wird, 
da wo er von einer Perserbosatzung „h toi ktvKt^t rti%f i nji U/'/nfi" spricht. Diese 
Bezeichnung, welche von der Citadelle in Memphis, wahrscbeiulii h ili in Sit/e dos Nomarchen 
und der göttlichen nnhmxot, hergenonimea ist, rindet sich in den Inschriften in der Mvlirzahl 
der Gräber unmittelbar bei Memphis und auf den in den Ruinen der alten Stadt gefundeneo 
Denkmälern vor. Dies flberhebt uns jeden Zweifels des mit dem griechiscb«! Mempbites 
dnrchans identiseben Nomosaelcbens. Ate Betepiel führe icb die folgende Insebrift auf einem 



*) Noeb «riMltan In RoptiwbeD {^t «rgciitum. 
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BteiM «08 Abasir (s. L. D. III. 39, e) ad, die sich auf einen NoaiirGheD des Nonuw Hemplütes 
bezieht: erpa Ha ur njji ein seht-Uät (502) „der Erpa-hft, r;jr)s>r und l'istr (Nomarcli) der 
weissen Mauer." T)ic hit toul. Sft lc, ans IHolemiierzeit, auf Taf. XXVI. in Hrn. Prisse's Monu- 
ments, giebt uns Gelegenheit, die Art und WVise kenrien zu lenion. in w(<l<'hcr die HtMvohuer 
des Nomos Memphites hieroplypliisch itezeichnet wurden, uut .\nwendunp; jeuei^ litie^'ten 
Gausymboles. Man fügte dem Symbole die Lautzeicheu No. ü03 — <« *) und das allgemeine 
DentbOd eines sitsendeo Mamies an und bildete so den AppeilaÜvnamen: S^t-rtt-äi „Einer von 
d^ weissen Mauer.** Ebenso bildet man mit Anwendung derseHien Forroatienssylbe <b*oder 4r 
(501) von ament (215) „der IVestea" das Wort Jm«n«^*(505) „Einer ans dem Westen" (s. z. B. 
Stele des Paqeinsi in Berlin) u. s. w. 

2. Jfetp ad (ckeph) „der Guu von Aa (oder von Chepsch.)" 

fl/etqwliti's.) 

Hinter dem vorl>enannten N'omos/i ii hm ddut in allen i.i-ti ii l in /wi'ite.s Xoiiiu.Sf.ynii/ol, 
welches in den jüngeren Listen Aehniichkeiten lial mit dem Bilde der Keule (fAe/» oder cliepd, 
koptisch uyionu} reu), in den Alteren dagegen anzweifielhaft den Fleischklumpen mit dem 
Knochen (No. 506 z. B. Todtenbuch cap. 102, 6), mit der Aussprache da darstellt In den 
{"yrattidengräbem der alten memphitischen Dynastien erscheint dieser Nomos n^n den 
unmittelbar folgenden der jüngeren Listen und in Vorbinrlung mit der Gruppe No. 507, welche 
ein ln'«ond«'rt s Amt In /cirhnen mnss. I m sie in d» ii Texten nicht zu übi rzihen, übersetze ich 
sie unter jedem Vorhehalt kilnftiircr. hpssnn r Li-sutiLf Mer-Beamtei , mit Bczus; auf das 
zweite Zeichen = mer. In dein ersten Grulje von Abuisir (s. L. L). II. 3) heisst der \ »;rstorbene 
z. B. Mer-Beamter des Nomos 7 — 8, 6 und i— 5. Auch auf Blatt 6 (1.1.) ist ein Mer-Bexunter 
des Nomos 16 genannt Ebendaselbst werden aufgezählt die Komen 4, 6» 2, ferner 3, 4—5 
und 2. Der Titel Mer-Beamter (507) erscheint Qbrigens auch auf den Deokmilem Jüngerer 
Zeit Auf der bekannten chronologisch wichtigen Stele von Florenz ^Uieellini Monum. 
stör, cur.), vom Jahre 3 Neku's, fflhrt der Verstorbene den Titel ,^er-Beaint. i iIl -, l. und 
2. (unteriig.) Nomos" (.^)08). Diese Bci'^piclp werden zugleich den weiteren Btui is liefern, dass 
(Irr in Bede stehende Nomos . wie dii' jiuiL'eren List<'n ansehen, unmittelbar auf den Mem- 
pliitci folgte, also in seiner Nahe liegen mus.«te. kli kann erst iu dem Kapitel der Noraos- 
hauptstüdte die Gründe entwickchi, welche mich veranlassen, in diesem Nomos den Letopo- 
lites der Grtedien wieder zu erkennen. Sowohl die dort verehrte Gottheit als das flir beilig 
gehaltene Thiw und der Name der Hauptstadt stimmen mit den stärksten Beweisen fllr diese 
Amiabme, wenngleidi der besonttei« Umstand, dass die NomosgfWtin, den Denkmilem «^Ige, 
eine Hathor war, mit dem lebenden Symbole einer Kuh, auf den Nomos Momemphites füliren 
kann, in welchem mich Btrabo's p.803 ausdrücklicher Versicherung eine Aphrodite und eine 
heilige Kab verehrt ward. 

3. U^enit ameiit „der Gau des Westens." 
(Libya.) 

Das Symbol dieses Nomos ist das bereits früher (s. No. 239) besprocheoe Zeichen des 
Westens. Wir dürfen daher von vorn herein annehmen, dass hierdurch der westlich vom Delta 
gelegene Theil Aegyptens bezeichnet ward, oder der Nomos Libya. Es ist mir nicht unwahr» 
scheinlich, dass wir m den Inschriften der Grabkapellen das Zeichen fOr Westen l)estimmter als 

die NomosL'nippe für diesen, den ". niiteniir. Nomns atifztifassen haben. Eine dem altag. Ament 
cutsprüctieude Benennung hat im Koptischen der sogetiannte kanobische Nilann, welcher 

* I l)et gcliörntc lh\hn mit tiein FtMlorbOMliel vom i= » iet «ia F«bl«r in der Z«ichiitiDg u Stelle de* 

Adlers, nric er iu Nu. 504 erocliciut 
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^|io ■ cMtnr hdsBt „der Flius des Westens." Sollte hicriti die alte Ueberliefeniog des 
Nomos Ement, Araent steck« !! ' 'Kiix' porsnnificirte Darstellung dieses Nomos, mit dem 
Nomos^mbol ftof dem Kopfe, tiiidot >i( li in Wilkinson M. a. C. pl. 36 a 2 TOr. 

4. //V.y* (Sn/')-rt'.<< „der Gnu des südlichen SaitÄS." 
5. IJ'eiqt {Stijj'mRü „der (iau des nördlichen Saitcs." 
(Nancratitee Saites.) 
Dm al^cenidne NomosieieheD dieser beiden in den sfidlicben und lüMlidien geadriedeDen 
Gaue ist in allen Listen ein von zwei Pfeilen dareblcrenzter Schild, nur die Liste I. bietet 
eine eigenthOrolicbe, einer umgekehrten Knospe nicht unähuliclw Variante. In den Dar- 
stellungen und Inschriften der Pvramidengrüber, in welchen das Nomossjmbol neben den vor- 
her erwähnten erscheint (s. z. B. L. D. II. 3. r>> und zwar zur Bezeichnung eines einzigen, 
noch unpetheilten Komns. ist das ZciclRii des Schihics weniger klar erkennbar. Das 
Nömossymbol findet sich auf der iMt;hr/ahl der aus äais herrülireudeu Monumente vor. Ich 
erinnere hier nur an die bekannte Statue im Valican (s. oben 8. 21) ans Sais, in deren Insduiften 
mdir als einmal ,^ie GDtter des 4. Nomos'* (No. 510) genannt «erd^i. Weitere , scUagende 
Beweise werden in den besonderen Kainteln von den KomengOttemund den NomenbanpCstftdten 
beigehracht werden. Als Nomoswappen auf den Fahnen dienten allein die zwei sich kreuzenden 
Pfeile (511), wie in der Reihe von 21 Wappenzeichen in dein Osiriszimmer auf Philae das sechste 
diese Figur hat. Von einer Doppeltheilung des Nntnos Sattes trohcn die Alten keine Nachricht, 
da?etjen ist sie aus folgendem Umstände leicht zu erratheu, Plinius führt hinter dem saitischen 
Nomos einen sonst nur noch auf den Mttnzcu genannten Nomos Noucratites auf, offenbar so 
benannt nach der griechischen Koknnstenstadt yancratis, wdcfae Ptolnnins p. 119 B, wie oben 
schon angeführt worden ist, dem Saites zuschreibt, mit der Bemeikung: ttj» Meydh^» 
afmttt^ onro Swfftiäv. Dass in diesen bäden Nomen der hierogl. Listen der Saitas der Alten 
mit der Hauptstadt Sais und der Naucratites mit der gleichnamigen Hauptstadt steckt, läset sieh 
hieraus mit Leichtigkeit schliessen. Zum Schlüsse die Bemerkung , dass wir aus Mangel einer 
plioni'tisclioii Variante für den Srlii)<l mit zwei Pfeilen, um die ^q. Benennung nicht leer zu 
1h^sl-ii. deti profanen Namen duii Nuinu^ Saj eingesetzt 1ui1>lmi. Ich fülire noch an. dass da.sselbe 
eben beschriebene Nomossjmbol neben denen des 2. und 3. Gaues bereits in der XVIII. Dy- 
nastie als Wappen auf den Fahnen vorkommt (s. L. D. III. 36 a). 

6. ITMp ATänderGauvonKa." 
(Athribites.) 

Das Noraossymhol ist ein Stier, bald mit dem Zeichen für Land (No. 173) oder Berg 
(No. 17.'>) daneben, wie in den Listen IL, IV., VI., XL, bald ohne «lasselbe, wie in der Liste X. 
und sonst in den Inschriften. Wie es sclioint, standen beide Zeichen in einer gewissen Beziehung 
zueinander, welche nicht wenig duK ti die In j dem üraujmatiker Tzetzes in seiner Exegese zur 
Ilias erhaltenen Notiz beleuchtet wird, dass nach dem Hierogrammateo Chacremou die Aeg) pter 
gemalt hfttten: ayii y^g ßoi y (vergl. On the lost bookof Chneremonon hieroglypbics 
by S. Bircb in den Abhandlungen der Royal sodety of Uteratore voL HL Kew Series)^ Das 
BiM eines Rindes in unserem Komo»ymbol ist also gleich der Bedentong Land, au&u- 
fassen; da Stier altägyptisch ke oder kä heisst (z. B. Todtenbncb Inn, man vergl. auch folgende 
beiden Varianten des heiligen Namens der Stadt Memphis, PtaJt-ha-käy in deren einer der 
Stier, in No. 5ü4, die Stelle des Av?, in No. ^fiS. vertritt), ;äo liegt es nahe, dieses Wort mit den) 
koptischen Kft.^, r*ji, rcoi terra in N eibindiinjL' zu setzen. Ohne indess hierauf ein weiteres 
Gewicht zu legen, so ist die Lautung /.« für Stier eine langst erwiesene und der heilige Name 
des fünften unterigyptlschen Nomos danach bestimmt. 
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Widitiger ist die Fiage nadi dem eiitapradiNideii gri«dii8cheQ NonoB. ist es ein 

besonders glQcklicher rinsfiuid zu nennen, da»s mir während meiiMS An^ttialtes in A^pteo 
die Gelegenheit ward, in den Behufs eines Kisenb^nbaues durchräamten Ruinenstätten des alten 
Atliriln"> in der Nslhe des heutigen Araberdorfes henha-el-a?sel, auf bioroirl. Drakinälcr zu 
stossen, welche diis liiufgte Nomossymbol in Verbindung mit dvm Locaigott Horns fülireu umt 
den beweis liefern, dass dieses dem Nomv» Athribites bei den Alten entspricht. IJeber die 
vencliiedeDeD Schreibniigen dieBes Nanm» wird weiter unten das Nihne beigebnwbt werden. 

7. H'Mp fammtO «der Q«tt des westlichen " 

8. ETegp (aiti) „der Gau des tetüdien 

Schwer wird es mir, das eigenthünili(h i,'e.staltete Nomossyinbol zu umschreiben, welches 
diesen Gau, der in einen westlichen und östlichen zerfüllt, bezeichnet und das bereits in einem 
der ältPi^teii f^rilbor, auf dem I'yramidenfeld«» von Abusir, neben den vorigen fipuriil (>. L. !>. 
II. 3). Zunächst würde die I- olge vom westlichen üum ÖstUchen Theile dieses Xouios vou Neuem 
daraufhin weiseu, dass in unseren NomenUsten die Gaue von Westen nach Osten aufjgefiihrt 
werden, wie die Fdge des «rst ttdliehen und dam aSrdliclien Saites die natiiliebe Zifclung 
Ton Soden nach Norden bdnnidet, so dass wir, gehen wir nach dieser Anleitung Tom Athribites 
nordwärts weiter, auf den nftcfastUegeaden Kofnos Sebennytes gelangen wurden, der nadi Pto- 
lemXus in der That in zwei Theile zerfiel, in den westwärts, zwischen dem phermuthiakischen 
und dem athribitischen Nilarrae liegenden Si,ievvi ri^g TuCmn xo.tmv mit der Metropolis Pachneu- 
munis, und in den ostwärts, zwischen dem athribitischen Mttndungsanne des Nil und «Ipni 
busiritischen liegenden ^^twirrfi, ano to.hov mit der Metropolis Sebennytos. ludess 
ich aus Maugel weiterer Beweise, welche diese an sich natürliche und daher wahrscheinliche 
Annahme unterstfltzen könnten, die Id^itfit beider nicht stt behaupte Wir sindsu wenig über 
die eigentliche Lage der Temhiedenen Nomen Unterlgyptens unterrichtet, didiei wediselten 
die GrenaHin und Namen der «nselnen; so dass, nimmt man noch die wenni^idi nind^ wahr» 
scheiuliche Möglichkeit einer auf bestimmten Principien etwatheologisch-geographisdi be^TOo« 
deteu Zählung hinzu, eine Bestimmung a priori mindestens sehr kühn sein würde Mit Rück- 
sicht auf den Xanicn der weiter unten besprochenen H;utptst;ult und einer indem (>au verehrten 
trotthcit. deren lebejides Syniliol. das Krokodil, am Ii auf den Münzen erscheint, kiinnte man 
lieueigt sein, in diesem iSoiuob den Onuphites der Aiteu wiederzuerkennen, d«r ja auch vom 
Itolem&ns in Verbind ung mit dem Torerwfthnten Athribites an^zihlt wird. Doch ist 
die Frage, wie gesagt, sdiwerzn entscheiden. Noch weniger bin idi so glUckfieh, den folgenden 
Nomossymbolen der unterig. Gaue, mit Ausnahme weniger, siemlich sidier bestimmbarer, ent» 
sprediendc griechische Nomommmen gegenübensustellen. Man mag es eher als ein Zeichen zu 
grosser Vorsicht ansehen, als mir t ngrandliclikeit vorwerfen, da vielleicht spater nene Denk- 
mäler I 'nterägyptens zu Tage kommen können , welche meme, auf die Folge der griechischen 
Listen gegründeten Gleichstelluneon nie ht l iestiitigten. Die p<»gpnwärtig in Angriff genommenen 
Arbeiten zur Durchstechung der Landeuge vuu Suez machen es sehr wahrscheinUch — und ich 
uuuibe im Torans duranf aufmerksam •— dass nundie unterRg. Stadt, mancher NomosLauf neu- 
entdeckten Denkm&lem erscheinen wiid, um die Lage Ifingst untergegangener Ortschaften 
nrfctuidlich zn belsuchlen. Ich hune die Nomen so weiter folgen, wie es in den Listen geschieht. 

9. H'e^p atj „der Gau Ati.'* 

Das Xomossymbol stellt einen stehenden äg. Km\\i. dar, welcher mit der , ff/'- Krone 
geschmückt if:t, und in der einen Hand das //'«^-Sei pter, in der iindern die Gcissei nechech 
als Abzeichen seiner Würde trägt. Der Name die;?es /eit heu-i i>t, nach plumetischen ViuiiUiten, 
atjibVl, zu vergleichen mit de Rougö's TomlRau d Alim^s S. 184 ff.). Die bilingucn Inschriften 

IS' 
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geben ihm die Bedeutung von fiiyos ßaatisvs ,^ras8er Kdnig." Besonders blufig ersebeint 

(iiOor Noinos unter verschiedenen, doch wenig von einander abweichenden Varianten (s. No. 513) 
im Todtenbuche. In dein Kapitel 125, welches die Namen und Städte der 42 Todteurichter, ein 
petrenos Al)liild de* irdi-ifln'ii Tribunals, enthält, mhi welchem uns Diodor (I. 75) die genaueste 
Nachricht hinterii'i-^scii liat . i>t dci 21. schakalkiijirige Ilichter Tit.in.f •a]^ Abtresandter aus 
dici>cm ü. Nomos l iiteragypt^'us aufgefilhrt. Aber auch sonst erscheint das eben beschriebene 
XomosBymbol «if vielen Denkmälern. Anf einem schdnen SärI(oph;igc der Amlwuer&unmliii^ 
in Wien (s. Boller, die interessantesten Schätze der äg. Samndung des k. k. Antiken-Cabinets 
m dem Aprilhefte 1653 der Silzangsberiehie der philoeophisch-historischen Classe der kaiser- 
lichen Akademie der ^Visseu^;chaft^'n. Bd. X. S. 519 ff.) tritt das Nomossymbol zu wiederholten 
Malen auf in Verbindung mit dem Namen des Gottes Osiris und der Stadt Huren. In der 
vnn Hm. Afarit'ftf in der Niilie des Serapeums entdeckten GralikaprÜp eines t^ewisson Onno- 
phrih (vergi. meine lieisi lir i iclitc S. 338) wird die Hauptütadt dii - Noma^ mit Aiiwondiiii:^ 
des Symboles genannt in cimr Stelle, die ich der Mittheilung des lirii. Ueveria in Paris ver- 
danke: k«r nf ,.. (Atj) (511) „auf dem Cbs^ der Hauptstadt des 9. Nomos Unter- 
Ägyptens." Hit Rflcksieht auf die SteDang in den Listen nnd die besondere Veri>iiidang dieses 
Nomos mit dem Osiriskulte kltainte dieser Nomos sehr vohl dem Basirites entsprechen. 
10. Il'ettjt KA-kem „der Gau des schwarzen Stieres." 
Das Hild eines Stieres (h>i), dem in ;i11en Listen da.s bekannte Zeichen für schwarz 
(kein s. oben S 7?,.') vonrt"^i'f/t i<t. bild- t Svnibol dieses Nomus. Ks ist merkwürdig, dass 
in (im hiM In iften des serapeums, sowie in den 1 ir.ilu i u und auf den Sarkophagen in der Necro- 
polis von .Meujphis (nach unserer modurncu Bezeichnung) dieses Nomossymbol oft erscheiat. 
Man vergleiche z. B. die folgende blichst meik«ürdige Inschrift auf dem Sarkophage eines 
gewissen *Anch-Wor in der flg. Sammlung des kOnigl. Museums zu Berlin. Anchhor ml^e wei- 
len oder er weilt, so beisst es, «m «ö mt r«$ dep su am E&-kem em Mo^ (515) „in der Necro- 
polis**) von Memphis (eigentlich: der Hauptstadt des (Jaues Memphitx's), aufgenommen i.st 
er im Nomos von Kii-hm zur Vereinigung." Ks ist übrigens die Möglichkeit vorhanden , dass 
dieser Name KA .Irn» für t\en Wohnsitz des Apis gleichlaHfciul sr in konnte mit dem eines davon 
ganz unabhängigen Nomos im Delta. Dann wiini«' vurtn triit h hiermit die AiiL'al«' Iumhi Manctho 
zu vereinigen sein, dass König Oueuephe» der ersten Dynastie die Pyramiden ,uni fuj^i^ftt^p 
um oder bei Kodiome «richtet habe. Ihiss das swdt» k im altäg. ka4eem sich z» / crwdchöi 
konnte, ist nichts auffallendes, da im m^nphitischen Dialekte das & «u x hmbsteigen konnte. 
Noch im Koptischen iat niger die mempbitisehe Form des thebanischen mjm, hhm. 
Kocliotne war dann eine Stidt oder eine Kolonie, die nach dem altag. Namen auf den Denkmä- 
lern das Serapeum siuumt Dependeuzeu umfasstc. Dass in diesem Ka-kem Koi/ojftr^ ein Stier 
(der sogenannte Apis) verehrt ward, geht au» Eigennamen wie folgendem (auf einer Stattie ans 
dem Perapeiim No. 1252—53) läfm-W'-kfvi (517) wortiich: der Stier vnn K nchorae, hervor. 
Vielleicht .<t>'1lt (his Nomoszeiclieu den pliarbaethiücheu Gau dar, da auf den Noaiosmttazen ein 
Stier (Apis?) als Symbol desselben auftritt 

•| Wort von unbekannter lieili-utung. 

") Diexf» Wort 8Ct, »it. deni«» Varianten unter No. 516 in Ihrttn Haaptformen vereinigt aind, hiagt 
etyuologiscb mit dem koptiHchon ccht pnn inferior, ioArastttanmen. Uaa Mgt s. B. T-cvpUk m h-ccmt 

8yH» fnferirtr, wörtlich „<!»» Syrien, « elclie» das unt©»,** im 6«g«m4itz »n f-crpuk n t-hm „da« Syrien, 

ui'lclic-i liii". dl, eil" I Z>ir^-;|, iMt;ili,;^^us (Viii. \\.'XV.i\. T):i.% Wort 8 t I H -/r i f Ii ii i' t im IIifrivf;ly],lii-'Lhi'il 

daa unter der Ubcrtiücbc bcfiuüliuhc LuuU, abo die tirübvrrcgion oder die Xekropulis einer Stadt, wie 
s. B. m( %atn (616a) die Nekropoli» d«i pIwtlijrrirfaclieD Komoa M«tropoli« d. L Theben» beadclinet (vergl. 

Tlif <!.'illf rv rif rintiquific«; s' lci tr'il friini flii> Ilritiüh .\|tiKCimi I'. 1. ^1 |'ri;r. ♦> , nicht, wiellr. Bireh UBiCh 
iUiiiiiipollion s Vorgang iibvr«otzt: thu land of äat (?) wf tlic pure land ol'trntli. 
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U. Ka^tth ^er Gan von KA-hesb.*' 

Das Symbol dtesi's Guues ist das Bild eines Rindes mit einem Paket davor. Das letztere 
ist. wie in anderen Inschriften Variiuiteu beweisen, ein sjewülndiches Determinativ des altäffyp- 
tisrhen Wortes Renh (."jlS, verj;!. z. I'. Tfxltrnfuirh lü'*, 0) und vertritt allein stehend fUe ffanze 
phonetisrhe (Jrnppe. Htcriuirli laiited' das Ni»iuo^-\ mliol Wf-fi^>tl,, wk wir e> in di-r ( fltersrhrift 
mit iateiiiischt'U iiuclistabeu ausgedrückt haben. Den Nomos habe ich aut Denkmälern nur ein 
einziges Mal entdecken können (au88«r natOdidi in den Listen) und zwar, obwohl nicht ganz 
dcttttich in Bezog auf die Figur des Paketes , in einer Insdirift auf dem Tempel von Dendera, 
in welcher die mit dem Osiriskult in TerMndung stehenden Festtage verzeichnet sind. In 
der 14. Coloime wird mit folma-ndeu Worti-n eim^s Festes gedacht: er aaR-{aft}-he (Keru) 14 
perjL*) Mtl*-<in.t em {H esp) Ku-Rtah ein Ari-/} il> (.')10) .,es i-t d. s vierten Mondes der l'ober- 
schwemmiing U. Ta^ 14. KoiaRk) das grosse Fest dea Winters in dem Gau von Kahesb 
und ia der Ötadt Aribib.'' 

12. Il'ejfp Kur-bdlM ..der (»au von Ka-iiehs.*' 

Der rwölfte Nomos, Unseren Listen zufolge, wird bald durch ein springendes, bald liegen- 
des Kalb neben der Oestalt eines Rindes (Kuh?) symbolisch bezeichnet Der Xame des Kalbes 
im Alt- wie Nenfigjrptischen ist heia (520, man vergi. L. D. 102 a und b) ftt^gcc, hufp, Ac£ci 
vaeca, jttvenca, vitula. Der heilige Nomosname Ka-beRs erinnert in dieser Gestalt an den grie- 
chisch umschriebenen Komosnanien Kabasites, noch nu'hr aber an die ko|)tische Form des- 
selben K^&oc, X-^t^c, x^^^'^ ^^'^gc uMA za entscheiden, ob hier wirldiche Identität oder 
nur zufiülige Gleichheit im bpieie ist. 

13. U'^jt U'u<i .der ( Jan von Uaq " 

(Ileliopolites.) 

Das Symbol dieses Xomos besteht aus dem bereits froher besprochenen Ji*ay-Scepter and 
einem anderen, phonetisch nicht mit Sicherheit zu bestimmenden, mehr oder minder einer Kette 
ihnlichen Zeichen. Als Hauptstadt dieses Komos wird(s. in dem Kapitel von den Noraosstlldten) 

in einer Liste von Philac die bekannte Gruppe fär die Stadt II el i opolis genannt, so dass die- 
ser, der IM. NomiT!, dem Keliopolites-N'oTiKi^ mit Recht entsprechen muss. 

Die von nun an toljieiideii Konieii fzelieü uns (|(>!i Üeweis, dass selbst den hieratischen 
Nomoslistcu zufolge die Kintheilung de.s Landes nicht immer dieselbe war. Zunächst giebt die 
Liste aus der Zeit Alezander's im Sanctuariuro von Luq^or nur 14 Nomen, wobei der 15. der 
übrigen Listen an die Stelle des 14. derselben tritt Die Ptolcmäerliste X. aus Edfii erweitert 
dagegen die Zahl der Nomen bis auf 22. Die (rümische) Liste IV. von Dendera verringert diese 
Zahl om die beiden letzten, und eine andere Liste (IL) aus derselben Zeit auf Phihie, beschliesst 
die lieihe mitdemNomos 17, der in der Liste Vlll. unmittelbar auf den 13. Nomos Heliopo- 
iites fnlüt, der seinerseits an die St«'lle des 11. Ku-Zies/t fietreten ist. Diese Vei-scliieilenheit in 
Zahl und I- oL'e der letzten Nomen rnter;m v|ttens je nach verschiedenen Zeiten erhalt eine norh 
grössere innere Wahrsclieinlichkeit dmcii tilgenden Unistund. Mit dem so eben betraciiteten 
13. Komos, dem lleliopolites, bcgiuut diu IU.'ihc der oiitwartä vom eigentlichen Deltalande gele- 
genen Gaue. Die Nomossymbole des t4. und 15. Gaues gehören, nach monumentalen Angaben, 
gleichfalls dem OsUic&en Nomengebiete an. Nach der allgemeinen Anordnung müssten sdmmt* 
lidie folgende Nomen bis zum 22. ostwärts vom Delta gelegen sein, was, die vorigen mit- 
gerechnet, eine Zahl von 10 östlichen Nomen ergäbe. Diese ist al)er offoid^ar /u gro<;s, da nach 
den Zeugnissen der Schriftateller und Mttnzen im Ganzen hi^chstoos (der Sethroites und 

• Zur Lesung per.t, koptiM Ii TC-np(.>, «V-'^P"! hii-m» verglciihe man meine bflccil« obCD dtirte 
Ablianciluug: Noavelles revlierclic» sur Iti divisiuii ilc l anuee etc. pag. 8 tt. 
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Hcroopolites als üätlichc und bosoudere mitgezflhlt) fUnf östliche Nomen vorhandt n \varen, 
nämlich der HeliopoHtcs, Bubastiti s, Arabiens, Heroopolitcs sive Aninoites und der Sethroites, 
womit vortrefflich die Liste II. Ubereinstimmt, welche vom 13. hh zum letzten, 17., die fUnf 
östlichtü Nuiueu aufzählt. Die hinter dem 17. folgenden Nomeu siud daher als solche zu 
betrachten, welche in vcrscluedeueii Zeiten bald ganz bald theilweis mitgerechnet wurden und 
dann in den alten KomenUsten un ScfalosBe der ttbrigen ihre SteUung fonden. Zihtte au, idt 
Arteniidonw (vergL Strabo 804), den Sethroites ab einen täv dkm tßv ip Jäxu nnd den 
Heroopofites, welchen nnr PKnins und die Ganmamien nennen, als keinen besondren Komoe, 
80 wttrde die Zahl von drei östlich vom Delta gelegenen Nomen Heliopolites, Biil)astitos, Ara- 
biens mit den zwei letzten, dem 13. Heliopolites und dem 14. der Ältesten Liste XL aus der 
Zeit Alexander? I. zn voreinigen sein. 

14. ll'ejsp Chent-abtt „dur (jau von Chent-altt" oiler „von Ost-Chent." 

Nach der Lage der Hauptstadt dieses Nomos zu urtheilen (s. weiter unten), war derselbe 
im Osten vom pclnsiaehen Nilarme gelegen. Sein Symbol Ist aus zwei Gruppen gebildet, deren 
ersten die SUbe chent oder eben (s. oben) und die andere das bekannte Zeichen des 
OstenSf abti, vorsteUt Eine Tollstlndige Variante findet sich anf don SarkoiAage des Necht- 
n^Ä/ (Nectanebo) zu Berlin in der Gestalt No. 521 Chen-ahti sor. Diese Truhe, aus grauem 
Oranit bestehend, gehörte einem verstorbenen Nomarchen aus der Familie Königs Nechtnebf IL, 
des Irtzteii Pliarao's der XXX. T>ynfi'5tie. ans Sehpnnys an, und ist ausser in geographischer 
Beziehung auch ia hiäturischor. iiiul hier vurzüL'lich wiederum für die Nomenireschichte . von 
dem höchsten Interesse. ^Vas zuerst die Genealogie anbetrifft, so heisst der Verstorbene Necht- 
««i^(622 mit den Varimiten) ein Sokn der Terstoibmen TärxUa, T^-Mm (523, dnmal mit 
dner synonymen Variante Tent-j^ genannt) und des gleidtfalls verstorbenen FeUmm (524). 
Stine Wflrde als Nomarch kam ilwi durch die ErbtocUer, seine M uttw Tachbes an, daher von 
dieser (üe Genealogie weiter geführt wird. Ihr Vater war der verstorbene Nomarch Nes-ba-dtd 
(525), ihre Mutter die versttubeiie M< rtn-Jiuin oder (520). Die letzlere finit dem Bei- 

satz: verstorben) liei>.--t M>ih_i,-se/i.f ..eines Knni?x< Seliwester": ihr königlicher l'.rnder führt in 
der 'l'hat das ofticielle Namensschild Iui-ehju--l;' (.'rj7) (h's \ un den Denkmalern lier hekaunten, 
oben bereits erwähnten Königs Nechtnehf IL Der Name des Vaters beider an <len mir zugäng- 
lich gewordenen Stellen der Sarkophagtexte (die sich leider In einem von der Zeit sienilieb 
angegriiTenen Zustande befinden) endigt mit den Zeichen iBr So (kopt. {o vultns). 

In einer der Umschriften um den Saricophag hdsst nun der Verstorbene: 

erjui-Ra ein Jitiq « em Chen-ahtl 

der £rpa-ha in der Stadt Ter oder Tel Haci der Länder im Kotuos Cheuabti 
.... mer (visa) var ap &tn^ Ka,t 

.... der Befehlshaber der Krieger der Grosse der Erste seiner Heiligkeit der Vornehmste 

der Vomebmen Nectanebo der verstm-benc Sohn des Erpa-ba des Gebieters 

der Krieger des Grossen Putamuu des Verstorbenen geboren Tachhes der Verstorbencu 

von j 

ae.ti en erpd^ä tm Niittr-it er (f) miii 

~~ der Tochter des £rpa-ha im 12. Xonios des Häuptlings der Krieger 

Sfx-fia-tied itiul.s KPfi-ii-snnJ Mer.t-Rui» wd-le'l 

Nesbaded ihre Mutter (i.s.t) die köiiigl. och wester Merthap die verstorbene 

An« ilcr GloicliKtellutiK 'S«. auf der Htele des S^i4iigi in Berlin geht die Bedeutting Krieger 

für die Schleife uitzweifeliiaft Lervor. 
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die Tochter des £rpa-ba cbes Königs Vater des Königs Bachprke 

se-ra Nechtnebf ma-i^ed er (T) (mtid) 

Sohnes der Sonne Nectanebo des verstorbenen des UäupUiugs der Krieger 

Jlo md-^ed 

ho d4»r Verstoifaeiie. 

Ueber den König Nectanebo II. wiBaen wir Nflherea ans Biodor O^V. 92) und Flatareh 
(vita Agesil.)- 

Als König Tachos (Mancthon's Teos) sich zum Kriege gegen ArUxerxes gerüstet hatte 
tuid in Phünizien weilte, fiel der von ihm als Statthalter Aegyptens eingesetzt« Strateg ab 
(o '/.«'> finffiifWK; fjii tifi u^i^nsiinv aiqtntj'/tig u:ti(nr^ u.in mr ^inni/./ti^). Dieser frrQCTT^yf^^ 
iät der in unserer Inüchrift genannte „Häuptling der Krieger . . . /lo." 6au Sohn Neciauehu 
oder, wie ihn Diodor nennt, NtxnmßtiSs, der vom Klbiig als i]yt}iutv lüv e| ^iyvitzov atQu- 
titavöhr eingesetzt war, ward, vom Tater aberredet, gldchfiiUs abtrünnig und verlangte, nach 
einem grossen Kriege gegen Tachos zuletzt die Herrschaft Aegyptens. Dies ist der Kdnig 
Kectanebü unserer Inschrift, dessen Regierung in die Mitte des vierten Jabiiiunderts vor unserer 
Zeitrechimng fällt. Der Mann seiner Schwester heisst ein £rpa-ha im 12. Nomos, der hier 
durch die Gruppe der Metropolis (aber auf dem Noinoszeichcn rnliend) darpestellt ist, und ein 
argfn / ;'oc. Die Tochter beider Taubes vennalilt sich wiederum mit einem I j iiu-lia und atQft- 
W/'^ i'etamen, der aber den Titel als Nuuiarch eines Gaues nicht iüluL Dagegeu vereiuigt 
Nechtnebf, das EnlceBciad des Nomarch«i Nesbaded oder Nesbanded'^), die Nomarcbie 
des 14. Nomos mit der des 12. ilmi von dem Grossvater her durch die Matter flbeilcommenen 
Gaues, nach einem uralten Erttrecht, des wir bereits in der XII. Dynastie, bei der Geschichte 
des Nomarchen Chnumhutp kennen gelernt haben und wonach die Enkel in der Jfamilte 
des Vaters ihrer Mutter" die Aeniter und Würden erbten. In dem Mitteistreifen auf dem Deckel 

des SarTxdplm^eS heisst er: erpu-Jia AnJin ^ff Xefer-.vf nfs (mMA) nnr ap m flfn.f Nechhuehf 
(531) „der Erpa-ha der Stadt Atih u, der Stadt u r und dei' Stadt! Meterse, der Stnitej:, der Grosse 
und Krste Seiner HeUigkeit : Nechtnebf." Dies sind die Hauptstädte von drei unteräg. Nomen, 
m «eichen Nectanebo Nomardi war, nämlich, wie in dem Kapitel von den Norooshauptstädteu 
nachgewiesoi werden wird, Mu die Metropolis des 18. Odo- 19., t/w oder <He des 14. und 
endlidi Ndtti^ die des 13. Nomos. Diese drei Nomen roussten nahe bei einander liegen, d. h. 
also in der Nfthe des pclusischen Nilurmes. von dem der 14. Gau Ohent-abti in Ostlidier Rich- 
tung gelepi II \\:\r. Hass Nomarchen melirere (stets an einander stosseudc) Nomen zugleich 
verwalten konnten. Iieweisen die jüngeren Inschriften der arieehisch-römischen Zeit, in welchen 
l. i\. ein in Q(cn//o^ ' I:oii('n'fh.h ftv rnt .iar'i.roMi'iiii , ein uiquiY/ftg rnv 'Ofi^ithnr xm inv .tiq! 
'Ej^qunivT'V xoi UUÄus xat tov ^'t(i<'9 x«t 'E^fKovi^eiiov u. a. genannt werden. Wir 
bemerken lum Schlüsse, dass nach einer von Hm. Harris in Dendera aufgefundenen und von 
ihm mit CX, von uns mit D (s. weiter unten) bezeichneten Usto der unteräg. jjeSu eme Nomen> 
lettie vorausgesetzt wird, welche den 20 ersten unterAg. Nomen von fidfii entspricht, worin 
aber dieser in Rede stehende 14. Nmnos anstatt hier, erst hinter IC folgt, so dass nach jmer 
Liste dieses die Reihe ist . . . 12, 13—15, 16, 14 — 17, 18 etc. Dieselbe Folge scheint in der 
Liste von Luqsor stattgefunden zu haben, indem dort die erste Beihe der unteräg. Nomen 

*) Inden grieebiachügypUscIien Urkondn findet rieb dicMr Käme znr.s.iHTtSnskiEXBESJims 
mnochricbou ror; (las bicroglyphische n«, =a praef «etil s wunle in einer Menge von Eigennameo io 
X oder 2', ES zusammengezogen; daher AVmi'n = ZMIM£ oder L£MIM2:, N*-pd-l'o = SflOTOy^, 
yK-mete= E2 I1MJI ri2: u. s. v. In der späteren Hieroglyphik diQckte mu, oBgekebr^ de« griechiache X 
darch die Zu8«utmou»ctzung nt, wie ^ dureh tu oder nd «os. 
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plOtilich^mit ... 12, 18, 15 abscUiesst JednodUte ist diese niclit luffellige oder willlcfirliche 
YersetzUDg dra 14. KomMsymboles wohl /n 1<oacliten. 

1"). IFeup {Fiel') „der Gau des Ibis." 

Da>; Symbol dieses Nomos ist der Ibis (altiig. lieh), dm bek;\nnte 1eb<^nde Sinnhild des 
Gottes Thot. Dasselbe Symbol dient als Nniiioswappeii ; wir hmleii es lM'i( it> iu der 
XVm. Dynastie auf den h aliuensiaugeu (s. L. 1>. Iii. 83 c untor Äuicnopliis III., Iii. 51 b 
UDter ThotbmoBis III.) uod noch in späterer Zeit unter derselben Gestalt vie in dem Oairis- 
Zimmer auf der Dedce des Tempels der bis auf Pbilae (s. 'Wilkinson, Hien^yp1iic8P1.67— 68). 

16. £*e<^;;«&,,der GauCheb.** 

Das Nomossymbol \>i der von den Naturforschern als niorniyrus nxyiynchos bezeichnete 
Fisch. Als syllabarisclies Zt^ichen vertritt derselbe in den Inschriften den Laut x*"^^ welcher 
wabisehcinlifh zugleich die a1t;ijr. Aussprache für den Fisch Oxyrynchos enthält. Das ^enrfiinte 
NoIlll»^>yllll)(ll ersebf»int nicht Hülteu auf den Iicnkniulrrn. Das älto^t^' mir bekannte I5eJ>piel 
tiudct sich in einem Grube von Gizeh (s. L. b. iL iji, iu welchem eine Aniahl dem Verstor- 
benen zngeb5riger Dörfer, die mit dem Namen Königs £*4fri zusammengesetzt waren, nad) 
Nomen unterschieden werden. Darunter wird auch das vorstehende Nomossymbol aufführt 
und zwar unter der besduielienen Gestalt, wfthrend in anderen nicht minder ftlteren Gräbern 
{/.. B. L. D. II. h) das Bild des Fisches unverkennbar von dem vorigen verschieden ist. Der 
Fisch scheint bedeutend breiter zu sein und tragt nach oben zu einen langen, stachelartitren 
Ansatz. Das jüngste, w eiter unten besprochene Beispiel fand ich in dem Tempel von Esne vor. 
17. JVesi, Hnm-nud ..der G:iu tli i Stadt Öamhud." 

Der Name dieses Nomos ist in alieu mir zugänglich gewordeueu Listeu der einzige, wel- 
cher durch den Stadtplan detcnDiniit wird. Offenbar deutet dieser besondere Umstand darauf 
hin, daasdie dadurch bezckdmete Stadt einen selbstständigen Nomos bildete, ähnlich wie in 
späterer Zeit die griechisichen Städte Alexandria, Ptolemals, Hennopolis magna, Antinoi sich 
einer eigenen von der den übrigen Nomen unabhängigen Verwaltung erfreuten. Der Name 
Sanihud (für die Lesung des ei-steu Zeichens, dessen phonetisches Complement um ist, 
/. B. Todtenb. l.')7, 3. Ö'». 90. r,4, 21. vergl. L. D. II. 112 d HMÄ oder Ha,„ s. No. ^2. fenicr 
533 auf der Stele No, 3r.9 im Lonvre) bat viel Aebnlichlo it mir deiu uber- 
liefcrteu Stadtuamcu Sebcunvtes und konnte daher leicht zu der \ ermutimug tühren, ila.ss beide 
Namen zusanmimifielea, obsehan die ki^iaehe Schreibung wutMomt, •nov^ (arab. Samafmud) 
auf eine andere Herleitnng fährt, wenn nicht die Ordnung der ganzen Nomenreihe dadurch 
beträchtlich gestOrt Wörde. Sehr analog, in Bezug auf die Form, mt der Name ccjwshwvr, arab; 
Samhiit, wodurch ein in iu»oui ncoi ,.deni Nomos von Pso'i" gelegenes Stadd hon b<'/( icliiu t 
wird. Es ist übrigens viel Wahrscheinlichkeit vorhanden, da.<s jener Nomris Hautkud die alt- 
ägypti.sche Bezeichnunir für Pelusium gewe^rti da irer«(fe diese Stadt anf den Mfln/en als 
st lliststiindiäier <iau erscheint. Auf den Deukmab rn \\ii(l der Nomosname Samhud in 
Verbindung nut euier der Formen des Horns genannt, daher e.«. angemessener sein dürlte im 
Kapitel der Nomosgötter auf die Stadt zuröckzukommen. 

18. J7'e«j»-C4rtM^eA<fff „derGau vonChrud-chent." 

19. Wti^Chrud'[ptMii^ „der Gau von Chrud-pehu.'* 

Das gemeinschaftliche Sym))ol beider Nomen, von denen der eine, der IS., ch iit „der vor- 
dea'.'' der andere, der 19., „der hintere" genannt wird, ist die Gestalt cim > Kindes 
(chrtid. k()|il i^osi. oy<''\ filii, uati). Iu dem ersteren, dem ..vordcn ir' ( iiritd tnigt das- 
selbe dii- Kruih' fn'' (ilic weisse) des oberen Landes, in dem let/kren, dem .,hiiitrn ir' Chrud, 
die Krone desr (^die rothe) des unteren Laudes; hiemach musste der Chrud-cheni iiudi .budcu 
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zn , der rhrnd-peh'u nach Nonleii oder di'iu Meert' zu gelegen sein. In der Liste von Edfii 
iat -das Hild des Kindes ohne ciu derartifjos Abzeidien auf dem Kopfe «iargestellt. Auf deui 
Sarkophage des XomarchcuNechtnehf dagegen heisst der Verstorbene t.>innial erjm ftii em Chrud 
(Kind mit der Krone Desr zur Dezeichnuug des unteren Landes) J«/?« AV /<*r-.v«' ( 534 ) „der 
Krjm-l'aiö der Stadt vi«//« des 19. Nonios von Unter-Cbrud und in der Hauptstadt Seter-ae des 
12. Xomos." 

20. s. j,t-tlc/im „der (iau von Sept-Achm." 

Ueber die beiden symbolischen Zeichen dieses Gaues ist Ijereits früher bei einer andern 
Gd^ienheit gesprochen worden. I>iesen>en l»e/»'ichuen nflinlicli zu gleicher Zeit eine Sperlier- 
Gottheit, welche in den Inschriften bestiindig «A^i „Herr des Ostens" genannt wird und sehr 
häufig (in dem Wadi Maghära un<l Yestis) auf der .Sinalluilbinsel vorkommt. Offenbar musste 
zu diesem («ott des Ostens ein Nomos im Osten gehören und so stehe ich nicht an, in diesem 
Nomoss>inbol einen der im Osten im oder vom Deltalande gelegenen Nomen verzeichnet zu 
sehen. 

•2\. //'e/i^ 'yl/i „der Gau von An," 
Ueber die Lesung dn des Nomossymboles, eines Auges in einer elliptischen l^mkränzung 
yagl. de Rouge, tombeau dWhmes S. 12-1. Die Ausspruche des Auges mm erinnert sofort an 
das semitische i"? das Auge. Ueber den Nomos selber vergl. das Kapitel der Noniengötter. 

22. IPe^jt Mfti „der Gau von ,Men.'' 
Die Aussprache des Noinoszeichens, einer der i»lionetischen Hieroglyphe für n nicht 
unähnlichen Figur, in der ellijitisrhm ruizaunung. scheint tuen gewesen zu sein, doch ist die 
Lesung nir unsere Figur nicht ganz sicher. l)as Noiuoszciclien habe ich bis jetzt auf keinem 
mir bekannten Denkmale mit Inschriften uiifzutiuden vermocht. 

\VirJ)eschlie.ssen hiennit das Verzeichniss der altäg. Nomoslisten und wenden uns zu 
eineju nicht minder iuteresi^anten Ka])itel, nämlich dem von den Nouiosgotthciten. 
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VI K UTES K AT IT EL. 

DIK HOHEIfaOT'raBITBll AB0TFTEH8. 

£iu jeder Nuiiios der beideu Aegypteu bildete vou tUteu Zviteii hur einen bUutt im 
Staate. Politisch für sich abgeschlosaeii berohte die Macht der einsdaen auf den Anscheu und 
der Verwandtschaft ihrer NomarcheD mit dm herrscheodea KOuigshftuseni nnd auf der Ver- 
^bwAgemog der Familien von Noraardien benachbarter Oane. Den Mittelpunkt der Xomoi 
bildeten die Metropolis, in welchen die Xoinarclien und die Localnumina ihren Sit/ hatten. 
Diese politische Abgeschlossenheit wunle vennehrt, ja ging vielleicht ganz und gar hervor aus 
der Verschiedenheit religiöser Kulte und damit verbundener theologischer JIeinung!=ver?:chie- 
denheiteu der betretieuilen Priestercollegipn, denen bestiuidig daran liegen musRte, das AiiscUeu 
des Nomarcheuhauses schliessllcii bis zur Küuigswürde gesteigert und damit die >tomo!>guttheit 
an die Spitze der llbrigen ag. CMStter gesetzt zu sehen. So konnte es ni^t fehlen, dass rdigiflse 
Eifersucht bald auf das politische Feld ftbertragen wurde und die Erhebung und der Stune der 
Komosgotäieiten mit dem Wechsel einzelner Effnigshäuaer verbunden war« Davon giebt die 
dg. Denkuialgeschichtc mehr als ein Beispiel, mehr als ein sprechendes Zeuguis.s. 

Die Kenntniss der Xomos^rrrfthoiten . welche, wie bereit« bemerkt worden ist, in den 
Metropolis ihren besonderen Kultus hatten, st hfiiifcn wir an- ver?;chitMli-iicii, schätzsnswertheu 
Quellen: aus den einbeimischen gleich^ccitigt-u Deukniäleni, aus den Gaumflnzen und aus der 
griechi.>ch-röiui8chen Tradition. Die beiden letzten Orts gcuaunten Quellen ziehen wir insofern 
in das Bereich unserer Untersuchung, als sie den Dmkmälero bestätigend zur Seite stehen 
oder der CombbiatioQ ein gOnstiges Material gewAhren, unbestimmte Gane auf den Denkm&lem 
näher erkennen zu lassen. Die Denkmftler zerfallen in solche, welche ganze Listen von 
Noniosgottheiten in Verbindung mit den Xoraossymbolen der Reihe nach aufzählen, wie die 
ol>en beschriebene Xoninsliste (.III.) aus Karnak, oder in s<il( Iii% vM-klic («ine Gottheit gelegent- 
lich als Herr eines Nmnns mit den Nomossyml>oltii mKr (Icii Metropolis in Verbindung 
briQgeu. Die Gauiuüiizeu gewähren bisweilen brauchbare Deilruge, da sie mit den grie- 
chischen Noroosnanieu auch die Bilder der ägyptischen Nomosguttheiteu und die heihgeu 
Tbiere der Gaue darstellen, wenn auch in griechisch-römischer Auffassung und oft freilich in 
schwer eritennbaren Gestalten. Die klassische Tradition endlich giebt theils durch die grie- 
chische Nomosbezeichnung die Gottheit des Gaues soibrtzu erkennen, wie ^^i^^fro/roA/r^g, 
'Egfioj-rn?.// 1^^. . It^jTonnktirfi u. s. w., theils durch bestinnnte Angabc der (Tottheiten und der 
ihnen pri weihti ii Thiere der Metropnüs und. — was dasscllip m sein scheiiit, der Nomen. Ich 
beginne die lieihe der Nomeu, nach der äg. Zähliin-surise mit dem 

1. Gau Xiihim. 

' Die Liste von Karnak ) nennt als den Noniusgott dieses (iaues den widderküpfigen , auf 
einem Throne sitzenden, in den Händen das Zeichen des Lebens ^ omA nnd das Scepter— faM 

•) Hm wrgl die Abbildung denelben auf Tttf. 17 bh T»f. 88w 
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Jmtteuden C/nnivi-rd veh QeJ>R »ein- au chent Fo4ima etf IteoTM em Ka,f Re*j>.u „Chimoi'Kaf 
Herr der Stadt Kebh (Klephantinc)*). der grosse Gott vou Nubicu, der Vater der Götter 
(eigentlich: der Horns) im ei>t<ii der Gano." Die ^'rie< hischc Aussprache ist euthiiltcn in 
deu Formeo Kv^f , Kyntfiig, Ä»'oi'«/is. Dies isl <let Gott NubieDS und Aet!iioj»ieu8, der Herr der 
Katarakten. Ihm untergeordnet sind die Götter der obeaerwAhnten nubiBcheu Uutemouien, die 
nach den Inschriften folgte sind: 

A, 1. Senetn ^ 

Als Localf^ott dieses Gaues erscheint in allen Inschriften auf Philae nnd in der Niilie die* 
ser Insel der eben^etianute Chnvm-u\, >\clcher den Titel neh Sötern ffHerrvon Senra** fiilbrL 
ä. die lkisi»iele mit den Varianten unter 5^5 537. 

A, 2. iiuiieu ~ Jiik'jy. 

Ab Nomoä^ott erscheint in deu Darstelluugen und luscbriften ein Ji'er neh BuJtcu (538) 
^Homs Herr von Bähen" (vergl. L. D. III. 85), od« wie auf üidae ein iTer m Mtn (539) 
«.Horas von Bnhen,** gewöhnlich mit dem SEnaata „Sdüüger der Feinde seines Vaters Osiria.** 
Auf der Stele Ran»es I. ni Wadi Halft heisst audi Mi»-Ämm „JS«r Bthm'** (540) , Juster von 
Buhen.*' 

A, 3. 'rmra; « l .iYTLd (Taaitm), 
Die ^omosgottlieit nocti nicht uufgefiindeD. 

A, 4. Fnulf« = Ihm-**'. 

Die Gottheit dieser Luudscliatt ist Thot. Er heilst in den Inschriften, wie i. Ii. in der 
folgenden von ndlae, TAuud e» J^tei» (54 1) „Tbot von Pnubs.'* In einer demotisehen Inaetaift 
von Dandnr wird er mH Aoshusong des refattiven n; 7'äifii<^/W«(ö43)geBiinnt Ineiaer andern 
hierogl. Inschrift in Dakkeb (CbampoUioA Mon, ^ pL 51) wird von ihm ausgesagt, er sei 

Tnuuil.tien Pnuhn neter aaurjtm T ' 7 en« (54S) „der Doppel-Thot von Pnubs, dergrosSC uud 
a!l(' Gott, welcher jrckonimen ist aus dem Nomos Nubien." Die Gottluitou der folgenden 
Niiiiieii. iiiiiiilicli vou A. 5: Ptenjuut Uttuvt^ii^ bis B, 1: iTächtnmi^ mir btä jetzt ftuf Itei- 
Hcni Denkmale vorgeiconnucn. Dagegen scheint 

B, 2 a. I't^wej- oder Äler = JIoQtaf 
den Gott 80t als Localgottheit verehrt so haben. Dieser wird als letster der vier 8ef des oberen 
Landes Mmi in EdAi aufjsefthrt unter der Beaeidumog: 8h n Me»p Meru (644) „Set des 
Gaues der Landschaft Meru." 

B, 2. Dfhi = Aboccis. 

Als Nomossfottheit dif^^cn (Jaues ei-srhriiit auf deu nubi.*clieii Deukinalern ein fTfr neh 
Hfl, odrr H<l:l oder Br.ki't, besoudor» häutig findet derselbe aul* deu Tenipelwandeu der 
Insel i'hilae eine Kr«ähnung. 

B, 3. Torna » Tama. 

Der Locslgott dieser Landsebsft war wiederum ein Ittr oder Horns, mit der nslieren 
Betetduuing jff'«p « 7il^a oder Jfa, wie t. B. in Dakkeh (Champollion Kot Alanusc. p. 127). 
Auf Philae heisst er ,jrer n 3fd R«tar da Mb ^0 tuM (545) „Horns von Jia» der grosse Gott, 
der Herr der Ebene und der Berge.** 

I?. 1. .l/eÄy. 

Audi (lie>i.- Lamischaft hatte, den Deiikinaieni zufolge, zum Luiuk'.Ngutt eiueu iter-it-AJeAJ, 
welcher B. in i'hilae uel)en den Ilorus von JJufim uud Taiuä genannt wird. 

') Hier befami »ich ein prächtiger Tfini>el t'hiiuin » au« üeu Zeiten Amemiiihiit Iii., welcher in (lei 
]>Mcripli<n d« Vigfftb ahgebildet bt, beut sa Tage aber leider kebe Sfmr mtkt vahawtkm bat. 
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Dios sind die w»'ni'_' l«'?<;unit( u LandesifittfltcitPii dpr I,;tnrl<r)i;ifffii Xtihiens, des ersten 
iig. Xoinos, dessen Luca»if;ott iiuss<*lili<s>-!irh iln IvHtarakteiiU'itt ( Ii im in vnii Klepliantiiic ist. 
Die Noni<»sniünzeii nennen diesen (tür die l'rovjnz Aegypten bereits verloren Kegau^jeueu) 
KoHKW uud äuiuc Metropolig nicht, «Niden ersetzen ihn durdi iteu jimgerco NO.IIOS 
OMBlTHSy woher der cvqmtiyn; 0i}mv tm Vftßdmv der Inschriften (Corpus inscript 
gniec. yo. 6106) zu erklAren. Der Komos Ombitcs gehörte in den filteren Zeiten cum folgen- 
den, dem ApollinoiMlites. 

2. Gan Aiii)Iliiioj)olitos { Tph- Ifff). 
Die Heilii' der Nonienuötter, in der Nonienli<fc von K:ini:ik, .riobt für den fienanndni (inn 
die -it'lliiii:.; Hilf! die Namen des s|MTl>erk<"»|,tm«'ii (iotto Ji'ud (ixliT If'fr-ßurf) mit der 
Öoiuiensclierl»e aiii dem Kopfe uud dem /eielien des Leliens = a/aÄ und dem Jan = Sccpter 
in den Händen. In der Inschrift; daneben fbbrt er die N«Hieii; H'vd »tti (fj «u neJer aä ««i 
pe4 ap Hor cimt w.t-varJ terdi geuu-efhna . . . „Gott Httd, der Strahlenwerfende, der grosse 
Gott, der Herr des Himnicls, der grosse geflOgelte (Käfer), der Grosse von Setuatj (Stadt 

Qu«), der Terti- Horns, der Besietier [der Feinde seines Vaters]." Dieser Gutt erscheint 
allenthalben als das liauptnninen in den DarstelhuijL'en und Inschriften des Tempels von Edfu, 
durch welclH ■< das alte Apollinnpniiv. die Metropolis, naher bestimmt wird. IT uil oder IVer-Rud 
(der iiurus der Stadt //'»/'/) lieissl daseiltst sehr hautij.' Uh-eu-nub ..tler Gold-i?pcrber,'' als 
seine Mutter erscheint U'äthoi; als sein Vater bald I!n, bald Oslris (s. UciscbericUte S. 227 ff.). 
Der Name der Metropolis und des Nomoi» .\ p <> 1 1 i n o p o I i tes , wie er auch auf den GaumüozM 
f^nanut wird, lassen in jenem vorher beschriebenen sperberic^ligen Gotte den griechisch 
imiachriebenen Apollo erkennen. Auf den GaumOnze» tr&gt der Gott einen Discos nebst zwei 
HOraem und auf der Baad den Sperber nut der Krnnu i'schent 

;i. (ian Latopohtes { Ten}. 
Die Xiiiiiriili-te in. von Karnak führt als Xomosfrottheit die ^'eierköpfifie Göttin 
Suben von i'.deitiiyia auf. mit der oberen Ivrouc /laf auf dem Kopfe uud dem Zeichen des 
ewigen Lebeuü und dem Scepter weiblicher Gottheiten in den 1 landen. Ueber die:» Güttin 
veif leiche man meine Reiseberichte ans Aegypten S. 234 ff. In den Zeiten des alten Reiches 
war Eileithyia die Metropolis dieses Gaues und Suben die Localgottheit, beide blieben es, wie 
die jQngeren NomenlisteD beweisen, in thcolojnschem Sinne auch noch später. In politischer 
r)(v.i(>hnnf.' trat ein Wechsel ein; die Stadt Sni. von ili ii (Jriochen Latopolis genannt, wurde zur 
Metropolis < rhoben, daher das Bild des Flsclieb Latus auf den GaumOnzen mit der Legende 

A. (Jan l'hatliyrites («««<). 
Als Nomosgottbeit dieses Gaues, in do» Theben mit einbegriffen war, giebt die Liste IIL 
von Karnak die Sparen der Figur des sperberköpligen Gottes Ment*u oder lAinf*, deutlich 
erkennbar an einem eigenthOmliehen Kopfschmucke: der Sonnenscheibe und den beiden Federn 

darauf. In den Inschriften der tlu bauischen Denkm&lcr wird Muttt*^ oft mit dem Xusatz von 
Jta, als Herr des (jaues l»/« - l'hathyrites der S|»äteren Listen, genamit. In den jüngeren 
Zeiten wiirrje (fic Stadt IleriiHiiitliis. mit einem besondi-rcn Kulte des Gottes }f>tnt' (iiarlt Strabo 
Apullo) und eines iliiii i^.-lictlejtcii Stieres die Metropolis des danach i^iuiiinitm lurmon- 
thischen Numos. Daiier <ias lüld eines Stieres (,ob sicher?) neben einer niaunhdien tigur 
(Apollo?) auf den GauroAnzen vom Hermontbites. 

5. Gau Koptitcs iU'erJt). 
In der hSehst interessanten Liste von Karnak erscheint als die Schutzgottheit dieses . 
Gaues die bekannte Figur des vom Stepbanus so richtig beschriebiHicn fig. Pan von Panopolis 
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\l<n't di mi Kir !hoT (iya/.iia ut'/a nq9t(tx.n\' i^ynv to aidoior. ^luTuifin rt fiaanyag rjj ^|<y 
OT/»//, (c; ti'dctXnv (faaiv elnti ihv Hitrit] oder, wie er äsyptiscli hvhv't Min (oder Min.ti = 
Doppcliniii. als Min-Osiris und Min-Hontpi. In dn Iii-iluift daneben wird er genannt: 
Min Qfk-(liir, ;'<> n-je »eter.u em eint./ ,,dci' Miu vt)U l^ohtoa, der Annlioehhebende, der Männ- 
liche das nianidiche rrincip) der Götter auf seiner Treppe." Auf deu Guuinttuzeu erücheiut 
einemiliuilidie Gottheit (Saturn?) mit einem dem Hirsche nicht unihnlichen Thiers— Antilope 
wji — «if der Hand. Hier ist ein Zusammenhang nicht nachweisbar. 

& Gatt Tentyrites i'MtuM ). 

I)ie IJstc von Karnak stellt die Güttin Isih, mit di in weiblichen Uränsdiadem und den 
Kuhhörnern und der SonnensrhcilH' dnzwisclien, <l;is Urtsnumen dieses Nomos dar. Der 
Sperber war, den Oauiuüiueo zutoige, der beilige \'o\iv\ dieses Noioos. 

7. Gau DioäpoUtei» (SeMs). 

Dem Kamen dieses Oanea zufolge, soUte ein Zens — Amon der Nomosgott sein. Ganz im 
Gegentheil vertritt aber eine If'ödfor, fai der Nomosliste von Kamak, die Stelle der SchotK« 
gottheit dieses Xomoa, und ist zngieieh die CajiitalgoUheit der Metropolis Diospolis parva. 
Sdiw ist es zu sagen, was die Griedien veranlasst habe, den Namen dieser Sladt Diospolis 
an uffffi i^H t 

8. Gau Tbinites f.f/':). 
Es ist die alL'omein verbreitete Meinnnff, da'-s. dir >( lmt/L;"((licit dieses NmiKis lier in 
Abjdos begrabene Usiris sei. Die öüidt Tliis ^hierogl. iiiilit Dadu oder Tatu, wie Hr. l'ruf. 
Leprius glauben möchte» sondern Tin, T«/», woher (-ji*; -n-t>g, (-Jmn^i;), die ältere Metropolis, 
hatte zum Sehntstgott den bisher seiner Natur nach wenig gekannten Gott AnMyr '-^üpov^ 
So lebrea es die Denkmäler, welche in dm Kapitel der Nomenstidte namentlich ausfahrt 
werden sollen. Hiermit Stimmt denn aueb die niebrrucb erwiiiinte Nomenliste von Kamak 
Qberein. welche den nirgends von den Alten erwabnti'n Gott mit den hoben Federn auf dem 
Kopfe und dem Ijebenssymlwl und dem "»n/- ScrpttT in drn Iliiiidni als die Xomosirnttlieit 
des tbinitisebeu (jaues auttührt. I>ic Münzen gi lien gleiohtalts die von deu Mumiäiuaükern 
nicht erkannte I'igur dicüuji Gottes mit der Bildsäule der Hoffnung. 

9. Gan Panopolttes 

Dem Namen nach musste Fan der Schutzgott der Metropolis PanopoJis und des gleich-» 
nimigen Komos sein. In der That bestitigen dies die NomenmOnzen , in welchen die Figur 

eines miUmUchen Gottes mit der Bildsäule des Amon generator imd eines Ichneumons (oder 
einer Spitzmaus) auf den Hnnden. Sviiilxd de«; pannpolitiM Iien Xomos ist. Die Nomoslistc von 
Kimmk nennt als Scbutzgott desselben (iaiu s den itl>y]>li;illis< heii (intt Min nrh o/m ,,deu 
Miu Herrn der btadt Apu,'' deäsea Gestalt oebca seiner bierogl. Legende noch deutlich 
erkennbar ist. 

10. Gau Aphroditopolttes Q ^). 

Nach der griechisdien Bezeichnung wftre Hathor, die Ig. Aphrodite, die Localgottheit 
dieses Nomo«. Die Nomenüste von Kamak wdst diese Vermutbung entschieden znrOck, da sie 
den Gott JT er-ae-En-sa-Ostri „Horns den Sohn der Isis und des Osiris" CüQn^ o i»v." 
Vlfr/ofoc rl'Js, Insebr. vor Rosette L. '2ii), mit der Doppelkrnne Olu r- tind I'iiterägyptens auf 
dem Kii|i!V und das Seejtter und das Zeieln n iles Lebens in den iläudeu, als den ^OIUOS* 
gott dieses Gaues ausdrücklieb bezeichnet und iliii suklien darstellt. 

IL Gau Autaeopolitcs {i>Mßotp). 

Die Griechen bezeichneten die Sfetropolis und den Gan Antaeopolis nach einer ilgypti* 
sehen, hier verehrten Gottheit, welche sie dem Antaens ihror eigenen Mythologie gleichsteflen. 
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Ifi. Nonlliclier Tficil des Hfniini.ülifi's (StVi). 
In Kuniiik ci-sdicint ein s^>f'rh«'rkiiiitiL'<'r (iott niil di r Dopiu^lkrone aul (lim Kopfe, und 
dem Lu/w-SccpU'r und dem Zeiclk-n d< ^ Ldieiis in iwn llanden als Nom<>sgottlieit diuMs üaui .s. 
Er fuhrt in der Inschrift dauelH-n den Nanien /r«r neb iTeiei» „Horns der Herr der Stadt 
Heben.** Die letztere, die Metropolis dieses Nomos, wird oftmals in den Grabkapellen von 
Sanit-el-meltin, von Kum-el-ahmar nnd von Beni-Hassan erwAhnt^ und bst immer in Besieluing 
auf die Noraosgotthcit dieses Horus, welcher bereits in der XIL Dynastie in diesen Gegenden 
sich einer besonderen und hohen VerehmiiK n fi i iirf. Das heillije Thier dieses (laues und dieses 
Gottes 'scheint die (Ja/rllo ^cwf^^on /ii >cin, ila auf t iiu i stole aus dem äerapeum (No. 2246 im 
Louvre) ein „Prophet der Gazelle vou Il'tUnuu'' geuanut wird. 

17. Gau Cynopolite^ {Anpu). 

Die Nomosliste von Karnak lm» fit als Gottheit dieses Gaues den schakalköpfigen 
Anubi^;. Sobu lic - Omii-. vicllcirlit alu r mit einem andfieu Namen als Anpu Aimbis. Leider 
ist dieser NaDu /. r>t.)it. \)vy AhuIm- dieses N'onios ersrbcinf in »If'r Ki-üMisehaft eines Snhnes 
des Osiris als l ei>er\viuiii'r der ieinde »eiues .Valer.s. Am dfu Gauuniuzea erseiieiiieii der 
Hund (Schakal) und eine mUnnltche Gottheit (Änubis) nehen der Umschrift KYNOIL 

IS. Gau Uxyr) uchites (Se^'). 
Wiederum ist es ein Anuhis, welcher der Darstellung in Karnak zufolge, von den alten 
Aegypten! als die Gottheit dieses Nomos allgemein verehrt ward. Leider ist die Inschrift neben 
der schakalkdpfigen Figur des Gottes gftnzlieh xerstOri, und lässtbedaneni, dass dieser Änubis^ 
seiner Natur als Localgottnach, nicht näher bestimmt werden kaini. In den sonstigen Inschriften 
erscheint ein Aim// >iff> ßesj,i Spj> „Anubis Herr des Gaues Si'i»" nicht selten. So wird in 
Schech-Said (s. L. D, H. 1 12) der dritte Aniiltis .,der Herr von Sep" u'cnnnnt. ebenso iuSararieh 
(1. 1. HI. l'JSd) Ulli! auldeni ^tar^M il.- A ti r ii t r < ( XI. Dyn. > im MiiMum zu Berlin (1.1. II. i46e). 
Die griechischeu tiamniin/cn «eln u kcinv i nt-iin < Im ihIc l>iU>uIlung. 

10. (Jan Aiiliintlitiijnilit-'- ( 
Aut dem Denkmale von Karnak ei-si iieiiit ganz entsprecliend den Darstelliiugeu aut deu 
ig. Ganrottnzen, als Hauptgottheit des in Rede stehenden Nomos die wohlbekannte Göttm 
N^Sä = Niq>9rB, von den Griechen bald mit der AVxi;, bald mit ii^ifadtt^ verglichen. 

20. \ Arsinoites I anterior - (rW). 

21, ' (AV/f) I posterior — (jt^u). 

Die Gottheiten dieses und der folgenden Nomen sind auf der Nomenliste von Karnak 
leider verschwunden nnd nidit mehr sichtbar; dorb häU es nicht schwer, mit Hülfe der Di-nk- 
mäler auch hierüber einit;ermassen sichere Angaben /u gewinnen. "Wcini sich auch die («au- 
nitinzcn und die Nachricbt«M! ib r Alten mit den Denkmälern viTciniuen in der geniein-^chaftlicheu 
Aiin.iiiiiie. dass der krukodilküpfige Gott Sebek wWr t^vhuk im arsinoitisciien Nomos 
seiucu Kult hatte, uüd diUis sein heiliges Tliier, das Krokodil, hier eine besondere Verehrung 
geuoss, wofar ausserdem der Name der Metropolis Krokodilopolis ein hinMngliches Zeug- 
niss abgiebt, so scheint es doch nicht« dass er in beiden Arsinoitcs als allgemeine Nomosgott- 
heit betrachtet ward*). Vielmehr tbeilte er seine Macht mit einer der sieben grossen irSfMo/w, 
welche in den Inschriften bald als „Hathor die Herrin des Arsinoitcs" (260, veigl. Leemaas 



•| Man oriiinero Midi •lariin. um ein fftiV-* Belspiol zu «-itireii, iIhs« .\mp« /wjir Local^ott von Theben, 
aber uiuLt vinit tlu>baiiii«chL'n Xoukih war, ebeusowenig wie Onirix vom nbydcnUchcn. Dio Nuui<i»giittcr 
waren dort MuiW, hier AnKur. 
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Pnblication der Denkntftler des Leidener Httscoins I. XlUI. 361 a; hier ist sie in Gestalt tiner 
fiegenden Kuh, wie seiist bisweilen atteb in der einer Gattin mit Kubkopf, rergl. L 1. V. 36 a, 

TOff^estclIt und als ihr Mitgott wird ei» PuiTi m)ii Snit'ii Lrriiaiiiit). mit Auwendung des Nomra- 
symbolcs für den 20. — 21. Gau, bald mit Hiuzufüj?ung dt r plujuetischen Aussprache (.'»r>l a, vgl. 
L. D. II. 10, Grab 7")), bald noch bpstimmtt'r als die HL-rrin der Metropolis des südlichen 
Arsiuoitt s [»'zeichnet wanl. Ferner führe ich an, dass auf einer Sti le ans römischer Zeit, 
welche von dem österreichischen Gcocralcunsul Uuber iu Aegypten im Jahre lbö4 im !■ ajum 
dm Aiabem abgekauft worden war, dne PeiwNi den GOttem Bebak und ffatSor Opfer «fauy 
bringt; hinter derselben befinden sidi Isis und Osiris. Zwei Krokodile ftber dieser Darstellung 
tragen die untere Krone (Ifeier) auf dem Kopfe, offenbar um ansudeuten, dass die Götter aus 
dem unteren oder dem Uönüichen Arsinoites Remoint seien. Mit Rücksicht liieraiif war Sebak 
sicherlich die Xomosgottheit, ihm zunächst steht die Hathur (al.s Komos{.;Öttiu des hintcrTn, 
südlichen Arsinoites), an beide schliesseti sich die in Aecryptcn allgemein verehrton Gottheiten 
I«is und Osiris au. Die sehr fehlerhafte griechisch« Inschrift uuter den eben beschrieheneu 
Bildern lautet: 

1, YJIEP ^Yl Ohi'^n OI'Ol l\.il2iAF(i^ 

YlüY JLi E.ltY(-JEPlüS 2EU.i:^T 

ON nOILälOY OKTAOYIOY ONTOSSWI 

HS AlTYnrOY TO ilAUBOS TQN 
5. AnO TOY APStNOEiTOY KA&AFO 

YPrON KAi nAAKONTOnOlQN 

HPAK.iEIJHN SOXnrnY IIPO^T 

ATHy lOY ABL K^^l^. fFO:^ 57' 
9. H^iHN KAI IKON A NOPOHN JL4 Iii 

OY 

Lab kaoafos 
mxiPKS 

Sie muss in folgender Webe gelesen und berichtigt werden: 

*YteiQ Ai'toxfidtfy^ KnionitfH; (2) Gteüi' vioi; Juh; ^Sinf9fQiov Sißattrov (3) ÜOTfliov 
^O«favtov mvoB indfxav (4) trfi (?) Aiyiffntov %o trX^Siis TcSy (5) weo ttA Idf/awid ov 
mikifo' (0) v^wy mm nlaiuwvtonoMV (7) *HfaxlBld^ Soxtkov n^om- (8) in^ totr Stms Jtß 

'TStovg X{i Kalaa^ 
Hhx'Q 

Die Inschrift datirt ein Jahr spiiter als die '^'riechisclic Uebersclirift an einer Mauerthür 
des Tempels von Di ndera (s. Corpus iuscr. gr. No. 4715). Dort führt Puhl. Üctavius gleichfiaUs 
den Titel eines Praefectus Aegypti. 

HQt der Annahme, dass Sebak der Nomosgott des vorderen, unteren oder nördlichen Arsi« 
noites war, sthnmt auch die Komosüste von Kacnak ftbcrein, worin In der Rubrik 20 der Nomen 
Oberlgyptens die Figur eines Gottes als diviner Reprflsoitant des 20. Gaues (Sebak) noch 
deutlich erkennbar wt Dies giebt uns die Gewissheit, dass B'ätMor nicht in beiden Arsinoites 
als die Nomosgottheit verehrt ward, sondern dass in dem ersteren ein Gott, nämlich Sebak, an 
der Spitze des Gaues stand. 

22. UcracleopoUtes (iS^O* 
Ohne monuineaule Angaben. 

■mmoi, OMflnpUBiMAiiMAagyruiM. I. IS 
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Die Nomosgöitheiten in Untcrftgyptun. 

Hier wird die Untersiicltang schwieriger, da die «Itiig. Nomostuunen nur zuin kleineten 
Theile mit den entsprechenden griechischen nachgewiceen «erde» Itöunen. Die monumentaleii 
Nomosgottheitcn, welche mitfi-af,'. Nomon bi^troffcii, müssen diilicr zum fjrössten Tlieil von den- 

jenipon sjffn'imt wi rdt n. wc^Iclic die irricchisrho Tradition überliefert hat. Ich beginne mit der 
äg. Ilcihc und ucnuc da zuei"st, der alliieim im n Nomonrnihe cntsprccbcud: 

1. (ilin MempIliU-b (*SeÄ/-ÄeO. 

Als Komosgott erscheint in den Inschriften Oslris, und zwar die memphitische Fora des- 
sdben als FtaH-Sdeer^tm». Er heisst in den Inscbriften (wie z. B. auf dem hOhemen Sarko- 
phag des Het-hast*nu tu Leipzig) zum öftem Om noer aa neb SeMtel (5{»5) „Osiris, der 
grosse Gott, der Herr dos Mcmphitcs" oder auch aar Osiri chmt 8ebt-Ket (556) „Oairis vom 
Memphites," und Sek«riMer SeU-iet (557) „Bokari, der Enste des Memphites.** 

2. Oau von *J« oder C/iep/i. 

Das Zeichen dieses Gaues Imhe irli nie in Veiliiudiinfr mit einer bestimmten Gottheit 
angetroffen, da^eLien um so hiuifiger die Metropolis dieses Nomos Secliem init dem Bilde und 
dem Namen des Gottes liorus und der Güttin Hast. In eim'r grossen Zahl von Iiiächriftco 
erscheint ein Horus Herr von Sechem oder Horas von Sechem, und eine Bast von 
Seehem. Nur eine dieser hdden Gotthdtni war Erste der Metropolis und zuglach Erste 
dea Nomos gewesen. Wenn dieser Nomos, wie oben angedenlet, dem Letopolites entsinicht, so 
ist es wahrscheinlich, dass wir die Bast, die eigentliche Leto, ab Nomosgotthtit dieses 
zweiten Gaues zu hetrachten haben. 

Gau Amciit (des WrstoTJfj). 
Die N(iiiii»Mii>ttlieit war eine liatlior — verü'l. Wilkirison, Man. a. Cust TltttC 36 A, 3 — 
und zwai- die llaliior mit Kuliivopl, ilei zugleicli die Kuli ;,:elailigt war. 

4 — 5. Die beiden Saites. 
Als Nomosgöttin erscheint durchweg die »aiüsche Nit oder Neith. S. unten die Bcmer^ 
kungen zur Stadt Saj. 

6. Oau Athribitcs (ir<E). 
In den Bnincn von Athribis wird ein Horns als Herr dieses Gaues ausfuhrt Aus 
Mangel jeder «eiteren Daikmälemotiz mflssen wir uns damit begnOgen. 

7. und 8. Gau {(hmpkiie» 7). 
Die Nomosgottbeit des östlichen. R, Gaues ist auf den Dcnkinälcni nicht nachzuweisen, 
nai^e^ren er«'beint in einer Inschrift in i'urin f?;. da«-' folL-ende Kjiyntel unter dem Süidtnamen 
Setifi-no/r und U\lf nc/tu.t) J^ebali, der krokodilkopfige Gott, als Gottheit der htadt 
Hatnebut* WahrscheinUcb, dass er zugleich die Nomosgotthcit war. 

9, üa» AtJ. 

Kadi den Inschriften auf dsa roriiandenen Denkmälern zu uxtheilen, war Gsiris die Local- 
gottheit dieses Nomos. Der Käme dieses Gottes ersehehit unendlich oil in Vertuadung mit don 
Zeichen des Gattes. 

10. Gau Kn-leta. 

Die L'H algottbeit die^c^ Xonios '«■elieint der Apisstier gewesen zu sein. Uebrigens VOrgL 
mau die in dem Kapitel von den Nomen ausgesproeheuc üemerkung zu diesem. 

11. Gau Ka-Piesh. 

Nomosgottlieit uidit nacliweisl>ar; vielleicht Osiris, mit iiücksicht auf das in diesem 
Nomos am 14. Koiahk gefeierte Winterfest zum Audeukeu an den Osiris. 
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I i ( iiiu Kn-bisJtn. 

Hier scbeiut du huiligfs kalb {ficAu oder neter /te&»U uUcr audi eiuc Kuh verdiit wor- 
den /.u sciu. 

IS. Gm MsU^oldM. 

Hkr geben die Denkinftler in gemeiDgamer Uebereinstinimiiiie dm Loedgotte von Helio- 
poÜBt Atom oder AtmUf dem Sonnengotte« die Ehre der Nemoggottlieil dieses Gaues. 

14. Gm Cken^iihti. 

Die Nomosgottlieit ist ein Horas mit d«n Beinamen neb Zern „Herr von Zern oder 
Zela." Siehe hierOber die Nomoshnnptstadt 

15. Gan ^«5 (des Ibis), 
ffier erscheint, den Insdkriften infolge, als Localgottbeit eine Hathor, and zwar die letzte 
der sieben ig. Hathor, aber welche in dem Kapitel der Haaptstädte ein Hehreres beigebraeht 
werden solL 

16. Gau Xeb. 

Die Göttin dieses Nonius tiiidet sich aiif ciuigcu Mominu'nt«n. wie in Dendcra. Esne und 
an der Aussenmaucr des TeniiR'l> \oii KnnLiif (Hcnnonthis) (hir^»'.<tellt. Sic trugt auf duiu 
Haupte daä Syujbol ihres Noniuc> uud in der liaud du,ä (äug. Lutu.s-) Sceptcr wuibUcbur Gott- 
heiten. In der Insdurift von Esne (siidie Harris p. 13 and plat F, 13) wird sie benannt 

B'&meXjJ ier-Mü xA a»A »eterd mom Her mau (568) ,#e GVttin Hamehi (oder mit 

dem Artikel davor ThamehiX die Erste der Metropolis des 16. Gaues Unterigyptens, die alte, 

siegreiche, wekhe sucht ihren I5riidLr an (oder auf) des VHTassers." (Das an Stelle der 

Punkte stehende hierogl, Zeid>en bietet der Entzifferung bis jetzt <,Tosse Schwierigkeiten dar). 
In Henuonthis erscheint sie unter derselbe» Gestalt, doch da mit dem Titd fPa.t-meÄj Rer-Rü 
Dtidtti (559) „die rröttiu Ilatnichi die Kiste der Stadt Dadut" (die.su Iiil; in dem 22. unter- 
ägyptischeu Gaue), uud iu Geselkchalt iolgcuder GoLÜieileu; der Ra-to uud des II' erpchrud, des 
TSMudaoidßr Ntlimnaiciy'.t, dann unsere H*atmeRJ uud ihr Bruder nndlfann Std mA Ihd „der 
Widder (oder die Seele) von Dad, PiaM and Paekt, und suletact ein Horas. Diese Städt^ sowie 
der ganze Komos, wsr dem Kalte des todten Osiris gewidmet Der Osiris von Dad wud m ganz 
Aegypten auf den erhalteneu üenkniälcm erwähnt Da, wie ich weiter unten nacliweisen Avenle, 
die Stadt Dad den hciUgen Namen für die sonst sehr bckanute Metropolis Mm des des u'leieh- 
namigen Nomos enthält, so ^iebt uns diese Bes'iobunit weitere, wii htit^i Anfklarunuen iu Betreff 
auch dieses Nonio:^ und di r darin verdaten (iüttui. Ich werde weiter nuten, iu dem Kapitel 
der Metropolis der Nouieu, deu Beweis zu tiiiliren suchen, dass der 10. unturäg. Gau derselbe 
ist, welchen die Alten den Thmaites nannten und ui Veibindang mit dem (22. oder dem) 
Mendesins setzten. 

17. GtaBamMud. 

Auf den Denkmälern, wie z. B. in Kamak, erseheint ein sperberkOpfiger Gott mit Namen 

Samt'o, oder mit dem verbindenden « dazwischen Sam-n-t'o als Localgott dieser Stadt, welche 
einen selbststandigen Nomos bildete. Er heisst in der angegebenen Stelle Saint'o chent Stim-flud 
(5(iO) ,,Gott Sanito von Samhud." Dieser Gott, eine besondere Form t\v.< IPcr p.rhrud = Har- 
p<ierate>, wird in den Darstelltmizen in einer juMendlicbeu (Jestalt, hervorj^eliobcn durch die Sei- 
teulucke uud die au deu Mund gduhrte Iluud, abgebildet, mit dem Titel ll^tr Sam^o p.c}trud 
«8 ffMer „Horns Samte, das Kind, der Sohn der Hatiior'' (s. Wilkioaon Plat 40, A Part 4). 

Sollte, was indess sehr onwabrsdieinlidi ist, der Gau Samhnd dem Sebennytes (genauer 
S. Sh» t6am mit der gleichnamigen Hauptstadt, beim Ptolemlos) der' Alten entspreche. 
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so wflrfU; dies in mrhrfachor ReziplimiL; nicht ulme hoiäondcro l ülgeu für die äg. Alterthums- 
kundi' si in. Nach de» lustlu ilteü der liuiucustattcu der alteren Stadt ist jedoch nicht Samto, 
sondern An-rtur-Mu*) (561) der Localgott der Metropolis (s. Wilkinsou, The modern Kgjpt and 
Thebes toL L S. 432). In einem griechisch-ägyptischen Papyrus, im Maseum von Lejden, ist 
VOR dem Toapel des Hars, auf ägyptisch yhovfts, in Sebennybis die Bede. Dieser ^thmtqig, 
dessen Name anch in der griechischen UmschrdbaBf M^ilENOYPn des ig. Md-ÄnKwi 
„Anhiir-licb" vorkommt, ist offenbar in dem ersten Theile des Namens An/iur Mu enthalten, so 
({;iss ilcr Gott Ahfnir iiacli der iiii. Vorstellung dem Muts cntspracli. Ditsl-IIic Hott erscheint 
auch indem Naimii »ics Stitti-rs der 30. Dynastie der bebenuyier, NcctaiiclMi I. (bisiier inonn- 
mentiil fälschlich lür iMunethon's Anjyrtaeus gehalten). l>er König heisat uaniUch »e-ra „der 
Sonnensohu'' - JL/iÄ «r-w»«r Neciit-Aer-Kcb (öti3) ,^'elicbt vom Onuris (dem Mars vom Sebeuny- 
tesX Nechtherheb** (wSrtlidi: der Gott Necht-Hor der Stadt Iseum)**), nach einer häufig 
beobachteten Sitte, wonach der Localgott der Stadt, ans weldtem die KOnige oder die 
Dynastien h^orgegangen waren, in den Nanenring d«r einzelnen Pharaonen meistens mit 
eintrat. Ich erinnere daran, wie die Könige <ler 18. Dynastie aus TlielK'n ilire Namen gern 
mit dem des Amon bilden (Jmen ,/?''''/', ..-Iw^n-wer;'), wit» riuzelne Pharaonen der 22. Dynastia 
aus Bubastis sich ae-fla»t ,,Sohu der Bast'* nennen, nach der Loralj^iittin der Stadt, wie unter 
der 20. Dynastie der Saiten der Name ae-Nii „Sohn der Neith" nicht selten ist, und die Mcude- 
sier der 29. Dynastie den Widder des Chuum oder den widderköpfigcu Gott Meudes selber auf- 
wdsen. 

18. und 19. Gau: die beiden Chrud, der vordere und der hintere. 
Auf dem früher bereits erwähnten Sarkophage des Nomarchen Nectanebo , Grossncflcn 
Königs Nectanebo*3 n., etseheiat von diesen beiden zosammeugchörigen Ganen der untere 
Chrud in Verbindung mit einem Stildtenamen, offenbar dem der Metropolis. Nectanebo hdsst 
in den Insdniften sowohl ein Erpd-Jld em [Cknid-ptHu] ÄnMu (564) ^ein Erpobain der Stadt 
Anhu des 19. Nomos," als auch nur er^fi rin An/in ,,Krpaha der Stadt Anhu.'' Als die 
liOcalgöttiu dieser Stixdt — und offenbar auch des Nomos selbst — erscheint in den Umschriften 
desselben Sarkophagcs die Göttin des Nordens IVä^: sie hcisst unter andern Wn'^ f nei AnRu 
(.jfiö) „die Göttin Wa^, die Herrin der Stadt .\nhu,'' und auch allein nett-AnFtu (.")Gr>) „die 
Herrin von Anliu." Ausser der II «J^ wird in den Inschriften des Nectanebo-Sarge» auch 
dn OairiwerJt» mh.,,, IfaaM (567) „Osirimertu, Herr des Landes ffdeLÜ^ als Lisasse 
des 19. Nomos ervihnt 

20. GtiQ,8qtMm (Arabia). 

Die Localgottheit desselben ist der Sperber des Ostens, S^tt-iekm, dessen Namen, 
Titel und Darstellungen wir S. 32 bereits näher kennen gelernt haben. 

'21. (»au \in. 

In den In^eiiril'teii. ohwdlil selten, erseiieiiif lii>\\eileii ein Sperber, und zwar der Gotf von 
Edfu H tt-inal als chcut an (5(18) „von 'Au," wie /.. U. in L. D. III. 234 und 33, g. Dies ist der 
Localgott des 21. Gaues. 



*) In d«r Zdebming bei WilltIn«on ui hinter der Hisrog^phe lur die Silb« m dH Bimmel«- 

gpwölbi' = /<tr, f'nr nn>L.'.'l.i>:srii n-i.nfrri. Ww Verl>in<Uinp; Antlur-.Xfu N( nirLi Kelten aut' den Dcnkinä- 
Icru. Auf biucr der 'l'liürfii <1ck groHst-ii IniNtciniicU io l'kilae ut Uer»cllte Hott fulgeuUermaaseu geschrie- 
ben; AmSet-Uu (fi68)i 

*•) Uoum, di-istieii auK;;obrfili't(> Huiiien «lurcli dtp I.niro dor heutigen Ortm'tiaft R p 1> ny f - c 1-b ngcr 
bezeichnet werden,, lag, uach WilkiusuiiA Augabe, U eiiglinehe Meilen unU'rkHlb .Scbeimytim und (geborte 
Minit mm •ebeDuyttveben Nomo>. 11m Nihere Ober diese Sbidt «iebe im fölgeaden KapitoL 
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22. Gaui/en. 

Aus Mangel au bezüglichen Denkmälern ist es nicht mügUcb gewesen, die Localgottheit 
dieses KraK» näber zabestimmeiL Der Name j^i-Mu oder nitdemweiblidien Artikel TJM'Mk 
Jta Fdd des Gottes Hn,'* welcber ab üu des Gaues in den Listen genannt irird (s. das folg. 
EaptteOt könnte den (UhmikOpfigen) Gott Hu als soldien veimutiien lassen, weleher audi in dem 
Namen ^fiot tg der Hauptstadt des me ndesischen Nomos zu stecken scheint. Dies würde vns 
veranlassen, in diesem Gaue Mwn den Meiidosius-ThTTniitos der Alten wiedtTzucrkcnncn. 
Thmuis hat heutzutage noch Ruinen bei dem Dorfe ri l-c'-Traai aufzuweisen (s. Wiilduson, 
M. E. vol. I. S. 4'10). vur allen eine Kapelle aus einem einzisren Stotii, woUhe von Burton 
(Excerpta hicrogljphica pl. XLI.) publicirt uordcu ist. König Amuäia iieisät iu der noch deut- 
lich erhallenenlnschiift dannf: ba mdk Mit mmi (5G9) „vondon leboiden Widder'OCiles Clinnm) 
und dem Gott Mn geliel»ter." Dies wann, so scheint es in der That, zirai Gottheiten des men- 
desiadien Nomos. Chnnm, von dem bernts vorher die Rede var, muss aus dem dort ange- 
deuteten Grunde als der Localgott des Gaues betrachtet wcnlcn (s. jcdocli weiter unten). 

Wir be.schliosst'ii hiermit die Roilic der Nomengötter, die ülierisichtlich von Süden nach 
Norden fortlaufend geordnet, folgende Liste eri.;e))cü, wozu ich bemerke, da-ss es nicht über- 
raschen durfte, dieselben Ueiheu gelegentlicli in den Giitterordnnn^en wiederzufinden, die hier 
und da zerstreut auf maucht^u Denkmälern vorkommen und die um so aufmerksamer ivi priU'en 
sbid, da durch sie allein vorlftufig die Lücken der Homwigfitter ausanflUlen wtren. 



Die Nomengötter 
Oberftgjrptens. Unterigyptens. 



L 




1. PuAMari-OMwü 


II. 


irud 


II. Bäat 


III. 


Suhen 


III. jrmor 


IV. 


Munt 




V. 


Min von Qäbt 




VI. 


Ista 


VI. Liorvui 


VII. 




Vn. 8Adk 


vm. 


AnMvr 


vni. 


IX. 


Mm von Ap» 


IX. (kirn 


X. 




X. iVupi 


XL 


Ckaum von ife»Mo^ 


XI. Ostru>(ff) 


XII. 


Anup 


XII. 


xm. 


Aphem 


Xm. Atum 


XIV. 


ll'dt/ior 


XIV. Uorw von Zaru. 


XV. 


Thud 


XV. ^MüT 


XVL 


Bomts von BiÜm 


XVI. ffAmel^- 


xvn. 


Jbmp 


xvn. SSmf« 


XMn. 


Anup 


XVIII. 


XIX. 


Xef>t/!<'t 


XIX. mir 


XX. 




XX. Fl pt-i]rhem 


XXI. 


itutfior 


XXJ. J[i>ni.'< 


XXII 


1 


XXII. Cliniini {Mt iidui) 



') Wenn nicht «o zu legen wäre: die lebende Seele. In einer Inschrift, welche sieh auf den heiligen 
üüer Bcch beucht und wclch^ iu dem folgenden Kapitel beHprochen werden aoU, hcisst dieser „die 
lebende 8eele des RäJ* Hn ist bekanntUeb nar eine besondere Pomi de« MA. 
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Ich lasse hit-rauf, um weittTcii Untcrsiirhuiifreii diis nothwciidigste Material unU'rzu- 
breiton. tlic N'otncti T^ntcnifjyptoiis nach den Münzen toljien , wohei ich mich vorzfl?;!ich auf die 
Abhandlung' des Hrn. l'arthey die GuumUnzen AcjiyjjtiMi'^ in den ,,B(»itr;iyrn zur altereu 
Münzkunde, herausf,'. von M. Piuder und J. Friedläudor," iierlin l'^")! S. i;{7 rt. stutze. 

Nuiiiosh'^eude. Xomusgotthcit und Nomossymbole. 

MAPHSH H:^ Uixun mit Lauzü und Widder. 

:UENE^^ErrHS Horpocrates mit Pttdieiit, der E5iper eadend in eineo Krokodil- 

Schwans. 

^4^1E^.4v6Qtv>v ipffos^f^is Krieger mit Lanze und Vierfü.sser (Flusspferd ?). 

Gdttiii fHathor? Neitv) mit luikeantlicbem Vierf&sser. 

Mann mit Irhnptimon. 

Mauu (Harsiesis?) mit uokcuutlichciu VierfQs»er. 2. Sperber mit 

Harpocrates auf Lotoskekb. Zwei Sperber (mit dem Pschent). 

Mann mit Ibis und Sperber. 
Manu mit Lanze und Sperber, dersi Itn- mit dem Pscbeut 

Göttin (Pacht?) mit Lanze und Sciilauge, AgathucUnum mit dem 

Pscheut Auubis mit Lauzc und S|H>rber. 
GSttin Minerva mit Bipeimia» Scbild und Naehteule. 2. Löwe. 
Hercttles-Harpoerates mit WidderhGrnem, mit dem Bropiiittm, 

Keule und Schwalbe. 

Gott mit Ilclni iiiid Schwert, Weintraube. Derselbe mit Vier- 

füsser (Husen). 

Frau mit Keule und Vierfüsser. 2. Widder. 
Müuulichc Got^eit mit klein«' Figur, die unkenntlich ist 
Göttin mit ankeantlichcm Tliiere. 2. KrekodiL 
Hatbor mit Sperber mit Pachent 2. mit VicrfOsser (Kuh?). 
Chnum-Kneph mit Lanze ttttd Bock. 
Güttin (Isis) mit Pock. 2. ScMange und Kuh. 
Krieger mit Lanze uiul Löwe. 
Figur mit unkifimtlahem Vicdüsser. 
Krieger mit Lanze und Sperber. 
Gott mit Diskus zwischen zwei Hörnern. Stier (Api^V). 
Sperbergott mit Pacbent, oder Krieger. Sperber mit I'Mhent. 
Göttin (Ceres?) mit Aehren und Fadcei (od«* ein Ttilerchen?). 
Göttin mit Katze. 
Helios mit Stier f.\iitilope?). 
Kopf der Im oder Hathor mit Zwiebel. 

Ks bleibt mir nun noch von einer Ii'k li«t eigcnthümlichen Gfitterreihe zu sprechen übrig, 
die auf dem bereits oben S. 97 erwähnten rinu listih ke einer Elle mit rb ii Nomen in Pe/ie- 
hung gesetzt wird und mit der vorsteliciidi ii nur ;iii weni^rrn von mir durch PeifOgung der 
Nomosgottlieit iKi vurgcliubenen Stellen zusammenlritit. Ich hatte a. a. 0. erwähnt, dass auf 
Ellen von Mempki:» eine Zahl von 2ti Gottheiten sich vorfindet, von denen zwei Reihen m Lcp- 
aius „üeber den ersten &g. Götterkreis** Taf. L No. IV. und V. veröflientfidit worden sind*). 



^firroiinhiri: 
OBENEOY 

SAITHS 

SSBENNYTHS 

SniTijg 

0GEM0W» 

ONOY0 

AePIBPTHS 

mNJHSIOS 

uiEONrOHOAElT 
SEOYT 

SE&POEITHS 

BOYBJ^rhtfi 

HAlOllnhiffi 

nHAGYmni 



*) In der ttcihe No. V. iet, offenbar daroh Sobald des Schreiber« oder Uldhaoen, hinter dem (^>tt 
Qk, Seb siug«l«Mea worden. Dadurdi wurde die gknie etereot^ Reihe am eine Gottheit Termiudcit 
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Diese RuhcD enthalten hintereinander folgende Gotthelten, denen idi die fehlenden, doch 
leicht /u crsinzcnden auf dem Fragmente vorhandenen Komi» beisetxe. 



[1. Niibia] 
[2. Apollinopolite.sj 
|3. IvatopoUtcs] 
|4. l'liatliyritp.s] 
[5. Coi>uU 

[6. Tentyrites] 

[7. Diospolitcs] Konosgottli. Hathor 

[8. Thiilik's] 

raii(ii)olitos| 
10. Aphroilitopoliteä,Nomosg.Harsiesis 
n. AoUeopolites 



I. RaCHbng) 
•2. Mu i tlomtlrfi) 

Qd (?) 

4. Seh i Kginttg) 

5. \'iit (Pkt) 

6. Omrü (JSiflMUos) 

7. JSrM iJrfft^ijff) 

1». AW;/Ä4 { V/f/^.'/rt:) 
10. //ort« (l^.rn/.).i ,y) 

I I. Ms^' (1. Gcoiui» der Toilteu u. 4. Mitnatb- 

tag)*) 

12. ir«pi (3. Oenios bundakOpüg und 

9. Monatstag) 

13. Tiumitf(Z. G. schakalköpfiir und 

G. MonatstagJ 
J i. (jfM Meint/ {i. ü. üp«rberküpfig und 
7. Monatstag) 

15. mmd{*B^ffi) 

16. Sep (Gott Oxjxynchites) 

17. ir'fjii 

18. Ar-mawd (15. MonntstaL') 
J/««-na//(8. Monatsta-) 

20. ^Ir-ren.f-i^es.f ^10. MoiiatStag) 

21. i't'Äu 

22. Sept-^Jtm (20. Nomoa Untcriig} ptcns) 

23. Tin* 

24. Aniur {U^) 
•25. IPar^ 

26. J/f 

27. Mu (Iläy) 

28. 6« 

K.S muHS ahgcwartüt wcnlcn, oh sich auf andetea (ich wcni;;stcuä kenne keine andern) 
Denkmälern ähnliche Listen vorfinden, in welchen die 28 „Harrendes königlichen Ellenmasscs," 
wie sie auf den Elten genannt werden, in Beziehnng su der ersten, grösseren HilAe der ägj-p- 
tiacfaen Nrnnen gesetzt snid, oder ob auf dem in Bede stehenden Fragmente der Elle die 



12. Hypselites 

13. Lycopotitcs anterior. Nomosgotth. der 

schakalköpfifje Aphern 

14. Lycopolites posterior 

15. Hermopolites, Nomoag. Thot 

16. nVrdl; Ilcrmopolites 

17. Cynopolitcs 
()xyrynchite.s] 

1 19. Ileracleopolites] 
[20. Arsinoitt's ant.) 
[21. Arsinoitcä postj 
[22. Apitroditopolites] 
[1. Merophitea] 
[2. Letopolites) 
[3. Libya] 
[4. sürll. Saites] 
fr., iiördl. SaitesJ 
1»;. Atliriliitcs], 



und CS liStto scblif ffliVh Pin FrM vnn dm 'iH 1f»er bleiben müsRen. Diesen Irrthum bemerkt« dpr Srhrolbfr 
erst beim 18. Felde; um den Fehler zu beseitigen setzte er, ungewisHcnhaft genug, dcu 20. Gott doppelt, 
indem er ilm das «ntemal nngobSrigoi Orte« swiMbsn 18 und 19 (20) als 19. eeiner Beih« eimdMb. 

• f >:f> S firittrr. 11 — 14 und 17 *3> hilficri einf eigene, in ?it'li ;i1ig'-'schln*senc Reihe, welcho auf rinn 
Duukiiiulcni, doch nur »eltGii, eneheiiit. Auf dem ^^arge den meii4ihiti»chea l'riesters wliübne«, aus der i'to- 
: ^ MaMnai so B«rUn) sind sie bildlieh dargestellt und feigen Ib dieser Ordnang: 

9. Ttumnif 4 QebKamuf 

5. H'iiq (>. Ar-mäwa 
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yertheOiiiig der 88 ZoDe und jener GOlter auf die Nomen Aegyptens nur auf einer dem Verf«r« 
tiger jemar Elle eigenthUmlidi«!« nicht allgemein verbreiteten religiösen Idee beruht Wir 
mflsscQ uns hier nothwendigcrweise mit dcra Factum allein begnflgen, welches sicheriichbem«'* 
kenawerth pciiuf,' ist, um Ijckaiiut gemacht zu wcrdeu. 

Wir vitIcL'^som miiinu'lir das Kapitel von den Nomen mul wetiflen tms zu dum ^irösstcii und 
ich füsc i^lcicli hinzu, dem interessantesten Kapitel unserer Arbeit; zudem, welches die Nomeu- 
staute behandelt, suwuhl die Metropolis als andere kleinere mit inbegriffen. 
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FÜNFTES KAPITEL. 

UIB HAVPT8TADTB 1>BR AQTFTiaCnEll NOMEK NACB DEN OAULttTBH UND B0N8TI0E Zü 
DEN EINZELNEN NOMEN OEHORIOE OXTBCHAFTBK. 

(Mit besonderer RUekiiclit ittf iliie liiatorieebe und theologieclie Bedeutong). 

En ist ein nicht genug zu Hcbätzcndur Gewinn, dass uns auf einzelnen Dcukmölcru, 
wenn «ucii oidit immer volbtäodig und ohne Löcken, nicht alleia die Nomen der Reihe nach in 
ihren synbolisdien Bezeichnungen erhalten worden sind, sondern daes sich anter den bereits 
frflher »u%eKfthlten listeo andi solche Torfinden* welche die Metropolis und die nächst wicb- 
tigstc Hauptstadt eines jeden Komos erwähnen, und ausserdem zu jedem Nomo.s drei bestimmte 
Städtenamen hinzufügen, die diin li lu >uii(lrrt' Di fiM ininativo von einander Krt^'nnt sind und 
offonTnu- in di r Nomen verwaltunL,' rine lici voi rai^ondr' Stelhnm cinuehraeu niusstcn. i)a aJsoi, 
wo die L lUötaude so günstig waren , da&s die Inschriften der Denkmäler , weiche die Nomeu- 
listen betreffen, au allen SteUen wohl erhalten sind, wird die MögUuhkeit gegeben, für jeden 
NomoB f flnf StidteowD«) zq geirinneB, so Ams wir bd ««Mnmsgesetzter Erhaltung aller Listen 
eine Zahl von 5X44 oder 320 Nomenstädten zu betrachten h&ttoi. Leider haben Moisdrai- 
fainde und die Zeit die Inschriften so zerstirt oder ttuleseriteh geniadit, dass, wiewohl mduws 
Listen vorliegen, manche unansfüllbare Lücke entsteht. Andrerseits ist es wiederum dn Gewinn 
zu nennen, dass bei weitem nuhr als d'n' Hälfte der aiij^c^n-benen Ztild nionumentjd nachgewie- 
sen werden kann. I)iL' 1 tcnknialrr. welche uns hierzu tret'fiielie Dienste leisten , sind der Reihe 
nach folgende, die hier, wenngleich sie in dem dritten ivapitel bereite aut'gciülirt \v«>rden sind, 
dennoch noch einmal um so genauer zu prüfen sind, je wichtiger das Material ist, welches sie 
der vorliegenden Untetsuchong gewähren sollen« 

A. An der 8pitse aKer steht wiederum die Liste IIL aus Eamak. Bereits oben war enge- 
flihrt worden, dass der cöimsche Autokrator der Reihe nach die Nomeugötter und dahinter die 
personificirten Gaue Süd- (Ober ) Aeirypteiis als opferdarbringende Frauen dem „König alier 
Nomen Osiris" zuführt. Die Inschrift über der Fif^nr dieses Gottes, der mit seiner ihm 
eigeuthümlichen Knme (tlff) fjesdimückt ist und in den ilanden den Iflw-Scepter und das 
gehenkelte Kreuz, daa ijymbol des Lebens {>jUu/i), trägt, nennt thm^id othrd Un-nfr mu-'^ud 
ttnntterM (G) „die Symie Osiris Omiophris, den vei'ätorI>eDeD, den König der Götter/' Die 
folgende Zeile (5) wage ich niditzn übersetzen, da einige Zeichen ganz besondere Schwie» 
rigkelten darbieten; dagegen ist dieses der Lihalt des letKtoi Theiles der Insdirift ,4er grosse 
(«r, tMir) Gott im Komos Phathyrites, der It&j und gros.se König (atys. oben S. 123) im 
Noraos Heliopolites, der eine Herr (uel ml) in der Stadt 'Anck-t'u (besonderer Theil von .Mem* 
phis, in welchem das Heili'^^thnni dei Haste eineescblossen la'j-)." Die^e drei Nomen, der Pha- 
thyrites, Helii>ii(ilites und Meiiii/liites. werfb'n in allen lusdiilttt n, wei Osiris in seinen besonderen 
Localfonneu hervorgehoben werden soll, au die Spitze aller übrigen Nomen und Nomenhaupt- 
stidte gestellt. So heisst z. 13. Osiris in einer hierogl. Legende, welche idi m den Tempel von 
Esne, in Oberigypten , kopirt habe..,^«!' verstorbene Unnfr, der König der Götter, das Kind 
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(che) in der Metropolis Theben, der Grosse (ur) in Hcliopolis, der grosse König (at'j') in der 
Metropolis Memphis, rlor (lott An in der Stadt Aiij flag im Nomo« Latopolitcs, bei F.sni') der 
Lornlt:«tt in allen Noim n ( "iii.'i a i " Iiier sind, wie mau leicht erkennt, die drei Ilauptlocalformcn 
de?» Otiiri», der unter den Nitiiieii die „der Junge" in Thehen, ur ,.dor (Irosse" in Heliopolis, und 
a<y „der grosse König'' in Memphis verehrt waid, uiii einer vierten verbunden, mit der des 
latopolitiMfaen Osiris-An aun der Stadt Anj. In Eane (Latopolitcs) mosate natSrlichder locole, 
latopolitische Osiris eine besondere Bedeutung haben« und so wurde er nach jenen drei Haupt» 
formen als vierter aufgeführt und die flbrigen Oairia des ig. Landes in dem allgemeinen Aus» 
druck zusammengefiBSt „der Localgott in allen Komen/' Solcher localer Osirisreihen 
habe ich mehrere fresammott: man verprl. z B. weiter unten die Städtenamen Philae, Abydus, 
Theben u. a. ni. In der Iii>< luift, weiche die beiden Colonnen (2 — 1) hinttr dem Ootte erfiillt, 
verspricht die? er dmi vor ihm stehenden und ein Opfer darbringenden HcuMlier: ta.H-nek 
To-rea „wir sclieuken dir das Südland (Oberägypteü)" u. s. w. Der itg. König — Äutocrator 
Caesar, nimlidi Augustns — wird darauf in dw horizontalen Inschrift (9) betitelt: iut«r mfr 
«.«002; (pwf)M «n Käq<M» ^der wohlthfttige Ooti, wehto blähen macht die Stidte nach ihrem 
B^oq," Dies letztere beztdit süli auf die in der folgenden Darstellnng gi^jebene AuGtählang 
der Nomosst4"idtc, die von einem trutj verwaltet wurden, dessen Würde und Amt man gleichfalls 
mit dem Nam^n /'<'7 hczeichnete. Solcher JFil'fs haben wir oben schon kennen gelernt; sie 
verwalteten ihre Stiidte und wurden mit Hin/ufüguug dr^ Stadtnamens benannt, wie huq Mena- 
chufu „der H'a(/ von Menachufu." Dem Range nach standen sie hinter den Ä«> (Strategen), 
welche mit oder ohne Zusatz von erpd, den Komarcheu, die Autorität des gau/eu Nuuios bezeich- 
neten; daher z. B. (bei L. D. III. 65) in den Inschriften gesagt wird „es erging ein Befeiri des 
Königs: Her fi*<lu IFaqM X<i.te (566 a) an die H a' s und H aq * s von StAdten** (eigentlich Demi- 
etilen). Mit dem besonderen Zusatz des Stadtplanes (No. 92) oder des Zeichens fdr mer 
(No. 99) drückt Rd nicht etwa den Nomarchen, sondern einfach das Wort primus, der erste, 
der älteste aus, also für die angedeuteten Fälle den Ersten der Stadt oder denBürgermeistcr 
und den Ersten des Dorfes oder den Schulzen, den schech-cl-heüfd, um mit den heutigen 
Aej^yptern zu reden, f'reilich standen diese Würdi n in einem liei weitem höheren Ansehen, 
als dies, nach der Uebersetzung, die Anwendung auf unsere Verhältnisse schliessen hiäseu 
könnte. In den Zeilen 10—11 wird der Äutocrator redend eingeführt. „Ich bringe zu dir die 
NomengOtter** sagt er, fagt hinzu, dass sie ihre Opfer dem König Oshis darbrftditen, und redet 
dann den Gott selber mit der Wendung entek „du (bi^)'* ... an, worauf einige der Tomehm- 
sten Namen und Titel desselben folgen. Hieran schlicsst sich die Reihe der oberäg. Momen, die 
im allgemeinen in Darstellung und Inschrift foliaoiuleiii Schema unterworfen sind. 

I. Man erblirkt zuerst die Nomosirnttheit. Darül>cr steht in einer Inschrift .,Krdc 
(der nnd der Gottheit) des Herrn vuii" (fnl«ftein Statltname. der in den Nonrns ^'eliört und 
sonstige Titel der Gottheit). liicrau reilit sicii sofort der verticaie, zweispaltige Text duliintcr, 
welcher sich an den vorigen anschliesst mit den Worten: Ich bringe su dir die Hauptstadt 
(folgt der heilige Komosname des Gaues mit dem Deteimhiative des Stadtplanes; sielst nicht 
2u verwecbsebi mit der Metropolis) haltend ihre (. . . . wird das Opfer specificirt), nnd die 
Stadt (folgt ein Eigenname, meist dieselbe als mer bezeichnend) haltend (folgt neues Opfer) 
und die Stadt (folgt ein neuer Name, meist mit dem Determinativ uu, s. No. 1'2'_>— 12G, als 
nähere Antrabe für den Ort) haltend (neuer Tribut) und das /»ä« (s. No. 244 If.) (folgt neuer 
SUidtnanie) Ii alte ad {um viertenmale ein ijesouderer Opfer- oder Tributgpfrenstand penannt). 
Du bist (folgen besondere Namen und Titel des angeredeten Oüiris, die sich auf die locaien 
Formen desselben beziehen). 
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II. Nach dieser schemati^c lu n Aiifzäliliiug trennt eine Verbindung dreier XauieusscliildtT 
die zweite gleich näher zu prüfende Abtheiluug von der erstereu. Das erste Naiuenü8child, nach 
links hiu j^ewendet, sol) die Fipiir des vorher Itej^chriebenen Osiris vor dein Antocnitor ver- 
treten. Ks enthält denselben Text wie oljen: O.siri^. Unnefr, der vei storboiie, tler König 
der Gutter (nämlich: Nomengötter). Darauf iult^eu, uacb rechte biugeweudet und dem 0»iriä- 
nunen sv, an Stdle der Figur des.lnteoiitor, «eine beiden Nemen in zwri Sehildem, jedoch 
mit folgUMier Ver* and Nadiflcbtift: „Dies ist das Kommen der Sonne und dee Herrn beider 
Welten Antocntor, des Sobnes der Sonne und des Hemi der Diademe Ciaar, au dir** (nftmlich: 
Osiris). Darunter steht dann die persouificirte Noiuosgottheit, und der Text doldnter (in zwei 
Colonnen) fährt fort, sieh anreihend an die vorige Legende: an.f nek „er (der Cäsar) !> ringt 
zu dir (Osiris) die Metropolis (fol<rt der Name derselben, in vielen Fällen, aber nicht 
immer, durch das Nomossymbol mit folgendem Deterniiii;iti\ zeichen des Stadtplanes ausge- 
druckt). Bringend die Opfer (folgen dieselbeu in genauer Bezeichnung; woran sich 
zoletzt, wie in der ersten Abtheüung, das persönlidie selbetst&ndige Pronomen anreiht): 
«Httk „du (bisty* (mit den Namen, unter welchen Osiris in dem betreffenden Nomos 
verehrt ward). 

Die Äusbeote, welche uns die Liste von Karuak für die Nomenstädte gewährt , ist nicht 
gering. Wir lernen zunächst daraus den Namen der Haiipti^tadt der einzelnen Nomen, welcher 
durchaus nicht identisch ist und zu verwechseln mit dem der Metropolis. Ich hatte z. B. bereits 
früher schon buiaerkt — und ich komme auf dies Beispiel als ei« sehr liberzeiigendes und 
belehrendes wiederliolenüicb zurück, — dass allerdings Abydo.s die Hauptstadt dts tliiuitischcu 
Nomos wir, aber nii^t dessen Metropolis, dtas diese viebadnr 2"«» hiess, ebensowenig wie 
Qnris, der Gott von Abjdos, Localgott des Nomos war, sondern Jst^wr «*Omw^ der Gott 
von Tmu^ 0/$; 

Danach folgt das m e r des jedesmaUgera Nomos , über dessm allgemeinere Bedeutung in 
der Einleitung bereits das nöthige gesagt worden ist. Offenbar waren die verschiedenen m e r 
die Sitze der Verwaltung für die Städte zweiten Ranges; an der Spitze der einzebieo mer 
stand, wie l)ereits oben angeführt worden iüt, ein ä.J. 

Ais die dritte Stadt des Nomos erscheint hierum da.s uu (.s. ubea Seite 21) des Nomos, 
der Sitz einer untergeordneten Verwaltung fttr die an's oder Städte dritten Ssnges. 

Ab vierte Stadt endfieh ersdieint das pt^u des Nomos, oder der Site der Verwaltung für 
die versdiiedenen ptMu oder Stidte vierten Ranges im Oaue. 

Dass diese letztere EinthmlunK in dit drei ab m«v P*^^ bezeichneten Städte eine 

nicht mit religiösen Ansichten, sondern mit der Nomosverwaltnnjr in Beziehung steiientU: war, 
geht aus gewissen Inschriften hervor — ihre Zahl ist nicht seiir bedeutend, — in denen 
Schreiber des und dt s nur, mt oder /i<:/!u genannt werden (ähnlich wie es auch Schreiber 
de r Nonjeii gab, mx äc*/', der in der gnech. Verwaltung mit dem Namen des» iiuoJu/M^ } 
fiaiu's bezeichnet wurde und wcnrOber in ton Artikel Uber Abjrdos ansfllhrlieher gesprochen 
woden soll): wie denn des Beispieles halber bereits in der XII. Dynastie em solcher vom P«Mu 
Sfeda oder 8^at des & oberilg. Gaues, des thinitbchen (567 aX erwAhnt wird auf einer Stele des 
Leydener Museums vom Jahre 33 Königs Sesertesen I. Herr de Koug6, welcher sich in seiner 
Abhandlung ,4iettre ä Mr. Leemanns" mit den ln.schrifteu derselben genauer beschäftifit hat, 
bemerkt darüber, dass Tensemble nous fait connaitre nne famille oü s'cst traiismi«e lu-ndant 
plusieurs gen^rations la charge de grammate, cliat^'e du partage de?« eaux de 1 arruscmeuL daiis 
le district d'Abydos. Herr de Koug6 übersetzt hier wortgetreu die Gruppen, welche nur den 
Eigennamen eines Distriktes des thinitisdien Nomos bOden. 

w 
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Id den jQngeren Zeiten, so glaube ich, finden sich die Spuren dieser DreittitiluDK des 
Nomos (und einer damit in Verbindung seichenden Verwaltung), welche übrigens vom Straho 

7S7 liereits crNVallllt wird (.ici?Jf d n) vnitni rnitn^ (t)j.(t^ t'aynv' ^lii Tn.inQXifts <>'i niuitffot 
()iroi^yrfi. /.ci in Kii dth c't)JMii rniid^- f/.t'iynJi(ci d<u itQoiQcit //tß/dii;- und .si)ater rp//f; de 

oMhiiQ lo avfi.iuv 'Äui lo iy «xaat^j r^> vofttjt ;iktfiMg. t<s' rgüt Yoa tttqiai^iint,^ 
Xijfiag), in den nrkniidlidi QberUeferten Behörden der ßaaüUjfoi y^tufuaels, der toiio/Qafifus- 
uXg und der Tu^my^amiafäs wieder. Peyron, Letronne, Fnuis a. a. haben sich hk Yer- 
muthangen aber das Amt derselben erschöpft JedenMs haben sie Besag auf die vom Strabo 
erwähnte Dreitheiinng der Nomen. Ich halte die mittlere Reihe der hieroglyphischen , als uu 
bezeichneten Stüdtenanien für /.viftai, da das im Ar< fi-t.-n unterüg. Nomos oder des memphi- 
tischi'it Aß-ni ..SonnciitVId " odrr mit dem Aitiki 1 und tli iii ( ieiiitiv/eicluMi «: TMli-n-/i.rii. nach 
meiiiiiliiti^i her Ausspnu he T.nfi -n-f.t a. in dciu mn i iiischen Tapyrns A. der Leyd»'uer Sainiuluug 
aujidrücklich geiuuint wird eine luäfUj Taxtnif qi^ lov Mefnpitov. Ich gebe daher die früher 
von mir mehrfiwh ausgesprochene, an sieb durchaus nicht nnwahrscheinliche Vergleichung des 
ig. TaUrd mit Tfoia — Turah auf, zu Ounstm dieser so ansdrUddiGh ab memphitisch bezeich- 
neten JuSfui, des Sitzes eines griechischen ifruncmjB' Noch spricht für diese Gleiclistellung 
besonders der riiistand, dass Tfoia auf der rechten Seite des Flusses lag, daher wohl eher zum 
aphroditopolitisehen als /.um memphitischen (laue gezählt ward, l'nr die fßu oder die mfr 
bliebe der Ausdruck des tn »hris, der indess vielleicht in der lrt/ti,'enannten altä«. Korra 
enthalten sein inat:. da, wie man sich leicht aus den Listen überzeuucu kann, die peAu entweder 
VCD den Zeichen für uu oder für mer detennijürt sind, die immer vorausgehende Ue/eiclinuug 
peMu dagegen die «»'s oder m«r^ als einem hesoadwen Theüe des Nomos aogehörig näher 
bestimmt 

B. Als nAchst wichtigste hisseidinadi8em Denkmale von Karnak die oben besdiriebene 
NomenUste X. aus Edfu folgen. Hinter dem Nomossymbole eines jeden Gaues finden sich neue 
Namen und neue (lestalten opfertragender Männer und. abwechselnd, Frauen vor, in denen man 
nach kurzer Prüfung die Verzeichnisse des mir. uu und j>' fiu eines jeden Nnmos leidit wieder- 
erkenut (a). lJie.>e liiste ist die vollst^indigste aller und um so schätzen.>wei tlier, als die Namen 
der Nomen und ihrer drei Nouieustädte in den Inschriften (b) neben den Gestalten wiederholt 
werden, oft mit sehr belehrende und vor Irrtbflmem vamendoi Varianten. 

C. Als dritte unserem Zwecke dimnde Darstellung ist die Liste IL, aus Hübe, zu 
erwähnen. Sie ist wichtig dadurch, dass sie zwar nicht die drei NomosstAdte, die ««r, «v und 
Z^«-/??/, sondern die Metropolis und die Hauptstadt, oder nur eine SUult, in welcher sich 
alsdann heiile vereinigt dai-stellen, der meisten Nomen Futerägyptens ki iiiicii li-lirt. Wir erhal- 
ten dadurcli eine wünscIienswiTthe Frgänzuuu der Nouienliste von Kainak, welche, wie 
gezeigt wurden ist, nur die Metropolis und die Hauptstädte der oberägyptischen Nomen 
erhalten hat. 

D. Die Liste, wdche Hr. Harris mit Cx. bezeichnet hat, und die idi ihm verdaute, ward 
VW dem anermOdliehen Reisenden in einon Seitengemache des Tempels von Dcnden, mit 
römischen Sculptnien, voigefnnden. Sie enthüt das Verzeichniss von 30 unterflg. pdlu-mmr, 

ohne Angabe der dazu gdiörigcn Nomen. Doch sind die letzteren ans einer Vergleichung mit 
der betreffenden Heibe von Kdfu leicht zu ergänzen. I'.s t^elit daraus zufjleich hervor, dass, 
ausser der l>ereit.>> oben lu-prochenen Ver>etzung des II. ^onll».^ hinter den der 21. und 
22. Nomos von Fdfu in der römischen Kpoclie nicht mehr hotand. 

£. Ich be.schliesse die Listen mit No. VII. aus I'hilae. In der allgemeinen Auf/ahlung 
der Nomenlisten war Itereits bemerkt worden, dass ursprünglich jedem Nomos (und zwar sind 
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die^ ohorfi!ryptis( li> I der Name der Metropolis hinzugefügt war, wiewohl nur ein sehr kleiner 
Tlleil tiemibtu erhalten ist. 

Ich Utöse nun das möglichst vollständige, monumental überlieferte Verzeichniss der äg}'p- 
tiMtoi Nomen mit iluen Metropolis, HauptsUidteu, mer, m» und peM» folgen, wobei «nf die 
T«fel 27 K Band IL Terwieem wird. Zu Qrmide gelegt ist die vollstindigate aller LiBten, die von 
Edfii (B). Betrdtode Erginsaogen oder Variantea der Listen A, C, D nnl E nii durch die- 
selben Buchstaben miher bezeichnet, sowohl in dem liierogl Texte als in den Umsdureibungen, 
wdche in der folgenden TalraUe enttialten sind. 

F<Hrw „das Sadland** oder OberAgypten. 
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/. To-ketis „Nubia," 

wörtlich „das Land \uu Kenos" bildete den ersten äg. Nomos, zugleich den ausgedohntcstüu, 
welcher iiborhauiit auiictroffcu wird. Daher die neue Eintheiluug in eine Reihe von Unteniomen, 
wp]( lic lu rcits iViiliLr besprochen worden sind. Als Hauptstadt ftlhrt die Liste von Kiirniik den 
auf den südlichen DeukmiUera so häufig genaoutca Ort Qeb oder Qeblt auf, in weltheui der 
Nomoflffott Ckmm odw Cknm»rM woe ^««Nidere KultiiBStilte lutfa». Dur Ott QdX lag aiif 
einer LiMl, offenbar in der Kähe von Pliflae, swfschen d«i Katarakten von Fhilae uodEle' 
phantine. Dies iMcengt eine Insdirift aus Fhilae, in itekltcr der Name von <?«fi< duvch das 
hierogl. InsdKSichen determinirt ist: Chnum neh QehH (No. 593) „Chnum Herr von QMt.*^ lo 
den Inschriften des mittleren und neuen Reiches winl die in Rede stehende Stadtgnippe sehr 
hiiufiii durch das Lihationpprfäss (= qehJi oder 'jf-h, beide S< hrpihai-t( n bestehen nebeneinander 
ohne VerschiidtMilu it iu der Bedeutung) allein ohne näheres lietcraiinativzcichen vertreten. 
Daher begegnet iiuu Legenden wie No. 594: Chnum nel Qebß „Chnum Herr von QelM^' (auf 
Elepltantine) oder No. 595 (CAium) neb Qebi Mtr4iü M „Cbnom Herr von Qebh, Erster von 
Elephantine** (ibid.). Ein anderes Determinativ ist der Berg, mit Bflctnidit anf die Qebirgs- 
formntion alier Eataral&teninseln, «ie in einer Legende von PhUae, in vdcher der Ctott Mbt-ffor, 
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den derKauer NeroaDbeftet, Herr (im&) toii (596) genamitwird. Die Insel MhdntbereitB 

iD den Zeiten der Pyramiden bauenden Könige, die bekanntlich den äthiopischen Stein oder 
den Syenit zur Bekleidung der Pyramiden und zur Bedeckung innerer Gänge in denselben aus 
den Steinbrüchen von Sun (Syene) holen hessen (s. oben S. 42), bestanden zu haben. Die Stadt 
erseheint einmal in einem Grabe ans der IV. Dynastie und zwar mit dem Xamcn Köni^'s fhufu 
verlmnden als Cim/u Qekt (597) „Chufu » Qeb.t Stadt" (s. L. D. Abth. Ii. Tal. 21). Lag (^eb, 
wie oben bcmerlct, in der enten Kstankte, so moni« di« Insel zum ersten nubisdaen Gta 
Senem gehören. Dies bestätigt folgrade Inschrift von der Insel In weldier genannt ist 
Ckmm «ftmr SenrnJ «left Qeb (598) „Chnnm von Senem, der Herr Ton Qeb." 

Als Metropolis des cponymen Nomos To-keit» wird in der Karnakcr DaiStellnng die 
Stadt To-kma genannt, offenbar ein und derselbe Name mit dem heutigen Konof<so für eine 
Folscniiisel in der Nähe der Katarakten (s. m. Rcisi bi riclite S. 270). Varianten rri^eben 
auch den abgekiii'zteu Namen Kens, dessen wir bereits tViilicr gedacht halu n. Si liwcr wird es 
bei der stets variircndcn Schreibung in den Inschriften die engere Bedeutung tkä Nuineuä Keita 
und 7*a-A«MahHetropoli8Taaderiwteren«b2fomos zu trennen. In den bierogl. Legenden, 
weldie die südlich gdegenen Denicmller darbieteOf erscheint eine Ansabl von GSttern als her^ 
rthrend von Kots oder 7*o-£«m. Von dem phfleDsisdien NeangOtterio-eise (man vergl. ttbor die 
Bedeutung dieser Bezeichnung meine Abhandlung: lieber die Hieroglyphe des Ken* 
moudes in dem X. Bande der Zeitschrift der deutschen morgen!. Ges. S. 668 ff.) heissen die 
Gottheiten Mn und Tafuut, Isis, Hathor und nnsser diesen der Gott T ii o t von Pnnbs: 
l»ir tm K<:nis „eutsprosson aus Kens" dder ji cm K>ns „herkommend von Kens.'- In eiiit;r 
Inschrift, welche ich während meines Aufenthalts auf i'hilae kopirt habe, heisst; Mu-n lül ft er- 
Mä Bokern ß <m roJtau auUef Tafmat tU Bä Mer^Kit Aa-aiL ijm) „Mu der Sohn der 
Sonn^ der Erste von Senem, welcher hngekommen ist von To-hem mit seiner Schwester 
Taftmt, der Tochter der Sonne, der Ersten des Abaton/* In einer andern Inschrift ^nblicirt 
von CHuanpollion, gramm. ägypt. S. 472, 5) von Philae heisst die Schwester: Tq/mtf^t «m Ken» 
Her anu-neter.8 Mu „Tafnut, welche gekommen ist von Kens mit ihrem göttlichen Bruder." 
Dies Geschwisterpaar, Mu und Tafnnt. de«Ben Herkunft von Krns in diesen und ähnlich lau- 
tenden Inschriften klar bezeugt ist, ht isst aneli .,die Herreu von Ä''»« odor T o kt tw'' und 
wurde m (iestalt von Löwen (den Sinnbildern der Sonne, wes.shalb man in> Tempel des Gottes 
von Ueliopolis Löwen hegte und verehrte, vergl. Aeiian de nat aniro. XIL 7) oder lüwen- 
köpfigen Gottheiten verehrt Als solcher führte Mo den Namen AnSm-nefr (600), welcher 
m'cht etwa „der Hflter des schdnen Gesanges" bedeutet, wie ChampoUion und seine Nadifolger 
abersetzen, sondern „der gute jugendliche (!) Löwe*)/* Diese Erfciftmng istoinmal durch 
die Variante 601 gesichert, welche ich als Name des löwenköpfigen Gottes Mu entde(l;( habe, 
andererseits durch den besondqren Beinamen des Gottes der Löwe des Südens, welchen er 
mit dem Gotte Thot von Pmihs theilt. Die stets löwenköptiL'e Tafuut vcramlcrfe ihren Namen 
neben dem des Aii-i,'eii-t4fj'r nicht Aehnlicli wie Mu mal l'afimt sich in Nubicu eines örtlich 
stark ausgeprägten Kultes erfteoteo, als dessen Stammsitz To-kens oder Kenn angesehen ward, 
hatte Thot, nicht der zwennal grosse von Hennopolis, sondern der vom nubiscben Gaue Pnnbs, 
mit dem Beinamen neter ää „der grosse Gott,** eine besondere Verehnmg in Nnbien, die 
wiederam anf den Ältesten Stammsitz To4ceM znrOckgiqg. Daher wird der Gott in Daklceh 



■) Id maDcben IsBehriflen, wie i. B. im Lejd. l'apjrru« 0, beisat der Liiw« ir (man vergl. «emitisch '^'iMk 
leo) nnd ar, Dw Bfld du« lisgeDiIaii Ldwen vertritt nieht »eHcn in der Hieroglypliik die SUbe dr, wie 
z. K. in clnm Wwt« afjwr BeMiebnwtg inDor himnliMlieD St«1i«>i (s. Todtcnb. 1^ 9: U7, 2 und Bd. II. 

No. tiÜ2>. 
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(dem alten Psdchis) gemuDt TSaudii m Pnub» net«r ä&urßem To4seiu (608) „Thot Vob 

Pniibs der grosse und alte Gott, welcher gekoiiiiüen ist von To-kens." Er wurde in Thier- 
gcstalt als Kyii(ik( ii1ial(ts (l.ir^M'st<>llt finan s. Chatiiixillion, Monum. pl. M. Achnlich lautet 
eine aiidcn- Iiisdirift aus Dakkt h bei Chainpolltou Noticos dcsrript. p. Iis, in welclur ein 
T'iuud rri-Puii/js neter aa neb Fserk „Thot voa Toubs, Herr von JPselchis" als entsprossen in 
Kens bezeichnet wird. 

Auch die Hathor Ten Senem war ans Kens herrorgegangcn. Dfes bezeugt s. B. folgende 
philensifldie Inschrift, in wekber die Haüior braannt wird: ffätltord ur Seitm — jnr tm 
Kmt» (604) ndie grosse HaUior, die Herrin tob Senem — welche hervorgegangen ist aus Kens." 
Ganz ebenso heisst eine Isia (bei Cbampoflioa Not. descr. p. 192) mit dem Beinamen wmJt 

mächtige" p-^r i^i Keu.t „die hervorgcs,'«J»c:on hi aus Kens." 

Diese Gottheiten, zu clcm ii vielleicht noch aiKkre f,'r/;ihlt utTdcii dürften, welche moint u 
suchenden lUicken entgangeu sein könnten, scheinen den .Stamm der nubisch-agyptischtu Ciutt«r 
und Göttinnen zu cntlialten, welche in der ältesten Metropolis des nnbischen Noroos iu To- 
kons oder Kens ihren Sitz hatten, und sich aUmälig tü>er den ganzen eponymen Nomos hin 
verbreiteten. In diesem treffen wir aber au8serd«n noch eine bestnnnite Zahl von GOttem an, 
wekhe als die Schutzherren von Stadt und Xomos Kenes zo betFachten sind. Zunichst ist da 
hcnierkenswerth die Göttertrias der Gebieter von Kens, bestehend aus C/umm und den beiden 
Güttinnen S'*'/, der der Nilsthwelle, und \ltd:t, der fremden Göttin. In dm vi i sdiicdenen 
Theilen Nubiens wurde ("linuni unter verschiedenen Namen verehrt. 8o hiess er in Sennu-h 
Dod-tiu dient Tu-icenH „Gott Dadun von To-kcns" (s. L. D. III. 49, Zeit Thotmosis III.). 
Andere Niuncn, welche ihn als „den Schläger der Bogen (Völker?)" (006) und den „Sticrtödter" 
(f i07) bezeichnen, findet man in einer Darstellung bei L. D. IL 136, g verdnigt Isis findet sich 
Mtmals unter den nabischen Gottheit^ vor, daher ihr Titel ,4Na die Grosse, die Herrin von 
T0-ken^ (608, Inschr. aus Bet-waüy) und In Philae heisst sie dnroal „die Herrscherin {Hmt) 
in To-l-ens." Von den Horns heisst eii\ spcrberköpfiger mit zwei geradi >tt licndeu Federn auf 
dem Kopfe ((i09) „Hör Herr von 7" (Inschr. von Kamak). Auch eine Hathor (die asia- 
tische) findet sich als '-hmf Ta-kpnn .,die von To-kens" in den Inschriften vor. 

Von den vergötteiteu und sich selbst vergötternden Königen hebe ich an dieser Stelle als 
der passendsten hervor, den Gott Bam^hma ntb To4c«n»mter dä{{}\\)) „Kanebnia den Herrn 
von To-kens, doi grossen Gott," wie idch Amenüotp III, als Gott in Soleb nennt (vagt. 
L. D. in. 87, c). J>er gcographiaehe Name Tc4x>i» ist nicht selten in den theologisdien und 
historischen PapjrrusroneB. Idi beziehe mich hieibei beispielsweise aof das wichtigste tiieok»- 
gische Literaturwerk der alten Aegypter, das sogenannte Todtenbnch, in welchem c. 133, 12. 
c. 134,:^ von Dintreti. die mit der Schrift oder der Malerei in Beziehung stehen, von To-l-ens die 
Rede ist (ni.m vciltI. damit L I). III. 132, c.\ r. 1G4, G die Negersprache {^ed-neJies) der litis^oh- 
ner von To-hens, und c. J(j3, U die (spiitere Haupt-) Stadt Napat (Napata) von To-keut< 
erwähnt wird. 

Das mer der Landschaft Nubia hdsst Qerti. Es liegt nahe, hierbei an den fthnUeb klin- 
genden, auch der Lage nach sehr passenden Q|jt Körte, ein wenig oberhalb von Dafckeh, zu 
denken. JMes Qertt wird selten in den hierogl. Textea genannt, am häufigsten and in der um 

ein Doppeldetenninativ vermehrten Gestalt No. HU in Verbindung mit dem Namen des vierten 

Todtenrichtei-s der VI. d*>s schhingi'nköpfii:oii W/i.ttm-yfhj» ( vcrtr]. Todtcnb. c. 12.')). Wir wissen 
t'iMiUT, dfi^^s in Körle cini« Isis verrhrt ward, und (la^^ an fli iii Orte ein alter TemiM»! Thot- 
mosis iii. e.xi^lirte (s. Leps. lirieie S. 11 »l- Meikwurdi^i ist die .Stelle im Todtci»buidie c. 14!>, 
G2: Qerü AL r re u tj/ä IVaii „die Stadl ilvvu vom (Gau) Elephaatine am Anfang der Quelle (?) 
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dos Nil." Leider ist das uu des betreftndeii Nonio«; zerstört, der Name des peMu dagegen in 
der Liste von Kamak unter dem binson Namen Ar^>-/i cr-nt-er-wd^ur wolderlialten. Da dieser Ort 
sonst nirgends geiuomt wird, so Mit es schwer, selbst nur vermuthungsweüe seine Lage za 
bestimmen. 

Ich habe bereits iu einem früheren Kapitel bei Oelegenheit des Nomosnamens Kens oder 
NsbieiiB dto BtoieikiiDg bOeft laasoi, da» dieiar Komw, vanigBlffis luiter diesem Nameii, in 
der griechiseh-rOmisdieB Epoche nidit Toriumdeo war, sondern dass die Autoren daftr den 
Ombites aetaen, die &iaclirifte& dagegen denaellMn hlnfig noch nnt enieni Nomoe «w 

*Sle(paytirTjy xot 0i')ms (vergl. z. B. eoip. inscr. No. 5076) verbinden. Dass politisch eine solche 
Eintheilung (ich will sie die profane nennen) existirte, während im theologischen Sinne eine 
andere, die ursprilngUchere, ältere Nomenfonn daneben bestand, howeist z. B. eine für unseren 
Zweck hfichsst wichtige hierogl. Inschrift auf einer Felsentafel der In«el Sehel, südlich von Ele- 
phauLiue, von den Alti'U Sete» oder Insel des Bacchus genannt, iu welcher: ßtl ne« neter-den.u 

CSumm Bali 'Anq adx Seap «n Jh oM (612) d. h. „ein Strateg und Prtses der Propheten des 
Chnnm, der SntI und *Anq*) nnd Komosadureiher von Elephnntine und Ombos** genannt 
wird. Wtx beatftligt die hierogL Inachiäk auf das AbemaclMHidste die Keonnng des Ooibites 

nnd des Nomos von Elephantine und PhUae in den äg}'ptisch-griechiscbcn Inschriften. Der 
Nomosschreiber ist, wie ich vermiithe, dieselbe Autorität, weldie in den Inschriften und 
Acten 0 ßaaihnoq y(fa^ftttTevs genannt wird, über dessen Amt man flüs Nälicre in der Einlei- 
tung meines verstorbenen Lehrers Um. Prof. Franz 2U den Inscripliuues Aegypti in dem Cor- 
pus inscr. graec. nachlesen mu^. 

Die JjmtA Elephantine hOdirte seodk enwn eigenen politiadi hestehmden Nomos, afnriidi 
««V tufi ^SJLupcavtnpft ^ deesoi Metropolis in einem griechiadun Papyma (im Oibinet dea 
Medsüles in ftxis, s. Bevne archtolog. 1851 pag. 463) ans den Zeiten Antonin's ansdrOddidi 
*EUifayfivr^ l injtfi&nohq au f.; fuhrt wird. Das bestätigen in der That mehrfach die hierogly- 
phischen Inschriften, von denen ich sogleich die wichtigsten anführen will, nachdem ich von dem 
einheimischen Namen der In^el gesprochen hahen werde. Dieser wird auf den verschiedenen 
Denkuialem durch eine Gruppe mit dem Lautwerthe ab (013) ausf^edrückt, welche zugleich 
einen Pachydermos bezeichnet, den Elephauten**). Die^ hedeutuag wirft sogleich das 
nStfaige Licht anf den griecUadhen Namen der Insel *Si»fWftiinf (auch *EUq>uvTis in den grie- 
ddaehen Pi^ymarollen, im Finlrlang mit derselben Form nach Pnrfhenius von Nicfta bdm 
jSteph. T. "Bifz. nnter ^Ekuftmhf^ p. 366, U ed. Heineeke) und aeine Bildung. Die gra^iiach 
verschiedenen Varianten des Namens Ab für die Insel findet man unter No. 617 vereinigt: 
a) Ab, h) Abu. Die Insel war dem \\ idderköpfigen Chnnni heilig (in einer griechischen 
Inschrift von Elephantine XSOYTill genannt, s. corp. inscr. graec. No. 4ß62), dessen 

Bild Eusebius in der praeparatio cvanyelica III. 12 in dem Kapitel juqi toi- xor« rr^v *FJj:fCfv- 
timjtf oYaXftarog mit folgenden Worten, der monumentalen Darstellung getreu, beschieibt: 

*> In der bekaonten griecbiMheu Inschrift von 8«hel (s. Corp. inscr. No.'töSS) wird dcusellran Gtöttem 
«ne WeUnnig «ugvspiocli«!!, mit den Worten: Xmvfitt ip imA jtftftuvit Zn» t$ mA*B^ uttwüttt tf imi 

**j Auf der Taf. 382 tom. IV. anter 4 bei Cbampollion Monum. befindet sieb die Gruppe 614 alru aber 
dem volHronran dentliefaen Bilde taa» BhinoseroK. Doeh tit dl« Leraag EUpkant tadrarMita dardi 

<Ue Varianlo rUn fiir (Uf IiisrI Flr>phantiue, da« Bild eine« Elephantm (hmtellend, und durcb die Gruppe 
al> Hit), mit üiueui besoudereu Dftermiuativzeichen, dem Instrument*' timu Bildhauers} mit der Bedeutung 
von Elepbantenzahn, ElfeabtMii (v^ rgl. lat. eb-ur) vollständig gesichert. Dieselbe Gmppo mit dem 
Elephanten findet der LeMr wieder bei L. D. IV. 84, wo der „Cknmn'Jid voo Elephantine'* (616, a) 
genannt ist. 
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Kina Si Tt]v ^Eletfavri'vt v jrnbv rfriurrai riyakfta, ne/ila(Tinvf>v /nfv, d)j.' (h'()(>f.r/.ihii' ytn 
yuxiti^fttvov, xvavnrr Ii ir\ •/{><u(cf. /.uf tt'/l v ()i /.(nov mr.iriiin'in', /«t ßemiXewv, tugata iQicytta 
ej(oy, fii^ i'jteau xvyijU)g dioxoeidi'g. hatP-r/cat df nanaxtuUvm xeqafieov «•/yuov, i(f ov avti-Qtu- 

m» oMorUmiy a. s. w. Auch Stnbo gedenkt eiiM» HeOigtban» des Gottes Knnpbis neben 
dem heut zu Tage »och vorhandenen Ifilometor auf Elephantine. Dw Tenipd des Gottes 
Ckiam war in dem edelsten dg. Banstyki von AmmR^ HL der XVUL Dynastie dem iridder- 
kOpHgen Gotteund den Güttinnen S^üi und 'Anq errichtet worden. Im Jahre 1822 ist er nebst 
anderen monumentalen Stücken durch türkische Rohheit zerstört und zum Bau eines Schlosses 
in Assuan benutzt worden. In der Dcst ription ti<' l'ftgypte A. vol. I. pl. 34—38 findet sich 
glücklichcrwoi«p pinp AbbiklunK dessrIiM'n mit DcUiils vor. Wir lernen daraus, dass das Hei- 
ligtbum dem iJhnum neb QebU ^Ühnuiu dem Herrn der Inselstadt Qebh geweiht wm-. Ausser 
dm beiden Gdttinnen Sati and *Anq finden sich andi andere Gotthdten dessdhen Nomon in 
demsdben dai^estellt, wie z. B. der Horns von Apdllnopois B»^na (Edfii) und der Sebak 
▼on Chenj (SiisUis). EHese Gottheiten werden andi k den sonstigen lo&ehriften ausserhalb 
Elephantine nidit selten erwähnt So hcisst Chnum in VAfvi einmal : Chnum od mh Ab (618) 
„CTinum der grosse Herr von Elephantine." Ebenso Sati auf I'hilae häutig „d'C Herrin von 
Elephantine." Nach Ilcrortnt II. (j!> wurde von den Elephantiuern das Krokudil verfolgt und 
gegessen, nach ClemeiH Ali x. ]> r<i t r. p. 34, i'ott. und Ael. de nat an. X. 10 tWv Fisch Maiotes 
besoiHlers verehrt, belir iiäutig wird der Name der Insel Ab noch mit den Gruppen für das 
Sttdtnnd verbunden, daher s. S. dioMlbe Gßtön. in Semndi den Titel filhrt: Sali ntU Jht r«« 
nehJ fjt (619) ,^ati die Herrin von Elephantine und des Sfld (-lindes)" (s. L. D. UL 58, Zeit 
T&midm«» Jll). (Sensuer hiess das Sfldlsnd <^«-rM ,^r Kopf (der Anlang) des Sfldeos^ (620% 
da bekanntlich Oberägypten gleichfalls da.s Südlanil hies>i, mithin Niibien gleichsam dt n Kopf, 
die Spitze desselben bildete. So heissen z. D. in einer Inschrift aus Tauud-ines III. Zeit die 
Nomarchen und Städte-//" 's der niihischen Nomen und des Gaues von Elephantine: ^d,u 
Rtlf/.u fuLtu nu A/te-reji Ahu (fil'l) „diu IStrategeü und Städtehaqs dts oberen Südlandes und 
von Elephantine" (s. L.D.Iii. 55j; ein Nomarch (hd, Strati'g) von Elephantine wird auch unter 
Bamses n. in einer Insdirift auf der lusd Seh61 vom Jahre 35, dem einer sweiten Paaeg)-rie, 
erwähnt Er heisst darin Hä e» Ab (622) „Strsleg v<hi Elephantine' (genau entspricht der 
spitere mfunjyde ju^ *S>s^pamv^ dw Insdirilten), ein Beweis, wie bereits in jenen 
Zeiten die profane Xomenbenenniing (vielleicht selbst Nomenvertheilung) von der hieratischen 
abwich. Man feierte auf Elephantine an bestimmten Monab^tageu mehrere Feste, die meist mit 
den Göttern der In^el in Verbindung standen. Nach rii m hieratischen Kalender im Papyrus 
Sallier 4 S. 14 waren am 18. Tobi die Gutter lu Abu erschienen. Auf seiliauten Blöcken, 
den liestea eines älteren Heiligthumes m Elephantine, werden als Festtage aufgefülirt: 1. i bot 
als Festtag des Jahmanfangs und ema- Panegyrie (ßi^) des Chnnm, 14. Paophi ab Festtag 
einer neuen Panegyrie des Chnum, 28. Paophi als Tag einer Panegyiie der Sati und 'Anq, 
SO. Alhyr als Tag einer Pan^yrie der 'Anq, der 30. Cholahk als Psoegyiumtag für Chnum. 
Aus einem andern Dutum, dem des 28. Epiphi, als d^ Tage eines Aufganges des Sothisstemes 
(Sirius) hat bekanntlich Hr. Biot das Datum vom Jahre 1440 vor Chr. Geb. astrononusch genau 
berechnet. 

Auf der Insel rausste als Grenz.sta(lt zwi.^ii ln'ti dem nubischen l.ande imd Aeuy[iten im 
engeren Sinne ein lebhafter Verkehr Statt hudeu, der sich in unserer Zeit aut aic gegenüi>er- 
liegende Stadt Assusn flbertrsgen hat Zu K6nig Psammetieb's L Zeiten stationtrte hier eine 
8g. Grenzwadie g^n die Aethiopen, wie zu Herodot*s eine persische, und zu Strabo^s drei 
rBnusche Cohorten. Die Hauptmssse der Bevölkerung bestand im Alterthume ans Aethiopen, 
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heat ZD Tage ans NvUem, vekbe aar dirftif yir «imligefl LebM frbtOL ha Demotiadiea, 

M bemerke ich noch zani Schlnssp, führt die Insel den aus dem heilif;en Dialekt entstandenen ' " 
Namen Ih (fi23). Daher hf i- t r imiim in «»inpr demotis<*hpti Inschrift hei I,. D. VI (]'.), 103: 
Chnum nrh P, (f;?4) ,.( 'hnum Herr von ib." Die Araber neoneo sie nach der gegeQül»crliegeiideo 
Stadt GeäiretAiiäuau „die in^el von Assuan.** 

Bereits oben habe ich dieser Stadt gedacht Sie tuiisst in den Inschriften Sun (No. 55), 
wenuie die ttbrigen berettt a. a. 0. dtirten BeneoinifigMi bei den Andiiideni berrttbieiif .Ii i,V/^, 
Sjene, Settie, r?5q, ^t^l AewAn, Assuftn. Die iioptieehe Fenn ist cotmi. Von dieser 
Btsdt an bis snr Insd Takempso redtaete num den Dodeiutödioinos {s. oben S. 70).. Von dem 
alten Orte, dor Ikbrigens wegen der Nähe der Metropolis Klephantine sierolich bedeotnngsloe 
gewpspn ?ein muss, sind \\oni',r Monumente in 'Icr Näht- des lu-utiu't'ii Assuan erhalten, dagegen 
sind die Felsen bei Assuan mit zahlreichen Inschrilteu bedeckt, inriNt I'roskynemata zu Ehren 
der Trias von Elephantiue und (^eA/l : Chnum, Öati und 'Anq fütimltcnd. Am berühmtesten 
sind die Steinbrüche bei Syene oder, wie sie auch auf den Denkmälern genannt werden, die von 
Elephantine, ans welchen ein rOtblicber Otanit (Syenites, der itbiopisehe Stein des Herodet) 
bereits im beben Alteifhone gewonnm ward. Hier war der Ort, an wekbem die kotossalen 
ObeUsken, die riesigen Statnen der Guter und KOnige und sonstige Monolitbe aas dem Felsen 
kunstgi recht hcrausgemeisselt wurden, um auf der langen Wasserstrasse des Niles dem unteren 
Lande zugefillirt zu wcnlcn. Eine insrhriftlirhp rrkundc aus den Zeiten Karascs II. bestätigt 
dies auf das autheutischstc. In dein Iii i> ratischen Papyrus SalHer No. 3 S. 2 sagt lUniscs zum 
Amon an-nek tecknu.u em Alu (7ö7) „zu dir (Amon, nach Theben) wurden Obelisken von Ele- 
pbantine gebracht" Auf der Basis des einen der beiden Obelisken der Königin jrdtam wird 
bemerkt, sie bebe beide berrkhtra lassen (s. L. D. in. 24, d) in dem sOdlicben Theile Aeg}p- 
tens aas «wr udemmat „einem Block vom JUSMIestein (Sjeutt)." Als die HDbe bdder Obe- 
lisken giebt eine andere Inschrift L L 27, 11 ein hundert ond adit mdl oder (Sg;pt) Ellen an. 
Sie waren ausserdem besonders an der Spitse mit einer Decke von Tam-Metall (UroDze, 
Kupfer?) heklcidot. Noch Hegt in unseren Tajren ein Obelisk, ein unvollfndetes Werk, in einem 
der Stt'iuttrih ho lanir aus<;estreckt da, als ob er des KQnstlers wartete, welcher die leeren 
Flächen mit Hieroglyphen auffüllen sollte. 

Ich habe den Namen der Stadt As^aau iut iiieruglyphischen nie in Verbindung mit einem 
GMtemamen angetroffen. Dies fthrt auf die Vernnthnog, dass Sun die profime Benennung 
des Ortea war, wfthrend der heilige Name in irgend einer jmr Gruppen stecken mag, wekhe 
wie QMt, Senem u. a. m. so blnfig auf den sfldiidien Denkmtiem genannt werden. In man- 
chen Li'c;enden wird die Göttin Sati, Sopd (Sothis) mit dem Beinamen 'Aä.t „die Grosse" 
als Hi rtin einer Stadt angeführt, welche mit den Lautzs'iclii'n clu ch und dem Dctcrnüiiativo 
des Richtscheite^: mit senkrprht hcrahhiint.'f'ndcTn Lothe am ]''ad< n. oft auch nut Weglassung 
der phonetischen Grujjpe chcch. welclie aiil das koptisclie u}«>»uj adav^quare /.urüt kzufflhren ist, 
geschrieben wird (G25). Mit ItQcksiclit duruut . dass Strabo p. 617 von dem schattenlosen 
Bronnen zur Zeit der Sommersonnenwende in Syene spricht, und dass Erstostbenes nadi dem 
Meridian von Syene den ersten Grad berechnete, liegt die Vennutfaung nahe, ia dem Ig. Stadt* 
namen Check, welcher „die der (Sonnen-) Gldche^' bedeutet, die heilige, auf dies den ilteren 
Aegyptem wohlbekannte agronomische Factum bezügliche Bmennung von Syene zu erkennen. 

Von Sun oder Syene aus führte eine breite Heerstrasse, gefjen Osten durch eine Mauer 
aus Backsteinen geschützt, t'csen We*<tpn zu durch rinzelne beschritlu-iu' Felsblöcke und kränze 
Felsenzüge begrenzt, bis zur Insel Philae hin. Strabo (818) legte diesen Weg von Syene nach 
rhilae in einem Wagen zurUck. 

»♦ 
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Vid hätten wir nach den Denkmälern von der Insel Philae anzufahren, die historisch erst 
YerUttnisBniAssig spSt, in der XXX. Dynastie, eine gewisse Bedeutung erhält. Die zahlreichen 
Yarianten der Iis. Henennunp haben wir unter Xo. 026 und G27 zu.samniengestellt. Sie führen 
Sämmtlich auf die Lesung' Aü-leq, Ad-req, Ad iek; Ail-rek-, oder an Steile des An-: I-lei] u. s. w. 
(626, a— h) oder mit dem Artikel versehen: P.aa-U<i, P.i-leq (G27), welche auch die demotische 
Nameiwrom PMaq (628) bestätigt Die Grappea bedeateii wOrtlidi IdmI Laq" : oftnibar 
ist Laq ein ithiopisdies Wort Im Koptisclien hat sioh die alte Beooinimg in der Gestalt uXmi 
oder m^Mi treu erhalten. Die filtere arabische Form Bilaq (statt Pilaq>, die wahrsdieinlidi 
nur diesc^ Katarakteninsel angehört, schliesst sich eng an diealtflg. Form Pilaq mit dem q an; 
der jüngere Name J^yijMjt thiafi-el-iro<jii(i ist für unsere Untersuchunü ohne Bcdi-n- 
tung. Aus den grieclii.schen Inschriften erhellt, dass die richtige Benenuung dir liis( 1 Itii deu 
Griechen dtiiMi (gen. fluhov) war. Die In?;el, über deren Geschichte ich auf die tu Iriiclic Mono- 
graphie TOD Dr. Parthey de Philis insula, Berliu 1830, verweise, war der (jotüii Isis geweiht, 
daher sie dn Qiieche In einer der Ihschriftai anf Fhüae m^BuüiUit wgow "^tios nennt 
(s. Corp. inscr. No. 4944) und bis nach ihr in euer andern Inscription als ^ Ir OOms 
(L L No. 4901) betitdt ist Die hierogL Legenden bestätigen dies snm Ueiberfliiss. Die hSehst 
malerisch gelegene Insel ist mit einer Reihe sehr wohlerhaltener Praclitliautt u j:('S(:liinückt 
(s. 111 Rpisehf richte S. 250 ff.) und durch besonders construiite QuaiV '^'CL-eu deu andrän- 
genden \\ a-sst-rdriick gei^chützt. Unter den Bauten zeichnet sich vor allem der grosse Tempel 
der I.sis mit seinen stattlichen Pylonen uml Hallen aus. Daneben befinden ^icii kleinen' Heilig- 
thOmer, die dem Osiris, dem liorus, der Ilathur- Aphrodite, dem /m/[o(i/-Asklepios uud anderen 
Oottheito) geweiht waren. Der NenngOtterfcreis ton Fhihm nmfiuste folgende Knnüna ^mjßL 
Leps. üeber den ersten ftg. OOtteifcreis Taf. IV. IL): 1) AoX von Memphis, 2) MaHfu, 8) Jfit 
und aeme Schwester Tc^imtf 4) Blaft nnd senie Gattm Nvtf 5) Onru-Onnopkri» und seine Gattin 
Im, 6) Chnum-Pa, Herr TOD KebH und Sali, 7) IlarsiesC», Sohn des Osiris und Xepfithtfs, 8) eine 
H'äthor, !)) einen ffarjwrmtr.t, hinter dem sich, so scheint es, das Bild des befn-ffcudenPtolemfters 
befindet. Zu diesen Gottheiten, welche, wie die vielnumigeii Isis, Osiri-', Ilarsiosis. Mn 
und Tafnut, nicht selten die Herren von l'ilaq ^a-nannt werden, treten nodi l'nu'iJ v.m 
Pnubs „der Herr von Philae,'' „die Gottin Tripi {ßl'KUlS der Inschriften) vou Phüae" und 
einige andere von nünderer Bedeutung. 

In der Kihe von Fh&ae {it^ 9ikug) hefimd sidi eine kleine, aber hoehhelHge Insel, das 
Abaton, mit dem Grabe des Osiris, welches Hr. Prof. Lepslns mit Bezug auf die Stellen bei 
Strabo und Plutarch ganz richtig hierhin versetzt (s. Briefe aus Aegypten S. III). Der hiero- 
glyphische Name dieser Insel lautet Aä-<i/ii oder mit dem Artikel P.a&^i „die heilige Insel** 
(s. die Varianten der hierogl. Gruppe dafür unter No. 029, a— e) 'Ap« vl^anc: — man vergleiche 
Steph. V. Byz. Auf dieser Insel wai* Osiris der Hauptgott, Isis dagegen ihm untergeordnet, 
wiewohl sie auch hier ihre Priester hatte (vergl. corp. inscr. No. 489Ö ni itQtt<; ti^t; *V u/* '^{idujt 
xoi h 0UMs^laiiog ^äg fieyiartjs, ansserdem die No. 4919, 4941). Isis, Osiris, Horsiesis, Mn 
nnd Tafiint (neben J/a) bilden den Krds der Hanptg6tter dieses Abaton. 

Bedeutender Im alten Reidie als das Abaton scheint bisehriflen sulbige, die bis in 
das alte Boich snrttckgehen, die von Philae westlich gelegene wildromantische Felscninscl 
Bigeh gewesen zu sein. Der Name lügeh ist modern, in den hierogl. Legenden heisst sie 
Seuera (man s. die verschiedenen Scbreilmngen des Nomos im Verlaufe der folgenden Bei- 
spiele), woher der Niuue des ersten uui)isclieu Lutergaues. Hier ward der südliche Nil als atf 
netrM etn Senm (G30) „der Vater der Götter von Senem" verehrt (Wilkinson, plates 56, 2). 
Zu diesen Gottheiten ist zunftchst die göttliche Tlrias von Elephantine an rechnen. So heisst hi 
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Philae und Dakkeh Chnum-Ba neb Smm (631—633) „Chnum-Ra, Herr TOD SeneilL" Ihm am 
Dächsten steht die Säti-Sopd (Sothis), welche in Philuc einmal folgcndcrmassm rrenanut wird: 
Xeier Sfptt nn.t neh Chech .... fittrtt em Senm neh ap-ter seit ITdp er terff) ./ (f)34 ) ,,die gött- 
liche Sothi.s. die (irnssi;, die llcrriu der Ötadt Chech, die Gebieterin in St'iieni, di*' Herrin 

des Jahrei)änfaiige.s, welche schwellen macht den Nil in seiner Jahreszeit" lu einem Beiüpieie 
au Fhitae fadast SäH: nti Ah — dtmA 8mm (635) «die Herrin ?€ii Etephantine . . . . ma 
SeDem." Benadben Titd ab die GOttin «ns Senem fUirt *Anq in einer aad«n pliUeiMiaclien 
Inadirift : nA T»4»n» dtoil 8mm (686) ^die Herrin von To-kens aus SeDem.** Jui diese Qott- 
heiten schliesi^t sich Hathor und der Horas von Edfn ao. Die crstcrc heiilt auf Bigeh selbst 
Wofhor fier /lit Senm (C^l) „Hathor die Erste von Senctn," auf Philae geradezu nefij Senm 
„die Herrin von Senem," während ifor-iTuddun beständigen Titel chen SamM (638) ,^iis 
Senmut'- führt*). 

Auch Ptah führt bisweilen den Titel chmt Senm, als Mann der gleiclt /.u nennenden Pacht, 
wilvend der Thot vra Fnube gldcUUls Smm „Herr von Senem** in einer Inecbrift ans 
Dandnr genannt irird> Am bedentendstea nnd hervorraeendsten, so sdieint ea nacii den Texten, 
war der Kult der Gflttin Pacht anf Senem. Sie wurde Iiier als eine besondere, locale Form der 

Tafnut verehrt, wie folgende Legende aus Dakkeh beweist : Panht dd-t neb uear Tafnut em Sntm 
(639) „Pacht die Grosse, die Herrin dos Feuers, die Tafuut von Senera." In einer andern 
Legende (s. Champollirtn Not. descr. ]>. 182) hois.st sie auch nur Pächt dd.t neh nesr m Sfi«m 
cJtetU Pe-ptaH (Glü) „die grüMe Pacht, die Herrin des Feiiei-s in Senem, die von /'rj>ki/i"' 
(Hepfaaistopolis, Name von Gerf Huss^ in Nubien, & weiter unten). In der Stele von Neapel 
(lin. 9—10) ersüilt der veratsriiene Prieater tfes Chnnm, daas ihm der täf von Asien (der 
persiache KVnig) die Würde vrafiehen hatte eines Nt»^ PaeX« mt 8»4Sam wur PadU «i 
To-rm 2*»«iif ä „Oberpriesters dtr Pacht von Senem und eines Fkiass der Priester da Pscht 
Obw* und Unterfigyptens." Aus diesem Beispiele leuchtet ein , dass die zerstörende Feuer» 
göttin, die löwenköpfige Pacht von Senem an der S^tse aller localen Pacbtgestaiten im ganzen 
ig. Lande stand. 

Ich verlasse nun mit den genannten Ortsnamen das Land- und Inselgebiet der erstt-n 
Katarakte und wende meine Aufineri<Lj>amkeit den Städten »tionmufwartä zu, insoweit monu- 
mentale Spuren davon vorhanden sind. 

Der erste Ort, dem wir znnlchst anf der Wanderschaft begi^^wn» Ist durch die Boinen- 
stitle des heutigen DebAd oder Bebdt angegeben. Hier befindet sich ein kleiner Tempel mit 
drei Propylonen aus später Zeit, mit Sculptiiron des äthiop. Königs Arqamen (Krgamenes), 
aus den Zeiten Ptolemäus Philadelphus. Hieroglypbisch heisst der Ort Td-Kd-t oder T aRnt 
(641), mit dem Bilde des Hausplanes, ,,das Hans." Worauf die Lesung Tabet in Leps. Brie- 
fen S. 112 benilü'. vermag; ieli nicht auaugebeu. Als Herren (n«A) von Dohöd werden in den 
hierogl. Inächniteu geuauiit ein Amen-Bd und das Zwillingsgutterpaar Mu (unter dem 
Ibinmi Ar-iei>-tiefer pdu neter da (G42) ,4sr gute Jugendliebe Löwe, der Bubmesgrosse, 
der grosse Gott'*) und Tafiint Dem Erslgeoanntoi war der Tempd von DebAd geweiht 

Der nubiBche Ort Gertassi im Westen des Niles lag in der Kähe von Tsitsi Im Itiae- 
rarium Antonini Wcss. 161, während der da.selbst P arc III hole (d. h. Heereslager, yiag- 
tftßnkij) genannte Ort vielleicht identisch mit Delnjd ist — Gegen 60 griechische Inschriften 
enthalten Proskynemata zu Ehren der Isis. Sie rüiiren aus den Zeiten Antonimis I'ius, M. Aure- 
litts, Severus, Caracaila's, Gordiauus u. a. her. Unbekannt sind die darin üum mteuuale 



*) Man merke liter auf die Variante Senmat Ar de» Mainea der Intel Bigeh. 
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genaonteo Götter SQnvnnxiii und UnvQaeTifiot Ms (s. coip. ittscr. No. 4980—5037, Lep6. Briefe 

S. 112, Wilkioson, mod. Eg. and Thebos H. S. 30f». 

Das altp Taphis hat sich in dem heutigeu Ort^nunicn l afa. auf dem linken Nilufer, deut- 
lich fiemis erhalten. Hier siiKl unter den Uuinen älterer Zeit auch die zweier Tempel noch 
nach wei.s bar. 

Beth*el>Walli Int einen alten FeleentHnpel an&uweiMn (s. Cbunpollion Not descr. 
8. 144 ft) aas dm Zdten der XIX. Djrnastie. Derselbe ist dem tbebaniachen Amen gewid- 
met, der bier den Titd Mer^ä roJeena ^^Smt» in Nnbien" fthfl 

In der hierogl. Gruppe Termcs oder Telnies (643) steDt sich sofort der bekannte Orts- 
name Talmis dar. Die Rinnon dieses Ortes hofindcn «ich in der Nähe des heutiffen Dorfes 
Kalabsfheh, auf der linken Seite de*« Niles. Der Tfinpt l von Talmis, der prösHte in NiiMen, 
ward vom Caesar Auu'ustus. erbaut, wahrschemlith uur die neue Auflage eiues altiTtu lleilig- 
thunics aus der Zeit Thotniosis III. Die griechi^ichen Inschriften nennen den Gott von Talmü 
Mandulls. Hieroglypbiacb beiBet er Mmil oder MbM naur Jm tub p€dmtt (644) JhM der 
grosse Gk>tt and Herr von Tabnis.** Die Darstelbuig desselbm s. bei Wükbuoo, |»lat 50, 1. 
Uel»er den beliigen Namen von Tabula bebe icb bereits frober gesprochen. 

Dandur ist der nächste beraerkenswcrthe Ort aufwärts, Hieroglj-phisch heisst er yeth'eru 
oder NetRur (645). Der Name Dandiir scheint dadurch entstanden zu sein, dass im .Miin<i<' der 
Bewohner der ag. weiMirhe, luiiitit; Stadtenamen voranfjesetzte .\rtikpl fcf dem Worte Stl^vr 
vorgesetzt ward, also Tani/iur. liier ward ein barbarischer (im Sinne dieses Wortes bei den 
Aegvpleru mich Hcrodot) GottPetisis mit dem Beinamen P&tchir TäntRur verehrt Dieser 
Stellte eine besondere imbisebe Loealft»in des Osiris dar, daber ala seine Milgottheiten Isto und 
Horas auftreten. 

Die Lage der ilteren Stadt Tntzis wird durch den Ort Gerf Hnaste angegeben. Ranises II. 

gründete hier eine Stadt mit einem Tempel des „I'taR des Ramses," daher der Name jener 
Pe.ptaJi (640) oder Hephaistopolis, um in griechischer Uebersetzung des Worte s Inhalt zu 
geben (vergl. Lep5. Briefe S. .\}>\). Neben diesem besonderen f'f'tH wurden vornehmlich I'ucfit, 
'Änq und eine iriffinr in ikr ^t^ldt verehrt. Man uiu&s sich hiit^ii, deu hierogl. Namen der- 
!»elbeu unt einem andern, gleichfalls Imuhg mit den.selben Charakteren geschriebenen zu ver- 
wechseln, wodurch in vielen Inscbriften die Capitale des ersten unterig. Nomos Memphis m 
der bMltgen Sprache beaeicbnet wird. 

Die ittere Stadt Pselebis, hierogl. Pserk, Pselk (647), auch nur Selq (648), bedeutet 
wörtlich „die Scorpionstadt." Die Formen ^'ih./;, feA/*;, fti-xic;, ^thui;, I'seicis sind ver- 
schiedene Umschreibungen des altiig. Stadtnaineiis Pselk, Die Lage der Stadt wird durch das 
heutige Dakke aii;.;etrehpn. Y.n Strahn'? Zeiten irehürte dieselbe bereits den Aethiopen. In den 
Zeiten der XVIIi. Dynastie ward hier zuerst vom i'hüiniosis III. dem Horns ein reiuiiel crltaut, 
dessen Andenken nur noch zerstreute Bruchstücke bewahrt haben (s. Leps. Briefe S. 113). 
Später errichtete der AethiopenkSDig Arqamen — Ergamenes daseibat einen neuen Tempel, 
den Ptolemier und Cflsanm weiter ausgef&hrt liaben (s. Witküison, Hod. Eg. a. Tbeb. II. 
8. 318). Das Heiligtbum war den GSttem von Pselk geweiht, an deren Spitze der ibiskfipfige 
Thot von Pnubs {Tämut^n-Pmibf, woher in den griechischen Inschriften das nurnnvqii; oder 
flfiönoi ffi^ als Beiname dieses Hermes), der Sohn des Osiris und der Isis, und die löwenkopfi^f 
rf»jttiii lafnut. Beide werden /.. B. in der ?rfis<?eren Inschrift erwähnt, welche Chamimllion m 
der gramm. <?gypt, S. 327 aus Dakke mitgethtilt hat: Tmiud der grosse Horns, der Herr 
von Pselk, Tafnut die Sonneutochter, und die (andern) grossen Götter des Tempels 
von Pselk. 
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lu der Nähe vou Pselcis la«. wie. bereits trülier anp;eileutet, die liisel Takems, von den 
griechischen und römischen Autoren Taeliompso, Tatlietupbc» , Tacompson und Mptacompso 
genannt. Sie bildete die südliche Grenze des Jutdtxaax'UPOgt wie S u u =° Syene die nördliche 
dendben, and ist wahncbeiidicb identiBdi mit dem CkmtrurPBdds beim Ptolemins dem Geo- 
graphen. 

Das Dorf Körte bezeichnet die Lage des iHeren Corte, des altSg. Qerti, deesen wir 
bereits oben (S. 152) Enrlhniuig gethaa haben. 

Hiera Sycaminos, Hierasycamino und Hierasycamina wird durch den heutigen Ort 
Maharraka vertreUm. In dem letzteren fand Sir OardneT Wilkinson das Bild einer unter dorn 
heili^'on Feipenbauiii sitzenden Isis f?. dessen Mod. Eg. II. S. 320 ff.). Griechische Weili- 
inschriileQ eotbalteu Proskyueiuata vur Isis und Osiris, letztere unter dem Namen Sarapis o<ier 
Helios Sarapiä verehrt (s. Corp. imer. No. 5110 md 5113). 

Nilaiifwirts tieffen wir auf eine widitige Bninenstfittef welche toh den Anbeni mit Bezog 
aaf die theüweiae erhaltene Beihe Ton Androsphinzen des Dromos Sebüa d. h. die LOwen 
gennnnt wird. Der Ort hiess im Alterthome P-imen (649) „Amoostadt, Diospdis,** gnrade ao 
wie Theben im pbathyritischen Nomos. In diesem Namen liegt zngleicli der des Hauptgottes, 
des Amo», welchem Ramscs II. einen Tempel und die eponyme ^tadt ^'rilndete. Der Gott 
führte den Zunamen „des Uainses" ähnlieh wie der f'fäfl x<in (arf Hussen und der Ä« von 
Derr. Mit ihm werden aU ihui üvwdni der PtaJl des lümiseb, der PtaFi von Memphis, Rehme« 
(als contemplarische Gottheit) und H'ätRor in den Darstellungen und Inäcliriiteu des Auiou- 
tempda erwifant 

In nordwesäidier Bidttong folgt abdatin auf dem Uier des Niles die Stadt Derr. Deut- 
Meb ist in dieser« der jOngisren Beoenniing, die Spur des alten Namens T&-ri (650) nebim P-rA 

„die Sonnenstadt, Ileliopolis'' erhalten. Auch hier ward von nninsos II. einer Gottheit, dem Jia 
oder der Sonne, ein Felsentempel gegründet. Mit ihm ward auch der nuhischc Thot verehrt, 
daher dessen Titel: Tuuml . . . Hfr-Rit Täraiß^A) „Thot . . . Erster von Derr" in einer InschriA 
aus dem Tempel des imlie gelegenen Amada h. \,. I>. III. nO ff.). 

Auf dem westlichen Ufer des Flusses, dem gleich zu erwähnenden i'riuiis gegenüber, liegt 
der Ort Anlbe mit einem gut erhabenen Grabe aas der XX. Dynastie (s. Leps. Briefe S. 261). 
Nadi den Inschriften desselben hless im AHertbume die dazu gehörige Stadt Cttda (652, ein- 
mal finde ich die Lesart Glb^d 656). In dem genannten Grabe, welches zn «nnenit mJt «n Ckau 
(655) „dem grossen Westen oder der grossen Nekropolis von ChatV* gehörte, wird ein Tia «n 
Chaa (653) „Strategos (Xomarch) von C'Aaa" und eine re8.t{ en ITor neb Chan (G54) 
„Siingerin des Horas von ntan"' erwähnt. Wie es scheint war Chaa die Capifale eines der 
unteren nuhisehin Gaiihezirke, als dessen Schutzherr ein Horns inschrit'tlich üherliet'crt wird. 
Wir werden Gelegenheit haben*, in dem zweiten Buche dieses Werkes auf die Bedeutung und 
das Alter dieses Ortes zurttelEznkommen. 

Primis parva, hierogL Prem (s. in No. 1198 und Leps. Briefe 8» 961X von den Em- 
geborenen Ibrlm genannt, hat wenige Rainen aufzuweisen. Strabo 820 nennt den Ort iTf^/iMg, 
Plinius Primmts, Oiympiodorns Hj^Mir. Der Altm und heilige Name deaseHmi war, so scheint 
Oft, Chniii. von dem bi reits in dem 1. Kapitel S. 58 die Rede gewesen ist. In einer Inschrift 
zn Kalabscheli li»'i L. I). IV. 72 wird ein Anm n Pr,ti (HOB) „Amon von Primis" an^^efiUirt. 

Der von neueren Reisenden so vielfach und so rühmlichst erwähnte Ort Abusinihel*) 
tiicss im ag. Aiterthume „Ramessopolis" die Ramsesstadt. Hier hatte Ramscs der Grosse eine 

*) Gciröhnlich mit verdrehter AaMprachc I)>8Ainbal von den Reieenden eeit Bnrekbardt genannt. 
Sir tiardtier WilUaemi hat suent auf die richtige Ausspniebe Aboelmbel, wSrtlieli ^nttt der KomSlire'* 
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Stadt und eincu Fclsenterapel an^rolopt und nach seinem Namen Pe-Ramt^imi Mprj-Amen anch 
utd anif) (C>'u) die Stadt des Uaiiises Morjamen, des lebenden, wnldcn und kraftigen" benannt 
In der N olks.spracüe wird sie. wie eiu bekannter «nteräg. Ort ((l.i.s Rnmam der Bibei)i wohl nur 
Mänues gelautet haben. Die Gottheiten, welche in die,<er niibischca Residenz thronten, sind der 
Beflie nach unter anderem in einem hieralisclien Papyrus zu Leydeu (Ko. 360) erhaltra. Bs 
werdm dort an^zSUt ^tAmon des SamuB-Marfimmf PlSE des BärnamhUerjamm, PjtA des 
Rinum'MBijdmMf Butt^ aa^uM (fitf€A6da§os) des Bim»$t-MarfamKi und die andern GOtter 
(j^eni avvyaoi), Herren von Ramessopolis.'* P.rd «ar indes» der Hanptgott des Tempels» in flun 
nnd seinem Bilde kg aber der König Ramaea selber versteckt 

In der Nähe von Ahusimbel befindet sich eine Grotte mit einem Heiligthume der Frau 
Ramaes IT.: Nrfrj-An vierJ-Mut, in Gcstidt diT ä^'. Vernix- Trariia oder der himmlischen H'ntltor, 
desshalb von Chainpollion mit dem Naiueu de^i Speo» d iiutiiur belegt. Die Göttin heisst darin 
in den Inschriften IfätSor neb AiMt (658) „Hathor die Herrin von AiMe** Letzteres war 
oiTenlMurderOrtsnameder Gegend, in widdiem jene Grotte lag. Eine Variante, mit Besng anf 
das Dctenninativ, geben vir unter No. 659. 

Semne und Kumve Hegt «dter aafwirts, bernts hinter der zweiten Katankte. Hier 
waren auf beiden Seiten des Flusses schon im alten Reiche auf Bergen Festungen zum Schutze 
der südlichen Grenze Aegyptens angelegt wor<lon. Lepsin^? bemerkt in seinem Si udschreiben 
von Philae d. d. 10. Septbr. 1814 dartiber l'olf,'cn(lt's: „Die ganze Localitfitist in mehr als einer 
Hinsicht sehr merkwflrdisr. Sie ist unter dem Namen der zweiten Katarakte von Semne bekannt; 
Semne hciast aber nur die alte Fesiuug aul' der Westseite; die auf dem Ostufer gegenQber- 
liegende Burg mit den m einiger Entfonrnng slldüeh davon gelegenm Dorfe hdsst Kumme, 
ein, irfe es seteint, bisher noch unbeachtetef Name, den ich aber in oner halbbarbarischen 
Inschrift am Tempel von Semne, in wddier SAMMXNA nnd KOYMMOY nebeneinander 
stehen, wiedergefunden zu haben glaube. Beide Festungen liegen sich gegenüber auf hohen, 
steil abfallenden Felsufern, welche den Nil hier auf einen engeren Raum zusammendrängen, als 
mir irgendwo sm!-t erinnerlich ist " Bereits im alten Reiche wurden liier unter ÄmenemRa TIT. 
und seinen beiden unmittelbaren Nachfolgern die Höhen der höcl trii Nilschwellen markirt 
Wir besitzen 18 solcher Angabeu, welche das merkwürdige Factum keimen gelehrt haben, dass 
der KU, im Alteithume, an diesen Orten von »—25 Fuss hoher stieg, als gegenwärtig in den 
mssnrcidiaten Jahren. In der 1& Dynastie «nntoi auf beiden Festungen besondere Tempel 
MTichtet, und zwar in Semne von Thotmosia HI. dem Gotte Dadnn und dem alten kSnii^en 
Vorfahren Semrtesen IIL, in Konnne vtm Thotmosis IL und IH und Amenophis U. dem Ghitte 
Ch n u m. Die hierogl. Namen der beiden Festungen habe ich bis jetzt nicht vermodit zu finden. 
Ich bemerke zum Schluss, dass den Insdiriften der Tempel zufolge, beide Heiligthümer e»» aner 
Mät nefr en S'dt „aus gutem Kalkstein vom Lande S^tif erbaut sind." Offenbar bezeichnet S'tidt 
eine in der Nähe beider Feätuugen gelegene (ie^end, in welcher Kalksteinbrüche vorhanden 
wai en. Aucii früher ist bereits über den Xameu uud die Laud^cliaft gesprochen worden (s. oben 
8. 45 Anm. 2). 

Wir mflssen nun notbgedrungen einsebie Ortschaften flbeig^n, deren Widitigkeit im 
Alterthume zwar durch monumentale Spuren bewiesen wird, Uber deren Benennnog whr jedoch 

nichts Sicheres beizubringen vermögen. Ausnahmen machen davon : 

Der Sandfelsen bei Dos che, inschriftUch p.fu ah (660) „der heilige Berg," einmal auch 
p.to ib (661) „das heiiige Land'' genannt (s. L. D. III. 141, k), springt auf dem iinlten Ufer des 

aufmerksam gemacht Morl. Kg. a. Thrb. Tl. -ATO. EbendSTMlbe bringt 1. L Abotliek [Albiäs) mit dem 
Namen Atwoci« (s. oben 106) beim PUnius susammen. 
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Nüfs an <len Fluss vor. Nach einer dort gefandeneo Felsenstete residürte hier die gOttiidie 
Trias der Katarakten, der widderküptige Chmim von Elepliantine, als f.>-rJi,'( oder „Erster" des 
heiligen Berges, und die beiden Güttinnen, du- «Irr Nils(}i\vt'I!e f^Ati und die frimde 'Anq als 
neh.hi ..Herrinnen" des«!elhtMi Ortes. Penselben Namen ..IiL'iliuei Htrg'* führt übrigens der 
bei weitem südlicher gelegene üebei Barkai bei Napata mit einem Heiligthume des Amen-Bd. 

EbeuftUs auf dem Unken Ufer des Stromes, doch etwas südlicher als Dusche, Uegt der Ort 
Sol«^ ntft einem gut erhaltenen und bedentenden Tempel Amenophis 111^ «dcfaen diceer König 
seinem eigenen Bilde za Ehren eniehtet helte unter dem Niunen Bdr«»b^tm. in den 
InschriftenhräetderOrt nadi dem Horosnemeo CAdHMHi«j(662) des Königs: MM^hn^Jka^m^ 
(063). Ausser dem KOoige ward ab bedeutende Gottheit Amai^Ba als U^r^ü ,,Entei*' des 
Ortes niitvcrchrt. 

Mit einem mnchtigen Sprung«' versi^tzeu wir nns von Soleb nach Napata, der Ilesideuz 
des alteren Aethiopenreiches , auf der rechten Seite des Niles «nd in der Xiiho des hentif^on 
Ortes MtSraui, wo nach Lepsius (Briefe S. 240) noch bedeutende Uuiueuliugci vuihaiideu sind. 
Nicht wät d«nm liegt der Berg Barital, in dessen N&be nur die Tempel und die Pyramid«! 
standen, unter den wsteren ein Tempel des Amm^BiL mit den SchiUem Königs Bimeam IL 
Napata, wdcbes vom Könige Tabraka sur Besidenzsiadt des fithtopisehenBeicheB erhoben wor- 
den war, h( i<-^t in den hierogl. Inschriften (vgl, darüber oben S. 22, S6, 65) Nepat, einmal, im 
Todtenbuche der alten Aegypter cap. 103, 9 mit dem Zusätze e« p.t'o-Keitn „des nubischen 
Landes,*' wenn dies nicht das andere Napata ?ein sollte, dus ich hei weitem nördlicher in die 
Gegeud von Amada, zwischen der Sonnenstadt Derr und der Anionstailt Sehrta setze. 

Wir beschliessen hiennit die Aufzählung der Städte im mibisclieu und äthiopischen Laude 
and «raden uns zn Elepbantine und d«Hn Nomos derselbm Insel znrQck, um andere Stidte des- 
selben kennen tu lernen, wobei'Wir von nun an die allgemwne Richtung von Sodeu nach Nor- 
den festhalten wwden. 

Ich erwähne zunächst die hieroglyphisdi nachweisbare Nachricht von Steinbrüchen oder 
Bfinen östlich von der Gegend von Elepbantine, wodurch vielleicht die von Callieaud wieder 
entdeckten Sraarajjdgruben im Gehel Ollaky (Sekkct), auf der Grenze AegJijtens und 
Xuldeii.'-. unt^efahr eine Tagereise von dem Kniiioriuni lieriuice am rutlieii Meere, iremeint 
sein inügca. Doch liegt es uaher, au die Kitplermiueu von Barram zu denken, welche etwa zwei 
lagcreiseu in östlicher Eiclitung von Elepbantine gelegen sind. Die Inschrift, von der ich so 
eben gebrochen, lautet wörtlich: Anuit-muLf Sati *AnqJ em Atar^^i-Amm «atti Rtr hajt «bH 
Ab (664) ;,der Amon (in dieser Verbindung gleichbedeutend mit «r«iwi«ii Stier oder Gemahl) 
sehier Mutt», die QötUnnen Sati und *Anq hi Atertentamen, welches Qäs^ bei dem 
Bergwerke*) östlich von Elepbantine (s. L. D. III. 43, d). Wir lernen aus dieser geo- 
graphisch äusserst wichtigen Inschrift nicht nur den Ijieioi:!. Namen des Ortes, sondern auch 
die daselbst verehrten Gottheiten kennen. Ater.t-eut- Amen (konnte auch im Volksmtinde 
Tater-amen ausgesprochen werden, mit vorgesetzti-m weihlichem Artikel uud mit Weglassuug 
des Geaitivzeicbcns ent) bedeutet wörtlich die Wohnung des Amon. In den griechischen 
InschriftNi von Berenice und Sddcet werd«i weder dtenlben Qötter noch ein dem alt^gypt 
Tater-amen anUingender Name aufgeftthrt Man könnte auch geneigt sein, das Bergwerk 
nOstUdi von Elephantine" auf die SteinbrOebe von Assoan zu beziehen. Dagegen spräche der 



*) Im Altägyptischen iat ba dor Ausdruck für Borgm rk, .Midb. Aueli die KupfermiiMHi in Scrbut-d- 
obadem auf der 8inaihalbinsel führen den Namen ba <i4>:>, vcrgl. L. D. III. 143, q). Dm MSt« Ottennimtiv- 
xdcbeD •telU einen Brnnuen dar, und cliarakteriurt den Ort als ein i'-dyti'/ia. 

Bcoewa t Ow|M|itl« MM* k»nj9**^ !• tt 
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Umstand, dttS einmal der Name Tater-amen in jenen Gegenden nie vorkommt, andreiwnta 
ein vdQti fttt (Wüstenbninncn) bei dem wasserreichen Assuao niclit gut denkbar ist. 

Einen Ort S'e habe ich bereits oben (S fli) als in der Kühe von Elephantine gelegen 
erwähnt. Auf der Stele von Neapel erscheint in der dritten Linie ein Amm-Ra m-h I\:-sf (itder 
Ti4e) „Amou-ra Herr von Pe-se (oder ^ «-«/)" als bchutzherr der Stadt, deren Name *e um 
das Städtenamen bildende Prätix p» Wohnung, Haus, bisweilen vertreteo durch tä ^die (Woh* 
nmiK) des" Termehrt worden ist 

Die nftdist wichtigste und bedeutendste Stadt ist Ombos, die (spiftere) Kapitale des 
NonuM Ombites. Die Lage derselbe wird durch den heutigen Rninenhllgel von Knm-Ombn 
angefjeben, auf der rechten Seite des Flusses. Die Bedeuttm;? (krsolhen von den Zeiten des 
mittleren Reiches bis m di n I'tolcin.u rii Iiinah beweisen die Ueberrestf di r ehemaligen Tem- 
pel. Derheilipc docli seltnere N'ani*' von Omhos int Pe-«eftek (666, e) „Stadt des Sebck." Der 
profane und gewöhnlichere Name der Stadt lauti t hieroglyphisch Nu/j oder Sab, von den 
Griechen mit vorgeschUigcneiu U gesprochen Liibi, Umbi, woher das koptische )*lua und die 
iltere griechisebe Namensfonn *t^tßoL Die versdiiedeoen Yarianten der hiero^. Benenunng, 
welche wQrtUch „die goldene" bedeutet (koptisch noch Movfc aurum), sind unter No. 666 verei- 
nigt: a) Nubj, b) (Nnb)-j, c) Nub, d)<(Nub). Als Hanptgott des Ortes ersdieint der Gett 
Sebek (dialektisch, <1(k1i mir selten, Sebeq) oder Sebel-ra. Ihm war das Krokodil geheiligt*), 
daher seine Darstellung als krokodilköpfiper Gott Er führt in dm InschrifUin der älteren und 
jQngeren Zeit den npinumen neb Nubj „Herr von Otnhi." Umi und den iSbrifrcn Göttern 
seiner Trias, nflmliili der I/'n/fior und dem Chemu, warder 'Ihfil linker Hand des Tempels von 
Ombi gewidmet. Eine zweite, jüngere und niedriger stehende Trias hatte ihre Kultusstätte in 
dem Tbdle rechter Hand. Sie besteht aus dem Gotte E^or-uar, seiner göttlichen Gemahlin 
jnUeN4id/«r.f und ihrem Kinde PmA-^o mit dem Beisats f^Antd ,4«' Junge'' oder Kind." 
Er heisst auch da «lar ^ JToMtat ^jSm grosse, mlchtige und erste (Kind) des Horoar.** Die 
griechische Dedlcationsiosdirift lisst den Tempel geweiht sem ^«oijeet {War^utr) 
^ityäXiii 'AixoilMvi tal riüg ni rtantg &enig (corp. inscr. 4859). Auch Seti oder Sutech, die 
später in Typhon umpewandclte (iestalt des ;icr. Mars. v.iir weniirstens in den älteren Zeiten 
der äp. Geschichte, in der XVTU. und den foltreiiden I)\ iiastieii, di-r eponymo Gott vun Nubi — 
Ombos. Daher sein häufiger Titel, wie in einem Grabe von Hieben, Sutech eui Nubj (G67) 
„der Sutech von Ombi." Er heisst auch nach dem Stadtnamen Nub.ti oder Nub „der 
Ombisdie'' (man veigl Aber diese Beseichnnng: Lepsius, Ueberden ersten Gdtterkreis 
S. 46 fl Zusatx AX was auch, im Aegyptischen doppelsinnig ,4er goldene*^ Obersetzt werden 
kann. Daher vielleicht die Bemerkung bei Plntarefa de Is. et Osir. c. 80, dass daa Gold wie 
der Esel bei den Aegypten! fttr typbonisch gehalten wurde. 

Naehtrap zu den niiljisrhen Städten. r5ereits war die Handschrift zu dem Voran- 
gehenden in die Druckerei mich Leipzig gewandert, ab mir durch die Erjicheinung der ersten 
Blätter der Abth. V. den prossen Werkes der prcussischen Expedition die erfreuliche Gelegen- 
heit geboten ward, zu dt-n vorüteheudeu Bemerkungen über niiiti>che Städteuamcn auf den 
Denicmilem folgende Erweiterungen binzusufOgen. 

In dem grossen Felsentempel von Gebd Barkai, weteber im Atterthnnie den Namen des 
du dth (1185) führte und unter dem besonderen Schutxe des von Theben nach Nobien ver^ 
pflanzten Amn-ra stehend gedacht wurde, finden sich Darstellungen und Inschriften ans den 
Zeiten des Aethiopen To^ (S. K^g der XXV. Dyn.) vor, ans denen erhellt, dass der Ort 

•) CSaaarielitigbenarkt «Ihi AeKtn de nftt »nim. IL 21, dasa di« Oabilendia Krokodfl verehrt 

bitten. 
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den Göttern der Stult Nep (nicht etwa N e p t Napata) A m u und Mut und ihxen Mitbewohnern 
geweiht war. Der crstcre hcisst daher Am n-Nep (1186) „der Amon von Nep," die letztere: 
Mut . . . Rnt tiir.n Jir liit Nep (1187) „die Mut ... die Gebieterin der Götter von Nep" {%. L. D. 
V. 9, 12). Nach deu veröffentlichten Dai-8teiluugeu gehörten zu den Mitbewohnern dos Tem- 
pels: ChuH»-m l^amr-Nfr-fitp oder der thebatiische Chuns, Mnt-nb-twt» oder „Muuth der Herr 
TOD Peii-lbebM,** TSmd von Hennopoliä, der phalliscbe Amon von Theben, der nubisehe 
Heran, nnd sdiKcfislidi eine Hnthor nüt dem Zunamen Jfi».M^ Zn dieser ffMoMuA^ä 
(& L L y. 6, b md e, a) gesellt ddi noch ein JBi tet « 8awm JtAj Tater der Acht"* 
a I V. 6, b). Anf der Stele von Dongola (L L V. 16), deren lidialt auch in kattutgeaebichtlicher 
Beziehung von besonderii Bedeutung ist, vom Jahre 8 des äthiopischen Königs Xcutässfi 
(vielleicht aher Xas(a.s nu), dem in der Reihe seiner Titel auch die merkwürdige Schmeichelei 
gespendet wird: uri-usdi Aji-u-tn (11S8) „welcher breit gemacht (ausgedehnt) hat den Berg 
Ap-n-td'' (s. oben S. 36), wird die gewibs ansehnliche Stadt Nep unter den Varianten No. 1189 
in Verbindung mit dem Namen Amon's augefahrt. Daraus gebt die volle Aussprache 2s epj 
hervor. In derselben Inschrift erscheint sn gleicher Zeit die von ihr gani verschiedene Resi* 
' deniatadt der ithiopischen Könige Kpt—Napntat wie in folgenden Beispielen: AmnKpt(ll90) 
»Anion von Napata,'* der auch in Kalabsdieh <L. D. IV. 72, e) anilsefllbrt «ud als Aam n Npd 
(1190, b) „Amon von Napada," atn Nptä (1191, a) „der König von Napata,** ttnUptä n JQv 
(b— c) „der König der nuhischen Stadt Napata" fzmii ünterschiede von einem andern, ägyp- 
tischen Napata? s. oben S. 56). Von anderu Stiuiten führe ich aus derselben Inschrift an: 
Fe-kein (1192, a und h), darin gab es einen I.ocul^rott Amon; Balirn oder Barvu, Barua, 
Bcrua (1193, a — b), welcher Name sehr bedeutend uu .Meroe, demotisch Merua erinnert; A-Ut 
9äa A^(U94). Ferner das uns schon bekannte Pnbs (l 195, a— b) oder Pnubs, mitehiemAmon 
als Localgotth^ P-^«N<afti (1196^ a^b), gleidifidb mit einem Amonkulte. Besonders hervor^ 
gehoben (dw König nennt sie ^fioa» gute Hattert** vie den Amon von Nen „seinen gutm Vater") 
wird alsdann die Göttin Bou>t lier-Uit Tr (1 197, a) oder Tr (b) oder Tdr, T$r (c) „die Bast, die 
Erste der Stadl Tm oder Thar." Von anderen Städten führe ich hier nur die Namen an, mit 
Anirabe des Ortes, wo sie in der f.epsius'sclien rulilication zu finden: Pe-ra (a, 12) oder Derr, 

Tarmn (b, 15), SkskJi [h, Itl), Kf-aj) (h. 17). Säa-fä-r/rj (Ii, I S (»der Mlir Tn-rlq), Ta^q-ta (b, 18), 

Chnd^nnt (b, 20), Tä4di (b, 22, 23), i\m<Ütä (b, 27) und Srsr {h, 31, genannt wird Md S. „die 
Sylumiore von S."). Dksettie Steile von Doagote«ithftlt ausserdem d^ Bericht von Vernich' 
tnagskziegen des ithiopischen Königs, zu dessen Ehrni sie errichtet war, g^mi die Fürsten 
verschiedenw Lander, dermi Nasum mit 'Angahe der gemachte Beote c^nan vevseichnetstdien. 
Da werden genannt b, 19 die drei Länder Bfj, Apt^ Mmbq^ femer 6, 21 der Kihiig, ur, von 
A'j-chn-h, dem 9659 awä oder Ochsen und 209,659 Stück mn oder Stiere ab^renoInmen werden. 
Nach b, 21 iintornahra der Könif? einen Zup Riegen die Länder Ehnl und A-klhr-f (V), und 
besiegte den Könisr Lhsdn. Die Bmte belief sich auf 203,226 awä uud G03,108 «i«. Nach 
einem Zuge (b, 27) gegeu die Länder Snhj und A-rr-8 und nach Besiegung des Königs der Stadt 
Nmoia des Landes A,ltkhtk erbeutete er 22,120 awä uud 55,200 mn. Durch den Zug gegen ^ 
hl CSkänskri (b^ 79) gewann er 203,146 <ne& and 39,M0 nnd end^ durch seinen Zug 

gOgen den König von Ta^mä^ brachte er ein 35,330 mri und 55,526 mn (h, 82), ganz abge* 
ndmet die hohen Zahlen, welche die Masse des erbeuteten Gohies ai^fdMm, wfe i. B. b, 27: 
1212 Ol» Gold uiid b, 82: 2000 an Gold. Das sind Zahlen, welche die Nschrichten in den 

*) Einen nlhcren N«ehii«Ii der AnMptache a», ne«, «eichen ia* Lwitielehen fUr g (t. oben 8. 15,3) 
in einer ^'c»-i>iscii Bedeutung Im Bterogl^pbiichen eDtUelt, belwlte ieb mir fSr einen «ndertti, dam gele- 

geueren Ort vor. 

II* 
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THbntlisten der sjegrekliston Ptiaraonen Aber die Hen^f iukI Grösse der Beute bei weitem 
hinter sich lassen und uns -eine richtige Vorstellung von der einstigen Btatbe und dem unge- 
meinen Wohlstuid der oberen Niliauder gewähren. 

IL Noinos .i/totlirtopolite«, 

Gebei Silsilch oder Selseleh bezeichnet heut zu Tage die auf beiden Seiten dts Niles 
gelegenen SaaJstmiibrQcbe, wcldn dtdit n den Fluss vorspringend, einen Engpass bilden, der 
mit Grotten, Darstellungen und Prosliynemata frUherer Geschlechter enthaltend, reicblicb 
geflUn ist Hlerogljphiscb hiess die In der Nfthe der SteinbrOdiegdegene Stadt und die Brflclie 
selber CAenj (668) oder Cken-nUf CAioi (669), und mit zwei Schreib Varianten, dem geköpften 
Thiere und der Vase ChuH (fiiO) oder initdem Artikel P.chun (071). Der Name Chun erscheint 
in di ii hcilicon Nnmenlisfcn als dt^r il<>s mer vom zweiten Nomos Apfll!ino]»olit« s. Offmliar 
^'('iHirtcii uIm) di r alte Ort und die Steinbrüche von Gebcl Selseleh 7.\\ dem ucnamiti'U NOiiios, 
auf dessea Kapitale wir gleich näher eingehen werden. In der Notitia diyu. 1. c. 28 heisst der 
Ort bereits Silili. Ucbcr die Entstehung dieses wie des arabischen Volksnamens geben die 
Denkmäler dnrebaiis keine Auskunft. In den Stetnbrfldien von gilsilis wurde der Sandstein 
gebrochen, aus welchem die thebaniseben Tempel heigeetellt sind. Einzelne Inschriften beien- * 
gen dies ansdrflckUdi. 8o swei hio!«ti8ch abgefsaste Inadriftett ans den ersten Begiemngs- 
jahren Kflnigs ItämeMMi III., nach welchen der Ednig hier durch 3000 Arbeiter die Steine zum 
Bau dp? Tempels von Medinet- Abu {em P-amen Uer ammt Zum, No. n72 dem Amonsbause 
auf der linken Seite der Kapitale des Nomos Z<)in, des pbat1iyri(i^«clK ir d. !i. Theben«, s. L. D. 
VI. 23, No. 6 — 8) holen Hess. Den hicrogl. Darstellung^» ii und laschriftea zufolge wurde in 
Silsilis ein Neungötterkreis verehrt, der aus folgenden Gottlietteu zusammengesetzt war: 
1) Abm-Bi, 2) Nea^pe {fTc^-mer) oder der Kilgott, 3) E*ud oder der Horns von ApoUinopolis 
magna, 4) SM von Ombi, 5) 8eMe von Cbenna (oder Silsilis), 6) GKamN, 7) Sati und 
8) 'Anjf die drei GotOieiten der Katarakten. Hierzu kommt noch 9) „da* Osiris Erster von 
Chennu," welcher in Silsilis als solcher aufgeführt wird. Als Schutzgott der Stadt erscheint 
der Sefiek tieft Chun (C73) Sebek Herr von Silsilis. Als die weibliche Ergänzung des männlichen 
Gottes IVtu^ nitiss eine ff%'<tTn>r lictmchtet wenlrn. welche dessluillt in Edfii einmal firr-fltt 
Cfiptij ..T,K\v von ihenj"' geiuuuil wird. — In den demotischen Insrliriftt-n von Silsilis (also aus 
der jüngsten Epoche der äg. Geschichte herrührend) werden auf der ü.stlicheii Seite der 
Steinbriiche dem Muaf pMtler aa (674) „Menth dem grossen Gotte'' (s. L. D. VI. 23, 3, 
4, 6 Mit) als Schat2herm Froekynemata geweiht Zur Geschichte des Ortes noch die Ifadaricht 
dasa in der langen Dedicationsinschrift des Tempds'in Esne v«n Kaiser Tiberius (^tüus 
gerQhmt wird, dass er «-MeneA P.cA«iiiw (871 a) '„wohlthätig gewesra sei g^^en das Land 
ven Pchennu (Silsilis)." 

Ich muss hier ObrieoTi'? srhlii'sslich bemerken, dass der Ort 0!>o)vng beim rfoIeiti?ius. 
wofür einipp Handsrhrittcn *itvn<^it;, halbwegs zwischen Ombos imd ApoUinopolis inai;nii. auf 
der liukeu Seite dts I'lu&.si'S, sich sehr gut mit der altäg. Bezeichiimm von Silsilis J'., /,-tn oder 
wie oft bei Städtenamen mit angehängtem t: Pxhunt vereinigen lasst. Es ist wuhrscheiuUch, 
dasa mnw^k ^« richtige Scbnnbnng vom Ftolemftns war, da pck leicht in d. h. ^ zoaam- 
mengezogen werden konnte. 

Der Ort Toov oder T6avit^ der beut Ptol^äns auf gleichem ParalM mit Phontis, vom 
Flusse ab landeinwärts auf der rechten Seite de^: Nil« s lag, und, wie leicht einzusehen, in einem 
Znsammenhang mit der Stadt Contra-Tbuuuiis , auf der linken Seite des Flusses, im Itinera- 
riuin Antoninf ir,n, \ st.inrl. ist insofern uit lit nachweisbar, als keine Ruinenstätte mit einem 
ähnUchcQ Stadtnamen in der Nithc von SilsiUs vorhiiudeu ist Der Name i oum oder Thumuis 
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ist ganz Sgjrptisch, nod eine volkstbümlicbe AbkOrzuni; der hicrogivphisch nicht BeHeuen I^cal- 
bBi^eichnung Pe-tum oder P-atum (675) „Stadt des Tum oder Atam/' woraus kurz Tum 
entstand. 

Die Dcukni iler der Metropolis des gleichnamigen Nomos Apollinopolis maguai vur^^cliaifen 
uns die Gelegenheit, Uber sie ausführlicher Bericht zu erstatten, als dies sonst mit blosser 
B^atzong der griechiadien Qudlen möglich gewesen wAre. Zu gleicher Zeit gehen sie das 
erste Beispiel einer mit einem dreifachen Namen benannten altig. Stadt, nftmltch mit dem 
Nomosmunen, dein heiligen und dem pro&nen. 

Die Gruppe für den Nomos, dessen Metropolis Apollinopolis magna war, haheo wir bereits 
oben kennen gelernt. Durch den Znsatz des allgemeinen St^idtedeterminativs gewinnt die in 
Rede stehende Gruppe die Bedeutung der „Metropolis d«>« Noinn« Trx oder Vef^-lJtor^^ Mail 
vergl. No. f.Ti;, :i. tiundc. So heisst z. B. der Schutzherr der 8tadt in i im>r Ijciicnde IVor v-n'ih 
neb Vai (.077) „der goldene Horus Herr der Metropolis Apollinopolis magna," und ebendon 
OftnNH* neb ff »Mar ekent Tea-ffor tuler im& Ne/ru« (ü78) „Chnnm Herr der Stsdt Weruar 
(vorn 16. oherlg. Nomos), Mitgott in der Metropolis Apollinopolis magna» Herr von Nefrus'' 
(Stadt im 16. oberlig. NomosX Dies ahm der Nomosname der Stadt, weldie mit demadhen nicht 
selten anf den Denkmälern inschriftlich heieichnet wird. Verschiedoi davon ist der heilige 
Name des Ortes IPud (697), woher der gleichlautende Beiname des Gottos //'«</ „der von 
H'uJ,"^ ähnlich wie Sf ti ,,Nu1ij , der von Ombos, der ombische" hioss, mit und ohne Zusatz des 
Nampiis Seti. So nennen die hierogl. Legenden von Kdfii den ( iott H'or H'uJ . . . .Tier-Rit 
li ud (080) „Horns von H'iul .... den Ersten vuu Ifud, ' und in l'liilae /. Ii. heisst er nur 
Wud neter da neb pe.t (Uöl) „der von H'ud, der grosse Gott und Herr des Himmels." Unter 
diesem Namen wurde der Horns als geflügelter Sonnendisicus mit den UrAnssddangen zn beiden 
Sdten Uber den Thoren der Tempel dargestellt. Die Oriechen verglichai ihn mit ihrem Apollon 
und nannten demnach die Stadt Apollinopolis. 

Der profane Name der Stadt oiifllicli ist fflr uns insofern der interessanteste, als sich 
deutlich seine Fortsetzung in der koptischen Sprache nachweisen lässt. warin die in Rede ste- 
hende Stadt und ihr Oati 3LTfe(.i heisst, aus welcher sich schliesslich im Miiiidr der Araber der 
noch heute ^.'ültiLrc Naim' der Stadt und Umgegend Odtii, Kdfu eutwickt It hat. Im Alter- 
thume war der profane Stadtiuimt i>eb, Teb. Die verschiedenen Varianten desselben hnden 
sich anter No. 662 zusammengestellt. Audi der Nomoe wnnte dsnach mit seinem profiuien 
Namen p.d^^Deb (683) geschrieben ,4er Gau von Deb.** Eine Etymologie des Namens Deb 
findet sich merttwflrdigerweise schon in den hkrogL Legenden vor, wie in einer Inschrift an 
dem nördlichen Aussenwall des Tempels von Edfii. Dieselbe lautet wörtlich Ifuu Deb rem 
(ietp)-ten em Deh War (Tebh) (084) „es ist genannt Deb der Name dieses Gaues, weil ver- 
wundet hat (deb cf. icfec pnn^rerc im Koptischen) Ilonis den Typhon," Auf diese Fltymologie 
des Namens* spielen in der Thatzalihciclu' LrL'cmU'U in ImHu an, wie z.B. die folircndc. wo vom 
H'or-H'ud gesagt wird: tebub Tä>k t«< l}i:b oder Teb (tib5) „er verwundete den Typhou 
{T^bho-n) in Deb." Tjphoa wird in den genannten Gruppen durch das Bild eines liegenden 
Eseb ansgedrackt, mit und ohne die phonetische Aussprache desselben TehL Plutarch 
de Is. et Os. c. 50 berichtet, dass in Apollinopolis (nümlich magna) ein Jeder vom Krokodil 
isst. An eintMD bestimmten Tsge wacf man getOdtete Krokodile vor den Tempel hin und 
erzählte , dass Tjphon in ein Krokodil verwandelt dem Horus enttlohen sei. Man vergL ancb 
noch Eusebius praep. evan»4. III. 12. Nicht selten heisst Horus „der Rächer seines Vaters in 
Deb" (Edfu). Dies heweiHt aufs Neue, dasa Apollinopolis uu^na ab Ort der Schlacht des 
Horas gegen Typbon angesehen ward. 
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Die Pracht und Grösse der wohlerhaltenen Tempelruinen, uro weklic und aof veldim 
sich heut zu l&^c das Araberdorf Edfu cth iut hat, habe ich in meinen Reiseberichten aus 
Aegypten S. 225 ff. zu beschreiben versucht. Aus deu Inschriften geht hervor, dass die Ptole- 
müer es sich angelfiren sein liejjsen, trenide diesen verhältnissmässi«^ jungen Tempel mit Bau- 
werken und Sculptureu zu !<chuiiltkeii. Die ältesten nochweisbareu Königsnameu sind in den 
Schfldeni Ptotenftus IV. Philopfttor 193 v. Cbr.) enthalten. Der Scbntxgott dee Tempels 
und der Stadt ist der mehrfiMh Itereits erwAhnle ffor-ffud, den manche Legenden in EdAi einen 
Sohn des Osiris und der Im nennen. Als seine gjtttliehe GenuMn erseheint eine der sieben 
Hutlioren und zwar die erste uiifl älf( ste Form derselben die t.uar nei An . . . Rer-Jtit 
H'ud (686) »die alte Herrin von Heliopolis .... die Krste von ApolHnopolis magna." Als das 
Kind beider stellen dip Denkmäler vriti Kdfit de n jnirendlichen Honis: tTor-aaut-ta ff;87) Wn, 
eine der von den .\ri,'\ pt« rrt vcrfliitcii >ii hiMi Fonm.ii des IF t*r-p.chrud*) oder IlarixKiatis. 
Ausser dieser besonderen ijottertria« nennen die Denkmäler eine grosüc Anzahl von Gottheiten, 
die tbeils bestimmten Kreisen angeboren, theib locil verscldedm Ymnm sonst bekannter 
Nantioa darstellen. Nicht wenige daninter, wie Hu, Chonsn, Nepbtbjs u. a. erscheinen ab 
Mittler in Edfu. 

Das M«r des Nomos, dessen Metropolis die Stadt Deb war, fitbrt in den Nomenüsten den 

oben bereits besprochenen Namen Chennu oder l'.chen. Das mi und das desselben, 
IPorf und N>if>-mfr. sind monumental weiter nicht nachwoisbar. Jedoch wird im Todtenb. 142 
unter den LucaltDrinru ^- Oiri« «'iner chvt NepM ..\oii der Stadt Nepu oder Nup" erwähnt. 
Der Form nach i>i dies der einzige ag. Ort, welcher mit dem biblischen Noph (Jea. 19, 13. 
Jer. 2, 16. 44, 1. 46, 14. Ezech. 30, 16. 16) zusammenzustellen ist Gemeiniglich hält man Noph 
für identisdi mit Memphis I Dagegen lernen vir aus der oft genannten Inschrift von Edfu, welche 
einen Schdikangsact von LSndereien in den drei zusammenstossenden Nomen ApoIliaopoUtes, 
Latopolitee und Phathyrites an den itor-ITud von Deb enthllt, einige neue Städte and son- 
stige geographisch wichtige Locnluamen dieses Noraos kennen. Zunächst wird darin oino Stadt 
Mii' l.r,, f(;^S) aufgeführt, welrlit* bet^ondere, dem Edfu'i r Tempelkulte gehörige Feldstücke ent- 
hielt und begrenzte. Mit iiir in Verbindung strlu nd erscheint ein Gewässer Ta.rjpt-en na.sqj.u 
(68!») „das Wasser (vergl. kujjtiöcli T.rf'wT, ^Je^Ä)f, piscina, rt'( rptaculum lapidibu.s exstru- 
cturo) der Erleichterungen" (V «kC«a, levis fieri, allevari). Daun wird als in der Nahe beider 
gelegen decUJ p.seit^Hegj (690) „die Festung der ndniHidien Citadelle*' und kltrzcr ij.iebumdtd 
(691) ,4ie nftrdlicbe CitadeHe** mit einem Osiiisknlte erwähnt, welche mit einer andern eben* 
ftlb in der Inschrift genannten pM6t-r0$ (692) „der sttdlich«! Citadelle^' correBpondirt Eine 
andere Stadt ist Xef-ää.t (61)3), wörtlich „das Windhaus.** In der Nähe lag Qe/la (694) mit 
einem Knlte des H'or-sihn-/<i und seiner Mitgötter. In der FoIlo werden noch als Kanäle 
genannt: P.muau-uzä-Hor (695) oder ..da? Wasser des Vzahor" (Name eine« rrivatniannes), 
P.muau enti aii.u-Led-nef Tü.xtiiinuji (6Ü6) „das Wasser welches genannt wird Tay/ihims." imd 
y,das Wasser welches genannt wird Tä-yet-en tä.tebtu"**){io^l) „der Fischweiher," im Koptischen 
t.#«it*fi-iib.TÄT Piscina. Sftmmtiicbe Oertlichkeiten, von denen tdi bisher gesprochen habe, 
U^n auf der linken Seite des Flusses. Westlich uAmlich begrenzte sie pjtu (696) ^der Berg" 



*) Ich bemerke vorläufig. dasR iliese sieben Formen der Reihe nach folgende sind: 1) IF or-p. rä-fMÜnwf 
„Horas die Sonne, das Kind** von Uwtnouthig, 2) H' (>r-M>t-p.ehrud-ää „4«r QoU Uonu-Mu, das gresM 
Kind," 3) uuser SSm-tä „Sohn der fTHHor," 1) der uiitcriig. Jf or pehrud von Hcndei, 5) AXj d«r ITAtHor 
Bohti, ß) PcFtu-iKchrud „Pehu das Kind," .Sohn der Pucbit, 7) IT or-Kuneu „Horns der jugendliche." 

" So bat deutlich ineiuo Kri]it<'. »rihr-Mid in «icr LepMtu'aehoD PitbUcatiOB da« I>«t«nniailtiv de> 
Fisches hinter koptisch T^t, nki piscis fehlt. 
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oder „das Gebirge," et-gehel, wie die Araber sagen würden, um die libysche Bergkette zu bezeich- 
nen, östlich />.anr-a/i (IM 115) ,.(lor grofse FIuss" oder der Nil. Von allen diesen Namen hat 
sich weder im Altcrtlnime iiocli in dvr Jvcuzüit eine Spur erhalten. Sie sind, so scheint es, mit 
den ( K'i-tlichkciteu untorgc^anL'cn. Im Nordwesten von KiU'u liefiadeu sich die iluiuen einer 
älteren Stadt bei dem iirabiischeu Dürfe Kelch, in \vt'lcheu L>'Anville die Ueberreste der btadt 
HieiMo&poUs «riteont Diese l«g indeas woU bei weitem nOrdUclier, gegenaber tob EI K«b. 
Bd dun gäDzlkheD Mangel insdirifUicher Denkmüler halt es schwer, eine irgendwie maas' 
gebende Meinung anazoapreefaen. Auf den Denkm&tem in Edfn findet steh eine Sperberstadt 
vor, die U'a-beh (932) „das Haus'* oder „die Stadt des Sperbers** graannt wird, und in welcher 
Alkan = Helios verehrt wurde. 

Noch gehen nns einige zum Theil sehr aiisfflhrlirh gehaltene Insrliriften in einem der 
h.ilh verschütteten Ziniiiier im l'runaos von Ktifu von einer Gegeinl Kiinile. welche al« sfldlich- 
t lieh von Apoihnopoiis magna gelegen bezeichnet wird. In dem genannten (lemache wird 
nämlich dn NeungOtterkreia namhaft gemacht, welcher verehrt ward 4«r iri-Mmd Mer re»- 
amtnti «n JDeb (699) »in dem Lande ffrimand (wQrtlich dem oba«n Hend) im Sfldwesten der 
Stadt Beb** (ApoDiuopolis magna). Der Name erinnert sehr an den der Stadt Hermcmüiis, hat 
aber nchta damit zu schaffen, da dieser Ort einen ganzen Nomos weiter nttrdlich lag, vieU 
mehr ist dieses ffrmend die ältere Bezeichnung der Steinbrüche, welche am Abhänge der 
Hbyschcu Bergkette in der genannten Richttincr Kedesfeh u'egeiiflher liesren. Der N<'nngötter- 
krei.s, welcher hier verehrt ward, l)est;uid aus lülgenden uutiiniichen (idttheiten . welche die 
begleitende allgemeine Inschrift als jMesjt Tum (700) „Kinder des Tum ' bezinchnet (man vergl. 
die neun liierogl. Legenden unter 701, a — i): 1) bat neb Dud ap en aentuf (a) „der Widder 
Herr von Dad (Mendes), der Erste seiner BrOder,** 2) B*§tjt iefiu (wffrtlich: det schafköpßgc, b), 
3) Bennu d^p C^(c) FhOttiz, weldier sich aelbet mengt,** 4) AmenMtff (i^^ 6) *Mm (e); 
dinan sddieaaen sich vier bcaondere LocaHormen des 8etf nimlidi 6) Ar «n Um (f) „Set von 
Lau," 7) S€t en Senu (g) „Set von Senu,*' 9)8eim Vn (h) „Set von Un," ü) Set en Tiesp Mem 
(i) „Set vom Gau Meru." Uelirigens muss ich bemerken, dass in einer Inschrift von Dendera 
eine Gegend Menti, ohne Zweifel identisch mit diesem Mend erwähnt \\ird, und zwar in einer 
viel Licht auf die Natur des Landes werfenden Stelle. Es heisj^t nämlich, Augustu.s habe ver- 
schönert den Tempel der Hatlitir durch „grosse Steine aus den Steiubrtlchen des Landes 
He n ti (702). Dtese Beaeiebnuug passt nicht schlecht auf die Lage der Gegend Mend oder 
Menti, zwischen Edfa und SOsilb, wo sich die oben beqtrochenen Steinbruche bebnden, aus 
denen man den Bedarf an Sambteinen zum Bau der Sg. Tempel herholte. 

Etwa gegenüber von Edfu öffnet sich auf der rechten Seite des Flosses dn Querthal, wel- 
ches anfangs in östlicher Richtung, dann aber plötzlich in einem schai-fen Winkel nach Süden, 
doch mit vorwiegender Neigung nach Osten, abbricht. Hier hefand sich im Alterthume eine 
Str;ts.se für die Karawanen und Arbeiter in den 8maraf;dhergwerken, und einzelne bisweilen 
noch gut erhaltene Trümmer von Tempeln, Gebäuden mit Brunnen zeigen die alten Stationen 
an. Unter diesen ist bemeritenswertb der WOstenteropel von Redesteh, etwa eine Tagereise 
vom Fhmae entfernt Der Ort, ein vd^vfm, heisst in dsa Inschriften Ta^cksmmd (708) 
Brunnen** oder „die Cistrane.** Der Tempel und Brunnen war im Jahre 9 KQnigs MmgOaX- 
80^8 L angelegt, daher auch der Beiname des Ortes Tu-chnumJ-Iid md-meii (s. L. D. III. 
139, b. f.). Als Schutzgottheiten desselben erscheinen J>i>f:ii-rti Hat, PiäTi, liA, Ostri«, Inn und 
Iloni.s {iror-m-chu s. 1. I. IIL In einer besonderen Inschrift (1. 1. IH. 140, b) wird 

erwähnt, da.s5; Setj I. den Temi)el ans dem Kelsen heraus habe schlagen lassen, und zwar damit 
sein sollte „i^a in seiner Chennu (dem innersten Theiie eines Tempels), PtM und OsiriH in 
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seinem (trosshauso. It'or, Inis, Rorma-men (der Könifr also Bclbcr als coutemplarische Gott- 
heit) utiil tÜL- (andern) des Neunfjöttprkrpises in dein (iottc^haiis*'." .Tpfionfaüs eine sehr merk- 
würdigü Inschrift. Eine deinotiscbe Inschrift vuut Jaliie ül einos ftolfnüters nennt auch den 
Gutt dieser Thcile des arabischen Gebirges Min oder Minti (Pau, s. 1. 1. VI. 24, 2). Ich 
liemerice zum Sdilosse, dass die Bilduiig von Ortsnainen mittetst des vorgesetztoi »Lehmi» 
,4es Bniiineiis,*' arabisch el-bir, nidits Seltenes im Aegyptisdien ist Wir werden Im zweiten 
Bande Gelegenheit haben » derartig gebildete Localnamen seUist in Vordenslen kennen zu 1er« 
nen, wo \m t iiizctiuni Pharaonen StJitionen in der Nähe von Cisternen angelejjt waren. Wenig 
naterbalb der heutigen Stadt El'Kab, auf der re(-bten Seite des Nile», begann das Gebiet des 

III. Nomos Latopvliten, 

so genannt von den Gripohini n:i( h der Hauptstadt LatopoUs. Von den rriiiimicni dt^n?plben 
hat sich ein stattliches Monument, der Tempel in LCsne, erhalten. Wie ApolUnopolis magna, so 
hatte andi ^eser Ort sehie drei Namen, den Nomosnamai, den heiligen und den imftnen. 
Der Komosname ward wiederum dadurch gi^ildet, dass das allgemeine StAdtedetenninativ dem 
Nomossymbol des dritten Komos angefügt ward. Dadurch entstand die Gruppe No. 704, weldie 
sich z. B. in folgender L^l^e, auf einen Gott bezüglich, in Edfu vorfindet: mf em AtAena , .. 
J VI (Tin) (705) „er ist erschienen in der Stadt Subonu (Eileithyia) und er ist gekomraeu von 
der Metmiiolis de- dritten N'nino«? (Fsnp)." Der heilige Name der Statlt i.st Pe-Nit (TOfi) ..Haus 
oder Woliuung ilur Nit odt-r Neith,'' der ul,'. Minerva, eine Hpzeirhniiiig, die siel» am li tür idne 
uutcräg. Stadt, uamlich Sais, wiedirhudot, daher sich in einer Ii):rt:hiilt von Esue die Legende 
8n. tnt Pe.Nä em To-res (707) „Esnc welches das Haus der Kit in Oberägypten" erklärt. Eü 
bestand nimHcib in Bme ein besondtter Kult der saittselien Neiih, wessbalb Strabo die dort 
verehrte Gdttin Athene nennt. 

Vielfiwh sind die phonetischen YariantNi für die Laute «», tm, oft noch mit der vorge- 
setzten Silbe Co, eo „das Land," in welcheni r-ich der profane Name der Stadt darstellt. Wir 
geben dieselbe unter No. 708 a — k. Sic sind oft höchst benierkenswertli. da sie offenbare 
Anspieliimren attf die Symbolik der ältei cii llieroglyphik enthalten: a) To-ifui, b) Tosen, c) Sn, 
(\) Sil (liLide Würdiii in der gutrii Zeit der altüg. heiligen Schrift nur iZe«-J7ÄtV „Süd- und Nord- 
Hgypten" geleoeu werden können), e) Sni, f) 8n, g) To-sn, Ii) Sn, i) To-mi, k) Sn. WMe man 
sieht, ist To-mi ,4a8 Land Sni** oder Sni die vollere Schreibung dieses Stadtttamens, der sich 
deutUdi eikennbar in der koptisdien Benennung^des Ortes «w und der arabischen Esne, mit 
vorgesctdagenem I erhalten hat. 

Ihrerseits nannten die Griechen die Stadt ^Icnn.mhq, weil sie, wie Strabo 817 bemerkt, 
nit('iaal4{kt^väv (Neith) z«t tov ^Iciiov, oder Laton. üeber die Verehrung des Fisches Latus, 
nach do Paiiw jicrca nilotica, geben die Darstellnnjjoii im Tempel von Esne keine Auskunft, 
Diif^e^reri tindet sieh im Tempel der t:rosseu Oase über deui Bilde des l iselies die Inschrift 
Jfäiüor Sn (70Ü, a) „die Hathor von i^Latopohs),*' wodurch wenigstens der Beweis geliefert 
wird, dass die griediisete Benennung da Stadt ^tamroks nach einem Einehe, dem khos^ 
sicher ihren guten Grund hatte und nicht ans der Luft gegrüfen ist In ehier Insdirift des Tem- 
pels von Edfii las ich S^^J ieta Mtqr am mua» (709, b). Die ersten Gruppen dieser Inschrift 
bedeuten „Nebuut und ihr Fisch bei** Sollte dies der wirkliche Name des heiligen Fisches 
sein, so würden wir, nach der üestimmang meines <7o1clir1cn, natuiforschenden Freundes 
Dr. Bilharz in Kairo, in dem Latus der Alten vielmehr deu heutigen Nilfisch chromis nilotica 
zu erkennen haben. 

Nach dem profanen Namen der Stadt 6m oder tii>i w urde auch in der profanen Nomcnliste 
der Nomos p.dea-en-Sui „der Gau von Seni" genannt^ wie bereits weiter oben nachgewiesen wurde. 
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Der erhftIteDe Tbeil der emstmals sehr grossen Tempelanlage stellt einen SauleDportikos 
düTt der nitter den Ptolemäern angelegt, von den Römern vollendet war. Unter den Namens 

schildem der letzteren erkannte Chaiiipollion auch das des von seinem Bruder Caracalla geäch* 

teteu und ermordeten Kaisers Geta. Die Anlage der älteren, nun uiiter^'egangenen Theile des 
Tempels von Esne venlaukte ihren I'rsprunR dem liochboi Qliiiitcn Pharaonen Thotmosis III. 
der XVIII, Dyna!<tie. Auf einer dur Säulen des Tempels hiul ( tianiiitilHon eiiiL- dii '-L'iii Könige 
geltende Dedication vor. Einzelne zerstreute und verbaute Blöcke Irayen die Schilder des 
zweiten und dieses dritten Thotniosis. 

Von lioliem Interesse ist die Ansbente, wekhe die erhaltraen Darstellungen und Dtsclirif- 
ten des Tempels von Esne zur Kenntniss und Bereicherung der altflg. Mytbologte gewähren. 
Zunftdist die Bemerkung, dass die heüjge Trias des Ortes ans dem widdeiköpfigen Gölte 
Chnum, aus seiner göttlichen Gemahlin Nebuu (710), ausgezeichnet durch den Kopfschmuck 
der Isis (711), und ihrem Sohne H'er kc p.chrud oder IVe-ku p.rhrud (712, a) „(Um Kinde 
Herka'' K'stand. Die Lr^nnt? ITfkn scheint mit Bezug auf die Variante 712, b die in jüngeren 
Zeiten übliche gewuüea m sein. .Icili r die:!er Gottiieiten wurden in dem Tempel von Ksne und 
in denen der Umgegend bestimmte !• este gefeiert, deren kalendermässig geordnete Reihe zum 
Tlieü woM erhalten in dem T«npel sichtbar ist Aus dieser Liste lernen wir zugleich die in 
der Nihe von &ne gelegenen Orte kennen, von denw weiter unten ansRlhrlieher gesprochen 
werden wird. Der Gott Chnum, welchen die Griechen mit Amon zusammenzustellen pflegten 
(man vergl. das \'voi\itt n} xai 'l^uui ni in den Proskynemata, 8. Corp. inscr. Nf». 4803, 
4831 u. a.), ward unter der Gestalt eines Widders verehrt und zwar von den vier*) ht^iligeu 
Widdern als der vierte oder ..der Widder des Osiris, Herr von I.atnpolis" (/W e/t Osöd 
neft Tä'sen 713). Als Gemahl der Nebuu = Nit wurde der Chnum von l*)suc als JBo, die 
SoDoe, aufgefasst, daher sein auüfUhrlicher Name Chnnm-lta, 

DieGSttln Nebuu oder Nebuu.t, mit angehängtem femininalem /, war nur, wieangedeu« 
tet, eine besondere Form der Nit und zwar der Nit von Latopolis, die als solche mit ihrem 
auslllhrlichsten Namen NU tMor-mut ntb TStmh (714) ,,Nit die grosse Mutter, die I^enin vom 
Lande Latopolis," und kürzer A7/ neb Sen (715) „Nit Herrin von Latopolis" heisst. Eine dritte, 
besonders iudividualisirtc Gestaltung derselben Göttin stellt die löweuköpfige Göttin Menltj uar 
neh jt SfK (71(1) ..Mcnhj, die Gr^sst-, die Herrin von Latopolis" dar, mit der Sonnen>cheibe auf 
dem Haupte und einer bemerkciiswcrtlit'n N'ariautc in drr Scliiciljun;,' iiu'es Namens Mni/J (717). 
Als solche ist sie eine Locultorm der J'äc/ut und der Göttin TaJutU (7 iö), mit w eiciien sie 
Gfö^lt, Attribute und Kamen zu wechseln pflegt, und deren Feste in dem oben berührten 
Eilender ab Hauptfeiem genannt werden. Hathor und Isis sind die beiden letzten Formen, in 
welche sich die GOttin Nebuu von Esne einzukleiden pHegi 

Der junge E*eki führt ab Kind der Nebuut — Kit, den Namen Tutu (719) oder Tun 
mit dem Beisatz: „der grosse Löwe, der Sohn der Nit" (720). Auch wird er in Gestalt eines 
Krokodiles mit einer Sonnenscheibe auf tloni Knpfe dar^'cstrllt. Dann hcis-^t er IT n'-infr^yi 
fi Xif neter as pir em Ha — /?«• Sn (721 ) .,Iiat-nt tr-s» iioi di r Sohü der 2»it, der hehre Gott, 
das Kind der Sonne (oder des Ua) — der Erst*: von Latopolis." 

Ausser diesen Gottheiten verehrten die Latopoliteu einen besonderen Neungötterkieis, 
an dessen Spitze Chnum stand. Diejenigen Gottheiten, weldie davon am hftufigsten in den 



*) Die Zttbl vier für die beiligen Thicrc »thoint, tmch meinflii «Inriiher mit Hurgfalt angfst«»!!»'!! Uutcr- 
Buchungeii, eine durcligohonda geltende in der äg. Mytliolr.gif gfxvcscn zu sein. So gab et vier hmlige Kro- 
kodile ( vergl. .Steph. B^-z. m. voc. Dio8)ioli8 piirvft), vier heilige Kiitber und vier heilige Stiere. 

Bauoacu , Ueuicnplii« de» alten Aeg^riiUiun. I. U 



170 



Duptelhmgen and den xugehBrigen Insdiriften gvounit wenlen, sind: Ra, Atum, Cheper^ 
Mti^ Onri$, Hörnern^ TbaMkonrnt. 

Ab das mer des JilopoUtischen Nomos erscheint in den Nom^listen der Ort ügea, 

obechon sich die richtige Lesung des letzten phonetischen Zeichens « nicht p.mz sicher ver- 
bürgen Ins'it. T)*-ii Xaint ii, oder einen mit Ug- anlautenden, habe ich sonst auf Deiücm&lern und 
Inschriften niciit wiedertiiiden können. 

Dagegen lässt sicli mehr von dem mm diüselben Nomos behaupten, von dem uns drei 
besondere Nameu erhalten sind. Der eine derselben lautet An-Resmeu, zu deutsch „das Nitrum- 
thal" (im Koptischen e«^cM, h>*csm, i^occm, mit abgeworfenem n, nitrum). Herr Harris bemei^ 
tti>er diesm Xamen in seinen hieroglyphieal st&ndards S. 14 sehr richtig, dass: 
oertainly there ig in ihe vieinity of Ei-Kab a piane from which natron is extracted from com- 
mercial purposes. Auch Wilkinsou hebt hervor (Mod. Eg, a. Theb. II. S. 272 ff.). da.ss: on 
returning from tlii.s ruin, and following the bed of the valley, nearly opposite the naos of 
Remeses, the geologist may oxamine the numcroiis ponds, on whose brink crystalHze? a quantity 
of natron. Die Anwesenheit eines N'atroiitlialcs bei Kl-Kiih — der <,'Ii'Il1i iimIut zu (>r\v;ih- 
oendeo Ituineostättu der alteren Ötmit Kileithyia — wird hierdurch liiiiiauglich besUUigt 
nnd giebt einen Anhalt flir die Lage des Ortes AthMeamen sDdlicfa v<m El-Kab. In den Nomen- 
listen finden sich aber ausserdem zwei anders hütende Varianten zur Bezeichnung derselben 
Gegend, die in mancher Beziehung nicht ohne Interesse shid. Die dne ^rselben, die volistin- 
digere, lautet UnuM-nu-Iie-auti, die andere Re-an.ti. Die letztere kehrt unter deu Variaaten, 
welche unter No. 722 a — d verzeichnet sind und aus welchen zugleich der bisher unbekaimte 
Silbenwerth JA'für d;iH Zeichen No. 724 hervnrm'ht. sehr liiinfif.'' in der Th;it auf fiu/olnen 
Monumenteu von i;i-Kati wictirr, vru-ui'hudieh in ilcn In->chrilten des südöstlichst grlivLieneu 
Tempeh», welchen Arne HO phis HL der Ortsgöttin von Kilcithyia, der Suben, Scbnut oder 
Subit, Sebit, Sbit geweiht hatte (s. meine lUiiseberichte S. 225)*), welche in einer (^rie- 
dusdiM Inschrift von EUXab (corp. inscr. Ko. 4835) ^fui^tg omsdirieben worden ist. In den 
Inschriften des Tempels, der zu dem Orte Ait-S^imen g«diOrt habm muss, heisst die Gftttin 
regelmässig: 8«ibvuA-W&äior Mi i?e-an/i (723) „die SelnmtFHathor die Herrin von Re-anti.** 

Ueber das « des latopolitischeu Gaues Ur-mer oder Ur.t-mer lässt sich nach den Denk- 
mälern nicht viel nachweisen, da der Ort in theologischer Hinsicht offenbar ohne Wichtig- 
keit war. 

Dagegen lerueu wir aus de» Inschriften von Kl-Kab, von Ksae und von audern iu dem 
Umkreis des alten Nomos von Öni gelegenen lininenstiitten eine uicbt geringe Anzahl vou 
Städten des genannten Gaues kennen, an deren Spitze ihres Alters und ihrer Wichtigkeit wegen 
„die Festung der Subnut** gestellt zu werden verdiimt. Der flg, Name derselben lautet 
Decha Subnut (72S) oder abgekOrzt Subnut (726), also ganz ebenso wie der Name der 
Göttin, von der bereits vorher die Rede war. IKe letztere führte wahrscheinlich von der Stadt 
ihren Namen, ähnlich wie Seti von Ombos u. a. m. Die sehr bedeutenden Ruinen der einstmals 
blühenden Stidt. welche heut zu Tage mit dem Xamen El-Kab bezeichnet werden und zwischen 
den Doi frrn Kl-Mehumid und El-Kab liegen, sind mehrfach beschrieben wordeTi. Dicke Mauern 
aus rohen Ndzicgcln, mit breiten Tiiorea, geben die Ausdehuuug derselben au. Daliinter liegen, 
Im Osten von der Stadt, in der arabischen Bergk^ die Griber der alten Bewohner (vergl. 



*) Hr. Prof. Lcpsius hat den von Champollioii Sobnn golfsflncn Xatncn iler finttin iu Ni'ln'ii IxTich- 
tigeii SU müaseo gegUnbt Aolaug« Uieilte ich dien Meitmui;, bU bei eiuer gemfiuachkiftlicheu PiüfuDg 
d«r EliiiieDte de* NuiMa« Hr. Vte. <t< Jtoiig4 »ich von der Biebt{gkeic der firibsrcB Lcenng Buben QUer- 
sengte. 



d by Google 



171 



m. ?pi>eberichte S. 214 ff.). Die Grieche» und Hümer nannten den Ort nach dciu Nameu 
der Güttin Ei/^i^-viat: 7rn).ic. F{h;!h i'r(s ;rn?.tc. Lucitiae civitas. Die Schutzherrin der Stjuit, 
deren hohes Alter L'lrich nalier bezeugt wiTilcii soll, war die Moiitl^öttin Sehen, Suluiut, 
welche unter iliniii lebenden Sinnbilde dem Geier, dem Wt^^cl der iMüttirlichkeit (mut), dem 
Steten treaeu Begleiter der Feinde beklunpfenden nnd mit Sieg gekrünteu Pharaonen unzählige- 
make auf den Denkmtdem dnrgestetHgeftinlen wird. Audi Etteebinn gedenkt dieser Gdttin and 
der ihr geweihten Stadt in der praep. evang. UL 12. Subnut war wmefißm die Gdttin des 
SQdens, wie iV'u oder H ur/ die des Nordens (s. oben S. 31). 

Der nunmehr gänzlich zerstörte Tempel im Innern der Stadt war, nach CbnnipoIIton's 
frlanbwftnlifrcr Versicherung, ausser der Subnut uiu li drni Ootte Sehak «jeweiht und datirte 
a.ii> der /fit Tliotiiiusis III. Der kleine Tempel nach 0>ten war liagegen von Itamses II. erbaut 
und den Gottheit^-u Thot, Subnut und „Horns dem Uacher seines Vaters" geweilit worden. 
Auch heisst der letstere bisweilen Harmachis. In den Inschriften klier Tempel wird die allge- 
meine LocalgottheH Sabnnt bald mit Mut (der von der Stadt ÄieruX bald mit H*SfS«r, bald 
mit Tafnnt (der von Btikm)^ ja selbst mit der KordgBttin identificirt Einmal fand idi 
sie als Suhtua-Mtit- Wat mit dem seltenen Titel einer tmmJ-en'Ha „Oemahlm (oder Braut) der 
Sonne" beehrt (vergl. m. Aufsatz ffiut le dto»t dn graadtemple dlsls k Phila«'* im Athenaeum 
fran^ais. Bulletin arch. No. '.i). 

D'w Geschichte der Stuilt Lieht bis in die Zeiten des alten Reiches zurück. Sie ist inni«? 
vertiui'litcn mit der des neuen iiciclics. Zur Zeit als vuii dea tlyksus der Pharnoueabof von 
HeUopolis nnd Memphis zurückgedrängt in der SUdprovinz des ag. Reiches sich eine neue 
Residenz zn grflniten suehte, scheint nodi vor Theben die Stadt und Feftang Subnut der Mittel- 
punkt der Pharaonenherrschaft gewesen zu sein. Daher offenbar der Titel «tten-M e» Ai^m 
^Prinz von Subnut," wddwn Prinzen vom kOm^kiiai Hanse als Gouverneure zu Mren pfle- 
gen. In den Grabkapellen bei der Stadt, davon ich einige in meinen „Reiseberichten" naher 
beschrieben habe, eix heinen als die vorzüglichsten Titel dort bestatteter Grossen zunäciist ein 
sehr ei<fenth(imlicher Mf,ia m suten-«i (727) ,.die (männliche) Amme eines Prinzen.'' Danach 
ist nicht selten der eines liä en Subnu (728) „Gonvernenrs, lüh Lrermeisters der Stadt Subnu," 
der eines Oberpriesters der Güttin Subnut u. a. m. Der Gouverneur von Subnu bekleidete 
gew5hnlii^ noch andere verwandte Aemter. Es seheint nämlich vor Esne — Latopolis, in den 
Zelten des alten und mittleren Beidies, vielleicht auch noch am An&nge des neuen, die 
Stadt Eildthyia die Metropolis des Bieter von den Griedien Latopolites genannten Vomos 
gewesen zu sein. Die Grenzen dieses Nomos werden ziemlich genau durch die nördlichst nnd 
südlichst in demselben ixelegeiien Städte angegeben, so da.ss wir hier nicht unwichtige Beiträge 
zur Kenutniss neuer .'^tadtenamen erhalten. Sn heisst ein hoher Heamter in einem der Gräber, 
welches ich während meiner Auwesentieit in Aei.'.v](ten kopirt liahe. Ii>] »/< 7'.«/i nts iJi.tu nu n 
rtn ha em P-Ratrior 'nefrj.t er buf> (720) „Gouverneur der Stadt T>iA, Oberstur der Felder 
hn SOdlaode — von der Stadl der Hathor an bis zur Stadt der EUeithy ia,** wühroid «bender- 
selbe an andern Orten ^Gouvemenr von Efleithyias-polis" (728) und Ma tn Jnj (730) „Gou- 
verneur der Stadt A^j*' genannt wird. Die „Stadt der Hathor, der ftg. Aphrodite** ist nicht 
sdiwer nachzuweisen; es ist der von einigen Schriftstellern und in den ägyptisch-griechischen 
Papyrus nach seiner äg. Benennung Tathyris oder Tathyris bezeichnete Ort, über dessen 
genaue Lage L'nppwisslioit heirscht. Ted«'nfal1s lag der Ort nicht fern von Theben, im Norden, 
wie Eiloifbyias |ioUs im Süden. In dem Grabe de? f'^/r von F.l-Kal) is. I.. D. JFl. ]:>) wird der 
Verstorbeue gleiclifalb« ein Gouverneur der Städte Eileithyias-polis und Anj genannt, dann aber 
besonders als Vorsteher der Getreidemagazine in den Theilcu äd em An nej'rj.t er Sui (731) 
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„von der Stadt An bis nach Eileithyias-polls" bezeichnet. An ist der altä^. Name fUr Her- 
monthis. Iiier erstreckt sich sein Amt von dipser Stadt bis zur vorgenannten. 

Ich goho nun die Städte, welche sidi mit (»«nvissheit als innerhalb des latopolitischen 
Nonios liegend nachweisen lassen, der Keiiie nach durch. Die Denkmäler, welche hierzu die 
Qöthigai Mittel an die Hand geben, Bind die InBchriften von 'Esudy El-Kab und die bereits mehr- 
fach erwihnte Schenkangsuricande von Edfo. In der letzteren werden zur Angabe^voo Begren* 
Zungen dw ehemijigen Edfuer Tempellindereien auf der linken Seite des Kilos folgende 
Städte genannt als gehurend zu dem Nomos von Sni oder dem Latopolites. Zunächst die 
Stadt Pe-vier (732) odei TV-mi'r, für welche keine anklingende Form weder in den griechischen, 
noch in den koptisch-ai ;(liis( In n Ver/t'irlint?scti ;ifr. Orte dieses Nomos vorlio«rt. Mit der Stadt 
scheint flpr Name iiiitfr^'r,i.'ani;c'ii zu sein, llir staiul als die S{'hnt/i;6ttiii Ni'phthys, die 
Schwester der Isis vor, deuri iu dem Festkalender von Esiie wird eiue NtMult n Ft-vier (73iJ) 
^ephthys von Pemer" ausdrücklich in einer Götterreihe genannt. Es ist sebr leicht möglich, 
dass mit Bezog anf den KuU dieser Göttin, der beilige Name des Ortes P«-N§Mi9 »Haiis der 
Nepbfhjs*' gewesoi ist und dass er es ist, welcher Vennlassnng zu der Beneimnng l4ifQodit^ 
jsShs Air einen Ort in der Nähe von Latopolis, -bei Strabo 81-7, gab, da Nephthys von den 
Griechen mehrfach mit Aphrodite verglichen ward (s. oben S. 136, unter No. 19). 

Ein anderer Ort, welchen dieselbe Urkunde als latopolitisch erwähnt, fUhrt <!i ii solt.^rimen 
Namen P.a-n-anifi-sfrcai (733) „das Haus des frrossen und des Kleinen" mit einer ^ ariante 
No. 734 in abi^eküi vter Schreibweise I\a-n-<\ti «er. Üer ^aiuc vermag in den sehr unvollständig 
überUcfertcu Stcidleliäteii nicht mehr nachgewiesen zu werden. Nicht so verhält es sich mit 
einem andern Locainamen, welchen dieselbe Insdmft bi^: S*ä-»/en (735). Koch heut zu 
Tage giebt es einen Ort, nördlich gelegen von Latopolis, anf der Westseite des grossen Flusses, 
welcher den Kamen Asf an bei den Arabern trAgt Unverkennbar ist dies der aus alter üeber- 
lieferung erhaltene altäg. Name IVthfen, der sich andererseits in der Not dign. unter der 
Gestalt A'^iiliynis. Asfvnis uli ichfalls treu und erkennbar genug nli'^pioeelt. 

l'iiiiiittclbar hinter dem alten Namon //%?•./''» nennt die Seheukungsurknnde von i'-dfu 
einen »eueu SUdteiiiUiieii All-mur, wörtiicii „das umstidossene Feld, area eirnmiclusa." .\uch 
hier ist es vergebliches Mühen, den Namen in den uns überlieferten wiederzuliudeu. Ort und 
Käme, beide sind sie im Laufe der Zeiten spurlos vom ftg. Boden verschwunden. 

Dasselbe sdieint leider von einem andern Orte, in der Kfthe der vorheigenannten, 
behauptet werden zu mflssen, welcher inschrirtlick in Edfu Taju^nrUidui (737) „der Sitz von 
Ütt/u/" beisst Kein aberlieferter Ortsname hezeidinet die Lage der damit gemeinten älte- 
ren Stadt. 

Dieselbe Itemerkuug wiederholt sieb mir bei dem Ortsnamen JJe-Aer-d (73ö) in Edfu, 
des.sen Erinticrunir kein weiteres Denkuiul i'rlialteu liat. 

Die l rkuude gedenkt ausser der genannten Städte und des grossen Flusses auch einiger 
damit verbundener Kan&le. So wird ab Ostgrenze mnes Landstttckes, dessen westlicbu „der 
Berg** oder die libysche Wttste ist, der Kanal pjomau eitt auM-^ed^nef Pen-Hd (739) „das 
Wasser welches genannt wird Penschad'* angegeben. An einer andern Stelle ersehest „das 
Wasser welches genannt wird" — pJter-ißäM (740, die Lesung des Zeichens hinter Ser bietet 
noch Schwierigkeiten dar). 

Eine Anzahl neuer Städte lernen wir ans den Denkmälern und Inschrifti>n vdii F.sne 
kennen. Ikreils bei llesprecbuug der älteren Stadt Itei El-Kab ward iler Name einer Stadt 
erwiduit, die r.«/( oder ohne den Artikel lautete, wörtlich „das Fehl (vergl. No. 729). 
Derselbe Name findet sich sehr oft in Esnc unter den Formen No. 741 vor, lun die 
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TemiMtanlage »i beiddnen, waldiB in aordwMlluiier Richtnig etwa di«i englische Meilea von 

Esue gelegen war. Die ßuiueu des durch seiue Thierkreisdarstellung bekannten Tempels am 
I'tolemäcrzoit sind in der Descriptiou de Tl^gypte ah^n bildct nn<I noch von fnilicreii nri-'onileti. 
wie Chanifioilion, Wilkinson «. a. gesehen word«»n, und riinL^T fTriochischf In>cliiiiti/n dort 
gesiuimiclt (». coip. iuscr. No. 4ci31 — 4834). Nach dm h t/tt ieii stheint derselbe dum (iottc 
AmoD geweiht gewesen zu sein. Die hierogL Legenden dieses uud des Tempels von Esue 
belehren una indcfle, dass die hier verehrte Trias aus den Gottheiten Ckmm oder CAtutm-ra, 
X(Atm4 und ihrem Kinde ITekä-p ehrud bestand, ndthin der Triade von Esne entsprach. Der 
Gott Chnnm heisst mehrftch duMm-Bä neb T&sm neler aändJM (742) nChnum-Ra, Herr 
des Landes Latopolis, der grosse Gott, der Herr der Stiidt AR - < 'Lx'im-Bä ward als I.ocal- 
gott vou .1^ zugleich mit dem SuuneDs^>huc Mu ideutiticirt uud ihm in dieser Form ,,der 
Widder des Mu" (743). einer der vier heilifrtMi Widder, ireweiht. Dadurch tintprscheidct er 
sich von dem Chuuin von Latopolis, dctn zwar ^'h ichlalls ein Wiii(h'r j,'('hiiiiL't war, jeüotli 
„der Widder des Osiris, Herr von Esue." Wie Uliuum als Mu in Afi verehrt ward, so seiue 
Gemahlin Nebuu.t als Ma.t, eigentlich die weihliche Fenn des Mv. Daher ^ fidg^nde 
Benennung der QOItin in Esne: NeiamS ne6 M AId4 varJ (744) »^ebuu, die Herrin von Aif 
die IIa, die Grosse n. s. w.*' Ausser diesen Gottheitra gab es noch einen besonderen Neim- 
gOtterlcreis in A/i, daher die Erwähnung eines Festes in Esne als su n Cfmum neb AR äerpaJ 
nderMf (745) „das Fest des Chnum, des Herrn von M, mit seinem Neungdtterkreise." leb 
bi'merko noch, dass sich in d^ni Tempel eine Darstellung vorfindet (nach fhampollion), in wel- 
cher die (iebnrtdes Gütte> ( hepr, des ersten nml ältesten irriWM ii Sohms ih'r fjocaltroftheit 
der benachbarten Stadt iiermouthis Meutu abgebildet ist. Zum bcidusse noch die Jicmerktiug, 
dftss auch ein Theil des SOdniles nach dieser Stadt benannt « ar (s. oben S. 91). 

Nächst dieser Stadt lässt sich eine andere ziemlich sicher bestimmen, in welcher dieselbe 
Trias verehrt ward, wie in den beiden verigen. Diese stellt sich insdiriftGch nach ihrai Varian- 
ten unter folgenden Gestalten No. 746 dar, wdche säromtlich zu der Auaspradie Pe -chnum 
,,Haus oder Stadt des (iottes Chnum" führen. Der Name derselben lautet im Koptischen <l>noTM. 
Es wird dadurcli in den Hand.schriften der acta St. Pachomii ein Ort bezeichnet, der im Söden 
vom Gebirge von iSiie (Latopolis) hir fvergl. ChampoUiun, I Kgypte s. I. Ph. L p. 1)^1). Noch 
heut /u Tage sind die iSpuien desselben vorhauden. Ein Kloster steht dort mit den ( 'ciieiuen 
der cUristlicheu Märtyrer, die hier unter Kaiser Diocletian (303 u. Chi.) ihren Tod landen, 
zu welchem man, bis«<nlen von weit her, Pilgerfahrtoi anstellt Die alten Gottheiten von 
Pe-chnnm waren zunächst der eponjme Gott der Stadt Chnum, dann die göttliche Gemahlin 
Nebuu.t, einmal genannt aSU «N«»eA.< «n P^-ehnum (747) ,4ie Grosse nnd die Wohlthfiteriu 
(EveQyttig) der Stadt Pe-chnum" und endlich der Sohn beider JrdA. Hierzu kommt noch 
der Neuugotterkreis vonPe-chnum, welcher gewöhnlich mit dieser allgemeinen Bezeichnung 
hinter dem Namen des Gottes Chnum auftritt. 

Eine andere Stadt desseil>en Nonios, welche in Esue erwähnt wird, ist JTä-tef oder 
H'a-aiej (74f?), wörtlich „diis Haus des \ aters.'' Nach einer jüugcreu Aussprache lautet das 
alte Wwt Atef Vater in den griechisch nmschridienen Eigenmunen ATT-. Setzt man das 
Wort üd Haus oder mit dem weiblidken Artikel (um hier auch der Eigentiiilmlichkeit des 
jflngeren ig. Dialektes GenQge zu thun) davor, so erhftlt man den Namen TMinimtf in 
welchem die arabische Ortsbezeichttung Taud zu stecken scheint Der Ort Taud liegt 
auf der rechten Seite des Niles, zwar noch im Gebiete des alten Nomos von Esne, jedoch schon 
so weit nordwärts au der äusserston Grenze, dass er Ennent. dorn alten Hennonthis, gegen- 
überliegt. Wilkiusuii nennt ihn Tuot, uud (Ohrt ciuc koptische Bezeichnung Thouüt auf, die 
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vollständig mit der älteren bieroglyphisohen harmoiiirt. Hier stand ein Meiner Tem})cl aus 
später Zeit. Unter den Iiai>ttHttiigeii dcsäelbt'ii machen sich vor allen zwei ^ros8e Krokodile, 
das oiiif mit fineni ?|n'iiirikopt('. ila< aiidore mit einer isonneiisdir-ilH' auf (lern Ko]ifi'. ausser- 
dem aiii'li die Ciutüti Ajx't ItciiicrklKir. J)i('S(' \ ihi -tellniitreii tutiini mi> in den <iütterkrt•l^ des 
krokodilköpägeu Sebek hinein und können wohl zu der VeruHilhiniK tülireii, dass die Stadt 
7X(Hnrf ein und diesellie mit dem Straboniscben Kroliodilopoiis in der Nabe von LatopoUs 
gewesen ist Es ist «nsserdem sehr wahrscheinlich, dass das Tophium der Alten identisch 
mit 'I'Ma-ateff IWa-oM ist, dann wOrde dies die profime, Krokoditopolis hingegen oder «n vor- 
aussetzliches Sa^ebek „Haus des Sebek" die heilige Benennong der Stadt gewesen sein. Alles 
dies hiiuf^t jcdooh von der dort verehrten Haiiiit^'ottheit ab. Als solche erscheint, in Esue 
genannt, ujehniials der Gott Chnuni von 8ni mior T^ntojinü«;. welcher als nettr du chent ll'a airf 
{1A*X\ ..prosser UoU von /l'<i.<ifff'' irisrhriftlich besonders beti<i\t wird. Chniim ist aber in 
kt iiu r Weise mit Sebek zu ideatihcirea. Dapefjen ist wohl zu laiutrken, da^^ in der beregten 
Stadt ein Widder, der dritte der vier heili<j:en, seine besondere Kultusslatlü hatte, mit dem 
Ziisalze: bat m V (neter) neb ITä-atef (750) »der Widder des Gottes V, des Herrn der Stadt 
H'äattf/* Ich habe den Kamen des Gottes durch das Zeichen einer römischen Fttnf ersetzt, da 
im AltägTptisch«! sein Name durch die äg. 5: |<| geschrieben worden ist Da diese in der 
{iesproebenen Sprache hra, tua koptisch nov, it>» lautete, so liejrt es nahe, in dieser eigen- 
tlifimlit licn Sehreibitnir i ine Variante des sonst Tun oder tutu geschriebenen Namens eines 
Krftk<Miili.'nttps zu vciiiiuTlicn, von dem bereits früher rlir Rede war (s oben l»l'>') im<\ der 
durch tili Krdkiulii als //'(i^;-//(r/>-.SV'A'>/.- mit der Souiit'ii>cheibe auf dein Kojiie dmgesullt wird. 
Hierzu kommt, dass dieser üott Tuu ein Solm der Xit und des Hd heisst (vergl. No. 721 ) uad 
dass in der Tbat die Göttin Nit, im Pronaos von Esne, JWf uarA «or.« it /fi^Uef (751) „Xit, 
die GrOsste unter den Grossen der Stadt Jf&-at^ geradezu genannt wird. Diese Combination 
ergiebt so dünkt midi, das xweifclioseBesultat, das« die Stadt /Ta-of«/ identisch war einerseits 
mit dem K i okudüiipolis beim Stnibo, andenT.<eitsi mit der ganzen Nainenreilie Tuphiuin, Thouot, 
Taut. Tau d, und dass als der Schutzherr derselben der Krokodilgott Tuu verehrt ward. — 
Ausserdem wurde hier, offenbar aus Achtung vor fb n Gottheiten der Ln ucniUicrliegenden Stadt 
Ilernionthis, die Trias der letzteren Stiult, best< lu iid aus den (iotthejteu Meutn, hd-ta und 
. N'or-jj.rd mitverehrt So giebt es ausdrückhch ChampolUon in seinem zwölften üriefe aus 

Aegypten an. 

Wieder eine andere Stadt, von welcher ans die Denkmäler Kunde geben, utt Anj (752). 
Ueber die Lesung des bisher zweifelhaften Zeichens verweis« ich auf die belehrenden Varianten 

im Namen Ue-anti No. 722, a— d. In dem Festkalender von Ksne stdit gerade sie oben an 
der Spitze der drei Städte, für welche der Kalender seine besondere Geltung hatte, musste also 
sicher fftr don Nnmrts selber iiirbt ohne ücdeuftini; sein Ik'reits in den ersten Zeiten der 
XVfll. Dynastie konnnrn s von Anj vor. damit i>t ihr Alter verbünjrt. l'lumm-rd, SehuuA 
und JV ekd-^.chrud, die heilige Trias von Latopolis, wurden hier neben den Göttern des Ortes 
verehrt Nach dem Festkalender von Esne ward hier am ersten Tage des Monats Chohiikk, an 
der Panegyrie der eponymen Monatagotlheit KSMv3e dem Chnum-Ba ein Fest gefeiert, wie am 
30. Pbarmuthi ein anderes der Göttin NdnauJt. Auch in Anj ward ein lebender Ghnum Widder, 
der des Mu, verehrt, daher die Legende aus Esne: bai «n Mu tm n< h Anj (753) „der Widder 
des Mu als Herr von Anj." Hier erscheint geradezu Mu als Schutzherr der Stadt genannt 
Damit hiinirt ontr zusammen, dass der löwcnkripfitren Sehwe.ster dieses Gottes, der Tafini.t eine 
Panc'.iyrir ddcr Frst\ rrsainniluiii: in Anj .L'ctricit ward unter dein Xanirn T'i/un.t em Auj 
(755; „der Panegvrie der Gottin 1 atnut von A nj.*" Wold kouute die Gotti» daher un Vulkämuude 
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«faie Nannigebende fbr den Ort «erden, da sich nnter den modernen SUdtenuMn «» dem 
Gebiete des Nonios Latopolites der Kunt» Tafnis voifindet, womit ein Ort neben der Rainen- 
stftUe einer iUteren Stadt bezeichnet ward (s. Vfilhinson, Mod. £g. II. p. 266). Auch ein Oeirts 
,ward in Anj verehrt Eine Legende aus dem Tem^ Ton Esne nennt diesen An em Anj {IM) 
«Gott An aus Anj." 

Nach Anj nennt dersi-Hic Kalender von Esne zwei Stiidtr I/'ä ^f.n (im) ..dio Sfadt (I(>r 
Ganse'' und IVii-hfunn fTfil) „di»* l'hönixstadt." Doch sind ilif /( !( Iiiiiiiiui ii der Vtjscl in den 
Inschriften zu ciiarakU-ilus },'eniacht, um j^cnau die tref,'eb«'iie Deutung zu vfrl)ilrgfn. Es könu- 
teu z. B. die drei Vügel io der Gruppe 7üü sehr gut Habichte sein, dann würde darunter 
offenbar die Stadt Hieraconpolis beim Strabo su verstehen sein, worttber weiter unten ein 
Hehreres. 

Eine andere in dem Festkalender von Esne hiulig erwAhnte und dem Gotte Chnum 
geweihte Stadt ist Pe-s<iß)i-rd (757), auch geschrieben Pit-wxÄw-r«. Diestdbc lujr wie alh; \orh«'r- 
penannton in dein latopolitischen (iaue und wird sonst nirtjctifl- auf d<ni Dciikinälern erwähnt 
getundtm. Nach der iiisie van Esne wurden der Isis und dem (.Üäiri:»-) Seker besondere Feste 
in l'e-i>iiJiu-ra ^'feiert. 

Kiu dem Min- Amen (7üS), der ithyphallischeu Form des Amou, geweihter Ort in oder 
bd Esne wird mehrfach in d^ beregten Festkalender genannt, and mit bonericenswertfaen 
Varianten geschrieben (759), die anf die Aussprache Pe^mes.t («Jlans der Geburt**) znrttek- 
Alhren. Auch dieser Ort ist ebensowenig als der vorerwähnte seiner genauen Lage nach an 
bestimmen. 

Ich übergehe andere Ortsnamen, von denen es nicht nachweisbar, dass sie in dem latopo- 
litischcu Gaue gelegen waren, obsclion sie auf den Denkmülern dieses Nonios. oft allein, genannt 
werden. Ich weise ihnen daher eine Stelle in der alphabetisch geordn«>ten Ut ilie unbekannter 
äg. Sta<itu an. Dagegen bemerke ich zum Schlüsse, das« die Griechen und iitimer noch diei 
Städtenamen eriialten babot, welche wabrsdieinyd in einten obim nicht bestimmbaren wieder- 
zufinden sein mdgett. Der eine Naine ist Chnubis beim PtolemAus, fikr einen Ortanf der rech- 
ten Seite des Flosses, der andere Contra-Lato im Itinerarium Anton. 165, 3, wahrscheinlich 
in der Ruinenätiitte hei dem heutigen El-IIelleh zu suchen, der dritte endlich 'hgc'moy roltg 
,4iP Stadt der Habichte," nach Strabo 817 Eileithyias-polis gegenüber. Die Ruinen der alten 
Stallt, welche Strabo meint, werden beut zu Tage durch die Lage der bedeutenden Trümmer 
1k i Kuiii-rl-aliniar (^iilliich von der Slufetipyniniide El-Kufa) angedeutet, welche mouumcutal 
Spuren ans den Zeiten Sesurtasen I. der \iL Dynastie autzuweiseu haL 

Wir gehen nun zu einem neuen, dem folgenden Nomos (Uber, nJUnlich dem 

IV. Nomos Qim oder Phathyrites. 

Die Haiq»tstadt desselben war Theben, die Metropolis dagegen, welche spater mit der 
Hauptstadt verschmolz, Phathyris. Die weltberühmte Stadt Theben, ftir welche uns dn fast 
onendüch zu nennendes geographisches Material vorliegt, hatte auf den DenkmAlern, wie Lato- 
poHs, ApoUinopolis lunl andere St ufte, drei bc-nndere Namen niif/Mweisen. den Nomosnamen, 
den heiligen un<l den iin»taiieii. Ih-r Nomosname entstand druliiicli. da.-^s man di iu N<ir))iis>\ iidtol 
des vierten Nomos dju> allgemeine Stiidtedetemiinativ antiigtc, so diu-^s die Gruppen, welche sich 
diuiurch bilden, No. 7G2,a — d, die Bedeutung haben „die Hauptstadt des Nomos '^dut'- d. i. Theben. 
Dteae zeigen sieh in der That zu tausendfach wiederholten Halen auf allen thebanisdien Denk- 
mälern, selbst in die GrOfte der Todten sind sie mit hfaiabgestiegen. Nicht selten findet man, 
aber auf vereinzelten Monumenten, den Zusatz rw „des Südens** zu den beregten Gnippen. 
Die 80 entstehenden Zeichen No. 763 unterscheiden den Namen der Nomosstadt Theben von 
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einem gleichlauteoden Orte in UDterftgypteB oder dem Kordlande, wacher daher durch die 
Gnippen No. 764 bezeichnet wird als die Gstadt des Nordlandes. Ueber diese in dum 

Kapitel der miterftg. Städte Weiteres. Aehnlich ward das nördliche An oder On von dem 
8 U<1 liehen On anf den Denkmiilern unterschieden; erstercs stellt den äg. heiligen Xamen der 
Stallt llelinjiolis dar, IrtztciTs dt-n der S(mn('Tist:i(It Hrrmonthi«*. und so sind Beispiele nicht 
selten, in \v( l(-hen ^m\-^t -.'li ii lilautende .Städtf Oliri - uixl l uteragyptcus durch den Zui>at2 des 
Südens und des Norden» vuu einander untersclaoUen werden. 

Die ^ant-stadt umfasste das grosse Gebiet, welches heut zu Tage thebnni&ehe Ehene 
bezeichnet zu weiden pflegt, und duieh den M in zwei Hälften, eine aetlicbe und westliche, 
getbeiit wird, die erstere begrenzt durch den Saum der arabischen Woste, die letztere durch 
die TodtenhOgel der steilen libyschen Gebirgsmasae. Es' ist nicht selten, auf den Denkmälern 
diese Theilung erwähnt zu finden. So wird in den Inschriften auf Monumenten der Westfeite 
sehr hiiiitig das P-amen Rer amfit 'l<\m (76.'») ..die Ammiswohnung auf der Westseite der Znin- 
Stadt" iredacht, ja es gab sogar eine hesonden' S( Imtziriittiii dieser Seite, die H'atlior ament 
LfiitU (7(j(i) .,Hathor der Westseite der ui/^aUult," vielleieht verschiedcu oder nur eine spe- 
ciellerc Bezeichuuug der zweiten der sieben Uathor, welche nel).t „Herrin" oder /ter.t „die 
Erste*' der Gamstädt heisst. Als Scbvtzberr des viertett Nomos ronsste der Gott Mn^u natOr* 
lieberweise auch mit der Nomosstadt in Verbindung stehen, daher seine so h&ulige ErwShnoDg 
anf den DadcntiUem Thebens und des thebamschen Nomos als JW-Jf« mib {<im (767) „Gott 
Motti-Jin, der Herr der La*«stÄdt'' (Inschr. von Medamüt), oder Menfu neb lam (768) „i£mfu 
Herr der r^wstadt" (oft so in Karnak), bisweilen auch }fn>h/ Ufr-Ttet ym (7<j9) „Mnnf Erster 
der r^wistadt" faiis Der-eMiahhri). Als die göttliche Gemaldiii dieses Srhntzlienii lieisst auch 
Ba-^a Ker-Ittt Zum (77U) „Krste der uiwstadt" (Inschr. in Kai iiak, Krmeut und iUiderwärts). 
Amon-ra „der König der Götter" wird neter ad em ilain (771) „der grosse Gott der artwaladf' 
genannt und sdne Gemahlin Jfitf uat-MAju «n ^tim (772) ,,Mut, die Grosse der Gedanken (??) 
von der g^tadt*' (Insdir. ans Dendera). Das Kind beider Chensu oder Chnns heisst «ei 
pim (773) „Herr der gAwstadf * oder m-täm (774) „y<m der ^cimstadt'* Die Beneonong 

Chensu-etn-Zttin bildet ^-eradezu den Xaiiien des thebanischen ChcitSU, der daneben noch 
Iter-Rit uain „Erster der uiwstadt" in den thebanischen Inschriften betitelt worden. Dieser 
Chensu, das AiiKinskind. ist identisch mit dem zweimal pressen Thot, der dcsshalb in Kamnk 
als ,.€hensu-Thot, der zweimal Grosse, der Herr der ^amstadt^' (775) geuaimt und darge- 
stellt wird. 

Eine ganz besondere Brai^ong zur Metropolis des viertmi Ntnnos {jam hat indiss, den 
Inschriften zufolge, welche hierin mit der UeberKefernng sehr meridich flbereinslimmen» der 
Gott Osiris, genauer der Osiris-Un-nefr (Onnophris), der K9nig der GOtter, welcher in Esne 

che em Cdm (776) „das Kind in d(!r lamsUidt" gepriesen wird. Diese eigenthflmlicbe Benennung 
findet ihre Erklärung in einer phileuM r In :i Heischrift, welche den Gott per em ^<J>" (777) 
..ireboren in der ^/N/fstadt" benennt, vor alle» aber in der von Champollion firrarnrn. i'ii. p. If).')) 
bereits mitgetheilteu Legende, worin der Gott angerufen wird haj fhiri nu s ui.k inu(.k Sut em 
Zum ,,Ach Osiris, es hat dich geboren deine Mntter Nut in uJf^stiidt! ' d. h, fheben, wiewohl 
ChampollioD nach seiner gewohnten Weise die letztere durch rd'giou pure übersetzt Diesem 
thebanischen Osiris zu Ehren wurden in Hieben, wo die Geburt des grossen Köni gs , fttya^ 
ßwiJieiSi und Wohlthiters, t^sgyhrfi^ von einem gewissen Pamyles verkandigt ward, 
pballische Feste unter dem Namen der Pamylia gefeiert (s. Plntarch de Is. et Osir. c. 12, 
35Ü Xyl.). Als thebaniscber Gott hiess Osiris »el em ildn (778) „Herr (eigentlich Sphinx) in 
der gamstadt.^' Auch Isis, die Gattin und Schwester des Üsiiis, hatte Theil an dem Osiriskulte 
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in Theben. Sie ward hier unter dem besonderen Namen T.uar-niut „die grosse Mutter" ata 
Seserj em udm (779) verehrt Von den andern Gottheiten in Tarn, welche den thebeniacbeii 
Keuntzöttfikrcis bilden, soll weiter nnten an?führlicher gesprochen werden. 

In den späteren Zeiten, wo Theben allmälig seinen alten Glanz verlor, die Denkmäler 
bereits als merkwürdige Uuiuen von den reisenden Griechen und Ilümem betrachtet wurden, 
and nnr wenige DOti«r «Ue Beite der alten BetOlkeroag enUiidten, fldinnfc dn Name ^ In 
der VolkBapnche ledii^icli ein bestimmte« Gebiet anf der Westseite Th^i» beieiebiiet xn 
haben. Wir «erden weiter nalni Qelegeiihelt nehniim, darllber die Beweise aas dm demfO- 
tischen Kaufkontrakton und sonstigen im Volksdialcktc ah;;of&ssten Inacbxiflen beizubringen. 

Der heilige, bei weitem seltenere Name der Stadt I Hi lgen ist P-amen (780) „Haus des 
Aniou. " Dies zugleich der Name, welcher die andere, in den späteren Zeiten allein übliche 
(wie z. B. in den ägyptisch-srnechischeu Kanfkoutrakteu, beim Süabo, beim l'tölcmüus u. a.) 
griechische Bezeichnung der Stadt Theben liervurrief, Jtfn; loktg (gewöhnlich mit dem Zusätze 
^ fteyu?.tf\ also ebe wartliche Uebeisetsnng des älteren äg. P-amen. Jedoch ist dieser Name 
fttr Theben immer mit besonderar Sdiwieriglceit ab soleber sa erlcennen, da simratliche dem 
Amon geweihte Tenipel — mid deren Zahl war auf dem grossen Areal Thebens nicht gering — 
ebenfalls den Namen P-amen „Haus des Amon** oder Amonlnm führten. Man muss stets 
richtig unterscheiden , ob von der Stadt im Allgemeinen oder nur von einer Tempefauilage im 

Besonderen die Rede i^t 

Um s-o hantiger und sicher zn erkennen ist dagegen der profane Name der Stadt, 
welcher Apet (Tbl), jedoch öfter im Piural Apet.u (782) lautete, auch mit dum Zusätze res 
Sflden^ (783), zum Ihdmdiiede von einem nBnflidien, in Unlerägypten gelegei^ The- 
ben. Daa Zeidien für die Silbe apet, wddies wir bereits in der Sdirelbnng von Napata kennen 
gelernt haben, sdieint etwas Besonderes zn bedeuten. Im Koptisdien ist die alte Wurzel nicht 
mehr nachweisbar, und die Uebersetsung von Krippe bei Champollion durch nichts gerecht- 
fertigt. So viel ich aus mir bekannt gewordenen Texten ersehe, bedeutet apet das Nilpferd, 
femer einen be^ollde^'^ Tlieil vom Schiffe fs. Todteiib ">n, lo), ausserdem noch einen Theil 
des menschhchen Körpers, der mit dem Herzen in Verbinfiun^r steht. Das Determinativ des 
Sitzes hinter dem Worte apet ina Stadinamen Thebens scheint uuch dm meiste Licht auf die 
Bedeutung von apet in diesem Falle zu verhrdteni, daa etwa Thron, Sitz, Baak za lesen 
seht mOehte. Ans diesem Apet konnte allerdings, wie Hr. Lepsins annimmt, durch Yersetsong 
des welUidien Artikels T.apet oder T.ape der ältere grieehttche Stadtname doch 
gswfihnlidi im Plural ^Ißai, Thebac, mit allen Ableitungen davim entstehen, wenn sich nicht 
andrerseits manche Bedenken dagegen geltend machten. 

In den demfitischen Texten erseheint nämlich dasRelbe Wort ape nnter der volleren Form 
api (8G2 ), besonders liaufig in der ^ erbindun? Atnen api ( (hIvv Amen'H-apt (8M) „der Amon 
von Api" (dessen Kolchytcu oder ru^tuphorcu :>o huuhg in den demotischeu Kaufacten erwähnt 
werden und dessen Kult auch in anderen Stüdteu gefeiert ward, wie s. B. in Peez, einer Stadt 
imüomos Ten Kldn-Bieflpolis, worfttmr weiter nnten), ganz entsprechend dem Jmm «m ap 
oder apeJu Jlmon In Apetu'* der hierogl. Inschriften. Etlidianale, nllmlkh in den griechisdien 
Papyrus No. 3 und Ko. 7 in Turin (nun TergL Peyron Q. S. 34 u. 38) findet sich dieser Amon 
nach dem äg. Namen getreu ^fitvt»ffig*) genannt. Hier hat der griechische Schreiber den 
Localnamen Api durch loff^tg ausfrcdrttckt, indem ihm bei der schnelleren Ansspracb(! (U«s 
zusammengesetzten Wortes das a des äg. api wie <> gelautet zu haben scheint. Da wo der 

*) Ein für allcintil möge hier die Bcincrkung gelten, dum din uuAccentnirten grieehisehon Wfirter 
aod ääUe stets den PüpyrusroUeu eutlehut, alio sofort ihrem Ura|)rimge lUMsh SU crkBDDta nnd. 
awMdt OsofnpUsdsaalm A«|]rp(mi. I. St 
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Ortsname Api (865) selbstst&ndig nnd unvcrbunden auftritt, wie in dem demotischen P;ii>yriis 
AX 18 des hiesigen Museums, umschreibt ihn sehr genau drr pi i. < hi^t lic Srlücihi r durch 
^7iig (gen. An^tuxi), wie in dem griechischen Antigraphou des geuaimten l'ajfynis zu Paris 
(z. R Col. 3 1. 6). Wäre dies Api die Wurzel des griechischen Thebe, Thebae, so würde 
sicher der griechische Schreiber den Namen Api durch Diospolis gegeben haben. 

Alleüi uidi ehi anderer Beweis liegt vor, entscfaeideiKter all aUes andere. Wo nämlich 
in grieehiachen Acten die Form Diospolia eracheint, da tritt in den demotiadien Ursdiriften 
durchweg ein Wort gegenüber, desseir äussere Form sich unter No. 866 abgeUMet findet. 
Unzweifelhaft sicher fest steht die Lesung des zweiten Zeichens p. Das erstere davor stehende 
(nicht zu verwechseln mit dem sehr ahnlichen ' oder «. welchem das kleine nach links offene 
Häkchen an der Spitze des Striclu's IVlilt» konnte einige Zweifel erregen, da es in der deuio- 
tiscb-äg. Schrift nur von einer beschrankten Anwendung ist; allein verschiedene Variaateu 
hevdsen, do^s jenes Zeichen dnrchw^ im Hieroglyphischen einem t entsptidit. Di»^ig. Volks- 
name fBr Theben lautete demnach tepe, woraus sehr wohl die Altere vorstrabonische Beaeich- 
Dong derselben Thebe oder Thebae enstanden sein mag. 

Mit Hülfe der eben besprochenen demotischen Gruppe wird in den demotischcu Acten 
der Name einer Landschaft gebildet ji.((a-Tf:pe (667) „der thebfiuische Gau" oder „die theba- 
nische Landschaft," welche in den griecliistlicn Al»Thrift«'ii oder den s(^i^cnannten Antigrapha 
beständig durch t] 0t Jan; (nämlich in den Worten der i^rotukoIlL' /r lltttMuauh tic (')ijfiaidi)g) 
übersetzt wird. Dieser Name bezeichnet nicht etwa den tiielmnischeu Nomos (wozu ja I'tole- 
mais, die Stadt, gar nidit gehttrte, wie wdter onten gezeigt w«rden wird), sondern begriff als 
CoUectivname aftmmUiche Nomen in aidi, welche sOdlich vom hermopolitisehen Gaue und der 
hermopolitischen Grenzwache lagen. Sie worden, dem Sg. Tezte sufblge, gleichsam als ein 
grosser Gau betrachtet, dessen Metropolis Theben war. Ohne Zweifel beruht diese Absonde- 
rung auf einer politischen, uns bis jetzt noch dunkel gebliebeneu Begebenheit, welche sicher 
älter ftls Herodot ist, der bereits einen grossen thebanischen Gau kannte, welcher ehemals 
Aegypten allein hiess. 

Wie es mii- scheint, war Apctu eine engere Bezeichnung Thebens als ydm} wenn jenes 
dem &ij(u als der eigentiichen bewohnten Stadt entqnwch, so nnrfuste dieses das von den 
Spftteren sogenannte h ne^ Bffßagia der ganzen Bedeutung des Wortes. Dies beweist snnicbst 
folgende Inschrift auf einer hölzernen Stele im Museum von Berlin, worauf: Amm Mden ntter,» 

em Ajittu etil Laut (784) „Anioti-lta, Köllig der Götter, in Apetu in der Stadt i^m'* oder Ja der 
Stadt Theben (welche liegt) in dem Peri-Thebas'" genannt wird. Diesen Amon-Ild, den epo- 
nymen Gf»tt der Stadt, wpldipr in den Papyru.sro!len und Inschriften cewr^linlich nach seinem 
ag. Namen suUii-neier.u König dci' Götter," von den Griechen ^-iftar^tooyitt^Q zubenaimt war. 
verehrten die Thebaner als ihren S« liutzhcrm. So heisst der widderköpügc Gott l>ald neit Apet 
ru ,4«* Herr des südlichen Thebe'* (s. L. D. UI. 256, h), bald nur Amtn em Ap.u .,AtBon von 
Theben," bald ehent AftM ,4er von Theben." Als seine Gattin wurde, wie bereite erwfthnt, die 
grosse Mut, die Herrin der Stadt Akw, und ds das Kind beider der lunare Chensn in Theben 
verehrt. 

Hier, wie in allen grossen Städten des Landes, ward eine „grosse Neunheit der Götter" 
mit pinpm hcpondfrcn Knitc bedacht, die z. B. auf der eben besprochenen Holztafcl im Museum 
nnd sonst die .,ueun Götter (das Zeichen für Gott, neter, ist nämlicli neunmal wiederholt 
gesetzt) von Apetu in der ;äwstadt" (78.')), oder, wie in einer Vorstellung im Chuustempcl 
von Kamak pait ntterjn &at tun Apcf.u (78(;) „der grosse New^tterfcrefs von Theben*' 
heiraen. In fönf Darstellungon aus dem Cbuns- und dem Apetteropel von Karnak ist die 
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Folge der Eittzelneii eaauut Kamen diese t wobei die GdtterpMve ata eine Gottheit betceehtet 

«erden müssen. 
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Dieselbe Beibe des thebeiuMliea QOtMretaes kehrt auf maneheii tiiebaiiiscbeii Denk- 
nlleni «ied», uid wir sind darans bereditigt, ab die Gtottbeiteii des nnprOnglicbeii Kenn" 
gOtterkreises der Amoasstadt Iblgende festzusellen: 

A. Die Sonnengötter. 

1) Meni'u (die Morgensonne), der Nomosgott des pliathyrifisrhrn Oaues. 

2) Afmn oder Ihtm (die Abendsonne) von Heliopolis, vertritt zupk ich .\nion. da dieser in 
Karnak mit dreifachem Namen „Amen-Jid — ITormac/iu — Tum Herr von i heben" (s. L. D. 
m., 143, Zeit Ramaes II.) geoaniifc wird. 

3) Ml »der Sohn des J?i" and seine Scbveater Tafimt JUe Tochter des Atm** 

B. Die Ski (Eronos) -Kinder. 

4) 8e6 (mit den Varianten QO, Kah, KS) nnd seine Gattin Nia (eUnnal auch Iti^tnA 
genannt). 

!y) Osfrüi und Seine Schwester und erste Gemahlin /■»m. 

G) Suti (wofür später eingesetzt ITaruar — Aroäris oder Täuud) und seine Schwester 
und Frau Nei/fRü — Nephthys, 

7) Itor und seine Schwester und Gemahlin, die thebaniaclie ITodler, 

8) SOak oder 8ebag, der krokodiJkQpfige Gott 

9) Das Sdiweeteipaar Team nnd Aiy'j, 

Nacbdem wir die Namen der neun Gottiieiten dieses Kreises, die nicht nur als eine Ver- 
sammlung auf den Denkmälern erscheinen, sondern auch einzeln auftreten (alsdann eine jede 
mit dem y.'^^nt/.e fler-ff it Apef.u ,.Va>U' von Theben"), den Angaben der Monumente folRrnd, 
kennen gelerut haben, bleibt noch übrig, zunächst von den verschiedeneu zum Theil noch erkü- 
teocn, zum Theil aus Bruclibtückeu bestehenden oder aus ägyptischen und grivclubcii-röDiiscbeu 
Inschriften nachweisbaren Tempclaulagen das KQIlilge lüer beizabringen. 

Wir beginnen mit der Ostseite, auf welcher sidi die eigniUidie bewohnte Stadt befand. 
Bereits Strabo 816 hebt dies mit den Worten herror: fti^ {Bifim) i» ^^aßt^ h §inQ 
^ ff^Üjff. Die alten Denkm&ler zerfallen hier in zwei Gruppen, von denen die eine nach dem 
heutigen Araberdorfe ^^.«aSill El-AqäoraXu „die beiden Schlösser" oder El-quk>r „die 
Srhtö^ser'- oder E/-fj,wr-el-qadi'm „das alte Schloss," gewöhnlich Liiqsor von y^aäi\ genannt, 
bezeichnet wird; die andere nach dem in ihrer Nähe liejronden Dorfe Kamak. 

Der südliche uud altere Theil der Tempclgruppe von Luqsor ward angelegt von Amen^ 
Motp IIL der 18. Dynastie, und der thebaniscben Trias Amon, Mnt und Chensn geweiht 
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Gewisse Beaten, «ddie hier beieito ans N i 1 7. i e geln T<n4inndeii waren, wiurden ndi mdii e r e n 
hierogl. Inschriften von diesem Könige durch Sandsteinbauten ersetzt. In den Dcdicatious- 
inschriflcn wird das Ileiligthum der „Tempel Amon's" genjuml (vgl. m. Reiseberichte S. 123 ff.). 
Nordwärts davon orlielu sich eine zweite Anlape, eigontlicli der Ausljau des von Amenfiotp III. 
unvollendet hinterlasseueu Werkes, ab dessen Urheber iuschriftlich Rameam II. gcnatuit wird. 
Dieser Theil heiast n$ter4ieLi tht Ammmtri BÄ-mage» em pHmen . . , . em ckeft en AfitLu 
(788) „das Gotteshaus» der Ruhm Amen-meri's Bamses^ in der Amonsetadt .... im Angesidifee 
der Stadt Apetu."* Der Tempel lag somit der Stadl nklit fem, die, wie ich Teinmtbe, ihrer 
Hauptmasse nach zwischen dieser und der Tempelgmppe von Kamak gelegen war. 

Eine Sphinzallee führte TOD diesem Tempel nach Kamak, also, mit Rücksicht auf die dNMi 
auppcitrochf^ne Vcnnuthung, mitten durch tlic Stadt. Dort in Karnak bildete der grosse Aroons- 
tcriiix'l die Centralaulage der grossen .Menge iiesonderer Ileiligtluttncr , deren Eutst^ung und 
Erweiterung den größten und bedeutendsten Iheil der altiig. üescluciite erfüllt 

Die Könige, welche dem Regimcntc der Uyksos gIcicbJEeitig waren und zu den Dynastien 
nmnittdbar vor der achtzehnten gehOren, scheinen nur sdhr wenig f&r die TerschAuenmg der 
Stadt Thehen gethan an haben, in welcher Sesnrtesen I. nadi Lepsivs* Untersnehnngen 
(s. Briefe ans Aegypten S. 272) „Im riertletzten Jahrhundert des dritten Jahrtausends*' den 
Amoritempel gegründet hatte. Von einem mächtigen semitischen Feinde im Unterlande bedrängt 
und beunruhigt, verrichteten sie nichts, was das Andenken ihres Namens hfttte erhalten können, 
weder Gro?>>thatea im Kampfe noch prächti<?e Bauwerke, um den Ofittern der Ileiniatli Kultus- 
Stätten /.u weihen. Namenlos stehen diese Könige in der Weltg^cbichte da, keine griechische 
noch altäg. Urkunde gedenkt ihrer in auszeichnender Weise. 

Ob die Hyksos bis Thd)en gekommen sein mllgen, ist eine schwer an entsduddende 
Frage. Keine schriftliche Nachricht giebt darüber Auskunft Daas aber unmittelbar nach den 
siegreichen Kriegen der letzten Pharaonoi der 17. Dynastie, besonders unter Rc^^qtneny gegen 
die Fremdherrschaft der Hyksos, stattliche Neubauten von Tempeln in Memphis umI Theben 
errichtet wurden, steht durch eine Felsentafel in den Steinbrüchendes Mokattam, dem alten 
Memphis gegenüber. te>t. Von dem ersten Könige der 18. Dynastie nach manethonischer Zah- 
lung, AttH-meau (Ilr. Lepbiüäs zählt ilui ab den ersten der 17. Dynastie) oder Amosis, der 
nach der Inschrift von El-ICab (s. m. Reiseberichte S. 217) gleich in den ersten Jahren seiner 
B^erung die Festung Avaria mit Sturm an Wasser und zu Lande nahm, berichtet diesdhe, 
dass im Jahre 22 seiner Bec^oimg «mt üaT «n An (791) ngnter WdBastem (d. i. Kalk- 
stein) Yom Gebirge** gebrodien worden sei, um dem PteX Tonpel in Memphis und dem Awon 
Heilif^thiuuer in Apet oder Theben zu bauen. Von nun an /eigen die Denkmäler, vor allen 
aller die Gruppe des iliebiuiischen Amontempels. das deutliche Streben inüchtirrer Herrscher, 
durch riesige Bauwerke den (ilaiiz ihres Namens zu erhöhen. Amenopliis I. und I'liotmosis I. 
errichten eine vielfach gegliederte Tempclanlage um die Reste des altereu Heiligt hunies, mit 
einem Hofe, mit Fronen (sei „Thür" oder aa „grosse ThOi'* auch ttbch^ genannt) und 
Obdisken (Ue^mm). Nadi Osten zu erweiterte Thotnwsis IIL und seine Schwester ITakm 
den Tempd durch einen grossen auf 66 Sftulen gestfltzten Saal mit viden ihn umgebenden 
Kammern und einer Aossenmaner (s. Leps. Briefe S. 278). Jener Saal wird inschriftlidi dorcb 
das Zeichen No. 702 darge^llt, während die ganze Anlage den allgemeinen Namen des 
„grossen Grosshauses für eine unendliche Ziilil von Taliren" (T^)^! führt. 

Eine noch bedeutendere Erweiterung erfuhr diis in Itede stehende ileiligtlnini in der 
19. Dynastie unter Seti I. und seinem Sohne Ranises II. In westlicher Richtung der Axe, nach 
dem Flusse zu, erbaute der Yat» einen wunderbar grossen Pfeiicrsaal. Von 134 Siulen wird 
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das steinerne Dach getragen, weldies dneil Banm von 164 Fuss Tiefe und 320 Fuss Breite 
aberdeckt Jede der 12 Mittelsäulen hat ^6 Fuss im Umfange und ist bis unter dt ii Architrav 
66 Fuss hoch; die übrigen Säulen von 40 Fuss Höhe haben 21 Fuss im Umfange (Lcii'- Briefe 
S. 273V Vollendet wurde dieser Saal, besonders was die Scniptiir und sonstige Aussciiiiiuckuntr 
aubetritft, von liamses U. Andere Könige bauten weiter au dem Tempel und fUgtcu neue 
Anlagen hinnL So Mimmu iZ2^ der ento Hemdier der 20. Djmatie. In entgegengesetzter 
Azemricfalnng von SOden hmüi Korden errichtete er an der Sodseile des groBM» Amonheilig- 
thnniB «nen besonderen Tempel, und swsr, wie es in der WethiBschrift lienierkt wird, tr-duß 
Apet.u iVih) „\m Angesicht der Stadt Apetu (Thebac)". Der Name desselben war hnt dersell>en 
Inschrift PeHd-iiifi.txn Räq An en Avifn-jie (79G) „Ilaus Ramessu's, des Haq von Ilcliopolis, 
in der Anionstudt ( Diospolis)" , also mit dem Ii inzugefügten heiligen Stadtnanien. Derselbe 
König Hanises III. gründete dem Gotte Chensu oder Che.nmi-Twmd ein besonderes Heilig- 
thuiü iu der Nähe des vorigen; »eine Naciifülger bauten es aus uud fügten eiueu Ötiuleuhof mit 
onem Pylon hinzu. In den Zeiten der macedonischen und der eisten ptolemiischen KOnige 
«ard der Tempel des Chensu oder wie er inachiiftfieh genau boiaant wird IVe&im« (797) 
nHans des ChnnS" restanrirt und mit darauf bezäglichen hierogL Legenden ansgesdunUckt. 
Als lebende Sinnbilder des Chuns-Tbot wurden in diesem Tempel Kynokcfduloi gehalten, deren 
Mumien sich niclit selten in der thebanischen Nekropolis vorfinden. 

Ich aber'-'plii als dem Zwecke dieses Buches fern liegend, die weitere Aufzählung der 
Gebände unti besom leren Erweiterungen des Amontempels durch spätere Köui^e. Man Kndet 
Genaueres darüber iu meinen Reisebericbteu S. Ij'J tf. Ebenso erwähne ich nur vorüber- 
gehend wne niidlii^ von dwsem Heiligthume gelegene Gruppe von Tempelanlagen, Wieden 
ffarftiÄ oder Ptahtampel (796) Thotmosis* HL, den Amontempel Amenophis' III. u. s. w., da 
sie minderes Juterwee gewahren. Einer besonderen Betrachtung werth scheinen mir dagegen 
die dem Amon geweihten Anlagen verschiedener Könige auf der Westseite Thebens zu sein. 
Diese, welche au dem Kandc der allgemeinen Nekropolis, dem Osten zu, gelegen waren, werden 
ihrer Lage nacli iu den Inschriften als mennu „IVachtgebäude" em J'-iunen Her ament ^dm.t 
(799) „in der Amoiistadt auf der Westseite der Hauptstadt di's Xomos L/;»<" bezeichnet Die 
griechischen i'apjrusinschriftun, welche thcils die Uebersetzuu^cu a^. Kuufkoutrakte eitthaltea, 
tfieib such ans kurzen fieischiifteu griechischer BehSrd^ auf d«notischen Kauficootrakten 
bestehen, flheisetzen den letzten Theil dieser hlerogl. Legende getreu: EN THI jilBYHl 
TOT nSPiSHBAS, auf welcher nämlich die gleieh zu erwAhneoden Memnonien lagen, so 
daas in griechischem Monde jenei' bierogl. Satz Xo. 799 zu übersetzen sein würde: ES 
Jl0:sn0.1El EN THl AIBYHI TOY nEPlGHBAS Ja DiospoUs ün Westen des (Gaues) 
Perithebas " 

Diese ani der Westseite Thebens gelegenen Tempel des Amou, welche mit einem Todten- 
kuite in Beziehung gestanden zu haben scheinen — wenigstens weisen daraul manuigfache 
DarsteUuDgen hin, in weldien Osiris und die BoTdlkerttUg des unterirdischen Syncdrion ersdiei- 
nen, — fllhnni, wie bereits oben bemwkt worden ist, in den griechtsdien Inschriften aus den 
Zeiten der Ptolenaier den Namen der MES/tNONEA oder MBMNONELd, Auch Strabo 
p. 811 spricht von Memnonien des Labyrinthes, Abydos und Thebens. Ilr. Prof Lepsius führt 
das Wort auf das äg. Men oder Men-nu „Prachtgebäude" zurück (s. Chronol. der Arg. S. 277). 
Wohl möglich, indess bleiben andere Meinungen nicht ausgeschlossen. Um die Memnonien 
hemm, l>esondcR5 aber südlich von ihnen, mithin auch südlich von der Anionstadt, d.h. von 
dem auf der Westseite gelegeueu Theile und also ausserhalb derselben, wohnten die Leichen- 
besorger oder Kolchytcn, Männer wie Weiber, von denen so häutig in den Kontrakten die Rede 
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ist Sie nennen sich in den pt iocliischen Schriftstücken bald r£lS EK Tn\ MEMSO\FfiiS 
(Pap. grec No. 4 im Mus. ( liarles X ), oder mx ES 1012 ME!\I\()NE0I2, bald 7f» V 
nEPI TA MEMSn\E.i (l'ap. III. in Turin), bald EN Till ^nO SOTOY MEPEt 
Hlo:snOAESlS) IlEl'l I A ME MSONEA (griech. Register auf dem demutisthtu Papyrus 
10 iu Berlin)*). Von Norden anfangend beginnt die Ileihu der Memnunien mit einem Ämon- 
heiligthume Kdntg Seti^s I., das in den loschriften üker-tojl ehu MoM^jßtalt 8etJ (801) „4er 
Glamstempel Heroeptah'B Seti'a"' genannt wird, fast stets mit dem Zusätze „in der Amonstadt 
auf der Westseite von Com (PerilJielMs)" oder Mtr ammrJ ^im «m «A«^ m ^dM (800) „in der 
Ndcropolis von PerlÜiebie gegcuülicr der Stadt TbelMO." Der Sohn Seti's, Ramses II., führte 
den unvollendeten Bau aus mid sclunuckte, so ssi'^reii es die Inschriften, das Heiligthum mit 
Sculpturarhpitcn. Kinc genauere Besdircibunt: demselben hudet rtian in meinen Reiseberichten 
S. 282 ff., womit zu verghncheu Wilkiusuu Modern Egypt and Thebes vol. II. p. 136 flF. Dem 
Amon der Merononicu wurde eine auch in diesem Tempel ausdrücklich erwähnte Pauegyrie 
gefeiert, welche den Namen M^/n AnJ (802) „seine FeatTersammlnng des Bwgea" führte, in 
Rfidcsicht anf ein allgemeines und grosses Todtenfest in der bergigen Nelcropolis. 

In der Nahe dieses Tempels beginnt die wilde ThaUchlncht, weldie den Weg an den 
berOhmten Königsgräbern öffnet. Ueberreste von Stcinconstructioncn zu beiden Seiten des- 
selben, einzelne von Menschenhand geschlagene oder erweiterte Eingän^'e und sonstitre Mi rk- 
TTialo ffilii pn zu der Voranssetzimg. dass die*; der alte Weg gewesen sei, auf welchem die Mumien 
der Pharaonen in feieriicheu Prozessionen zu ihrer letzten Ruhestätte getragen wurden. 

Dem Saume folgend, welcher das cultivirte angeschwemmte Land von dem felsigen Boden 
der Nekropolu trrant, gelangen wir sodann, an den Resten aweier Statnen Ramses IL nnd einem 
Denkmole Ramses III. vorbei, an grossen Pjrlonen aus Nttiiegetai und andern Uebervesten, welche 
den Stempel ihres Erbauers Thotmosis IIL tragen ^teteebericMo 8. 286 km.). Offenbar war 
das Ganze eine Tempelanlage. 

In der llirhtung nach Südwesten f(»rt.'<clireiteud treffen wir auf den stattliehen Tempel 
liamses Ii., der von Diodor, nach Ilekatüus, das (irabmal dos Osymandias . vom Stniho Mi iimo- 
nium genannt wird. Ueber den Plan, die Anordnung, die Sculptureu uud iuschriften dtiä^elben 
Tergleiche man Wilkinson 1. 1. vol. II. p. U2 ff., Lepsias Briefe S. 286 uud meine Reiseberichte 
8. 286 ff. Dieser Tempel ftthrt den Namen Ma BA-mmt-hU M^hm-M (603) nHana des 
Rapseser-ma, der erkoren ist von der Sonne*^ nach dem olieietten Nantni Königs Banset II. 
Hier nnd da setxen die Inschriften noch hinsu «st Amen^ (804) „hi DiospoUs." Der Kilnig 
hatte es dem Ctotte Amonrasonter zu Ehren erbaut, als einen Ruhesitz für ihn m «f^it 
ÄnJ ..an seiner ?schönen Festversammltitift des P>erfres." Diese nähere Bestimmung wpi?t 
wiederum auf den Zusammenhang dieser Panegyrie mit dem Todtencultus hin. der mit dem 
Amuü düä We^^t^iiA eng verknüpft ist. Merkwürdig sind die Kammern aus Ziegelbauten, weiche 
mit Tonnengewölben bedeckt sind und die gegenwärtig zerstörten hintersten Theiie des Tem- 
pels um^ben. Die einxeln«! Zi^l tragen sAmmtlich den Stempel Ramses IL, gehören also 
in dieselbe Zeit, in welcber der Tempel ans Kalkstein erbant ward. 

Südlich von dieser sehr bedeutenden Tempelanlago bebnd sieb ein gegmiwirlig gana und 
gar zerstörter T«npel Thotmosis IIL (s. Wilkinson L L voL IL p. 106), woran sidi in Südwest» 



*) Eiiifi andere Bezeichnung der Nekropolia Tlielieti», an deren Htisscr.itetn Itnnde, der St«dt rugc- 
waiidt, die besprochenen Mcmnouien stehen, ist am-urJ. iJer zweite 'l'heil des Wortes heisst die grosse. 
Es findet sich dieselbe auch sonst auf den Denkmälern zur Ke/.eichnung der Nekrupolis («. weiter unten 
Men-n^r oder Mempbii), und wechselt nicht aelten mit dem b«kanoten Zeichen ffir WeatCD, ament, da» 
ja gMebliUi alt TodUmregion die Bedeutimg tod KekropolU cAilt. 
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lieber Richtung, an der Grenze des angcschwemtnteii Ettltarbodeos und dci |)flanzen]oscn, stei> 
nigen NekropoUs. di r mnnnelir dvm Boden plcichgemachte Tempel Ameii-Rntp JIl. anschloss, 
dessen Ruinen die Araber mit dem Worte Kuiu-el-Hettan „der Sandstcinhügel" he/eichnen. 
Ad den Thoreu dieser Anlage standen jene beiden Riesenkolo*!8e , vom denen der nördliche 
als die klingende Statue des Memnon eine so grosse Berilhmtbuit erlaugt liat. Heut zu luge 
stebeii sie innilteD des Imltivürteii Lsiides, bereits erreldit Ton den jflirlidi sutreteiid«! 
Flntimi des HiL Eine Menge grieduaclier Insdirifleii bedeckt die unterai Tl^le der kUn- 
genden Steine, in wddben der sIte Ettoig Ammt^tip IB. bald Uifmm^ bald Miftm» ^ 
Skfl^avtf^ oder ^inmo'^ genannt wird (vcrgl. corpus inscr. 4721,4724, 4725, 4727, 4805 u.s. w.). 
Die Form liutvd^ (die mehr t^riechische Form dieses Namens in den griecbiscb-äg. Inschriften 
i<s\ l'tiiF.vlUht]::) enthiiit die l'mschreibuim des altaK. Namens vl»Hcn-Äo(/> dieses Könips. wShrend 
die Furm (UafutH-ii} uffeubar die griechische Trauscription des nltäg. Namens für die i.'an/e 
Tempehuilage, zu welcher die Kolosse gehörten, darstellt Diese uuiubcb i»t P-amm-Rotp (»uOj 
ndss Haas des Amene^'* (8. CbsmpoIlioD, dict p. 238); iPwilfW^ aaatatk Ijoftm»^ ist 
nsdi dar onterig. nicht seltenen Aiiscq[»racbe fh^ 9 tlMüp, n. 

Von den untergegangenen Trtbnnem der Voneit gdangen wir sAdwestwArts weiter 
schreitend auf eine sehr wohl erhaltene Tempelniine, eigentlich aus besonderen Tcnipelgruppen 
bestehend, deren älti re als ihren Erbauer König Thotmosis III. der 18. Dynastie, die jüngere 
dagegen Kamscs III. iler '20. Dynastie nennt. Den Tempel Thotmosis bezeichnen die Dedica- 
tionsinschriften theils als eiu Öituctuariuiu, Ädyton (altai:. chrm Nu. dUT), tiieils als ueter-Rä.t 

Setaät akj nt amenti (807) „das grosse Gotteshaus in der Stadt des Westens," theils 

sIs iaJt Ita-ntM-^j*r (809) „U«u Bs^4nen-<iiepr s'' (officieller Name des Kfloigs); den Tempel 
Baones dagegen ab Ftmen S«r tmunt täm (810) „d» Amonsbaus in dem westlichen Theile 
TSD Perithebas** oder auch, nach dem oflicieltoi Namen des Erbauers: STAt J?d-«««MHNd mer- 
Amen em Amen-pe Her ament Lain (811) „das Haus Ha-?cf?pr-ma's des von Amon geliebten, in 
Diospolis auf der libyschen Seite von Perithebas." Ik sonders merkwürdig ist die bei L. D. III. 
218. b fTPRphcne Insclirilt, in welclier es mit Bezug auf denselben Könif; und diesen Tempel 
wörtlich beisst: ar.uef men n AmeH ar.nej /iä nt . . . . n tcr.u her inn iiar n Ztiin sii pic n hi-r 
ot./*) Rer mer.t tU Mä-imn (oder Mä-menimf No. 612) „er hat eiu Bauwerk geweiht dem Auiun, 
er hat ihm aufgeflUirt ein Haus ftr imMidlich viele Jahre in der Nekrepolis von Peritbebas; das 
ist der lieblingBsits seines Vaters in dem «N«r der Gegend Ha-nnn (oder Mdmmmu, Memno- 
nien??).** lieber die Oegend J/ömmmni, weldie stete mit dem Weeten und ndt den Todten- 
Städten in Verbindung gebracht wird, vergl. man weiter unten das alphabetische Ri^pster. 
Beide lleilit,'thümer waren dem Amon geweiht Beide lie^^en inmitten der Ruinen einer zer- 
stGrtt-n <t:v\t, welche bei den Arabern Medin(>t-.\bn oder ilalm „die Hauptstadt Abu oder Habn" 
heisst, iiiul noch zur Zeit des Kaiserreiclies bewohnt ward. Hier hatte sich die Bewoluierscbaft 
der eiust machtigeu Thebe augebaut, daher bei den heutigen Araberu die Meinung, dass 
Medinafc^Uabtt daa Centmm der alten Stadt gebildet habe. Wir werden gleidi Gel^nheit 
haben unten weitttuftiger gerade Uber diesen Punkt zu sprechen. 

Die iltBste Tempelanhige auf der Weeteeite Thebens befindet sich in dem nördlichen 
Felsenwinkel, welcher das Thal El>Assasif bildet. Die Königin H'atwm, die ältere Schwester 
Thotmoses IH . hatte denselben gegenüber dem Tempel von Karnak nach einem groseartigen 
MsäSfltabe angelegt, während der Bruder den Bau erst vollendete. 



•| Ofbtbitr mms au dieser .Stelle die (Jnippc -ho gelesen worden, wie ich unicr No. 813 angegeben habe. 
In d«r Lqwioa'scheii üopie «elieint ein F«bler sn •t«ck«a, d«r leicht möglich auf dem Originale vorbauden 
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Ausser dieseo wahrhaft königlichen Bauten aus der älteren Zeit der äg. Reichsgeadtidite, 
deren Spuren in mehr oder weniger gut erhaltenen Ruinen dem Auge sichtbar vorliegen, 
bestanden in Theben viele nunmehr günzlich vom Enlboden verschwundene Gebäude, deren 
Spuren sich nur noch hier und da in hieroglyphisch oder hieratisch abgetassten Urkunden 
erhalten haben. So tiudct sich in einem aus Theben berrabrenden bicratiscbea Texte im Besitz 
des Hm. Harris in Alaandrien ab in TIwImii noch xur Zeit ThoUnemi m. tefindHdi ein ffa- 
^niu/(814) „Hm8 des Antai," eines Kdnigs der 13^ D71). genannt, mit dem Zusätze „des rer- 
stMibenen/' da zu Thotmoses ISL Zdt der Klliiig Antuf längst Yeisbnben war. Es findet stell 
femer anf Ziegchi ein pe-n-tieter-ßem.t-ird,t-<u (815) „Haus des Gottesweibes Hatas" und ein 
pe-n-act-iteten Bn-nefr.u (816) „Haus der Prinzessin Rancfm" beide aus der 18. Dynastie 
erwähnt (s. L. I). III. 2." li'.<i 1 und n), zum hinlänglichen Zeugnispp, da«? fast jeder Prinz, wie 
leicht erklfirlirh, stiia beaunderes Wohnhaus, seinen Palast in der Kapitale Theben Ijesas«?. Trotz 
der grosseu I iille monumentaler üeberresstc aui der tbebamscbeo Ebene, welche den Kt;i- 
senden heut zu Tage mit gerecbtem Erstaunen erfUlen, kennen wir aicberbelianpten, dass alles 
dies nur ein kleiner Theil jener zahllosen Banworke sei, welcbe einst in densenMO Geg^en 
die grosse Stadt Theben und ihre Ndmipolis crfUDten. 

Anders gestaltete sich schon det .\n1ilick Thebens, als unter den Ptolenüteni das Land 
Aegypten in eine Fremdherrschaft überging und Alexandrien die neue Residenz des griechisch- 
äi,'yiitis( hcn Reiches ward. Da war bereite ein beträchtlicher Theil der Stadt in Riiinen zer- 
fallen und nur streckenweise hatten sich die Reste der alten Bewohner in der Nähe älterer 
Heiltgthümer in Dörfern meist mit besonderem Namen zusammengefunden, wenn nicht etwa 
Tbebra ttberhaupt ausser der eigentiidien tunwen Stadt eine sahheidie Menge von Dttrfn« 
bereite im Alterthume umbsst hatte, von denen sidi nur ein Theil noch eriulten. So scheint 
es wenigstens naeh Bston, den Steph. Bjrz. S. 234, S ed. Hein, citirt, woDoeh Tor den Posmi 
Diospolis 13,030 xcj/tas* umfasste. Diese Zähl ist offenbar Obertrieben . Iiewoist aber, dass 
Diospolis aus einer bedeutenden Menge von Komen bestand und dass die Alten davon Kunde 
hatten. Kleinere unbedeutende Heilipthilmpr bildeten dann die Mittelpunkte des religiösen 
Kultus, der meistens auch ein andere» Gepräge angenommen hatte, vorzüglicli seit der EinfÜh- 
ruog des ausländischen Serapisdienstes in Aegypten. So konnte deun der besonoeoe, flberaU 
mit Kenntniss redende Strabo ndt Recht von Theben behaupten, dass tos den vielen Tempebi, 
veldie sich in der Aosddinang von 80 Stadien aof dem Gebiete d«r flltoen Stadt befanden, die 
meisten vom Kambyses verstflnundt varen und man nor DOrfenreise wohnteb Wr kflonen 
in den demotisch-griechischen Kaufkontrakten und Acten die Namen mancher deisdbtti nach- 
weisen und wollen (icssliall) fjlcich hier von diesen reden. 

Auf der vestsriti- Tlicl i ti- wohute in einem der Todtenbesorgung und den damit zusam- 
menhängenden unsaubern Hiiiiiiwerkrii eigens gewidmeten Quartiere ein eigenthümliches 
Geschlecht von Ae^'vptcru, welche imi einem einheimischen Namen Kolcbyten, mit einem 
griechischen Pastophoren benams waren. Ihnenloges oh, die Todten an empfangen, die> 
selben einzubalsamiren, in OffianHiehe, oder Privatgriher zu bestatten nnd die Opfer und alles 
Gebrittdihche m den TodtenkapeUen zn verrichten, wofttr sie Seitens der FamiUen der Ver- 
storhenon besondere B^ahlungen und Liefemngen in natura erhidtcn. Dos Geschäft muss ein 
sehr erkleckliches gewesen f^ein. da oft ein jrrosscr Streit wegen der Berechtigung, gewisse 
Todte, besonders vornehme, /ti lie:<Uitten untcf ilnien entstand. AVir lifsitzen mehrere solcher 
Streitschriften in griechischer Sprache im Museum von Turin. au.s welchen es vcr^'önnt ist, 
manche Blicke in das ehemalige Geschüftslebcn der Kulcliyten auf der Westseite Tliebeu;» /u 
thon, besondets da diese Act»i durch die VerOiTenllichang des um die flg. Wissenschalt hoch 
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verdienten Abb^ Peyrou: papyri pracci re(;ii Taurinensis mosei tegyptii (Taarilli, 
1826 — 27) (l(^r pelclirtrn Welt zugüuglich gemucht worden sind. 

I)icse Koltijyteu bewohnten nach diesen uihI iuuiereii sehr merliwürdigiMi Scliriftstückcn 
die soj^euannten Memnoiüen (Meimmia, JMittyoi'iu) südlich von Theben {tt> tin u/ut miov 
fitQti Jtmf/toiiijs Tt^s fif/cdi^fi) und zwar auf der Westseite der Stadt (»»iij« ^Ußvi,i zw mm 
^ßas t¥ tüts JkftfiFovcuKffX daher anch die Beaeichnung ck rov atro vmtw rcat hßng rr.g Jt% 
noUe»g in den griediisclieii Aeten. Die Hemnonia bfldeten ein besouderea Dorf, eine imtt^ 
denn als solche werden sie von andeni Dörfern anf der Westseite Thebens mitUBChiedeii. Nadi 
den demotisch abgefussten Kaufkontrakteu war der Name desselben ta-amen-a.t (817) ,^das 
Amonshaus" das Ainonititn. dessen Lapo anjrofrolu'n wird als re» en Zh» (81 J^) „im Süden vom 
Dorfe Zam" oder iiotlv genauer res-ament en Zum («19) „im Südwesten villi 1 tollt' /iim," oder 
welliger geuau nur res en Tep (S20) „im Süden von Theben." Die LocuUtai Zaiit, Ut^ren Name 
demotiadi auch mit folgender Taiiaste geacliridiai niid, No. 621, findet sich in den griechischen 
Antigraphen nnter den Foimen IZjiSinuiS oder JIASBMIS wieder. Unverkennbar ent- 
quicht SHMIS oder SEMDS dem ig. Zorn, wAhrend IIA das gieldi nSher za erwlhnende 
altigjptiache Wort für p.aa ist. Wo lag nun jem s Tum iiiis? Darüber gewähren ans zwei 
Tempel ans der PtolemAer Zeit in der Nähe der obenerwähnten Tempelanbigen einig» 
Anakunft. 

In dem einen, welcher von den AnibL-rn mit d« in Namen I>er-el-mediiith bpzrichnet 
wird und sUdwe&tlich vom Tempel Bamses 11. am Eingange zu den Primccssinueugräbern gele- 
gen ist, wird in den demotisehoi Wandinschriften und an einzefaien Stellen der hierogl. Legeoden 
deradbe Ort goiannt, von wekhem die demotischen Kanftontrakte so liiufig spredieii. Bei* 
spielshalbor werden in den genannten Wandinsduiften an^fUhrt ii«>iMf8r.v m ZSm (822) 
Götter von Zam " ferner ein Amen en Zum (823) „Amon von Zam/' dann se-Amen en Zum (824) 
„Sitz des Araon von Zam" und schliesslich ein Arne» en amemt-di en Zain (825) „Amon in den 
grossen We?;ten (E.Y TTH ffftVllf) von '/.-.m:' 

hie InscliriftL ii rühica ini ist von ^L-lircibiTn und Priestern des Amon und anderer Götter, 
als dA sind ItuA, Unnejr, lauud u. s. w., her, welche in der Nähe dieses kleinen Heiligthumes 
der Hathw wciltai, daa somit sicher im Westen dn DorCN ZSan gelegen war. In einer biero> 
glyphischen Legende heisst der Osiiis der Gegend Mer-äU Aar oder mit dem Artikel PM^-täm 
(826) ndcf &ite von foäaAm^ weldie Form die genaue alUlgyptische ist, aus welcher die 
Griechen ihr Pnsenis machten. Derselbe Naino l\tazam tritt in mannichfachen Varianten bereits 
in der 19. Dynastie auf und dauert fort bis in die Zeiten der röinisclu^n Fremdherrschaft. Anf 
einer Statue aus den Zeiton Kf^nipr?; P.anchJ, welche Hr. Greene (vcp/I. di -^-^i ii Werk Foiiilles 
executees ä Th^bes etc. iil. VIII. No. I i in Mcdinet-Habu an der nordosllichci Kcke des Tem- 
pels Thotmoses Iii. vorfand, wird ein Amen-rd Her-tiä Puuzatmu.u (yj (827) „Amon-ra Erster 
von Pasemis** und ebendort «Mter^i Um^H Pttät&ma (828) „die (Kilter die Ersten von Pasends" 
genannt In L. D. ID. 351, f erscheint der Localname unter der Gestalt Ak^mtn (829), ohne 
Artikel Der zweite Tempd ans Ptolemierzeit, wie der von Der^el-medineh, an wetehen sidi 
der Ksme des Ortes knüpft, findet sich genauer besdirieben in dem 19. Briefe Champollion's 
aus Aegypten. Er liegt in südöstlicher Richtung von und in der Nähe der llacksteinmaiior, 
welche einst den Tempel von Mofünft-Hahn ntn^iih. Die Darstellungen und erkhlrenden hiero- 
glyphischen I.pspndcn an den W liiuli-n dieser TfiniHdriiiiu' lassen sofort die Gottheit desselben 
und den Ortsnamen erkennen, in welchem jene waiuhült verelirt ward. Es ist dies der ibis- 
kOp&ge Ctott mmi-^ Thot und seine QenuhKn, die göttliche ^U«m.t0ä (830). Beide flihien 
den Titel: 1l«pJiä Poocaa» (881) „Erste von Pasemis.** Dieser Name kehrt so bilnfig in jenem 
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Tempel wkiJer. (la«s wir nicht umhin können, in ihm die Bezeichnung des Ortes zu 
erkennen, zu wek lunii das Hciligthuiii di s Hermes und seiner f,'öttlichpn Gemahlin geliörte, 
80 dass etwa, im Alterthume, Paäzam — iluarifitg der Name deräeiben Gegend war, welche 
heut zu Tage als Medinet-Uabu bezeichnet wird. Das Tempelchen war von i^toleroäus IX. 
EuBiseies II. dem TeMudMwtKn nfr dd t0r4tü Ä&^nm (826,a) ,,dem Doppel-Tliot, dem Anhfirer 
(amcnltator), dem grasBeo Gotte, dem Enten von Auan** geweiht 

Derselbe Name Paäxam kehrt aladann in einer Legende auf dem Propyionen aus Ptole- 
mäorzeit vor dem Tempel des Chensu in Kamak wieder, also auf der Ostseite des alten Thebens 
oder A/>et.u's. Darin wird sehr ansführlich die Lage der thebanischen Nokroiiolis damaliger 
Zeit, vveklie sich nach bUden hin gezogen hatte in der Nähe des Ortes p.tu-ameni „der West- 
berg, ' von dem sogleich gesprochen werden soll, in folgender Weise beschrieben: Dwa nt Cam 
m pJtu tttnent m-ku PjM&r*am4 ek^ m IMt (oder Kttf 682) „die Stemenwohnnng (cuphe- 
mjatiadier Anadnidi ftr die Todtmitegion) von Perithebas in dem Weilbeige amanhalh (?) der 
Stadt Jttt&eäm gegmiOber der Sladt NIA$, Die dadge Schwterigicmt, welebe dieaeo sonst dnrdi- 
ans veratiadKchen Satz dankler als wfinschenswcrtb macht, liegt in der richtigen Erklinmg der 
prftpositionellen Verbindung m-h», die ich meinerseits als eine apocopirte Form der sonst sehr 
gewöhnhchen zusammt'ngesetyten Pniiiosition m-Aru mit der Bedeutung ausser, ausserhalb 
ansehen mfkhte (vorj,'l. Cliaiupollion, graiuui. dgypt.). Der Westberg, p.tu-atnent, hiess der 
sCkUichstc Theil der libyschen Seite Thebens, in welchem sich die Gruber aus den Zeiten der 
Ptolamiw and BBraer yeffiaden. Hier stand «n Tempd mit den Hamen Qbmr^ Anguatus« 
Antoolnnä Pius, Oflw'a irad Galha^, dessen Bninen gleiehdalto Champollion in seinem obmige- 
naonten Briefe geaan besehrieben hat Er war dmr Isis von P.to-ament geweiht und enthiH 
ausser den Darstellungen, welche sich auf diese Göttin beziehen, auch solche, welche auf die 
Nomosgottheit und die Trias des thebanischen Gaues IlQcksicht nehmen. Zu bemerken ist noch, 
dass dieser „Westberg*' genauer ..der Westberg von Hpmionthis" heissf, wie z H, in folgender 
Inschrift bei L. D. IV. 80. c: e« uar.t ntr-mut n p.tu amnti An re-n (öb(j, aj ,.I.sis, die Groisse, 
die gutthche Mutter des Westberges von Uermonthis/* Somit bezeichnete Vmuänn = nam^fttg 
die Q^end nördlich vom sogenannten Hippodrom bb zum Tempd Ramses IL, PJtu^mmt die 
Gegend sfldüdi vom Hippodrom. Ikass die Stadt Nebt (wohl dieselbe, wddie beim Stephan 
von Byzani Ni^ genannt wifd), welebe ich bereits tmter Seti L genannt geltandeB habe, in der 
Nihe beider lag, geht unzweifelhaft aus der oben anm führten hievogL Legende hervor. Ob das 
goponnher, im .\ngesicht auf die östUche Seite Thebens zu beziehen ist oder auf eine 
unmittelbarere Nahe derselben bei Pasemis, ist aus Mangel anderer Angaben als die voriie* 
geude, schwer zu bogen. 

In dem griechischen Papyrus von Paris, in welchem ich du» Aiiiignipliou eines gleich' 
hütenden demotischen Papyrus in fieriin entdedct habe, wird die demotisehe Gruppe, welche 
anderwärts mit Jlaoi^tg umschrieben wird, durdi Jlft/iwmn^, mit Bezug auf eine Person, 
mehreomlB Übersetzt Dies fahrt zu der Annehme, dasa der wiridiche Ag. Name filr die von den 
Griechen mit den Meninonwn bezeichnete Gegend Paäzam war, und damit lösen sich alle 
Schwierigkeiten, welriie sonst diis rielitiue ^■erständuis3 der in Rode stehenden demotischen 
Gnii>pen darbieten würde. Der nicht seltene demotisehe Passus (Xo. 83;! ) t,'i-amm-n.t rr:.'* en 
( t'aa-) Zam ist demnach zu übersetzen „das Amua.^haus an SUdeu der Memuouien," das ist das 
tv ton ano mcnv fttfjti Mmvovtiav im Papyrus Nechutes. 

In den demotiseh und griechisch abgebsslen Kontrakten aua Theben werden mehrfach 
Grundstöcke mit und ohne Baulichkeiten nach den daraustossenden Localitftten niher 
besehrieben, wodurch wir manche andere Anbigen im Sflden der Memnonien kennen lernen. 
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Dazu gehört vor allen die ^171»/ (iuaih/.i^, in den denintischen Kaufkontrakten p.xir-tutm 
(834) „die Könifrsstrassc' genannt. An sie sties.>-ci) siiillicli inanilu' (irundstück« der Kolchyten 
von Pjusemis (vergl. dcmut. Pap. AX. 15, y, 6 a, griech. Pap. >echute8). Diejenigen Grund- 
stöcke, welche im Osten sa die Kttugsrtrttie grettiten {aiir^hunm ^>/<ij ßaadixt;), wie z. B. 
das in dem demotischen Fepyras Grey (Toong, bieroglyplike pl. 9i) and in dm griechiseheii 
P^ynia Casati beschrietmie, balHm daim ata westliche Grause den Kanal Qtflog dwfvf). 
Dieser k t/tere heisst in den demotischen Kontrakten (835), ein Wort, das wohl identisch 
ist mit dem koptischen ^ äcAAot valli-:, vadiim, tnrreus, womit eine andere Schreibung zu ver- 
gleichen ist //«-^r«/ (836), mitdcmniaiinliclicn Aiiikt'l und dem allgemeinen Ilansdetermiiiativ 
an S?tellt' des Wasserzeichens, das 111 (kin ubeu erwahuteii grieehisclRMi Aiiti^Tajtliuu vou Piuis 
mit xnx)jui ül)en^t/.t wird. KnxMti oder xax*Jii bedeutet im Griechisdiea eiu Stcincheo, cal- 
cnlua, dann den Ufersand und xnktxt'das Flosa- und HeerasnÜBr selber. Diese Bestimmungen 
passen sehr gut zu da* von der frnnsfttischea Commisaion mit dem Hippedrom beseidineten 
Oertüdikeit, einem grossen vieredcigen ron Wällen eingefanten Baume im BQden der grossen 
Tempelanlage von Medinet-Uabu, die ich weit eher mit Hrn. Lepsius für eine Seeumwallnng 
halte. Lag im We8t«u der OertUchkeit wxht^ ein Grundstüc k , das im Osten von der Qvtn] 
ßcmih/j] begrenzt ward, so musste die letztere, wenigstens an der Stelle wo dius (iruiid- 
itück lag, dem östlichen Walle des sogenannten Hippodromu^ paialicl laufen, dann an der nord- 
ästlichen Ecke dcäselbüu uach We^^teu umbiegen, um in den Drumos des Tempels vqu Medinet- 
Hahu, d»- in den Ptolesgler- nnd BOmerzeiten, muh den eriialtenen Insebrjflen sn achliessen, 
noeh ein gepflegtes und besuditas Heiligthum war, zu mflnden. Vielteidit, dass dieser DronuM 
sdber oder die gepflasterte Strasse {hHat^t» tda^) vor desii Tempel, welche an beiden 
Seiten von mehr oder weniger kolossalen Sphinxgestalten eingefaäst zu sein pflegt, den Namen 
der „königlichen Strasse" führte. Zu beiden Seiten di r^ell>en, besonders an der seitwärts gele- 
genen, konnten sehr wohl Grundstücke mit (ir iljern nnd lie-ondcre Häuser der Kolchyten. 
Taricheutim und sonstiger zum Einbalsamireu der Tutit*jn iiotlnveiirliger liamiwerker gek'geu 
sein, in ahnlicher ^Yeisc ist z. B. jede der beiden Seiten der huigen Sphinxallee, weiche Herr 
Uariette vor dem Senpemn nach dem alten Memphis htnf&hrendoitdeGkte, mit Hius^, Grab- 
hapellen und GHa)em bedeckt gewesen, deren Beste sich nodi heut zu Tage sehr wohl erhalten 
habmi oder nachweisen lassen. 

Uebrigens ist zu bemeifcen, dass in der Nihe jedes Tempels ein grösseres oder kleineres 
Wasserbassin vorhanden war. da.s r.u verschiedeiieji gottcsdienstliehen Gebräuchen der Tempcl- 
bevölkerung diente. Von nuim hen haben sieh, hei vorigem, die Spuren deutlich erhalten. 
Pas Ba.ssin des grossen Araontempeli< auf der lechteu öeite Thebens ist sogar noch heute mit 
wenn auch vou Natrum geschwängertem Wasser erfüllt, und die alten Einfassungsdämmo noch 
siditbar, wovon ein Blick auf ein^ einigeimasaen deutlichen Phm Thebens sofort ttberzeugt 
Diese Tempelse e*n, wie idi sie oemien werde, hatten besondere Namen in den Hieroglyphmi. 
Ich kann nicht sagen, wo der See, weicher zum Tempel Ramses II. auf der westlichen Seite 
Thebens gehörte, gelegen war, denn seine Spuren scheinen vollständig verschwunden zu sein, 
doch wissen wir seinen Namen genau anzugeben. Es wird bei Ilosellini mnnnni. civ. 1.5} ein 
Beamter genannt neu CUentik-tiier um W u.t-Iia-aeifer-muä setep-tn l!n Amcji-jjt: (Ö37> „der 
Aufscher über den Chentischsee im Raracsseum (vergl. oben zu ^u. 6t>3) in Diospolis," und 
dasselbe Amt auf eijier Statue aus der 18. Dynastie im Mus^mi von Berlin: im* ükmtfai en 
Amm (ö38) „der Aufeeher des Chentaschsee's des Amon/' 

Audi in den bereits mehrfach erwfthntsn griechisdien Papyrasactco aus Theben werden 
deiartige Tempelsee'n erwfthnt, die meistcntbeils der Wasserfillle und Krischo halber mit dem 
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Nil in Verbiiiduuf,' »taiulon, h\ dem vollständig erhaltenen Papyrivs I. von Turin beschreibt 
Jeraand sein Haus als gelegen iu dem südwestlichen ThoUe von Diosj)olis nordwärts {<t.in inoQu) 
vom Dromos, welcher führt: f,r/ nmafiov tijs ^uyuirrfi ^«ai; Il^g d. h. „zu dem Kanäle der 
sehr grossen Göttin Hera," worunter wohl «bie Uebersetzuug des äg. Nameu Mut, der 
Gemalittii des Amon, xn veFatehen ist Sfldwfirts dog^n (owo nnw) war es getegen voo dem 
KwMle, welcher zinn „Teni|Hd der Isis" — snrn J^mt^ — fObrte. Beide Tempel sind 
walmelieinlieli Ungst serstArt und ihre IJeste unter dem tausendjährigen Schutt« verborgen. 
In demselben Papyriis wird ferner ij dtajiaatg rnv fuyiamv '>t«r yfftiwmti; „die Furth des sehr 
frrosscn Gottes Anion" in Thebnn erwähnt, wahrsrheinlich eine nezeichnnns; ftlr den noch wohl 
erluilteiien Quai aus grossen regelmässig^ lieliuueiien Steiuen au der Südwcstecke des Anion- 
tempels von Luqsor, oder der auf der Westseite gegcnUberUi^enden Stelle am Mil, wo ein 
Dromos oder Ttellelcht die Königsstrasse zum Tempel des Amon westwirts f&hrte. IMese 
üebeilahrt «^nr Punegyrie des Betges** (vergl. oben) gesclmh an gewissen Festtagen. Die 
Koldiyten batten dabei ein besonderes Amt au erfQllen, das ebenderselbe Pi^yrua in folgmden 
Worten nftber erlftutert: Ev tms yinofttHag di^fnelsatp tt^tofUHS xat mtawfuug ijt'^qmg fuas- 
g^^i^mug mnovs mnmfxmfemfunom trct «ov d^ofuto ^ftftumg xac dia tw t^ao xat atg 
TD Ufitiinv etainvrag rn nuntnv i,TntXeiv y.ai tv ratg xrn (vtavTov '/imtitmtg tnv ^fi^ituvog dta- 
iuiuiir ti^ it( MiitrortiH i nnayni'rag rt^g xnftaatng rttg xaO^r^xnt aK^ «i it>is hirovQ'/iag ejrttt?^iv 
mi xfiXxvmvvuig mt tiHu avnop '/i{(i)as. Der Amoutempcl {man vergesse nicht, dass es sich 
hier immer um den von Medinet^Haba bandelt) log mithin nickt weit ab von dem H^toi^ oder 
don Heiliglhnme der Hut, naeh weldiem «in besonderer der GOttin ^nymer Kanal führte, 
der berdts oben besprochen WMden ist Nach dem Fapyms II. von Turin fahrte ein Dromos so 
diesem Kanal, da dort ein Hans angef&hrt wird gelegen a.^n (itigga rnv dfoftw tr^g fuyimrfi 
Hgag tnv ayofing errt jtoraftor. Ein Bassin, welches zu einem Tempel des Gottes Auubis oder 
dem Avovtiiunv in der yt->iti^ KuD.nln auf dem Gebiete des alten Thebens gehitrte. wird in dem 
Turinor Papyru«. \. unter »kiii Nameu Äi/<i'i^ tov &tov nändich des Anubis iui^'efülirt . und so 
lassen sich noch andere Beispiele aufweisen, wonach auch inschriftlich dii6 Dasein derartiger 
Seen in d« NAhe von Tempehudagen bestätigt wird. Besonders merkwürdig ist die Erwähnung 
eines See's aufKiferinscbriflen, welcher auf Befehl des KOnigs Am^nMttp III. angelegt war 
und nach dem Namen seiner Gattin T^i benannt mirde. Die Inschrift lautet: „Im Jahre 11 
KOnigs ÄmenRotit HL — hat befohlen Seine Heiligkeit za bauen das Seebecken der Königin, der 
grossen . . Tij . . . von der Stadt "^amy . , Seine Länge ist 3600 Ellen, seine Breite COO" u. s.w. 

Rosellini Moniim stor. XLIV. 2 und de Koiifie's Memoire «iir quelques ph^nom^nes Celestes 
in der Kevue archeologique .lahrp. \S^t'2). Die I/änge einer a^'. Kile betraft c. ' j Metres, 
darnach würde der See nicht weniger als ;iyo,UOO u Metres Flachenraura eingenommen haben, 
also noch uro mehr als 30,000 □ Metres grösser gewesen sein als dei; Champ de Mars in Paria. 
Dagegen war der See kleiner ab der sogenannte Hippodrom in Theben, dessen FUcheninhalt 
2,460,000 □ Mitres betrftgt, wenn man die Bechnnng«! der franz. Gommisrion zu Gründe legt 

Wie bereits beuierkt sah Strahn die Stadt Theb«i, nimlKh den UmAmg der altosi nur 
noch dörfcrw(?ise bewohnt. Das hestütigen denn auch in der schlagendsten Weise die demo- 
tix li-LM-ieohischen Acten, welche wir bereits kennen pelernt hriben. In diesen werden mehrere 
Dörkr aus dein phatbyritisilien nane angeführt, niu:h ihrer auNptischen und griechischen 
Benennung, von denen nulircie tiaiih den jeweilig angegebenen Grenzbestimmuageu iu dem 
alten Stadtgebiete Thebens liegen mussten. 

Zunächst die Stadt oder das Dorf selber, welches dem Nomos, worin Theben als Hanpt- 
staiit lag, den profonen Namen gab, der sich bei den Griechen und BOmem mutet den Formen 
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na.^h f^'rrfi, Phatiirites, letztere beim Plintns. vorfindet. In Jen hierogl. Texton heisst diese 
JJetropnlis P-^«'Äer (839), wörtlich .,H:iiis der Hiitlior," und ebeitöu tleniotiseh I'-hnthnr (840) 
„üaus dir ilathur." Mau sieht aui deu eisten Blick , dass die griechische iiezeichimiig Jlaißv- 
qltJlt ciuc gcuaue Umschreibung des üg. Nameus ist. Die Stadt Phather, oder umschreibt 
man den Namen nach der griechiBCh«! Anaapnch« Phathjrr, lag auf der westlidien Seite The- 
bens und swar nach Herinoothie si!* denn dies gdit aus der UerogL Schenkungsnilrande tch 
Edfu umeweifelhaft herror, zui^eieh nilher dem Gebirge als dem Flusse sn, da gewisse Grund- 
stdicke östlidi vom Nil, westlich vou Phathyr be^'reiizt werden. Von der Metropolis erhielt der 
Nomos den profanen Namen Pliatliyi ites. In rler Inschrift von Edfu heis:«t er p.Jei en PRatKer 
('841') ..der Gau von Phathyr, " und ,L;aiiz elieiisu deinnti^rh f^fl, a) in dem Papyrus AX. IB von 
Berlin, wo das griechische Antigruphon von rari« die betretleiiden Gruppen durch h IktO^i Qtii/g 
abersetzL ludess blieb die Ideine Stadt nicht lauge Metropolis des gleichnamigen Nomos, son- 
dern wir sehen aus d«n Yeriaiat der geschicfatlichen Ereignisse, dass HermonthiS} die sQdUch 
und anf der Westsdte des Kiles gelegene Stadt des froheren sogenannten patbyritlschen Nomos, 
«tie Bolle als Metropolls abemimmt. Voo dieser Stadt welter ontea das NiUiere. 

Ehe wir vou den übrigen Dörfern auf der Westseite des alten Thebens Kenntni.-^s p^eben, 
mag es vergönnt sein. ztinSchst von den drei l?ezirlc?st,idten der beilif^fen Nomenlisten das, was 
sich mit Sichcrhrit aiit:el>en iiisst, hier al- an dem pasM-nd^tcii Orte lieizidiringeu. 

Das mer des vierten Nomos heisst darin Man oder M<ifUi, wörtlich „die Wahrheit" oder 
„die Duppclwahrheif * (hn Koptischen m«, um, mcci). Der Name dieses mer ist nicht selten in 
den nltig. Texten und das Älteste und grösste Literaturweik der alten Aegjpter, das sogenannte 
Todtenbneh, noiitfdasmer MueLti in einer Welse, «eiche auf eine besondere tiieologische 
Bedentang desselben sehliessen l&ssL Als Herren von J/tMiA* (842) werden im Kap. 17 col.81 ff. 
die vier Götter und Kinder des Osiris: Atnset, ITapi, Tau-mutfnnA QehUseMtf und in der 34. Col. 
desselben Ka|iiti ls auch nrnh Tu-mrl nnd Asthi^ ne.h nm<!n/'i* (Herr des Westens) fjpnanut. Nach 
den Insrhrifteii zu urtheilen, wriclie in den tlx lianischen Gnibern die oft sehr reichen Dar- 
stellungen von Leichenzügen verbildlichen (man vergl. z. IJ, Wilkiiisun in den plale.*» bl j, wird 
der Ort pJu ti-uiad.ti (843) „das Land der Wahrheit*' als ein im Westen gelegenes gedacht, in 
welchem die KOrpa* der Ven^orbeaen niedergelegt werden. Daher sagt der verstorbene I'ütt 
in den Insduriflen seines Sarges, der im Museum von Beriin anfbewatut wird, mit Recht pXu^ 
M<rHHM&llt (844) ,4ch habe errntehtOcopt n^, nc^f perveuire, pertingere) das Mer von 
Mati" zugleich im Einklang mit der Bezeichnung mer nach den Nomeidisten. Sehr häufig wird 
aucli in den Inschriften von einem Wasser oder See in der Nähe dieses Ortes gesprochen, wenij^- 
steiis werden im Todtenlfuclie die Gruppen (84riVv^ ?f ^/mJ ..der See der Stadt besonders hantig 
erwähnt. In demseH^en uralten Buche erscheint schliesslich noch eiu To<ltenrichter, der 18. Nah- 
mad.t von den 42 als von demselben Orte herrühreud, welcher Gegenstand unserer Betrachtung ist. 

Als das Mt des vierten Nomos wird in der Komenliste ein Ort Ter genamit, dar mir indess 
d)en8owenig sonst auf irgend einem Denkmale anfgestossen ist, als die Erwähnnug des pdtu 
desselben Nömos. 

Von den Dörfern, in welchen sich die zersplittt'rte Bevölkerung des alten Thebens in den 
späteren Zeiten niedergelassen hatte, nafhdeTn der gn'isste Theil der früheren Stadt sannnt 
ihren Denkmälern b<'reits einer Ruinen.stätte gUdi, sind uns nit lirere in den thebanisehen grie- 
chisch-deinotischen Papyrusrolleu erlialteu worden, wenngleich die topographische Lage der- 
selben mit Sicherheit niclit zu bestimmen ist. Hier muss sich der Leser nothgedruugen mit der 
allgemeinen ßestinimung begnügen, ob dieselben anf der arabisdKn oto der Ubyscfaen Seite 
des Flusses gelegen waren. 
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Aus dorn ^ripchischcu Papyrus Casati in Paris (von mir veröffentlicht in raeiuem Send- 
schreiben an Hrn. de Rou^^ pag. (i — ö) geht aus der 9. Linie hervor, das3 ein Flecken TTunv- 
yefiowic: auf tltr Wt"j<t;ieiUj Thebens gelegen war, dui-ch welchen sich die oben bereits besyrucht ue 
fv^ij ßaaiXixrj hinzog. In dem demotiMslieti Papyrus, velcber dem grieditocheii Casati entspricht, 
und auch sonst in andoren Urkunden, weldie in der ig. Volksaehrift abgelnst sind, erscheint 
der Ort iintar der lg. Gestalt Ba^u-n Amt» (846) „das Thor des Anonswaaseis.** Der grie- 
diische UebersetEer hat nur den letacten, wenn auch grösseren Theil des einheiniisehen Namens 
umschrieben p.mu-n-amen „das Wasser Amoirs." Dieselbe Rildutiy veruiitfi'lst des vorgesetzten 
P.mu^n ,.das (rcwSssfr de« . . ." vemith der Name einer anderen nrt>(liatt, die sich in dem 
griecbischeu i'apyru.s Ca-HUti (37, 3) vorfindet und lu der Nahe von Theben gelegen war; Ilfinv- 
pi(ii(^, entstanden aus dem äg. j/.u*u-tt-m „das Wasser der Isis/' In dem demotischeu Kauf- 
kontrakte AX. 12 des KOalgL Moseams von Berlin erscheint derselbe Ort Fmunemonis and mit 
ihm genannt ein anderer, dess^ Schreibung anter No. 847 daxgestellt ist Leicht ist es» d«i 
ersten Theil der Gruppen cn entziffern, der Ps^hmu . . . „Haus des Mont . . .** lautet, schwie- 
riger di^egen ist die Erklärung des xveiten Theiles , den ich in vollständiger Ungewissheit der 
Bedeutung ganz unübersctzt lassen muss. In den griediisch-Sp. Papyrns wird der Ort durch 
la ycQmifia, xiQauta oder ra x£Qnfi6tt wiedergegehen umi seine Lage naher l)e<timmt durch den 
Zusatz Ti;g >-*i^i'/jt,' tov n£Qi^i;,icti;. Das echt griechische W ort xtQafuia kann im besten Falle 
uur eine Uebersetzung des äg)'ptischen enthalten, durchaus keine ümsdireibttiig; ebensogut 
aber kann es auch eine von den Griechen absonderlich gebrauchte, mit dem Aegyptiachen in 
gar lieinem Znsammenhange stehende Bexeichnung eines Octea sein, der nach der demottsclien 
Form dem Kulte des Gottes Menth geweiht war. Die Form xe(fatma ist abiukiten vom grie- 
chischen xe^ufieiog irden . thönern, vom Tdpfer gemacht, die Keranieia mussten also einen 
Ort be:^eichneii , der mit dem Töpferieschirr in irLrem! einer Weise in Verbindung stand, ent- 
weder so, dass er geradezu einen Tiiplermarkt. ähnlich dem athcniensiselien Kerameikos, aus- 
drückt oder aber eine an zerbrochenen bcherben reicht' Localität, wie mau deren viele noclt heut 
SU Tage auf der Westseite Thebens vorfindet Eigentlich kann mit Fug und Recht jede Uuiuen- 
stfttte in Aegypten wegen ihrer ungeheuren Scberbenhflgel (ich erinnere nur an die montes 
testacei von Aleiandrien) rä wtqdtttui benannt werden, so dass der Attsdntek dn sehr alige» 
meiner ist und in Hieben nur eine durch Scherbenhflgel besonders bemerkbare Oerdichkeit so 
beseidmet werden konnte. 

Q^tofvormiiftQ oder Tfton'orxn}';it^ ist ein Ort, der gleichfalls auf der Westseite vonPeri- 
thebas gelegen »ar (f/^c h{ivt^i: lov ntQt9^i„iag) und eini«:enjale in den Hg}ptiscli-!Miechisehen 
Acten zum Vorschein kommt Der erste Theil des Namens findet sicli in mauciieu anderen 
&gyptiBch-griechi8Gh-kopliBchen geographisdien Eigennamm wieder. Diesdlien griechischen 
PapyrusroUen nennen Ortsnamen wie T^mmeiHfxtfir^rtg, T/ioocto»;, 7>ioMNW7»«ff, TfiwMr- 
Mfi^t in wdcben die Silbe J)tm» und die meist folgende davon abhinglge Gmiitivpartikei 
ov oder ey gemeinsam gleichen Ursprungs sind. Im Koptischen lautet jene SiOie mokm oder mit 
dem weiblicheu Artikel davor « oder tmohh nach memphitischer Schreibung, nach thcbanischor 
TMoonc, TMcmH mansio, habitatio, statio navium, portus. Sie hat sich im Arabischen 
selbst erhalten, da, \sie ( hampollion rßsypte so»»; !es Pharaons L p. "ÜW bemerkt. 
Monieb,Miuiet uder abgekürzt Mit eine Menge ag. Durter bezeichnet und von mohh uiausio 
zweifelsohne abgeleitet ist. Im Demotischen erscheinen die dem griediischen 7>iovi» ent- 
sprechenden Zeichen unter der Gestalt No. 848 mit der Aussprache «.m«nK. Im Hieroglyphi- 
sdien steht als VfurneH aller dieser Ableitung^ die Silbe mm (849) da» weh:he sich in der 
Zusammensetzung mancher altäg. Städtenamen vorfindet, besonders h&ufig in denen auf 
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Oenkniikim MI8 dem aKcn Reiche Memphis; die alte Kapitale heisst Men-nefr (850, koptisch 
jAcn-qt, Mcn-&e u. s. w.), Wörtlich mansio bona oder portiis boDUs (man sieht, dass die eine 
bfkaiinte Erklärung, welche Plutarch anführt, als Hafen der fföter zum Theil richtig ist>, 
nirii-rieh (851) heisst eine btiuit Königs A;s^a in oiiur Grabkapelle tiiif dem Pyramidenfelde von 
Memphis (s. L. D. I. SO) wörtlich Mansio panegyridis, men-a^ehh (b52) eine andere aus 
don Zeiten Königs DMc&rä (s. L L II. 7G), wieder dnt enden mm-^fä (853), weteber Name 
nit don Scliilde Kflnjgs Ntfr-ar4»^ in Veibindang geaetxt bt Diese Beispiele Hessen eich 
noch vermehren, vm den Beweis zn Kelem, dass die Vorsilbe ir«i eine bedeutende Rolle in der 
BUdunf^ alt- wie neuäg. Stitdtenamen gespielt hnt. T^ttorMmcoi^mf oder Qfiovvimnttfts enthfih 
als eigcnflidu' Wiir/el des Namens die Form xm.rng oder xniffig, die, so scheint es mir, auf das 
altä^. Wort l,Hj> ,.dip Faust" zur()rk?!iiführea ist. Der Ig. Name des Ortes bat demnach mit 
Wahrscheinlichkeit Tmone-n-laji g« liiutct. 

Nach denselben griechischen i'upyrt ti, von denen vielfach die Rede gewesen ist, gehörten 
auch die beldra Ortschaften raßdi and UQotTTtßuM znr Uhjedien Seite Ton Pnnthebas (Turiner 
Fi^yrii« vm., Fefma TL png. 46 ff.). Die ig. Schreibangen beider Namen shid mir, bis jetst 
wenigstens, nie anigestossen. JV^itofopng^ Sarmtoof, Mutdpw und das berdts oben 
besprochene Kfuj^Uai werden als i^M logt-n cy hßvt^t tov Sta^vQnm be/eicbnet In dem demo- 
tischen Papyrus 18 von Berlin wird der an erster Stelle genannte Ort T.mone-n-pa-vieva (854) 
geschrieben, wovon die griechische Febfrsetzttng desselhpii. der Paiiynis Ca.^^ati No. 5. in Paris, 
col. 8 1. 10, die genaue UmsclireibiuiL' Tfim yfiifctfii^vig (eiuinat auch mit einer anderen Vorsatz- 
silbe JltynaftT^vtg coL 32 1. b) giebt. Im koptiscben, welches die eigentliche dialecti&ch varii- 
rende VoUcBsprsche des Dranotisehen siemlidi getren dirstdit, würde die ig. Compo^ition 
TMoiunifMiHii oder -hmikh zu sdirdben sein, wonns die griechischen Schreibangen sich voD- 
stindig eridiien. Surwxaa^t dessen snlsatende SUbe S» Hr. Pejrron an der Stelle, wo das 
Wort vorkommt, in Zweifel stellt, da man ebenfto^'ut la-, ev-, oo- als ae- lesen ktantOi findet 
sich in dem griechischen Papyrus Casati, wie mir scheint, unter der Form Utv^oioq (col. 11, 
3 — 47, 2) vor, deren demotische Schreibnn? der Berliner Katifkniitrakt 18 enthalt. Diese ist 
P.t-ft'p.uaher (855) „der Sitz des Hnndes ' (kopt. o-r^op, orgAp, or^i»p •= Hund). In den bei- 
den im Griechischen varürenden Formen /rnaQ und ^toc(^ ist dassellx^ N'eihiiltniss wie ua Ivup- 
tiscben zwisdien den dialektisch verschiedenen Wortgestaltungen eT£«.p und or^op. lieber die 
Lage des Ortes stehen uns keine nftheren Angaben an Gebote. Die Erwihnung des Hundes in 
dem Namen der Localitlt lisst anf einen Annbiskult schliessen, was um so grOssnre Wahr- 
scheinlichkeit gewinnt , als in der Tliat auf der westlichen Seite Tliebens die Verehrung des 
Anubis ihre besonderen Stätten hatte, von denen wir bereits oben das Anubieion oder den Tem« 
pel des Anubis und den zugehörii^reii See des rtottes« kennen gelernt haben. 

Von Mesthbu lässt sich wenig mehr als der Name in seiner friiecliischeu Bthreihung 
feststellen, doch ist die Meinung Pcyruu s (II. p. 22 in s. Papyri graeci), als sei das Wort juif 
eine ursprOnglidie Benennung, welche koptisch Mogtc-Au regio arborum gdautet haben 
wurde, zuzflchzufllhren, gar nicht verweriUeL 

Gnes ist die Zahl deijenigenlfamen von Ortschaften, wekhe äch, doch ohne besondere 
Zusätze, in den thebanischen Rollen vorfinden und ohne Zweifel kleinere Oertlichkeiten, Dörfer 
oder Flecken, inmitten oder doch iti der Nahe di-s alten Thebens lie/eielinen. Die rei<-hste Aus- 
beute liefert in dieser Beziehung der demotis( In; Papyrus .\X. IS von Herlin und sein prie- 
cbisches Atitit^raj)li(»n Ca.sati No. 5 in Paris. Dort werden geuauut lagxis 9, 7 oder auch 
ToÄMs 21, 8, ein Ort, dessen demotische Schreibung T^kt (856) ißt, femer Tfimvuijs 10, 6, 
wekhem, wahischeinlieh irrig, in dem demotisdien Exemplar eine Schfiflgruppe gegenflbersteht, 
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die emen ganz anderen Ort bezeicbnet, nimliGh TMo»Mhtthtr (857). Der Ort Hatta 10, 7 
dagegen, im Demotis^ehen Pajm (858), ist weniger fremd. In dein Itinc rarium Ant. 159, 4» 
erscheint zwischen Contra -Copto und Hermunti auf dnn wostUchcn Ufer des \ilcs ein Ort Papa, 
der mit dem I'apa der frrierhisch-dcmotisohen olTeuhiir identisch ist. Im Kopti^^chcn heisst ein 
Ort n«k.nH, der nach di'u Aufiaben koptischer Manii-rri|»lt' ein und ders-elhe mit (h'iii von den 
Arabern Luqsor yeuauu4ea Dorfe sein soll. ( iiampoilion l'i^gypte sous les l'haiaous 1. p. 222 ff. 

hat bereits darauf aufin^ksam gemacht, dass liier ein Inthum TonraKen moas, da nach dieser 
Bestimmung Pai»a auf der rechten Seite des Nomoe liegen mnsste, gegen die Angabe des 
Itinerarinm. 

Ein neuer, nirgends son^t genannter Ort heisst Iftvyetii (Casati Xo. 5 coL 10, 1. 9), demo- 
tisch P.i-n-ai (k'jO), wörthch „der Ort der Wunsche," (koptisch-tlicliaisch ci«>, cic, ciwi, lavare), 
wahrschpinüch latr er also in der Nähe dos Niles oder citu s Kaiiales. Wieder eine andere Orts- 
bezeichuung ist //«/t; (12, 12 Casati, vielleicht i-t mii UKatin 77»^/$ 31 identisch), im Demotischen 
i'.a£t (800), dem koptischen n.ogc, m ogi cuula, ovilis, monasterium enLsprechcud. Der 
Name des griechisdi Veatoaeta Vi, i geschriebene Ortes lautet demotisch F^n-p.ar (861) 
„das Bassin des Stromes/' Im Koptischen wOrde genau entsprechen ngpii-»>iuep „der See 
(oder der Kanal, auch der Brunnen) des FInsses/* Man beachte flbrigi»», daas das Ig. Wort 
jiMi gewöhnlich mit dem Gein'tiv/. ii Ihd u dahinter, und mit den eben angegebenen Bedeutungen 
eine sehr häufige, Stiidtenaincn bildende Vor>atzsilbe ist, die sich in den griechisch umschrie- 
benen Namen njr. Orrter meist unter diT Crcstalt i/'«-, \i>io- oder iptv- leicht 7.\\ erkennen 
giebt. Ich eriniitie an Namen wie '/'üu^J, ¥'V>'fß»s* oder ^Ptyigig, Vtri^Qag beim Steplianus 
von Byzanz. Der let/tgenauate Ortsname hat viel Acbnlichkcit mit dem koptischen Namen 
{gcncpül oder ii)gcnepu>, einer Stadt in Bfittelftgypten. Ziemlich barbarisch Uingt ein neuer 
Ortsname im griediischen Papyrus Casati ooK 23 1. 4 TumiPomtßtittft dessen erster Theil die 
Umschreibnng dn bereits oben erwähnten T.moit&» mansio toS- enthllt, gans ebenso «ie 
TjunvoK/r^Kis' (ibid. 37, 10, 33, 0). Die äg. Schreibungen beider sind nidtt bekannt, daher eine 
Erklärung der lieideii Wörter ,Ti,^r,ne und xi^vig nicht naclisveisbar. 

Ausser diesen Dorfschaftcn , von wclrlieii eine jede ilireu besonderen bedeutungsvollen 
Namen fühile, gab es auf der Westseite Iliei)ens in der eigentlichen Nekropolis der Stadl eine 
nicht geringe Anzahl von Leicheuätutteu, unter denen wir uns meistens Familiengräber deidccu, 
die kunstvoll hi den Felsen geliauen und mit besondren Vorbauten versehen waren, weldie nach 
ihrem OrOnder und Erbauer benannt waren unä die allgemeine Bezeichnung Mid (868) oder mit 
dem voiangesetzten Artikel tJla j^das Haus** oder „die Wohnung*' führten. In dem griechischen 
Papyrus Ca-sati wird dies äg. Wort beständig durch rafog Qbersetct, also Grabanlage, 
und der Naim» der Person dann im Genitiv hinzu v'*'ffisrt wie rc.tfnv^ i\. rmfng) Iltarorrne: 
(IV. lü), 0t,iu/M)f (V. 3), Koifcn: (V. 71 u. s. w. Bisweilen iihcr wird die Ziisammensi t/iiiig 
mit t.Ku von dem griechiüchen Schreiber zur Bc/eichnuug der Oertlichkeil mit den entsprechen- 
den griediischen Lauten aus dem Aegyptischen her umschriebe u. Kii^e|»nutes Beispiel dieser 
Art ist der Name BvPaßavtmtp in der griechischen Urkunde des ^^^^HP" ^^t* 1^ vor 
unserer Aera, dessen demotiachea Original im Museum von Berlin ^f/fffta tJlä^n-Xeimi» 
(869) „die Grabaulage des (Aegypters) Ndranun" gieid. Die Lage dieser Statte wird im Demo* 
tischeo durch die Bestimmung ,4m Westen von Tepe (Theben)." im Griechischen durch (v rr^i 
h^^ivrl rot- :r€Qt ^^'Jas «*> TfKg MeftvoKimg „auf der Westseite von Perithebas in den Memno- 
nien" aii^'egebei| ^ 

Die Nameii w oscr Grabätatteu luU>eu so wenig Wichtigkeit für unsere Zwecke, dass wir 
uns einer AufaShl^'iig derer, welche in den Urkunden dem Gedichtaisse überliefert sind, füglich 
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entiialtcD können. Die aufgestelHen Beisjüete werden geoflg», um «ine VorsteUung der 
Bezeichnung zu gewähren. 

Wir schliessen hiermit die Liste der zahlreichen zu Theben gehörigeu Dorter und sonsti- 
gen Oertlklikeiftiai, von denen sidi nnr Äusserst wenige auch anderwärts als iu den dcmotiscb- 
griecbisdien Pq^yniBrollen «nlialteii 1uib«i, und gdien sn einer weiteren Beschreibung der 
Stidte im Nomoa Phatiiyriteg dn, wobei wir wie frttber mit dem Süden b^unen wollen. 

Dsb^egnen wir zuerst Auf dem linken Ufer des Flnmes einer Stadt, deren Ruinen sich 
gegenwärtig unter dem Namen oJlib^\ Erment, worunter zugleich das in der Nahe liegende 
arabische Dorf bezeichnet wird, erhalten haben. Man findet eine Beschreibung ders'-ltH-n ausser 
in älteren Werken ülicr Aegypttn voi züulich iu Champolüon s siebentem Reisebneie S. 104 
und in dem zwölften S. 205 ff., femer iu Wilkinson's Mod. Egjpt aud Thebes vol. II. p. 2t>4 und 
in mdnen Beisebericfaten aus Aegypten S. 201 ff. Die Reste des Tempels rühren aus spftter 
Ptolemaerzeit her. Dus indess der Ort Alter als die Zeit der Entstehung dieser nunmehr in 
Buinen dali^nden Banwerlie ist, das bewtist nicht nur das h&ufige Vorkommen des heiligen 
Namens der Stadt ai^ den Ältesten Texten, sondern auch Beste von Fundamenten mit dem 
Namen mehrerer TSmdmmt ans der 18. Dynastie, weldie ein«n Alteren HeiUgthume ange* 
hört haben. 

Der Name, welchen die alte Stadt auf den Denkmälern führte, wird hieroglyphisch folgen- 
diiiüa.si>cu geschrieben: An- oder Anu-res (b70) „die Stadt An oder Anu des Südlandes," 
wodurch sie nntersdiieden ward von einem andern Au, dem biblischen On, oder KsHopolis, 
welches auf den Denkm&lem bisweilea den Zuaats mSii „des Nordlandes** führt Ueber die 
Lantong An*) des Hauptxeichens der Gruppe, welches bisher Pen gelesen ward, verweise ich 
auf die oben bereits gegebene Erklärung. Dass zwischen den beiden An ein mehr als nnr 
äusserlicher Zusammenhang Statt fand, werde ich gleich näher nachzuweisen suchen, nachdem 
ich eine andere nicht unwichtiire Variante für Am Namen der Stadt ans der Ptolemaerzeit auf- 
geführt hahe. Dieselbe stellt sich in den (Jnipiien unter No. ö7i (wie z. B. in der Inschrift von 
Edfu) Au-tnent' „die Au-Stadt des tiottes Meutii oder Montb" dar. Hier wird an Stelle „des 
Sfldlandes** das An durch den Zasats der liocalgottheit des Menth von dem beliopolitischen On 
unterschieden, Ahnlicb wie derselbe Gttttemame hi der griechischen Benamuug der Stadt 
'Sfpdwffis^ rifmisch Hermnnäiis, unter der Form Mtoth ersebtint. Bei dieser Gelegwiheit will 
ichnidit verschweigen, dass beide, der griechische Nume Iler-roontli-is wie der Ägyptische 
An-mouth trotz der Verschiedenheit der Aussprache der ersten Sillu! in der Ztisammensetzung, 
dennoch angenähert zu werden vermögen. Es ninss n imlieli hier der l instand hervorgehoben 
werden, welcher der Kutzirterung mancher Hiero^dypiien in sonthMs ^^rosse Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt hat und nicht aufhören wird iu den Weg zu legen, dass ein hierogl. Zeichen 
bisweilen zwei, ja selbst drei verschiedene Aussprachen haben konnte, je nacbdem die Bedeu' 
tnng desselben ehie andere war, bestimmter: je nachdem die ursprOngUch hn Bilde liegende 
Bedeutung dnrch andere an das Bild sich knüpfende in symbolischer Weise geschaffiMie Bedeu> 
langen verwischt ward. Wenn z. B. das Bild des fünfstrahligcn Sternes eben Stern bedeuten 
soll, also den ursprünglich im Bilde liegenden Siuu hat, so wird es aeb „der Stern" gelesen. 
Nun wurden auf den Stern davon ganz verschiedene symbolische Bcdcntunpen überfragen. 
Wegeu seiner fünf Strahlen diente er z. B. zur Bezeichnung der Zahl ö, welche aitagyptisch 
und koptisch Hau lautet; sofort trat die Lautung #«i iu den Hintergrund zurück und der Stern 

>fit V<M-Kiiiirrfii ersehl' iuli :iu-* oiii/.i'Iiifii ncncrci) Ahliiiinllungcn , A^^^ W Umtfr»? sirli inuiim^hr 
für meine Lesung cntacliiedeii hat, nachdem er früher stet« die CUampollion » Leaatt peu beibehal- 
ten halte. 
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wan! h'au ausgesprochen, wk' jjhoncfische Varianten klar und offen beweisen. Am cinfju listen 
und sichf'rHch ftm eiuleuchteml?»tt'U ti klart sicii die Sadic >o, da^js der Stern inehri-ren w ii zcl- 
baft und in der Bedeutung nicht xusammcubängendeu NN üt tetn als; gemeinsames Determiiutiv- 
fdelim tfeirt», dam hImh' in dem abgekanteo Setariftstyle gain ind gnr an Stelle jener Wfirtnr 
gesetst werden konnte, woher erst aus dem Znianuneidiange der Sinn oitrUttiselt werden kann. 
So acheint es andi mit dem Zeiclien für An (dies ist diehioligste» vidteidit nnprOngÜcihe Aus- 
sprache des mir noch unverstiUidlichen Bildes, vielleicht einer Säule) ergangen xn sein. Es 
giebt Fälle, wo es auch Rru (872) lautete, wovon man sich durch einen Blick auf die Varianten 
in den Drkanlisten (vergl, Lepsius, Chronolo?ip S. 69, Cnl. sofort die sicherste l'elter- 
zeuguiig verschaffen kann. Legte man jenoni ZeitluMi für .\n eiue andere bedeutmi'; unter 
als die uräprunglicbe, etwa die mir uubekanute, weiche »ich an das Wort &ru knüpfte, so 
konnte der Käme Ko. 871 gans wohl Im-men^ii oder f mmmW ausgesprochen worden sein, 
woraus alsdann die Herteitang des grieehisclien ^'M^fuuv^ig auf die leiditeste Weise zu 
erkllren ist 

Nach Strabo p.8l7 ward in dieser Stadt ApoUon und Zeas verehrt, auch war hier die Kul- 
tusstiitte eines fttr heilig gehaltenen Rindes. Nach den Denkmälern bestand zunächst die 
<l«(tertrias des Ortes aus dem siirrherkaptifen Gott ^fln>f' . der auch Munt'-ra heisst, aus seiner 
Oemuhlin der Hd-fa oder l!u f nji (wörtlich „Sonne dor bwdeu Welten") oder mit dem Arlikel 
2\ra'iJ.t'ä „die weibliche Sonne der Welt," und ihrem gemeinsamen Kinde, der Ersten der 
sieben HonislMnen: E'or^jrApxkrud ^ütw die Soone das Kind.** Die solare Natur dieser 
Trias ist auf das hfanreichendste durch das namengebende Wort Ri nSonne" gersAtfertigt. 
Der Kalt der Sonne war hio' ein ausschJiflsslieher. Dies weist zonichst auf den Znsammenhang 
dieses An mit der ftlteren Stadt An in Uuterngypteu bin, woselbst ja gleichfalls die Sonne unter 
der Form ltd-ir or-tH-ac/m-Tum ven Iirt ward. Hier wie dort ward fenier, als lebendes Sinnbild 
der Sonne, ein hcilitri^r Stier verehrt, dessen Dasein <'ine merkwürdige Variante (87.3) für den 
Namen der Stadt iu den liuiinii von Krnu nt Ijczciitrt. Endlich heisst geradezu der Gott vou 
Ucliopolis ein Gott von lieruionthis, wie auf dem Sarge eines gewissen Hekeachuns (im 
Hnseum ?on Berlin), welcher einst Htt ort.» m mun-^^ (874) „Oberster der Wfditer von 
Diespolis*' war. Der Gott von Bdiopolis bdsst darauf jVo-ZrotHn-adlai-Slm ckenli ^«-re* 
tutet (875) „Ra-Hannachis-Tum von Hermonthis, der grosse Gott/* Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass Apollon von Hermonthis, welchen Strabo nennt, doxa iror-p.rd „Horns die Sonne," 
wie andererseits der Localgott Zeus dem Mentu der Denkmäler entspricht. Ueln-r den hei- 
ligen Stier, welcher dem Apollo peweiht war und der Pacis (var. Hacis. Haeehis. venrleiclie 
Macrol), Sat. I. 21) genannt ward, siehe weiter unten. Der (iott Mtait b( heint in Hermonthis 
allein seine erste und bedeutendste Kultusstätte gehabt zu haben. Seine Beziehung /.u 
Theben erklArt die Nibe der grossen Kachbarstadt von Hermonthis und die Rolle, welch« 
die Gottheit als Nomoagott des phathyritischen Gaues spielt Historisch scheint Oberhanpt 
Hermonthis hn grauesten ig. Altertbume HUer gewesen zu sein, wenigstens eine bedeutendere 
Holle als Theben gespielt xu haben. Daher der Umstand, dass der Hanptgott der Metropolis 
Hermonthis Gaugott des Nomos mit der Hauptstadt Theben war. Später als Thebens (lUinE 
gesunken war imd sich die Spm eii der ehemaligen znsammenhän^renden Stadt nnr noch in einer 
Keihe von Duilern uathweisfU lie.^sin, wechselten die Hrdlen zum dritteuuiale und Hermonthis 
trat nicht allein in die alten Ilccbte der Metropolis ein, sondern der ganze Nomos Phathyritcs 
ward in Hermonthites tungetauft und Peri-Tbebas als Dependeuz darin eingeschlossen. Wir 
treffen daher den hennouthischen Nomos beim ninius, Ptolernftus und auf den Münzen erwähnt 
an. In der ptolemAischen Zeit hatte die Stadt eine besondere Bedeutung, die uns ans dt» 
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dcnotiadk-griedÜMdmi Kftulkoiitndct«! Uar irird. Hier war namKcb dra- ZoUtiMh (9 t» 
EfiuMf&u TfoncSor) uiedcrgeMlit, uf wckbem verMliiedsiie Steuern, wie die des Zdmten ond 

Zwanzigsten von den Kau^ummen, niedergelegt wurden, und dessen Beamten zur königlich 
griechisch-ägyptischen Reylcriin«; trehörton. Die Unterschriften otlor Quitttmuren dieser Bi-hiir- 
den befinden sich, in griechischer äjiraclte äl)gefasst, am Schlüsse demotischer Küufkoütiakte 
uml ihrer griechischen Copien. Der, welcher sie ausstellte, uauute sich t(fujuZitrfi. Sämmt- 
fiche Bewohner des hermontbiliaeheD Gmies mmeten den flbliehen Zoll hier entriditen, «is- 
geschloesen waren nur die Bewohner Ton Dioqiolia and idnei Weichhildes, oder besser gesagt 
die Ddrier, weldie auf dem Terrain der Üteren Stadt gdegen waren, flir die ein eigener Zoll> 
tisch in Diospolis selber vorhanden war. 

Wir können den Neungötterkreis, welcher in Hcnnonthis aufgestellt war, atis Denkmälern 
in ficn KuirioTi der Stadt nidit mehr nachweisen, doch «pricht nllc^ dafür, d.w derHoIhe wenig 
verj-ehiedeii war voll dem tlteltuHischen. mit der eiiizi;reii Ausnahme, dass an Stelle des Amen 
von Theben wahrscheinlich ilarpokrates von Hermouthis eintrat, doch so, dass Menfu der 
Eiste der Neim war. Einielne Gotdieiten ans dem NeungOtterkrdse finden sich m EmMit 
vor, so B. 8A, OmKv, Xiiir und die Gftttin TmuH. Wir bemerken, daas C^MmhTanud eben- 
ialfti einer dar ernten GWpr von Hermonthis war, so lehren es die Inachrilten. Hacrolnns, In 
den Saturn. I. 21, spricht von eitieni in Hermouthis verehrten Stiere, der dem Apollo geheiligt 
war und Pacis, Bacis, Bacchis, je nach den Handschriften hiess. Auf den Dcnkuiülern von 
Erment erscheint in der That ein Rind (s. L. D. IV. 64, a). welches deu Namen Roeh oder 
Bach (H7f5, a) führt, und ab die „lebende Seele des H«) lionunrl.n - bezeichnet ist. Hieraus 
ergiebt öich als philologiselier Gewinn zunächst die adoptirte bessere Lesart Bachis. Dieser 
Stier war weiss (s. 1 1.) und Mu, der Soomensobu, beissi Ulm Mr M-fm ki XtU (87G) „der wel- 
cher eradiemt auf adoem Throne als der we isse Sti er/* Im Bamessenm, anf der Westseite 
Thebens, findet sich dieser Stier mit dem Zusatz ki M3t bereits abgebildet (s. L. D. III. 162). 
lieber den Künig Ämemluatttk der 18. Dynastie, welcher hl seinem Schilde den Zusatz MAq 
Än-re» „Regent von Hermonthis" fährte, verweise ich auf Seite 2 if. der Einleitung. 

Eine .\nzahl von Localuamen, die Dörfer, Anluven, besonders aber Seen und Kanüle inner- 
h tlft des pliatli\ ritischen Nomos bezeichnen, linden sich in der ölten erwähnten Silienkungs- 
urkuiidc vou Edfu, da wo die Landereien des Horns von Apolliuopolis magna in dem besproclieueu 
Gau aufgef&hrt werden. SämmtUche Namen sind unbekannt, sie finden sidi bei ktinem Sdurifl- 
steller ^vr und nur wenige ersebemen Tennnzelt auf zerstreuten Denkmälern wieder. Hit ihnen, 
so scheint es^ sind auch die Oertfichkeiten in Vergessenheit gesunken, welche dnreh sie bezeich- 
Bet waren. 

Eine der Ortschaften, welche zunichst m der Inschrift aufgeführt wird, heisst Tds-ndRnd 
(877) oder Tthnfl/lan. Sie gehörte, wie dieselbe Inseription ganz ausdrücklich bezerigt, zu den 
Westsätädten im Lande. Eine andere, deren Name mit dein idtä«. Worte für die Lotosblume 
jtcgH zusammengesetzt, wird Tar«-ma-gei» (878) genannt, ihrer Lage nach ebenso unbekanul ahi 
die vorige. 

Enmml ersciwint das Besitzthum des Gottes Menf nh Terd (879) ,3I«nth, des Herrn der 
Stadt Terd.** Hier ist es nicht onwahrscheudich, da M«»f oder Mmf der Locatgott von Hei^ 
monthis war, dass die Stadt Terd in der Nahe der vorigen gelegen habe. Bestätigt scheint 
diese Annahme durch den l'mstand zu werdeti, dass sich der Name des OrU-s Terd so häufig 
iiuf den Denkmälern aus der Umgegend von Hermouthis und Tlu hen vorfindet. Die Schreib- 
arten des Stailtnamens sind vcrsrhieden. In den älteren Zeiten sprach man Tert und Terttu 
oder Tertut In TupUiun», gegenüber von Hermouthis, sah ChampolUon (Moniuu. i45, iw) 
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die Legende Memf fA TtH (880) »Gott Mmft der Herr der Stadt Tert/' Der Gott findet sich 
unter dieser Benennung mit einem Stierkopfc abgebildet, mag also wohl als eine besondere Form 
des sonst sperberköpfit; dartrL'stellten Gottes betrnclitot worden sein. E1icn<o heisst der Gott, 
nur mit der Variante iut ötiuitiiiiint'u, Terut (881) auf einer Vase im Loiivre, welche «ich niif 
einen Propheten dieses Gottes bezitht. Bei Lcpsitis (Denkm. III. Js}, Ij) lieisft dersoltie (iott 
Ment* l^dm Rir-üü Ttrt (882) „der Gott Meut' von l'eri-Thebius der Erste von Tert ■ und mit 
Ihm enchdnt ab GaXtiD Js^Jt M»^ä T«rf (883) „die Göttin Änj.t, die Erste von Tert*» Beide 
tkildeten «ahnwIldilUch die beiden erstoi Glieder der Trias der Stadt Tert bk Edüt erscbeint 
dieselbe GlJttin als ffä/ltor-Ma als Herrin von Ter (ohne das Sehlnss t, das abobanpt bis» 
weilen unterdrückt worden zu sein scheint). Dieselbe Hathor findet sich auch bei Wilkinson 
Plates DC; vor iinil zwar in der Gestalt eines Sperbers, niit weiblichem Kopfe und darauf 
mit den Hörnern und dem Diskii;?. Sie führt als solche den Namen JTd'Kor Rr Terthi (884) 
„Hathor in Terttu." Diese wenit^en üeispiele werden zur Genüge den Nachweis liefern können, 
da&s die Stadt Ter, Tert, Terd durcli einen besonderen Kult des ausgezeichnet war. 
Wenn sie auf den Denkmälen derdiMM keine untergeordnete Roiie spielt, so giebt dies Zeag- 
niss davon, dass sie auch historisch wohl eine gewisse Bedentssmkdt gehabt hat 

In 4,er N&he von Hennonthis scheint femer eine Stadt ge^fen sa haben, die in Verbin- 
dung mit den Läudereicn des Am^tA TMat (885) „Anubis des Herrn von Tahat"- genannt 
wird. Ihr Name l^ä-Rät bedeutet ganz wörtlich „das weisse Land." Ks scheint dies dieselbe 
zu sein, welche, nur mit Auslassung des Zeichens für tä, Land, einmal neben der Figur des 
Gottes Seti erscheint (s. L. D. HI. 3G, b), und diesen in ähnlicher Weise als Wät bezeicboet, 
wie Hör von der Stadt Hud als Gott Hud angerufen ward. 

Bei weitem reicher als diese fieihe von Stfldtenamen ist die Liste solcher Benennungen 
in der Inschrift von Edfu, wodurch man Seen oder Kanfile bezeichnete, die von dem Nil ans auf 
der Westseite des Flusses, nach dem Innern des Landes abgeleitet waren. Daxn gdiört zunüchst 
p.mnau-n-set-riH'nebk (887) „das Wasser des set (?) des Sebdi.** Was das Wort set iMseichnet, 
das sich im Koptischen z. B. noch in der Coniposition cc-^iwgc ager sativus, c^wgc arvum 
erhalten hat, vennag nicht aii!.'e<'ci.<'n /n werden, thnt aucli hier nichts zur Sache, da die .\us- 
sprarhp des Namens für die.-eii K.iii;>l uns vollkoinnien i^'enüirt. Ein zweiter Kanal (und ein 
dritter wird damit zugleicli geuaiiulj iieisst p.muau nti au.u-\^ed »f Fen-senttu nti ke r P-xenn 

(888) „das Wasser, w^hes genmnt würd Patjefmit, welches gdit in den Kanal i^«»»." Das 
Gewässer i^eim muss ein grosser Kanal gewesen sein, der «wischen den Städten Theben und 
Hennonthis auf der Westseite des Flusses gelten war und von dem aus sich eine nicht geringe 
Zahl kleinerer Kanäle abzweigte, ent\Yoder um die von der regelmässigen üeberschwemmnng 
nicht erreicliten Felder mit Hülfe künstlich angelegter Schöpfmaschinen zu bewässern, Oder um 
die Seen und Reservoirs der einzelnen Tempel-jnippen mit dem erforderlichen Wasser zu spei- 
sen. Hie lienetiüung i''en«crtw»/ de« Seitonkanais Unit einer N ariante pJeniiu und dem Detenni- 
nativ des Baumes No. 889) heisst wörilich „der Baumkanal ' udci .siiecieller „der l.ichenkanul," 
da iemiif, so sdidnt es, dem koptischen ^hh arbor, quercus entspricht KigeutbOoilich ist 
der Ausdruck to^ detenninirt durch das allgemeine Determimtiv des Hausplanes und der drei 
Wasserlinien, welcher mehrmals verbunden mit Ortsbenomungen in der Inschrift von Edfii 
wiederkehrt. Den Bestimmungszeichea nach bezeichnet das Wort eine mit dem Wasser in Ver- 
bindung stehende Räumlichkeit, ohne dass wir sagen könnten, welcher Art diow Rftumlichkeit 
war Wir müssen uns hier mit der Kenntnissnahme der alt iir Benennungen begnügen 
T<t.n-annii ji.ynn (S<»o) ,,die westliche n de*! Kanales P/ntfin^' ist der Name der einen. Der 
einer andern Ja.n ta-gjju AH-meHt' tu.qj.n-fiu{(jll,-ed tä.a-wa-tJien (tjUlj „die a der Felder 
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von Hermonibis, der Felder von Hulked und des Ortes Tamma^m (s. oben S. 195).** Endlich 
heisst die dritte Td.^td.mä.t-H'Mor ntiwtM-^M^ tÖMOMmiM (692) a von m&S'&Mwf 
welche geaaniit wird Tamätmu."^ 

In nördlicher Richtung von dem Dorf*' Knrnak, auf der anibisclicn Seite des Nilthaies, 
liegen die rrnnunt r cintT ehemaligen Tcnipt iiiulugo und des dazu geljurigt n Ortes*, den die 
heutigen AiiU>er .Mcdainut zu bezeichnen pdegeu (s. Wilkinson, Mod. Eg. and Thebcs S. 133 
und metne Beisebericbte S. 196 ff.). Nach den auf den Teiopelresten eriudtenen Königsschil- 
deni geht des Ortes Bestehen bis in die Zeiten der 18. Dynastie zurlick (AmnRtp IL). Die 
Namen der rOnisehen Antohratoren Tiberiits und Antoninns Pius beweisra, dass die TempeU 
anläge auch in den spateren Zeiten der Sg. Gesdiichte von Bedeutung war. Ob dnrdi diesen 
Ort die Lage der Stadt Maxiiniaiiopolis hestimrat wird, ist eine Frage, die <>ich schwer entschei- 
den lässt. Die Inschriften au Ort nnd Stolle nennen die Stadt, zu wrlcher der Tem]>el ^^ehorte, 
.Vätl, daher di* Ortsjjottheit Ment'-rd nb Mdd <S!l.i) .,der Gott M'ut'-r<] iler Herr der itadt 
.Vrl//." Seine göttliche Gemahlin ist lld.t-td Hr-nit Mnd (ti'Ji) „lUiita die Erste der Stadt Miul^' . 
(Inschrift in Der-el-medineh). Ks scheint, als ob Ment-ra hier unter der Gestalt eines Stieres, 
also wie in Hennonthis vcrdirt werden sei. Dies schliefe ich mnflcbst aus einor Inschrift 
in Abnsimbel Jlfeii^« nh (Psm H Kr-Uü Mädu (895) „Menfu der Herr von Peri-Thebas, der 
Stier nnd Erste der Stadt Madu.** Zu gleicher Zeit geht aus dieser legeoAt die veller voeali- 
sirte Schreibung des Ortes Madu oder Maud (mit Rücksicht auf die S. 13 angedeutete Vocal- 
versetznnii) hervor. Möglich, dass hieraus durcli Vursetzung der sehr gewöhnlichen. Stiidtc- 
nanien bildenden Silbe Mit (an Statt Medfnct) das anihisilie Metamftd oder Medainüt 
eiiUiUmden ist In Ivarnak (L. D. iV. 21, d) heisöt auch die Bibliotlieksgottin Schf: Kr-fiit Mad 
(895, a) „die Erste von 3/«W. ' Ebenso die Suhen (IV. 71, a) nb Fag Mdt (895, b) „Herrin der 
Stidte Fag und M at," nnd in Eimoit (IV. 62, a) wird genannt ji.;ka aäwrtu Mr^äMäd (c) „der 
grosse, alte, ehrwflrdige Stier von Mad.** Im Todtenbncfae 116, 1 wüd eine Stadt M&t (896) 
erwfthnt, die sehr wohl mit der besprochenen identtsdi seiti kann, da das LantzeicheD fttr < 
ebensowoht mit d als t, t' und C wechselt 

Noch weiter nördlich, auf der Strasse, welrhe von Kaniak nacti der Stadt Qcft. dem alten 
Koptos. I'üiirt, iieiit eine Stadt mit Xaineii \je>y^ Qus. die zur Zeit Abiilteda's oder im l t. Jahr- 
hundert nach FosUit die bedeuteiid&le Stadt Aegyptens war. Grosse Trüiiiuierhauten bei der- 
selben sind heut zu Tage die einzigen Ueberreste eines Alteren ansehulichen Ortes. Wilkinson 
(Mod. Eg. and Thebes vol. II. S. 131 ff.) sah noch einen Pylonm aus PtolemäO'zeit, der einem 
ehemals hier gestandenen T^pel angehörte und folgende griechische Aufiscbrift trug: Baaäuieoa 
Khojrär^ xo( ßomUv^ ntuleftdios 9wi fityäiM 0th^t^of6g [xcri 2c»T^]es Tucwr 
IIqi ji'mi ,'>e/r, fttyi<jTtit yuu to7^ oirvuni^ i^tni^ (Corp. inscr. gr. No. 4716, e). Der Tempel war 
also dem IVor-uar (897) oder „dem älteren Horns" geweiht, dern^elbcn Gntte. welcher auch in 
Ornbn*! eine besondere Kultstätte bc^a«;«. Der Pylon ist seit Wilkinson's erstem Besuche der 
Stallt durch lürki.sche Barbarei zei storl »ordeu und dadurch ist uns «las einzige sichere Mittel 
aus den Händen gewunden, die älteren Benennungen des Ortes zu bestimmen. Doch nach einer 
in L. D. IV. 7, g mitgetheilten hierogl. Inscription hiess der griechisch HaroSris genannte Gott 
von Qua iror-d-uan-ta Mr »-uwA (897, a) „Horns, der Sohn des Osiris und der Ins, der Erste 
von jSHeir.f (wfirtüdi Grosssits)." Wenn, wie anzunehmim, dies die alte Bezeichnung des ' 
Ortes im Hicroglyphischeu ist, so sind wir in den Stand gesetzt, denselben öfters und in Ver- 
bindung mit \ersiliiedenen Gottheiten nachweisen zu können. In einer anderen Schreibart 
erscheint er unter den I- ormen No. 897. b. Bei NVilkiiiMui p luth. pl. '2.1 heisst I'(d/} nb-md.t 
«to-/« /i/r-Är „Erster von Qus." iß-uur.t), l i or-sam-ui wurde hier als Mitgott (chut s-uar, c) 
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verdurt, dieselbe Bezeichnung filhrtder Amon von DebM (s. oben S. 157) nach Chamj». not. 
nwu. p. 166. Der Localgott /Tor wir id«itiadi mit dem Edlher IPor-Mud, daher teüeterer in 
einer Insdirift von Edfu der Küuig der Götter ehnt n-uar „in Suar" hetsst. Die Griechen , das 
wissen wirmit vollster Sicherheit, nannten die Stadt ^;r<Wilwi'öc .inhc:. gewöhnlich mit dem 
Zua;it/e >' tiiv.oo.. zum Unterschiede von der ^ros?spn Apnllonssfadt, deren hcdctitondo Ruinen 
inulitt«!! des lu iitigcu Dorfes Kdfu liegten. I>ie Kopten hezeiciineten sie, wulirscheiulich nach 
alter Tradition, mit dem Vulgärnamen kok: iät ^j^icp (diulelitiäch iipiiip, &piiep), welches Cham* 
pollion, ri^gypte sous lee Ptiaraooa vol. II. p. 221 „das brennende" oder heisee waK** über- 
Betxt Ein Wort kt$ oder ^ ist ndr mit Ausnahme des oben besprodienai lettf das aber 
hier nicht her gdiffren kanni nirgends in den liisehriften nnd Teilten anlgestossen, wohl aber 
eine Localbcncnnung brhr, entsprechend dem koptischen &pftep. In dem hieratischen Kalender 
Sallicr No. 4 ji. 1 1 eisehoint nämlich eine Gruppe Hu-brhr (898) „das Haus brbr" mit dem spe- 
ciellen Determinativ der l'vmnn'dc oder des Obelisken, das sehr wohl die in Rede stehende 
Stadt tjezeiehneii konnte. Wie gesagt ist aber die Sache nicht ausgcmaclit uud wir laüitsen es 
dem glUclilicheu Zufall überlassen, ob für diese Zuäauuucnstellung gründliche Beweise gefunden 
werden. Jenes Hihi^ kOmte nilndich nach dem Zusammenhange in dem berogten Papyrus 
ebensogut einen bestimmten TheU in einem Heiligfhume bexeicfanen. 

Wenige englische Meilm sfldlich ?on Qus immer nnf der Ostseite des Flusses liegen die 
ausgedehnten Trümmer einer alten Stadt, in welcher Hr. Prisse d'Avcnnes einen Tempel ans 
römischer Zeit taud. Nach den Inschriften, welche in L. D. IV. 70, g— i mitgetheilt sind, war 
in diesem Orte ein Tempel erbaut worden vom A»irn«tns der eH.t hr-rilt T'.i> (n)-lior (80fl. a) 
„Isis, der Krsten von Psfinflor." Daraus erklärt sieb vollkommen die moderne Benennum: des 
Ortes Scbenhur, ^^4^, der sich hieroglyphiäch in folgende Bestandtheile zerlegt: 1) y. den 
minuKehen Artikel, 2) «e, mit dem Determnmiiv des Wassers „das Becken,** ond S) den Sper- 
ber — Mor, MmTf so dass das ganze Wort die Bedeutung bat Beckm des Horns.** Nach 
den aberliefertm Abbildungen wdrden in dem Hdligtbnme verehrt: Mm von K<q»tos ond 
Haroeris, Amon-rd, Mut und ChennMn-^im, TAatd nud Mo, Int und N^Ag», die grossen 
Gottheiten der henaeldjarten Gaue. 

Wir nehmen hier Abschied von dem Oehipte des stüdtereichen thehnnisrhen Nomos. 
d(>s??en Ge*jehiehte eitientlich die Gruudlage der glanzvollsten Zeiten der altau. Historie bildet. 
Nordwärts den Wauderstab weiter setzend gelangen wir, auf der östlichen und westlichen Seit« 
des' Nilthaies, sn einem neuen Komos, nimlich dem 

V. Nomos KoptüMt dem Gan der beiden Sperber. 

Wir haben oben als die Nomosgottfaeit den itlijrpballischen Gott bexeidioet. Dieser hatte 
seinen vor/Uglidistmi Kult in der Metropolis Koptos« die wir iaher sunidist genauer 

betraelifen wollen. 

Der Nomosnanie der St.idt wird durch das Nomossymhol. die beiden Sperber, mit dem 
angefügten Stjidtedetermiiiativ geltihiet. Er findet »^ieh im ht selten auf deu Denkmälern und 
ich begnüge mich, folgendes Beispiel dafür zu citiren. In l'hilac heisüt Osiris einmal „der Gott 
der Metropolis des 5. Nomos** (d. h. Koptos, No. 901) und In Edfa die OOttin Mnt Mr^it 
,/iie Ersteh* derselben Metropolis (No. 90S>. Ebenso Isis in einer Inschrift ans Phihu» 
(s. L. D. IV. 36) «* mar4 . . . . (898, a) „Isis, die Grosse, die Herrin der Metropolis 
des Nomos Koptites." Der profane Name der Stadt wird hieroglyphisch durch folgende 
Gruppe a) und ihre Varianten (b — d) geschrieben. Die nicht bekaiuite Aussprache 
des ersten Zeichens, d.is eine Schlinge oder einen zusammengebundenen Beutel darstellen 
soll, Tkird genauer bestimmt durch die Variaute UüO, a (in Uainauat, s. L. D. IL 196, a) 
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QbSor*) und durch die spätere Qh (b) im Osiriszimuier auf der Decke des pbilensischen Isis« 
tenipcls. Sonach lauteten die verschii-fioi!»'!! ultä^'. Beucnnan?(>n rtr* Ortva so: Qbtu oder 
Quhi (89'», a). nf.fa odor Qaf>(, Qh-H or, Qh (h — d), Qh-U or (VA des Ilorus, 900, a) 
und Qeh (b). Die Form Qubt steht, wie mau üicli leicht überzeugt, der griechisch -koptisch- 
anbischea Beoeonung Kn.rvii^ Kmcio^, Koirrig, Koq>r6s, KcqT (einmal aach Henvo und 
Iciivb», diese letitore, beste Form in einem tiiebaa. Biuiiucripte) häi Qefi am aUeraAch- 
sten. Wir beaitiett von den Klassiiteni her eine Menge seltaanrar und bnmddiarer Notizen. 
Zn den ersteren gebdrt die Idnditclie Ablettnng bei Plntareb de Is. et Oa. c 14, wonach 
die Aegyptor die Stadt von xoirta abgeleitet hätten, weil Isis hier soraBt um den Osiris 
trauerte, indem sie eine Locke ihres Hanres alisihor. 'Such demselben 1. 1, c. 55 war hier 
Horns ah-jelnldet. wie er mit der »jiuen Hand ih.--^ SclKiiiii.'li('d des Typhon hu It. Der letz- 
tere ward hier besonders gebasst, daher verhüiuueu die Einwohner von Koptos rothbaarige 
Menschen und stürzten einen Esel vom Felsen, weil Typhou rotbbaarig und von einer Esels- 
fiurbe war 1. U SO. Dar Mutter des Horns, d«r Gdttin Isis, war hior ein besonderer Tempel 
geweiht (AeKan n. a. X. 23, ^msanias X. 33, 13), Ausserdem wurde von den Koptitem das 
Krokodil verehrt, die Sperber dingen gdtreuzigt, die weibBdie AntQope (do^snis) verehrt, die 
■innliche geopfert (Aelian X. 23—24). 

Die Denkmäler lassen zunächst nach den Ahhildungen und Inschriften eine doppelte 
Gestalt des äg. Fan oder wie er mit seinem Sp. >';uneii heisst, des Men (s. fM)") und die N'ariante) 
erkeaaea, nämlich <ieu Men-Oidris und den Men-IIurus. Hauptbeleg für den letzteren ist die 
Stdie im Todteobuche Kap. 17 OOL 11 — 12: Nuk Men m pir.tifau rtd-»f md.ti en ajn.f ptr-r/-fn 

«rMen JTorpu n^etf-foSui ,4ch bin Men In adnen beiden Erscheinungsformen, dem die 
zwei Federn auf den Kopf gesetzt sind.** „Das ist so zu verstehen:" „Men ist Horns der Bächer 
seines Vaters Osiiis etc." Auf der Doppelstele C. 30 im Loavre beisst der Gott Men von Qubt 
(d. L Horas, man vergl. Plutarch de Is. et Os. c. 56, wonach Horus auch .1//.V gimaimt ward): 
se oSt'ri mes n e8 „Sohn des Osiris ttnd Kind der Isis" geradeso wie Horus (man vergl. auch 
Wilkinson. Pantlioon pl. 26. 2). Zweitens ;i!ior rcpr.iseiitirt diesell)e ithyphallische Pau^'^jestalt 
auch den Osiris in seiner locaien Vorm als Herr vuu Kuptuü. Die Pauügeütult des Osiris itii all- 
gemeinen bezeugt eine Stelle im Plutarcli 1. 1. c. 51, womich .laviuxiti dt xai ilv&QUi.iötio^pw 
\)vif(tdfig ayixkfia dwofimMM iSoQ9i6pnf tfp oido/f;«; klarer kann die eigenthdroliche Gestalt 
nicht bcschriebtti werden. Dieser Osiris beisst dann «ttweder o8äri nh Qbtä (906) „Osiris Herr 
von Koptos" (s. L. D. HL 223, c) oder kurzweg oSiri-Qb (907) „der Osiris von Koptos i in dem 
Osiriszimmer von Phiiae), gerade wie der Men-Honis: Mnt-fl'or-Qh-Ffor (908) „Min Ilorus 
von Koptos" (s. Leps. 1. 1. II. l.'>0. dl oder Mr>: <ih.Wor (909, 1. 1. III. 2S3. tr) genannt wird. 
Dieser koptische Osiris wurde nach einigen ieeliischen und bitinfzuen luschriflen mit dem 
Serapis oder Sarapis identiticiil. Der Kult dis koptis-chen tiottes Meu muss sehr alt sein; 
bermts auf dem i>arge des Seneb in Berlin, der unzweifelhaft den ersten Dynastien angehört, 
ersdieint der MMrQbi „der Men von Koptos." Sehr merkwflrdlg ist eine Inschrift auf der 
Metternich Stele (s. Zeitachr. d. deutschen moigenl. Gesettsrh. Dd. X. S. 677 ff.), wonach Men 
als Jfci» nb QbtjMskndntiMtliät nt w Ait (910) „Min der Herr von Koptos, das Kind der 
weissen San (kopt. cigt» sus, scropha), welche in Heliopolis ist"**), erscheint. Dies hängt wie- 
derum mit dem Kulte des ithyphallischeu Osiris-Dionjaos zusammen, dem mafi nach Uerod. iL 



*) .M)ui vergl. an«h 901 V4f mitM» Vaf Bdd« Gmppcn bexeiehDen eioedarCUlttiii N«b«ii des SBdciw 
geweiht« Stadt. 

**) Diew* Bebveiti wird aii«b im Todlettbucbe Kap. Iii, ö erwibiit. 
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17— 4^ä. r>iodor I. 22. l'Iutarrh de Is. et Os. c. 12 imrl r!G Schweine am Vollmonde «schlachtet«, 
uud di'in der l'halliin ;.'('lR!iiigt und das Fest der Phallcphonen nnd Pamylien gefeiert wanl. 

An der Spitze der Gottheiten steht, wie wir gesehen hahen, ein ithyphallischer Gull Men 
oder Min, der sich in zwei Uaupterscheinungsformen zerkgt als Men-Osiris und Meo-Uorus. 
Die Neniioiig dieser NameD im Verein mit dem der Isis, die z. B. als locale Gffttiit «S» ^if (910) 
^818 von Koptoa" in einer Inschrift des Tempeb von Heb in der grossen Oam erwilmt wird, 
madit es waliracheinfii^, dass in Eo|vtoB die Gottlieiten des Osiridnwaes verehrt wurden, mit 
Ausschluss des verhassten Scti oder Typhon's und der ihm geheiligten Thierc. 

Koptof: bestand horcits im alten Reiche, das bezeugen die Di^nkinälcr aus der letzten 
Hälfte dieser Epoche, auf diiu n der Name ^'enamit wird. In den von Hrn. Birch (s. dessen 
jüngste Schrift: On a reiimrkaiile iiiscriptiou of the twelfth dynastyj ui)ersetzten Inschriften an 
den Thtlrseiten eine.s der Gräber von Beni-Hassan, bezüglich auf einen Aegypter: AnuteniMd^ 
der unter Sesurteeen L (am Anfange der 12. Dyn.) lebte, wird berdts deck» n Q«6ä (ui i) 
„«fie Festung von Koptos" erwähnt Koptos war also ein befestigter Platz, der in jenen Zeiten 
gewiss seine besondere Bedeutung gdiabt haben muss. Die« eiUiUi sich zum Thea durch die 
wichtige Lage des Ortes, der ^'leirlisam den Schlüssel zu der Handel8stra>se bildete, die voQ 
hier aus durch ein r»flicli laufendes enges Felsenthal (von HamaniAt") nacli dem rotlien Meere 
und den dortigen Hafenplatzen führte. Der Name desselben auf den Denkinäleni ist n 
Jiechn ,.da8 Gebirge von Beclin" (s. L. D. III. 223 u. a ). Die liier in den Bergen verebrlcu 
Gottheiten waren Amon-rd, Anhur, Mu^ MäU, J/tHf* (Fan) Herr der Berge, Quirin, Ilorus, hin 

und T&»tdt abo ein voUständiger NeungOtterkreis. Eine groeee Hoige von Proskynemata an 
den Men von Koptos, wefche die Febwilnde dieses Thaies bedecken, bezeugen die Wichtigkeit 
und die Frequenz dieser Handebstrasse ebensowohl im alten, mittleren und neuen Reiche als 

unter den Ptolemäem und Römern. Von hier aus war der nicfaste nnd bequemste Weg nach 
der gegenüberliegenden Halliin?-el Arabien, deren geschätzte Prodncte durch äg. Schiffe nach 
dem Pharaonenlandc importirt wurden. Selbst indische Wnaren wanderton in spüterer Zeit auf 
der Strasse von Koptos in das Niltlial ein. Hin atiderer nicht geringer Verkehr nnd eine \ cr- 
eiuigung grosser McuschentuiLsscn cutstand lu und um Koptos durch den regen Betrieb dei- 
SteiiMehe ostwirts, aus welchen werthvolle Porphyr* nnd Grauitsteinsorten gewonnen nnd 
auf kbnstlich angelegten Strassen durch die Wflste nach Koptos und dem Nil transportnt wur- 
den. Diese Brüche besuchte Hr. Lepsius nicht ohne Gefahr auf seiner flg. Expedition. Der 
l'orphyrberg, heut zu Tage Oehol-Dochan genannt, weist Ruindi von Brunnen, Tempeln und 
die Trümmer einer ganzen Stadt auf. „F.ine alte steile Strasse — wie Lepsius, Briefe S 321 , 
erzählt — führt den anstossenden Berg hinan, und leitet zu den Porphyrhrtichen. welche hart 
unter dem <jipfel des Berges gelegen, den schonen dunkelrothen Porphyr lieferten, den sü \ iele 
Monumente der Kaiserzeit zeigen. Seine breiten Adern lagen zwi&cheu einem andern blauen, 
weissgespreukehen und einem fast ztegelrothen Gestein, und waren in beträchtlicher Tiefv 
bearbeitet Wir fanden fünf bis sechs Bifldie nebeneinander, den grOesten von vierzig Schritt 
in's Gevierte. Nirgends konnte ich KeillOcfaer zum Sprengen bemerken; dagegen schien da» 
dem Bruche zunächst liegende blAuliche Gestein , das fast so fein wie Sand gerieben war, auf 
Anwcndiuijü: von Feuer zu deuten." Der Verkehr der arabischen Bewohner dieser Wüste mit 
den Aegypten! des Nilthaies erklärt zur Genüge die Aussage Strabo's Aber Koptos ab eine 

Da Koptos landeinwärts (jaanym»^) lag, abo nicht unmittelbar am Ufer des Niles. so hatte 
man Bedacht, einen Kanal anzulegen, welcher zwischen der Stadt and dem Nile eine leichte 
Veri>faMlung herstellte. Strabo nennt ihn sehr riditig ^ dg Kmm itwfvi. Die Ruinen der 
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Stadt, welche von Diocletran gfinzUdi »frsWrt wanl, obwohl sie sich bald wieder eriiolte, findet 
man in Willnnsott^s Hod. Eg. a. Th. S. 129 ff. genauer beschriebea In der MAhe Ton Koptos, 

bei dem heutigen Dorfe Rl-Qala (die Citadelle) betindet sich ein Tempel ans rOmlBcher Zeit mit 
den Namen Tilioriiif Claudius. So versichert es Sir Gardnor Wilkinson. 

Die Alten Imln ii uns son«;ti!?e Stfidte oder Dörfer, welche in diiii ^'i'nauntcn Nnino?! prelc- 
{ji'u waren, niciit überliefert. Eiuijremiasseu werden wir dafür dui-ch die tl»el)aiii!?cli-Kfi«< lii''t^^^J>en 
I'upyruii entschädigt, in denen sich folgende Namen vorfinden : ITuig, TJi^i, Iltnxig, Tlotvinnis 
(das erste 7t und « sind sweifelhaft) und T^auttmns, ihrer Lage nach %r^? htin^^ rnv Ktmtttw 
,4uif der westlidien Seite des Nomos Koptites.** Nach dem Tariner Papjrrus VIL, wo die Mthr- 
aahl derselben genannt wird, lagen noch ctiXat »ciftat (!• 10) in demselben Tbeile des beregten 
NomoB, ohne dass der Schreiber es fQr gut befunden hätte, uns die Namen derselben zu über^ 
liefern. Der Namo den Dorfes fTtn yic prsclieint in seiner äg. Form in dem demotiscben Papjrms 
AX. 18 des Berliner Museums, l'-imch (1)12) lautet er da. 

Die Liste Ä. der Nomossynibole nennt als zweite bedeutende Stadl, wenn man will als 
Hauptstadt, den Ort San, den ich nur noch einmal gefunden habe, nämlich in der Liste der 
OsirisstAdte c. 142 des Todtenbncbes. Darin wird ein Osiris von S*4it tat der Col. 15 des 
dritten Begistera genannt. Den Ort auf d» Karte nachsuweisra oder ihn auch nur einem der 
von den Alten aberlieferten Namen g^ttflber zn stelle», halt schwer. Vielleicht entsprach er 
dem Contra-Koptos gegenüber von Koptos. 

Die Namen der Bezirksstädte de^ Koptites hier noch einmal zu erwihnen, halte ich fttr 
flherflflssig, da sich wenig mehr als der Name von ihnen lässt. 

VL Der Nomos TentyriteK. 

So genannt war der Komos nach der Metropolis, welche die Alten tä Tirrv^a oder 
tvfus nennen; der Name hat sich in der Benennung des heutigen in der Nfihe des Tempels und 
der Ruinen jener älteren Stadt liegenden Dorfes Doideni nnverkennbar erhalten. Dass der 

Ortsname eine Pluralform enthält, wie tä Ttrrt'na bezeugt, beweisen andi die verschiedenen, 
meist auf dialektisdum Eigenheitmi beruhenden koptischen Varianten m-Tcniopc oder 
ni-Tcn«i<>p€ lind tti-Rc n-rtupr f-Tojvf, -Twpi, -i'cnTiopc). Die Denkmäler bieten selir erkennbar 
den Nomosiianien dar, der diulurch gebildet ward, dass man als Ddei ininntiv das ailgeiueiue 
Stadt^eiclien den verschiedenen Nomossyntboie» anhing, so dass dadurch folgende Gruppen 
No. 913 — 916 'entstanden, andere Möglichkeiten von BihluDgen mit Bezug auf die frfiter 
ansserdem erwfihnten Nomeasymbote nicht ausgesddossen. Die Bezeichnung Tentyra oder 
Tentyris rathält offenbar die griechisdie Umschreibung des einheimischen, profanen Nammis 
der Stadt, der in irgend einer noch unbekannten Städtegruppe stecken mnss. Ich meinerseits 
glaube nicht zu irren, weim ich den nicht nur in Pendera sondern auch sonst nicht selten und 
zwar stets in Verbiniinn-j mit Gottheiten des tentyritischen Nenny:öttorkreiscs, 
wovon gleich näheres, ^^enunnten Stadtnamen Tä-rer (No. 017, a — d) als die profane Benennung 
des Ortes ansehe, aus dem im Munde des Volkes durch Vorseticung der Silbe Tm oder 7m«, 
mit der Bedeutung „der Ort von . . das Wort Tim ta^r« = Tim-^ entstanden ist Die 
Abwerfung des finalen r im Tolksduilekte gegenüber der voHermi, alteren Sprache hat durchaus 
nidits anffiiUendes. Der Name Tä-rer bedeutet wörtlich das Land des rer. Das tetstere 
Wort, welches hier leider nicht näher determinirlist; bezeichnet meistentheils in den Inschriften 
das Nilpferd, so dass der Name von Tentyra oderTentyris eigentlich da:' Land des Nilpferdes 
Wesse. Dicf-e lienenmmg kann nicht verwundern, wenn man in Rück.siciit zielit, das.s die Local- 
göttin von Deiidera I^is als Mutter des iiorus auch in Gestalt eines Niijjferdes (Symbol der 
Isis-Apet) verehrt wird, wie 2. B. aus der unter Ko. S)19 angeführten Legende hervorgeht 

■■Mtea , OMfiapMi ia« iIim Aanrptmi. 1. SS 
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Hieraus erklärt nclt deon wdi der beiKge Nene der Sttdt Ten^ris, der lo häufig in den 

iDSchrifteu der Tempelgcbiiiidc von D^ldmi erwähnt wird: ir'i-ajßet (927) oder Pe-apet (928) 
„Haus oder Wohnung der fMIiifenl-) Güttin Apef* SowoU Isis als Hathor betsseD Göttiiuiett 
von («) oder all:? (rhuf) dieser Ötadt. 

SUiltlich »iiid die seheuswürdigeu Tempelrestc, welche sich von dem alten Tentyri» hi^ 
auf unsere Tage erhalten haben. Bcsondens gro&äartig ist der Eindruck, welchen der wohl 
erludtNie Tempel der Hadior, «enn auch aus epitar Zeit herrflhreudi auf dea Reisenden zu 
modien pflegt Die Beschreibung desedben wie die der kieüieren HefligäiQnier nnd Pyioneo 
sehe man bei Wilktosun, Mod. Eg. n. Theb. vol. IL 8. 119 ff. Die HaupAgottheit des Ortes war 
die heliopolitische (als solche An ,3e'nB von Heliopolis'^ bezeichnen sie an^^drflcklich die 
Inschrifttm) !sis-Mrtthor, die als die „grosse Mutter" des Gottes Horns, aiirli iiiit< r uianchcn 
iieiuumt'ii wiv nul.t ,Aw Goldene" a. 8, w., eine besondere Verehrung geuoss. 6o heisst sie in 
einer iustliritt <les grossen Tempels eS uar.t mut ntr nh .... (91b) „Isis die grosse göttliche 
Uutter, die Herrin der Stadt Tentyra." In einer andern Legende, welche die icuhkdpäg darge- 
stellte und ihren Bobn säugende Göttin in dennelben Tempel begleitet (s. Wükinson, Paotheoa 
pl. 34, 8), heisst sie «S-Apt mnI ITur .... (919) „Isl»*Apet die Matter des tentjiitiBChea 
Horns." Wieder in einer anderen ftthrt sie den Namen MNeü-Termuthis die Mutter des tenty- 
ritischcu Horns." Selbst ferner Hellende HeiligthÜroer nennen diese Isis; so heisst z. B. die 
Göttin einmal auf Phila«; (s. Champollion, Not. raan. p. 179) Ent m p« . , . . (920) „die Gebie- 
terin in der Studt Toutyra." Ihr Sohn Horns, welcher nicht selten deu Zunamen Sain-Cä erhält, 
wird rcgelnuissig in den Inschriften des Tempels als „Herr von Tent^ris und Erster von Helio- 
polis** bezeiduMt Neben dieser Isis-Hathor erscheinen snf den Denkmälern die Gotthetten 
Ihies NeuügWterkreises» dessen Gesemmtdarstellung sich anf T«f. IT. anter m. der Abhindhing 
„Ueber dm ersten äg. GWterkreis^^ bei Hm. Lepsius vorfindet. Den langen 2ag führt der ihe- 
Itanische Amou an, woran sich der eigentliche tcntyritiscbe Gfitterkreis anschliesst, nämlich: 
1) der thebanischo Gott MmCu, 2) der heliopolitischc Gott Atum, 3) der Sonnensohn 3/u und 
seine löweuköpfi^ife Schwester Tafnut, eine besondere Form der CifMtin Pacht, \) der kosmische 
Gott Sfh iintl seine liimmlir^che Gemahlin Nut, 5) Osiri.^ Üniwjthris und seine Schwester uud 
Gatliu, die tcut} ritiscliu /^ü«*), <i) der uuterAg. JJoru» mit dem Beinamen «w Iiu.t aa und seine 
göttliche Ftan Nejihtkj/». Aisdami 7) der Mtnu ven ApoUinopolis magna nnd die MMor 
Orwuh S) das Geschwisteipaar TäMm und .di^ nnd ab kstster 9) der ibiakitpfige Gott TSiimd 
von HermopoUs. Diesem Gott fehlt die weibliehft Ergänzung; das ist die Güttin MMm»^ 

nfijt S*:sr„i,n chiit (921) „Neheuiwait, die Herrin von llenuopolis, von Ten^yxia/' wie 

sie bei Wilkiui>on. Pantheon pl. 06, 3 beisst, woselbst sie auch abgebildet ist. 

Die Gottheiten, welche diesem Neungötterkreise der Stadt Tentyra anpphörten, werden 
auch einzeln an Ort und Stelle und anderwärts ^'enaimt, immer aber dann mit dem Zus;itz ..von 
Teutyris.'' So Jieisst bei Wilkinsuu, l'autheou pi. 07, Ü die Güttin AujA „die vou Tentyra 
in Edfu die Gdttin (die weibliche Jl», d. I. Tafirat) Mud M Bf-MüOtdnbjnirM ehd 



•) Kaeh L. D. IV. 1«, s m» OtMt-daO'amiiH «dw der det W««t«M nfr <M « . . . . (9H), a) „der grosae 

Gott Jfir M' I r I 1 i-, ä s •), Oauei." Ebenso eine Isis, die philensiache, «';>-«' m b) ,,ilif> S «p^ (?) -Gtftttu" 

io derselbcu M«tro|ioli« (vorgL Lb D. IV. ä7, e). Ueberiuuipt werden die Uottbeiteu diese« Neongotter- 
kraiee» vielfaeb mit aad«mi, Watm «iit>iH«eh«ndeii 1o«ft]«ii Fonncn v«rBlleb«ii. So winde dl« Hathor*!«!«, 
wie beretti brmprkt, als Mit »nfjyefns'it xm<\ dstipr flip Rnrühimti;? »Irr naitischpn N'it (No. 1181). Sic wtirtlp 
in Deudura vcrttirt als Uuttiu £k*r.t chut . . . ^^1, a) iSicgreictie i .' von Tentyra," ebenso die muen 
H' or-nnuH-tii als „Herrn von Tentyris" ii'2l, b, s. L. D. IV. ~\\ c und I\ (,<)), der andj'rwärts .,Herr der 
Stadf No. 927, e is. 1. 1. 76, b) gooaant wird. In einer voa L. D. IV. 28, b mitgetheiltea Invebrift heiMt der 
tbebanieeb« Am«»-ap der „voa dar UetropoUs de» tcntjridettbm Nomos** (jttl, d). 
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/'TViu-i fiinr {923) „dio weil)liche Mu, die Sonnentochtur, die Krsti' von Aiiollinopolis magna, 
die ilerrin der Götter von Teiityra." Bei Wükinson, rautheou jd. 36, A. heisst die Göttin 
Haihor: ^«Uffor ««r.f ni 8ium an nurA dlnf (Tan-) tärer (924) „Halhor die Grosse« die Herrin 
der Insel Snem (s. oben 8. 157), die Alle und Sicgreictie (?) in Tentjrra.'* In der oben oft 
besprochenen Inschrift Ton Edlii (b. Lepe. AUiandlung darOber pl. 4 col. 8) wird dieselbe Güttin 
geradezu H'utiior Tdirer (925) „Herrin von Tentyra" gfiiannt in einer länseron Inschrift, 
welche die Hauptnainen und die Haupttitel der Göttin enthrilt: Mnt hoi-j vh sMirr IV aiTf:- uh 
Tarrr chuti An Ha.f narj en 2.i>tf..^ vtß pf.t ta m nfr.us d. h. tirnssp Mut. flii- Flerrin der 
Stadt Ahrr (s. weittT unt* ii), die Hatlior, Herrin von Tentyra, die lieliopolitiMlie, die grosse 
«eibliche Sonne , ausser weither es keine zweite giebt, welche den Hioimd nnd die Krde mit 
ihren Wohltbolen «nftUtt** Kein einziges Zeichen in dieser Legende ist »eitier Bedentnng nadi 
nugewiss oder xireiJielhaft. Die Btb-Hsliior scheine auch in eloem gewissen ^ane mit der GOttia 
Pacht in TentTra aosanmaigeloesen m sda; wenigstens hatte die letztere ein besondere 
Priestcrthum in dieser Stadt. Auf der Stele (heut zu Tage im Louvre unter No. C. 1 12 auflie« 
wahrt) eines hohen {)riestcrlichen Beamten ans Abydn«, der in mehreren nelieneinanderliegenden 
Nomen besondere Aeniter und Würden hekleidete, heisst dieser auch mr ab Pacht JinJ-ntttr . . . 
(926) „Au&eher des Prophetenthums der i'ucht des Tein])eb von Tentyra." Nach Aelian de 
nat a. X. 24 verehrten die Tentyriten den Sperber, verfolgten aber (.s. auch Strabo SU) das 
KrokodiL Das will heisaen, sie verehrten d«i Gott Hon» nnd hatten den Gott Sebak von jedem 
Kalte amgeeddossen. In der. That ist der letztgenannte Gott ans dem KeungOtterfcreise von 
Tentyra aosgeschloss«!. AufiUlen mnsa es aber, dass eines der Komossymbole des tentyri- 
tisdien Gaues das Krokodil ist (vergl. oben S. 109 und die Legende Ko. 926 Bd. IL). 

Ich pehe narh die<<en Remerktingen, welche '/rösstentlieils auf monumentalen Grnndlafipn 
beruhen, zu den ItemMeninL'sstadteii des teutyritisclien Nonios über. Da erscheint denn zunaclist 
als daä mer: Autr oder wühl m le^en Ahtr, ein Niuue gleichlautend mit dem für den Nibtrom. 
Wo der mit mehreren anderen Städten gleichlaut4;udc Ort gelegen war, ist eine schwer zu ent> 
schadende Frage, doch war er bereits in der 13. Dynastie voihanden. Anf einer Felsentalel 
auf der Strasse ym Bamam&t, also gi^^aber vom tra^tisdien Nomos, der vermöge seiner 
Lage eine sehr natOiUche Beziehung zu jener Karavanenstrasw haben nmsste, wird der Ort 
anter derselben Fonn a««r (929, deteraiinirt durch den Stadtplan) genannt Man vergl. 
L. D. II. 150, a, wo die Inschrift ausser diesem Stadtuamen eine Zahl anrlercr Städte- und 
Ländernamen aufführt, unter denen die von Koptos, des Nomo«5 von Theben und des fernen 
Landes Tunt, nach welchem über die Strasse von llamamÄt Meerfalirten unternommen wurden, 
die bemerlienswerthestcn und deutlich erkennbaren sind. 

Das un des in Bede stehenden Xomos lautet ffudj oder ffauJt also fast ebenso als die 
Stadt in dem vorhergehenden Komos Koptites. Den Kamen in dieser Vocalisation vennsg 
ich sonst nicht wieder zu finden, ebensowenig ab den folgenden, der das peSu des Nomos aus- 
drückt: IVS^ur-mtr, Das Wort Tfa^fw bedeutet im Altitgyptischen das Meer (s. oben S. 39); 
welche Beziehungen diese Bedeutunicr zu der I,age oder sonstigen Beschaffenlieit des damit 
bezeichneten Ortes im Altertbume gehabt hat, das lässt sich ^<eli\ver heut zu Tage uageu. 

VII. Der Gau Seii oder der Diospolites. 

Von den Griechen so genaimt nach der Metropolis desselben, weldie zum UntNSchiede 
von dem thebmüschen Diospolis (magna) den Zusatz jj fuxQu, parva, fttbrt Kadi den altlgyp- 
tiadum Nomenüsten stiess dieser Komee unmittelbar an d«i vorigen nnd erstreckte sich auf du- 
westlichen Seite dea Fhisees. Weder von der Metropolis noch von dem eponymen Nomoa haben 
uns die Alten ausser den blossen Namen irgend eine beiehrende Kotiz hinterlassen, nnd 
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ebensowcuig rtitku bie vud anderen ticdeuteDderen ätadten, welche io dem Nomos dav kkinea 
DiospoUs gelegen waren. 

Der Nomosname der Stadt, wie ihn tu» die Dentonftlmr ketmett ielireii, war ffa-tt^Ju 
oder fTo-wii ^ Stadt der Sistra** oder des Siatrum** Das Siatramseidieii in der 
Qestalt wie es sich innerhalb oder neben den ZefaAim für HaaSf Stadt JCJ in der Stadtgruppe 
abgebildet findet, hat jene auch in den sogenannten Hatborkapitulen wiederltetareilde Gestalt, 
in welcher als ein besonderes Symbol der Göttin Hathor-Pacht-Nebthotp nnfreschen warf! 
(man ver{!l. LLiinauns, nittnimi. ilii tiius. dt' l.v'ulv II. VIII, und Wilkinson, pautheuu pl. <»0, l), 
mit deren Kult sich vor alkii dk uaterag. Stadt Apiiroditopolis eifrig beschäftigte. Unter 
dieser Form führt es den Namen SecJiem.t (man vergL z. B. L. D. IV. 62, e), so dass in den ent- 
sprechenden Varianten der Name der Stadt ITo^MAem getosen werden miiaa. Bei den Nomoe- 
xeichen für diesen Oau herrscht als Symbol das Sistrum (mM) vor, bei den Gruppen für die 
MetropoBs desselben Nomos seltsamer Webe das Secbem-Zeiehen. Dieseibe Göttin ist es 
aneh, welche als die Komos<;ottheit do.^ in I^ede stehenden Gaues angesehen ward. 

N-vh (Kiu liL'ilisen Nainrn des Ortes zu iirtlicilmi, don wir ans ihrer griechischen 
Heueuuuiig I)iosi)ülis, .Tovis oppidum, erkennen, war nicht diese oder eine andere Göttin seine 
Schutzgottheit, sondern Jupiter d. i. Arnon. Davon aber geben die Denkmäler keine Spur zu 
erkennen. 

Die profane Benennung der Stadt, die sich in ihrer ilteren menumentalen Schreibung 
bis jetzt nicht hat nadiweisen lassen, schont sich in dem koptisch-anbiBdien Namen derselben 
{lo, £o«> erhalten an haben. Vergl. Champollion Vtgjpt» sous les Phar. vol. L p. 288. 

Die Ruinen der älteren Stadt Diospolis, welche am ausführlichsten der fleissige Wilkinson, 
Mod. Eg. a Theb. vol. II. p. llfi ff., nach Autopsie Jiosrhrcibt. bostchon in Tlesti ii eines Sand- 
>^tpintcmpels aus Ptolemai r- oder Römerzeit hinter dem heutigen Orte H u uder Hou, mit den 
•Spuren eines Tempcisee s in seiner Nähe. Trümmer und Schcrbcnhügel zeigen da:» Grab des 
alten Diospolis au. lieber eine engl. Meile südlich finden sich ähuUche Hügel uud son^^tige 
Beste ans dem AthvÜtume vor, darunter das Grab dnes ^wissen Dionysius, Sohnes eines Pto- 
loaäns, mit sdir merkwflrdigen auf das Todtengericht nnd die Mysterien des Osiris-Phiton 
bezOgUchen Dantellungen. 

Unter den Göttern von Diospolis, welche ich hier uud da auf den Denkmälern anzutreffen 
Gelegenheit gehabt habe, notire ich einen ifor-m-achu Btl chnt f:'a-secltem (930) „Ilarmachu, 
die Sonne von Diospolis," eine f/'nfftor chnt H^l-^ec/Nm .Jlatlior von Diospolis" (heide 
iiLScIinften, wie die folgtitdeu, aa> Dcudtüii Iterrühreud), weicht' die sechste der sieben 
grossen Uathoren war, so lehren es die Denkmäler, datier sie auch in Dendcra als JttU m 
fTcMlaR <9ao, b> nGeUeterin in Diospolis*" anijseitthtt whrd(s.L. D. IV. 54, b). Femer 
die scbUmgeidcapfige G^tthi NmJ itai-4 ehtu Itthueiem (930, a) „Nen, die Grosse, von Dios- 
polis'' (1. 1. IV. 70, a) und die eponyme Gdttfn duo-abt des 14. unterag. Nomos, wetehe, dienfiUs 
in Dendcra (IV. 70. h) mnf \ftn Rr-Jlit Aä-pe . .fintas m IPtl-seckeiu (c) „Ch. die Mutter des 
Min von Aä/je . . die ehrwürdicro Gebieterin von Diospolis" heis.st. Eine Schwester der Isis, die 
Mtixh.t, winl gleichfalls in Dendcra (IV. 53, a) Mench.t m HW-sechein.u (d) „die M. Dios- 
polis" genannt. Endlich citire ich noch eiuen Nfi-Rotp netr tiu «i [Pä-gechm.u „Nefrhotp, der 
grosse Gott aas Diospolis.** Der letztgenannte ist eine lociUu Gestaltung des lunaren Ckensa- 
Neft-ia^ von Theben und scheint in dem diospolitischen Nomos besonders verehrt worden au 
sein. Das sehliesse ich wenigstens aus dem Namen einer koptisehen Stadt hier m der G^end 
OMOTiiuionc, arabisch ,/*iÜEU „die In«el (mw) des (Gottes) (Thons.** Ganz Recht hat ÜhamT 
polUon, doch ohne den eigentlichen Grund xu wissen, wenn er in seinem Werte F^gypte sous 
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ies PharaoDä voL L p. 23G, cioc ursprüngliche Schreibung MOTx«^nc voniiflsetzt, da regelrecht 
arabisch ^ nur aus dem ägyptischen ch (s. oben S. 15) entstehen kann. 

Iji (l»*m Oraln? des obengenannten Dionysius befindet sich unter andern eine sehr seltene, 
ja iu ihrer Art einzige Durstelluag. Mau er bliclvt den wohl ven»chlusäeucu bürg deh Ohirin, über 
den eine Tamariske, des Gottes heiliger Baum, seine Zweige herabbeugt Iu seinem Laube 
niatet der Vogel des Osiris, der hentat, bw oder, wie ieh mit fieBtimmtheit versieben» sa kOnnen 
glaube: der ftg. PbOnix. Offenbar musste die durch die Anwesenheit des Vogels henmt seltene 
Darstelhuig ans einer den DiospoKten geläufigen Verehrung dessdben herforge^ngea sein. 
Eine solche nicht zu fem liegende Voruti^tsetzuug \\Qrde dazu beitragen, den Namen der sehr 
bekannton Insel Taltenne, koptisch T*,CjnwHcc oder T*.fernneci, in der Nähe von Diospolis, 
auf Wi k lior um die .Mitte des 4. öaec. 8t Pochöm das erstf Kloster erbaute, iit evidenti'r Wei.-^e 
/II erklären. Wir iheilea nicht die Meinung Champollion's, dass der letzte Theii des Namens 
sich auf die Güttin Isis beziehe, sondern scheu vielmehr mit Wflkinson darin eine koptische 
Zustotsiuig des griechischen Wortes vlang „die InseL" Dann wMre der Käme su erklAren 
To-im-itoKtar ^e PhiAiixinseL** Zum Schhisse noch die Bemerkung, daas vielleicht dieses Dios- 
polis die eine der vier gleichnamigen Städte war, m welchen nach Siepb. Byz. 284, 8 ed. Hein, 
die Krokodile verehrt wurden. 

Der Name des mer vom Xomos Diospolites lautet V\i-: so der Liste A. zufolge. Leider 
liisstsich dieser Name anderwärts nicht weiter iilicken. weni^^stens habe irh nach ihm vrrjreb- 
Uch ausgeschaut Nur in der obeu berührten iuschrift vuu llaiuamät hndet sich au eiuer 
Stelle das Land Wu*j, Uäy (931) iu Verbindung mit dem Lande Rehnnu erwähnt Der Name 
des tt u, halb zerstört, ist J&m . . pdlu zn lesen. Auch von dem mdden die DenkmAler nichts, 
ebensowenig wie von im pdiu des Nomos Am-mer oder AmJHaar, Da mosB man sich freflich 
wiederum mit den leeren Namen b^piOgeB; ab«r andb das ist wichtig genug, da man nicht 
weiss, m welchem Winkel verbotnene Inschriften dereinst Lidit auf diese einsum dastehenden 
Namen werfen werden. 

Eine Menge kleinerer Städte waren in di m «liospoütisrhen Gane gelegen. Ihre Kenutniss 
verdanken wir neben di ii Alten vorzüglich deu koptiseht-n Mannscripten. Die nnr vom Aga- 
tharchidas (de mari Er)tliraeo lib. V. s. Geograph! graeci uiuiores ed. C. Müller p. 122, ,^4) 
genannte Stadt fo.Tog, t(f 'i]y Jtng .i6)ug, V^y iuda£oi fux^öv ist sicher identisch mit der kop- 
tischen nAoor, ^Awor^ nördlich von der Insel Tsbraae (s. Cbampolllon, r£g. s. L ph. p. 244). 
Die alte Stadt bg bei dem heutigen Dorfe Fan mit dem Beinamen ^4mA, g&ai ^U* zum 
Unterschiede von ^^is*- Ftm Cfula oder Jla^ G'dl in der Provinz Ichmim. Ihr hierogly- 
phischer Name ist mir nicht vor;;ekommen, wenigstens finde ich unter der Reihe in diese 
Uegend gehöriger Städteuamen keinen ent.>!»reehenden. 

Eine andere 8t<ult desselben Nomos ^o-^ ist die in den koptischen Hand.-<chrifteu €»bHov 
genannte. Vielleicht ist dieser Name identisch mit dem der uubekaunten alteu ötudt Miä oder 
Bdbä (933) iu Leps. Denkm. IL SO. 

Im Norden von Diospolis parva, laadmnwArts und auf der libysdien Uferseite des KQes 
liegt die grosse arabische Stadt Far^ ^f^y* ^ Eingeborenen Farsdifit ans- 
gcsprochen), w eiche von den koptiachen Bewohnern ftcp^oo-rr genannt wird. Der iiiteste Name 
der Stadt ist unbekannt Sicher kommt er in den Inschriften vor, muss aber erst ans der Masse 
unbekannter Städtenanu n mit Sicherheit l>i'>timrat werden. Dasselbe i.st der Fall mit der Sta<it 
Tl1o-»•p^w^H, arabisch LuJo liuljena, uordluh von der vorij.!ea. Scherbonhflffel und Sauleu- 
überreste bekunden hinlänglich, dass hier \or Zeiten eine grössere Stadt gelegen war. Diesem 
Namen sehr iibnlirii grhlldef und ofTmlwr mit ibm idtutisrh, ist die Bezeichnung eines Berges 
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in dem Leydencr von Hrn. Leemanns veröffentlichten gnostischen Papyrus , in einem Passus 
(XIV. 3), worin Osiiis genannt wird a>t nt Hr i>.tu l'oranua (934) „der welcher ist auf dem Berpe 
der Stadt riuunos." Mi^^'lich, dass hier der äg. Schreiber die griechische Endung -a» dem 
Stadtnamcn Poran- angefügt nat 

In dfn Actig St FMshoioU wird eianial ein gewisser nn {Kmtoc or pcM vmurm. n« Sn« n 
' TOB It ftM „Petroaina der da war aus der Stadt Pzöa dm Nomoa von Hö^ genannt. Dieser Name 
ist die spätere, aber deuflicliBte Fortbildung des ftlteren Namens dieser Stadt, weiebe biero- 
glyphiscb Pe-zax& oder Pe^zaaz (935) wörtlich „das Haus oder ilie Stadt des Kopfes" (kopt «dm 
caput) lautet. Sie wird z. B. erwähnt auf der bereits oben berührten Stele C. 112 im Louvre, 
worin (Ilt \ erstorbcne ein hn ntr IPnffior >• P, r«:.* fn'tR) „Prophet der fiöttin Flathor von Peznz" 
gi iiiuiut wird. Ferner in einer liegende des 'Iomi»fls von Hibe in der ^'rosseu Oase, worin 
Jforn Pezazu (937) ^Horus voD Pezoz" aufgt'tührt wird. i-]benso fand ich sie auf einer Stele im 
Tatiean zu Rom vor, worin eine Person die priesterüdien Titel flibrt: IiMtfr* Amn^ n iVat» 
«fr.« H mr-iä n Pe&sa (938) ,,Prophet des Amenap von Faoz und (Propliet) der GHttter des Tem> 
peis von Pzoz.** Dieser iocale Amenap, wartlidi der Amon der Stadt Ap, ist deieelbe, weldier, 
wie oben bemerkt wurde, von den Griechen Amenopbia umschrieben ward. 

Dieselbe Stadt oder die Gegend um dieselbe wanl von den alten Aegyptem mit Auslas- 
sung des Artikels p kuntweg Z'z oder Zo», «o«, gcnauut. So geht es aus einer Felscntafel in 
Serbut-el-chadem auf der Sinaihiilbiuütl hervor (s. L. D. II, 144, r), worin H'ätRor nh 
MafkatM . . . nfr Rr-KiU Z^n (93«) „Hathor die Herrin des Kupferland^ ... die Gute und 
Erste des Landes Zez" genannt wüd. Hinter den beid^ Ztichen fOr < bandet sieb an Stelle 
des Stadtplanes als Determinativ die fignr für Land, Gegend. 

Nach den sngefdbrten Beispiden, deren Zabl ieh nicht au vermebrsn wttsste, war der 
Hauptgott des Ortes Amen-nj, oder der thehanische Amon. Zn seinen Mitgöttern gehörten 
HoniH und eine Hathor, deren Kult bereits in der Zeit des alten Reiches auf der SinaduUbiosel 
eine Stätte gefunden hatte. 

Und nun denn weiter zum altäg. Jerusalem, zur heiligen Stadt Abydusl bie war gele- 
gen im 

VIII. Nomos Af^ oder Thinites. 
Der Nomos ward so genannt von den Alten nach der Metropolis This oder TMnis. Ifit 
dem Namen der Stactt und ihrer Lage hat sich am sorgftHigsten bis jetzt Hr. A. Schnndt 
bescbiftigt in seiner Schrift „die griechischen Papyrusurkimden der König!. Bibliotliek," ohne 
aber, wie ich daube, in beiden I5eyie1iiinu'en das Richtige getroffen zu haben. Von den Alten 
wird der Nomos m^öt,- Stvfrrg penannt. Die jff htr^ C'Jtc wird dagegen gar nicht in alterer Zeit 
erwühnt Nach Schmidt konnnt um die Mitte des 5. Jalahuiiderts u. Chr. der Ort unter der 
Form Qvng (gen. -wWg) vor. Bei Stcphanus ßyz. heisst der Ort &ig, urAig Aiyvmia yth^tilo* 
Uft^idov 6 naXk^ StnnjB. In den von Schmidt edirten Papyren, welche hn 7. Jahrhundert 
n. Chr. abg^uat sind, heisst es verschiedene Male tifri xtStti^ eamg tw ettmov Mytov, i» 
av^ Tuufiij 0t»6s, anh Swist ywofth^ Sariß. In dem von Sdmiidt olebt gdmimten und von 
mir publichlett giiedi. Papyrus Casati in Paris vom Jahre 114 vor Chr. erscheint CoL 47, 1 
{n6TeaQrpf.li: xai yrvT} y.m vtoi ©i'vewg) die Form Gt ri^ als Name des Ortes. Wir sind demnach 
gezwungen, die Form Grvig, ('*i'vig (auch ©omg kommt vor) als die rielitijfere, der altägyp- 
tischen Benennung am nächsten stehende vorauszusetzeu uud sie sshd iu dt-r That durch die 
Denkmäler in der besten Weise bestätigt In den hicroglyphischen Inschriften heisst die Stadt 
nilmlieh Fmi (IMO— M2) oder T'm (943), Ten (944). Die Gruppe r«nt (940) Itommt 
bereits auf alteren Denkmälern vor, uro eine wichtige Stadt zu bezeichnen, wie Herr de 
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Btiig^ tOflAM» d'Ahoite p. III gam riehti« bemerict hat, in der skh nebeo dem »JPitoa von 
KumII** und DL'bt'U dem „Prinzen von Suben (J'ikiflivia^ ])olis)" ein se-nftm oder Prinz als 
Gouvenionr befiind. Sp:iter wurde die Muti opolis durch tlus Macht sich vort/rOsscriide 
benachbarte Ahydtis verdrilngt, das uiininehr, wenn auch nicht zur Mctn>|»olis. so doch zur 
Hauptstadt des thiuidschcn Nomoä erhoben wurde, wahrend unter den i'tolomaern dies wie- 
derum in Vcrfiall gerieth, da Ptolenuüs Hennii in demBelben Gane ihm den lUng ablief. Die 
Lage der alten Stadt Tmi giebt, so glaube ich, das heutige Dorf El-Tineh, In der NIhe des 
grOeaeren Ortes Berdisse nicht weit vom NU ab. Ich werde nun einige Beispiele anflüireo, in 
dfioen jener Stadt Tau, Tbeni in den ftnadiriften gedacht wird. Auf der Anentefstele aus 
Abydns im Louvre C. 26, welche aus der zweiten Hälfte des alten Reiches herrührt, heisst ein 
Anentef 4(i n 7*««» (945) „llürgermeistcr der abydenischen Stadt Tbeni." Auf di i St< Ic 
C. 112 des liOiivre ({gleichfalls aus Abydus herrührend) wird di r vit lc W ürden und Acnitrr 
führende Verstorbene bei seinen l..ebzeitea auch als Schreiber des ntr-Ra Te.m ('J46) „Tempels 
der Stadt Teni" bezeichnet 

Die Gottheit dee Nomos Thinites war, wie eben bweits bemerkt worden ist, Mur — 
Qnuris. Ebendendbe war der Locaigirtt der Metnqiolie Tbeni, daher die htnfige Erwibnnng 
desselben mit und ohne den Zusatz des Stadtnamens Ttn; auf den Todtehatekn, weldie in 
Abydus gefunden worden sind. Auf einem derartigen Denkstein im Museum zu Berlin, welcher 
einem „Obersten der Propheten des Osiris von Ahvdus" angehört, hcisst der Oott AnJxtr nh 
Tmi ..Anhur Herr von Thinis." In einem Grabe zu Theben, des.sen In.schiifteti ieii an 

Ort und stelle kopirt habe, heisst der Verstorbene Ä« « Ttini nes ntr-lin.u n Anhur (D4ö> „liür- 
gemeaster Ton Thints und Oberster der Propheten dea Anhnr.** Auch «in Osiris ward in Thinis 
verehrt Er wird a. B. erwAImt in wier von L. D. m. 293, c mitgetheilten Inschrift (^Sjiri 
ektu CktriJMM Vm (949) „Osiris von Cherti, der Ente in Thinis*'«). 

üeber den KeungOtterkrcis von Thinis giebt, so scheint es, eine Stele (No. 1894) im 
Köuigl. Museum von Berlin AuDschluss, auf welcher in der oberen Darstellung Gott AnSur, der 
Osiris von Abydus, der Osiris von Dad (Mendes), Horus der Racher seines Vaters und Isis 
abgebildet sind. Dagegen werden in der danmter befindlichen Inschrift ausser denselben fünf 
Gottheiten, au deren Spitze an Stelle des Anhur mit einer Versetzung der Osiris von Abydus 
sfedit, noch wtt0-dtt^ omm Mdu (950J „die Mes-duii (weibliche (Gottheiten) oder die Eileithjien 
von Abydnaf^ genannt Nach Todtenbneh Kap. 142, 28 und 24—27 gab es derm üßt (^ä>IV. 
m e$ tkm M ommi Ab No. 961 „die vier Mes^cben von Abydus^), nämlich 1)'J4 eigentlich die 
Grosse, 2) Sht/j die Kleine, Ckopt c&oü, parvus, exiguus), 3) MtHckJt die Wohlthätige, 
«t5«^*Ti§, und endlich 4) Nfr.t d\Q Gute. Diese vier ergeben mit jenen fünf voraufgetiihrten 
Gottheiten einen Neunkreis, der mir, wie bemerkt, da AiJiur an Her Spitze, der in Thinis 
verehrt gewesene zw sein scheint**). OHcnbar war Thinis der prolaue Name der Stadt. 
Ueber den heiligen lasst sich nur venuuthi u, dass er mit dem Namen des An/iur gebildet war 
nad wahrscbeiididi S'a-AttSur ,»Hau8 des JnSwM oder F-anXur „Stadt des ^fii?i«r" gclau- 
tet habe. 

FOr die Sg. Geediidite hat die Ueine, winsige Stadt insofern eine gewisse Bedeutung, als 
der cisto BMaseUiche König Mona and seine unmittelbaren Nachfolger, die KOnige der ersten 



*) Wir b«(norkeD, dasa in d«r citütamlnaolirift dM allgemeine SUdtedeteroiinatiT lüntw Allen Btidte- 
UMiiea fehlt, M ftueh hier kioter des pbooetiaelien Gruppen Kr Cherti und lliiiii«. 

**) Iii Koie and Dendera finden »ich Abbililiingen dieser Göttinni'ii vor. Nach den liitchriften daneben 
iat diemea-elieant Hench.t die GSttin y/rJ^lnin^ '^<U— Nut aud achU«Mlicb SbqJ'm 

Tnfnnt(i. L. D. IV. 88, n und SO, m). 



208 



und zweiten Dynastie, als ans Thinis herstammend und ai:> tliiuitlsche in deiDanethoniscIuii 
Listen hezcichnet wenlfu. Darin lag der ßanze nuliiti der alten Stadt, wenn überhaupt die 
Nachricht so vcrhttrgt ist, wie sie bis jetzt allpenit iii aii^'iMinmnien winl. Donn wer kann da 
eutsch«iideu, wo die Di'nkmaler alle bpuren historisciitr Krimierung verwischt habenV Hell 
leuchtet auf der idchsien Zahl von Denkmälern dagegen der Name der Nachharstadt Abydus, 
welcbe das kleine TbiniB baM genug verdrftngte und ihr den Bang als Hauptstadt des tfaini* 
tisdien Nomos ablief. 

Der probae Name der Stadt lautet in den Inschriften Abd (952), bisweiien «ird die 
Hand — d durch das Zeichen des Berges mit der Aussprache <?ii, koptisch toot, tot, vertre- 
ten, wie in der Gruppe Af>-du (953). Seltener tritt da« Nomoszeichen = af> an Stelle des sonst 
gewöhnlichen Bilbenzeichens für afi ein, sodass dadurch die Gruppe 054, «M", entsteht. Im 
Dcrootisclieu bi'isst die Stadt regelmüäsig AfjJ, AU (05ö). In den koptischen Handschriften 
entspricht ohne allen Zweifel dieser Form der Name ^him, welcher in der von Champdliim 
r£gypte s. I. Phar. vol. II. p. 818 citirten Stelle in Verbindung mit einem Berge n war n 6AiaT 
auf dem Gebiete des alten thinitischen Nomos genannt wird. Dieser Berg, das Gebirge, das 
sieh hinter der Stadt Ahydus steil erbebt, wird bereits in den hierogl. Inschriften nicht selten 
erwähnt , dass Ober die Identität des 6fet<>T mit dem altäg. Ahd, Ahdu nicht der mindeste 
Zweifel erhülien werden kann. Di«' kriechen nannten die Stadt Afnl (dcron Namensfonn wur- 
zelhaft viM Wiindt ist mit dem altäg. W rlmni n^xf. aU, ahti, kopt. t\k%, ciqt, »qt, clavus, o^t, infi- 
gere claves, inßgere) l^jit öng, wie Stcphanus ilyz. etymologisirend hinzufügt «.to ^fit dm rivog 
Ant^üaa. Freilich, die leichteste Erklärung! Eine Beschreibung der Stadtruineo und der noch 
erhaltmen Tempelflberreste findet der Leser in WiHdnaon's Mann. a. Gast toL 0. p. 110 ff. 
und in meinen Belseberichten S. 107 ff, Der moderne Käme des Dorfes ist AFabAt-el>matfhne. 
Die Tempeh«8te gehören zwei stattlichen Heiligtbflmem an, welche von den KQnigen Seti I. 
undBamses II. dem ahydenischen Osiris geweiht worden waren. Das Heiligthnni des erst- 
genannten Könijrs führt den Namen ITorRd men-tna (\)'>\\) ..Haus RanieTim i s" welches der offi- 
cielle Name Königs Srti I. ist. .\n einer abseits von den genannten TeniiM lniiuei« stehenden 
Ihüre, welche mit den Nunien und Titeln Bam&eü IL erfüllt ist und in deren Inschriften der 
König ein Liebling des Oslria, der Isis, d(» Horns und des ApHa-u genannt wird, befindet sich 
eine besondere Dedication, wonadh auch in Abydns ein Tempel des Anhnr bestanden hatte, von 
dem jene Thilre der einsige sichtbare Ueberrest ist. Der erhaltene Tbeil der Inschrift lautet: 
[der König Ramses II. <n -]f mev.f n et-f AuSur S'w .... (957) „hat errichtet su seinen 
Denkmale winem Viiter Anhur, dem Morus . . . ." 

\ on Abydus li;ilicn uns die Alten manche Notiz hinterlassen. Kin Kanal führte von dem 
ni- /»ir Stadt Kr war von ag. Dornakazien bekninzt und dieser Hain dem Apollo hei- 
lig, in dem Übirist^nipul war es verboten zu singen und zu spielen. Strabo, dem ich diese 
Nachrichten entlehne, nennt die Tempelanlagen von Abydua: das Memnoninm, älmlich gebaut 
wie das Labyrinth. Ihm scheint Abjdns eine grosse Stadt gewesen su sein, nach Theben die 
zweite, doch war sie m seiner Zeit bereits zu einem kiehien Orte herabgesunken. Nadi Pln- 
tarch,^ Is. et Os. c. 20 ed. I'iu tli. p. 34, Hessen sich vorzugsweise die reichen und angesehenen 
Aegypter hier begraben, weil sie eine Ehre darin setzten, dieselbe Grabstätte wie der Körper 
des Osiris zu haben, da dieser Flecken allein die achte Mumie des Osiris hcMiss. Nach Anim. 
Marc. 14, 7, 7 befand sich in .\bydus ein gefeiertes Orakel des lui alcn (iottes Besa, dessen 
Hauptkultstiitte der Stadt Antinoe angebürte. Soweit die Alten über Abydus. 

I^ Denhmller bestätigen zunächst In der sw&igendstea Weise die Bdiauptung der Aken, 
dass Abydns eine hochheiiige Stadt gewesen sei. Im Todtenbudie erschemt ihr Name fast auf 
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jedt i Seite und zwar in Verhindiing mit den Mysterien fic? ( vprstorbeneii) Osiris. Nach 
Kap. 18. 7 1. 1. wartii die grossen Zez-pötter von Abydus: OmWs, /.■</.% Neplithys und Apflfru. 
Als Locaigott steht Osiris an der Spitze. Er heisst auf den Deui<inalern an Ort und öteUe: 
oSiri nA Abdu (Üü8) „Osiris der Herr von Abydus," ausf^rticber and charaktcriätischcr i.st 
seine Bonstige fiezdclnuiiig auf den HoniunenteD ab Osiris: ekmt am«tui n& dd neb Abdu (999) 
,,0. des Westens, der grosse Gott, der Herr von Abydus." £r ist daigesteilt in seiner gewflhn- 
Uchen Gestaltais dogewkkeltc Mumie, zum Unterschiede vom Osiris von Dad oder Mendes, 
den die Denkmäler unter dem Bilde eines schreitenden Gottes vorzustellen pflegen. Die Erw.'ih- 
nnng der Stadt Ahydiis als Begräbnissplatzes in den heiligen Büchern, der in dpn Inpchriften 
der Gräber stets ausgesprochene Wunsch, dass der Verstorbene sich \( ri iiii'.'i'ii inotie mit 
Abydus, die häufigen Stellea iui Todteubuchc von der Wanderung der Munncu nach Abydus, 
die aneodliche Zahl von Iteidiensteinen, welche in der Kfihe der alten Stadt gefunden sind, das 
Vorhandensein grieeh. Fapyms, In denen Unmien von Aegyptem zum TVansporC nadi Abydus 
empföhle werden, und Midlich die ausgedehnte Nekropolis von Abydus selber beweisen zur 
GenQge, dass der Ausspruch Plutarch's 1. 1. richtig ist, dass nämlich die Acgypter, welche die 
Mittel dazu besassen, sich selbst aus den entfernteren Städten nach Abydus schaffen und dort 
biL'iabfii liessen. Dem abydenischen Osiris (vergl. corp. inscr. grarc. ITits; vvv tV ]/4,ivfir^vuiov 
litv '(kiiioK)/,^ (htff^i.rojUvii) ,%'jmy) wurden prosse I'anegyrien in der i^tadt ,i:i'feiert, von denen 
uns der Kalender Papyrus SaUicr No. l Nm lii icht gegeben hat So wurde am IG. Paophi die 
Paucgyrie des Osiiüi Onnophris in Abydu.^^ gekieit, ebenso an 11. Choiahic, am 27. Medur und 
am 2a Phamenoth. Der 16. und 17. Tag im Honat Hathbr war der Trauer und Ktege nm den 
gestorbenen Osiris in Abydus gewidmet, zum Andenken an die Trauer der bis und Nephthys. 
Man durfte am 16. keinem Gesänge zuhören, am 14. Tybl war das Weinen der beiden Schwrstcrn 
um ihren Bruder (auch an diesem Tage sollte man weder Spiel noch Gesang anhören) in Aby- 
dus und Dad fMende«), am 18. Tybi war drr Tajr. wo die Götter in dcrsflhrn Stadt gezeigt 
wurden, und so gab es noch andere Tage, die der Trauer oder der Freude gewidmet, iu der 
Osirisätadt als festliche betrachtet wurden. 

Ich bemerke hier nebeabd, dass die Nekropolis von Abydus, die in ehiiger Entfeipung 
von der Stadt am Fosse der libysdien Bergkette gelegen war (man s. den Phm bei L. D. I. 65), 
den Kamen Alkhah fOhrte. Dies geht ailmlieh aus dem gnostisdi-demotisdien Papyrus in 
Leyden (Pap. Anastasy No. 65, VIII. 30) hervor, wo na<li Jon Worten ich trage den Sarg 
des Osiris, ich lege ihn nieder in Abydus die fr^telle f<d,L;t: enti-Fifp-s m AlkPiuPi (OCpO) 
„um ihn zn vereinigen mit Alkliah (Localbczoi* limui!.')." Dii- darüber bctiudliche grie- 
chische l'ebersetzung heisst (Vül. 25 — 27): lUaiiü^ij ih rc.tfiv roi 'Ofn'Qti'tg -ml VTrdyoj 
Kcnaotifiai ovri,» ig Ziiiidog miaafifiat eig räg tat; (.?!) xui KuruO^toi/at üs («jÄjjag. Herr 

LeemanuB, weldwr diesen T^ oUrt und in seinen Ägyptischen .JULonumoitett van het Neder« 
Isudsehe Museum van oudheden te Leyden** nAher b^rochen hat, liest 8. S statt des ver- 
schriebenen tag — ^ BtAtt (ttMxos — /»((OxttS- Allehl von dm zenttOrtoi Buch- 
staben dieses Wortes sehe ich nur eine Spur vom K aber nicht vom /t. Hieroglypbisch vermag 
ich diesen Namen nicht nachzuweisen. Eigentlich datlite man sich wohl das Oiiib des 
Osiris in dem hinter Abydus aufsteigenden Berge liegend, der in der Thal mehrere Grä- 
l)tT voniehmer Privatpersoneu enthält, mithin eine Grabregion vorstellte. Den Namen 
dieses herges geben einzelne Inschriften, wie bei L. D. III. 280, c, L 23, wo die Götter reden 
tauM m da Akt (oci) „wir bewilligen, dass du begraben werdest in dem Be^ 
von Abydus.*' Das ist oflTenbar der obenbwfihrte n toot n etuv der koptisch<m Hand* 
schrülen. 
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In Abydiis ward, wie in den andern izrilsseren Kultusstflften des atz. Landes, ein \enn- 
gütterkreis verehrt, zu dem die vier bereits frenannten (iotthcitea gehörten und dessen andere 
fUuf sie zu neun ergänzenden Kumina ungeutein huuhg mf dcu Todtcustelen von Abjfdus genanut 
neiden, oft mit kleineD Abweiehungeo, die sich aiia sdtlichen Kuttttaftaderungea leicht erklären 
lassea. Die Bezeicbnimg des Neankreises dnrch die Moadscheibe vediselt dabd oft mit der 
Qnpse lX-nutnit.u om,t Ahd» (962) ,4ie 9 Gottbeiten von Abydns,** wie B* wif dtt Stele 
dee Mera in Beiün. Zu jenen fünf Gottheihm gehörten vor allen der ithypliallischc Min, und 
Horns der Rftchor seines Vaters. Von andern Gottheiten atisserhalb des Ncun';'öttorkrpiso>. 
welche hesonders in Abydus verelirt wurden, filbre ich zum Schlüsse die Icuhküpüge Güttiu 
Sent au. 

Der Ruf von Abydus als Osirisätadt stand bereits in der zweiten Hälfte des iüten Beiehes 
in voller Blllthe. Wir besitzen eine sasduiliche Zahl von Stelen aus der 1 1. und 12. DToastie, 
velehe den Gräbern bei Arabat^l-matfane entnommen sind and in ihren Iinchriften die hohe 
Verehrung des abydenischen Osiris neben dem von Dad nachdraddicbst bezeugen. 

Politisch scheint die Stadt ziendich bcdeitungsfa» gewesoi zu sein. Keine Dyrin 'i ein- 
heiroisrher Könige ging aus ihrem Scliosse hervor. Dagopen ist von liulier historischer lieden- 
tung die hier gefundene sogenannte Tafel von Ahydns, eine Reihe von Königen aas dem alten, 
mittleren und neuen Reiche bis zum grossen itdmes«u II. entltaltend. 

Eine zweite bedeutende Stadt desselben Komos, zu gleicher Zeit auch eine (hirisstadt, 
ist diejenige, welche in den hierogL Nomenlisten und sonst in den Inschriften N«f-mr oder 
Nef-uar (963) genannt wird. Ihr Name hat sich in keiner weder griechischen nodi koptisch- 
arabischen Benennung erhalten. Ihre Lage wird vielleicht durch den RuineuhSgel bezeidinet, 
der südwestlich von Hardts gelegen und den Arabern unter dem Namen Kl-birbe (kopt. n-cpniu, 
der Tempel) bekannt ist. Hei der Unpewissheit über die Lage der alten Stadt Nefuar ist «»s 
immer ein ni( ht uerin'.,' zn setiat/ender Gewinn, der sich aus den Nomenlisten für die allLri - 
meine Lage der fcitadt im iNoinos Thinites ergiebt. Sie wird im Todteubuche uicht selten 
genannt. So erscheint Kap. 142 ein „Osiris von Nefuar" und lö2, 2 beisst derselbe Gott „erster 
Ktb^g von Kefuar, thronend im Westen, Herr von Abydus** u. s. w. Oft führt Oetiis den Titel 
afjm Nefuar (964) ,^BMr K6nig kl Kefnar,** wie z. B. in einer Inschrift, die ich auf Fhilae 
kopirt ttabe. Der Neungötterkreis der Stadt wird unter andern auf der Stele C. 1 13 im Louvre 
aufgeführt und als Theilhaber desselben genannt 1) der Csiris des Westens, der grosse Gott, 
der Herr von Abydns, 2) der Seker- Osiris von Apii fs. weiter unten), 3) der PfrW-Spker von 
Sehet, 4) der Harniachu /l/*oi', der Herr von Hcliopolis, b) liorus, der Rnchpr seines Vaters, 
6) Isis, die grosso Mutter, 7) Auubis, Herr von Teser. Es muss ternereu I ntersuchungeu 
vorbehalten bleiben, die zu den n«m noch fehlenden zwei Gottheiten nach Angaben der Denk- 
m&ler oachzuweiseo. 

Von den drei Bezirksstädten dieses achten Gaues der hierogl. Gaolisten erscheint als 

mer der Ort P'^n-nl.'Z. Den Namen vermag ich sonst nirgends zu finden. Das Utl ist leider zer- 
stört. Der Name des /wÄm dagegen w ird mit einem Zeichen geschrieben, das am gewöhnlichsten 
die Worte «cf oder dna determinirt. Dass wir hier das- Zeichen als eine Vertretunt' der Silbe aet 
oder Äo/ anzusehen haben , datür spricht die Variuute b, deren z\veit<'s Zeichen deutlich dos 
Silbenzeichen ta enthält. Damit haben wir viel gewonnen, da sich der Ort Sat mit und ohne 
hinzugefügte phonetbdie Aussprache vidftch auf den D^ikmälcm nachweisen Hast 

Zunächst gedenke ich einer bereits früher berQhrten Stele vom Jahre 33 der Regiernng 
Sesurtesen^s I., also aus den ersten Zeiten d«r 12. Dynastie, die in Abydus gefunden ward 
und in weteher mehrere Glieder chier Familie den Titel ihhren, weichen ich unter No. 965 
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wicderge|j:eben habe. Herr de Roug6 liest ihn »x'^i en trvn mpre. m he.t-u „Scribc du partage 
des eatix, cbarge des canrmx" (s. seine Lettre « M. Leemans sur uiil' sfMf t'-i^yptienne du musee 
de Leyde), denkt sicli also das Zeichen mit der Aussprache tena In der iktlLnifuii^f ])art;ijjo von 
der Wurzel tma abschneiden. Allcio wir haben in jeuer Gruppe nur A^n Nmueu de» pcAu 
des tluiutiselieii Nomos vor iins imil nOnen mit BOdoidit danwf fibenetzen : sxy n iet^ittr n$ 
f «.IK Jiw Schreiber d«s mer iti, der Aaftdier der Kanfile.** Diese Stele liefert sngMch eio 
Zeagntes, da» der Ort Sdiet beräte im «Iten Beicbe exfotirte. H&nligst tOgm aber die 
Inschriften die phonetischen Zeichen für « und / jener Figur, von der ich oben gesprochen 
habe, hinzu, wie z. B. in der hipropl LcKcmlo Pfa/l Spker nr-J^it .S*»/ (nr,6) „Ptah-Sokar 
der Kiste von Sehet." die sich auf der btele C". UJ des Louvre vorfindit. Andererseits 
Itk'ilit (litö Zeichen guiu fort und andere allgemeine Determinative treten au seine Stelle, wie 
der llausplau in den Gruppen k-tä (967) oder a-ta (968) oder der Sarg wie in s.tät (970). 
Der Käme des Ortes ist in den Texten ungemein biiifig, da sich Sdcer-Osiris hier seiner 
Torzüglidisten Eultnsstatte erfreute. Im Todtenbudie 142, 25 hdsst der Gott „Osiris-Sdcer 
troD Sd^*' 142, 16 „Oali^, der grosse König {(dß, der Erste von Scheta," nnd anf dem 
Sarge des ^Anch-Uvr in Berlin wird er ,.Ptah-Seker-Ü9iris der Ente von Scheta.t" (mit Anwen- 
dung der Gruppe 970) Rctiaimt. Nach Todtonh. 12". 24 war aus dem Orte Sehet« der 
11. Todtenrichtor. der löwciikiiptii^e SdixJ.iLstc liervorgegangen. Dieselbe Stadt erscheint 
bereits in den Insciiriften dir Gntl)cr auf dem F> ramidenfelde von Memphis, aus dem alten 
Beicbe, unter der Form Set (971), wozu man L. D. II. 47 vergleiche. 

Da der Localgott vm Bebet, Scbat oder Scbeta, der Osiiis in seiner besonderen 
Gestalt als Sdter iStAxot^is, b. Hesjrdiias s. v. naofivli^ -Osiris, der Gott der Todtra und des 
Grabes mit der Zeit geworden «ar, SO kann m nicht Wunder nclmien, dass der Name stiletzt 
ganz allgemeine Bedeutung erhielt und in tausendcn von Grabinschriften erscheint. 
Bereits weiter oben war bemerkt worden, dass Abydus als Hauptstadt des thinitisphcn 
Nomos in späterer Zeit ihre Geltung vollstanditr verlor und Ptok niaJs mit dem Beinamen Her- 
mii an ihre Stelle trat {ninh/ju^s ^ 'Equtint). In den hierogl. Inschriften führt dieselbe den 
Namen 8e (972); ChampoUion citirt die Form mit dem Artikel davor und dem Zusatz von Pto< 
lemab: Pj^Ptuthi!^ (973), die ich nicht zu verbQi^en vermag, da sie mir nie auf den Denk- 
mlkni begegnet ist IHe demotiscben Papyrus g^n die Namensfotm Pm, gevöbnlich mit dem 
Zuratze n pdei Tg» (974) „des thebanischen Gaues," welches beides die griechischen Antigrapha 
übersetzen Tltnhuatg tTjg f-ji ir<iSog. Im Ao<;yiitis( lien hiess also die Stadt S« oder mit dem 
Artikel P.ffi; Ptolcmais war nur ein spat ptiiiac liter Zuname. Die koptischen Handschriften 
neniien die iieuti^'e arabisciie ^Stadt Mentvhitli, in nürdUcher Richtung von Abydus gele- 

gen, Ilcoi, Uct»i oder V^oi, <?b>i, das ist, mit dem alten Namen der Stadt Ptolemals, welcher aus 
jener ilteren Bezeichnung Pji mtstanden ist Heusehieh und wenige üebetreste ans froherer 
Zeit, auf dem tetliehen Ufer des Flusses, stellt die Lage des filteren sehr bedentenden Ortes 
PtoleiMls dar, «ekheii mm mdirere von den Alten ausdrScklich genannt haben. Strabo 
bezeichnet sie als die (doch nur zu seiner Zeit) gnisste Stadt in der Tliebais und nicht kleiner 
als Memphis mit einer ffriediischen Yirfasstinu'. Nacli den Protokollen der griechischen 
rapyrusrulleii liestand in rtolenuus ein Ptoli'unierkult. mit dem des Gottes Ptolemlius Soter 
an der Spitze, ahulich wie sich ein solcher aussenlem noch in Theben, Memphis und 
Alexandrien befand. Wenn es auch in einer griechischen Inschrift aus Phihu heisst: 
xffi närqi^i ft.vuQi^i Ilioltfiatdos, *^ IjtokufVt» 
S^n^ *E;U^ww Ndofsds vifteimg (corp. inscr. gr. No. 4925), 
80 hat Soter wohl niditB weiter gethan, als die Stadt erweitert und ]mit einer griechischen 
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Ver&ssung bcschcukt, sie aber nicht erst erbaut. Wu der ZoBats bdm Ptolem&us *E^aim: 
bedentensoU, vermag ich nicht anzugeben. Stephanus von Byzanz nennt dies äg. Ptolcmals 
nicht, ffthrt aber ans der Pcriosrosis des Hekataeus eine Stadt 3r/"c und den davon abgeleitetrn 
Nomos ^\'l'ri^g an, die selir wnid dio srit'chische Umschreibung iIcs hierotrl. Namens ÄV sein 
kann, wie bereits Chauipullion aus dem Koptischen her vcrmutbet iiat. dämlich in älterer Zeit 
mag sdioB ni Ptoleiaali der Site der Venvaltatig des thinltisdiett NomM geweiMi «du, naebdeiii 
ThiB und AbydoB gesuiikea wereo. Von dor Bpätere» Zeit Iftsst sich dies mit Bestimmtheit 
behsnpten, da in dm koptischen Schrift«» vieUsch der alte thinitische Nomos n «op ncoi^ 
K Mg Voi, n«oig II coi .,d<'r Nomos von PtolcraaYs" genannt wird (man vcrgl. Champ. Tl^g. 8. 
1. Ph. vol. L p. 256 ft ). liinzcliK' Ciottheiten von Si-Ptolcniais lassen sich auf den Denkmälern 
nachweisen. So fand ich in einem thcbanischcn Grabe und auf einer StjUtie in Memphis eine 
IT ätftor flr-Rü Sv (!)74) „Hftthor die Erste der SLidt l'tolemais" vor, in (IciiieiiisLhaft mit einem 
lücaleu Uorus, mimlich HOr-n-Fe Rr-Rit Se (975) „ilorus von Pe (Stadt) der Ei-ste von Ptole- 
malB. Auf derselben Statue in Memphis «itdeckte idh zu gleicher Zcdt den Kultus einer Kuh 
(der Hathor SymhoO, welche doi Namen führt: IhJNirJt iA 8e (976) grosse Kuh, die 
Herrin von Ptolenub.'* 

Das ist etwa alles, was sich mit Sicherheit aus den Monumenten Uber die Stadt PtoIemaTs 
nachweisen lässt. Ich beschliesse dies Kapitel tiiit der Krwähnung eines Stüdtenamens, der nocli 
in das Register der Städte des thinitischen Nunios u'eliort. Wie Champollirtn 1. 1. bemerkt, wird 
in einem koijtixlieii Maniiscripte ein Ort augetuhrt oT--tMi -asc liccn^oovi j6«n u »oui Ilcoi 
„der Hecken Päenliout in dem Nomos von Ptolemals" (iL h. Thinis). Derselbe Ort findet sich 
auch CeM£U)on gesdiiiehen und beisst anhiscfa ^f^*^ Semd^ud. Hieroglyphiseh Tennag ich 
nichts flher diesen Namen beizubringen. Das AHer des Ortes wird durch das Vorliaodensein 
von SchutthOgelu hiniflngfich bezeugt (s. Wilkinson, Man. a. C. toL IL p. 114). 

IX. Der Nomos PanopoUtes. 
Die Griccheii lu naiuiten diesen Nomos. auf der östlichen Seite des Nile«, nach der Metro- 
polis Panopoiis, deren Name deutlich eine Uebersetzunu der einheimischen ik'zeichnung verrath. 
Die Stadt muss, und zwar mit ihrem heiligen Namen, „die Wohnung des (ägyptischen) Pan'* 
gelautet haben. Dieser Gott wird auf den Denkmälern in derselben Gestalt abgebildet gefunden, 
wie sie Stephanus von Byzanz s. v. lUaAs nJikig beschreibt. Er sagt uAmlich in Bezug auf diene 
Stadt: Icrrt di »cd tov ayaln« §iifa u^&uuhe to tud^w <ig Iatit daxr^lot;f , ijratqm r« 
fidortyag «g d«|f ^ SeK/jn/v^ ^ «rdoNUxK ^amr th<u rd» JISw. In der grossen Nomosliste von 
Karnak erscheint unter den Nomosgotthciten nach dem vorher besprochenen AuHur, dem Gau- 
gott von Tbinites, da<s I?ild de< Pan freradoso wie os Stephanus schildert. Der Name des (Rottes, 
welcher in dem noch erhaltenen Tlieile der hien)^l. Ileiselirift mb Af>u „Kerr der Stadt Aj<u" 
betitelt ist, wird durch ein eigtiuthümliches Zeiclicu auf dem GerQst stehend ausgedrückt, über 
dessen pboaetische Bedeutung noch nicht die genügende Sicherheit and Klarheit herrscht. 
Man liest ee gewöhnlich eibm. Das Zeidben erseheint aber in den griechisch umschriebenen 
Ägyptischen Eigennamen stets und ohne Ausnshme durch die Silbe J/m (<Da-/iii^e ->* Po-wm, 
Seft-ftip-tg^80-H-4nin, Z-futMs ■= Ng-min) ausgedrückt, und dies bestätigen auch hiovgly- 
phi.sche Varianten (wie z. B. die Stele No. 1091 aus dem Sera])enm, heut zu Tage im Louvre), 
welche an Stelle jenes in Rede stehenden Zeiehons at)f d( lu (iei iiste die Silbe mn zeigen. Diese 
Lesart wird ferner bekräftigt dunh eine Stelle l>eim l'liitarch de Is. et iH. c. 56, welche erst 
der neueste Herausgeber desselben, Hr. Dr. i'artlie} (ö. 2.j1 ) richtig wiederhergestellt hat, zum 
Thetl gestatzt auf meine bereits im Jahre 1850 ausgesprochene Lesung nm, Sie lautet vitv füv 
ov* *Si^ «icJ^twt mn itfiV .i^oayoQtvetVf wofUr die bisherigen Heransgeber Koiinp lasen. 
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Dass Horus eine besondere Form des Gottes J/in Pan darstellte, ist oben unter Koptos 
hmerkt worden, wird aber auch andrerseits durch eine von Parthey herznffozogene Stelle 
aus Suidas (v. flgiaTTog- ro ayakfia loD Tlqianm-, xov "£)qov naq' yiiyvnrintg YjtvXrjitvov) 
bestätigt. Sonach würde voraussctxlich die Wurzel in dem altäg. heiligen Namen, welchen die 
Griechen dordi Panopolte flbenetzten, Mn oder Min gewesra sein. Dies sdieint ticli so. bestlr 
ttgea, iDsofeni die Alten nach den ig. Namen jener Stadt ttberli^ert haben. Beredet II. 91 
aennt sie Xift/tig^ ebenso Steph. v. By«., Diodor L 18 iXififiir 9) Xe/ifuw, ftt^enfoptettofiivipf 
a Havog tiAltv. Die Kopten haben diesen Namen bcibdialt«D; bei ihnen nimttch heisst die 
Stadt x^'" suin, woraus zum Schluss die arabische, moderne B<Mirnnting des Ortes 
l»«i»^t Achmim entstanden ist. Dieser heilige Name tindet seine Erklärung' in der älteren 
Schreibung Chem Min, dit; sich i. B. in folgender Legende auf l'hilae vorfiiidt t. wo 
iror-p.chrud l\ar\m:i&iAi^ genannt wird u/tut-mes n-Chem-min (977) „der Wiedergeborene 
von CStemmin.** Das Wort okem (978) «ie z. B. im Todtenbache 149, 62 oder In seiner volle- 
ren Form ackm (979) vie 1. 1. 124, 2 bedeutet, mit RQcksieht auf das Determinativ der beiden 
abwehrenden Axme, lAwas Kegatives, Prohibirendes, daher es nicht sdten in den Insdiriften 
das Adytum, das Ailerheiligste oiii« s Tempels bezeichnet CAam-mm wflrde daher am besten 
durch „Adytum des Min" zu geben sein. 

Nicht sehr verfscliii-dcn davon ist der Nomosname von Panopolis, dadurch gebildet, dass 
dem Nomossymbole das ailgenteine Städtedeteriiiinativ angehängt wird. Dadurch entsteht die 
Gruppe 980. Ich habe sie nur selten in den hierogl. Inschriften angetroffen. Bei weitem mehr 
in Gebranch ist dagegen der bis jetzt gänzlich nnbekannt gebliebene profane Name der Stadt, 
weidier, frie in der üebersicbtstaftl angegeben, Apu oder Ap^ seltener Apui lautet Unter den 
Beispielen, velche ich folgen lasse, habe idi solche gewihlt, «dche uns zu gleicher Zeit Aus- 
kunft Dber die in Apu oder Panopolis verehrten Gottheiten gewihren. Auf der in Berlin auf- 
bewahrten Stele mit den Namen des ille^iitiin» u Küiiitrs Aj, gegen Ende der 18. Dvnastto, winl 
ein ntr-Tm api n Min eS m A]>u (U81) „erster rrnplu t des Min <Pa!i) und der Isis in Panopolis" 
genannt. Der Kult dic^ea Gottes geht bis in dus alte Iieicli zurück und mit Recht zählt ihn 
Herodot daher zu den ältesten üöttcm. Auf der Stele der Königin Nub ad-H aus dem alten 
Reiche im Louvre «ird berdte der locale Min «t Äim (982) „Hin von Panopolis" erwfihnt Er 
Btdlte eine besondere Form des Sokar-Osiris vor, dem (s. Ilesychius s. v. naattil^) als 
JSogroiQif die Pnamylien oder Phallophorien gefeiert wurden, von denen sowohl Ilerodot IL 48 
als Pltttazdi (de Is. et Os. c. 12, 3G) genauere Kenatniji> luilit n. Die Person auf der Stele C. 1 12 
im Louvre, von der bereits mehrfach die Rede war, bckkitU tL' liosondere Wfirden bei dem Pan- 
kultc in Panopolis und Knpttis: unter andern heisst sie „der Voi-steher des Piiaik'|ilii>rieiitV^tr> 
der Kuh Tä-ketn (wörtlich die schwarze) des Min" (9S9). Dieser Sokar-Osiris -Min wird auf 
derselben Stele genannt und zwar als Seker-eSari MrJlii Apu (983) „Sokar-Osiris, Erst«' von 
Panopolis.*^ Andere Inschriften geben diesem Osiris-Pan den besonderen Beinamen MeM-nefr 
„Mdhrer des Guten,** wie z. B. folgende von mir auf PhUae kopirte Mtä-n«fr ehnt Ap (964) 
„M. von Panopolis." Sehr ausführlich, aber unverändert ist der Beiname, welchen derselbe 
Gott in vielen Texten führt, besonders in solchen, welche aus der Nachbarstadt von Panopolis, 
aus Abydus herrühren. Er heisst darin: Min selen War nc ht »h Apui (tl^'i) ,,Min, der König, 
der siegreiche Horus, der Herr von Panopolis" (Text aus Ksne). Die (iattm dieses n>ii is-Pa» 
ist Isis, daher ihre Miterwahnuug in der Lc-gende unter No. 981. Doch war ihr Hauptuanie m 
Panopolis gewöhnlich Erpi oder mit dem weiblichen Artikel davor Terpd. In derselben Dar- 
fitellttng, ans welcher die vorher citirte Inschrift aus Esne hetrOhrt, wird sie als IffwenkGpige 
Gdttbi abgebildet und heisst: JS^i aa^ ur Wwjl (086) Knjl ntn^ Paeiü Mm epiJtt Ttrf»« 
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M.t Ra ar-Ba nh i>e.t Hut ntr.u nh utr.t an — nb Ap-i (987) ,.Kr|i,'i. die Grosse uud Alte, der 
weibliche Horns, Keres ist ihr Nnine, Pachit die (übiett rin der Schepesch {?), Tafnnt die 
SoiHientrtchtor titid da*! Soiini njuiL'f. die Gebieterin aller Götter, die grosse Göttin, dip Hcrriii 
von Faijopüllii. " Lk'ide Gottiieiten, sowohl der Min als die Erpa oder T< r/<,] werden iu der zw 
Pauopolis gefundenen gi iccüiächen Inschrift genannt, indem darin ein n^K^tlnr^i Tffttf idog luci 
nofos utylamv erwAbut wird (s. corp. inser. gr. No. 4714). Das Kiod beider ist der 
bereit» unter Ko. 977 aafgeflDhrte Harpocrates. In einnr andern ala die dtirte Legende von 
Philae heiaat der Gott ganz so, nnr mit verftnderter Variante des profiuira statt des heiligen 
Namens Chem-min: mim^iea-tef m Ap (988) „er ward wiedergeboren in I'anopolis." Eine 
Beschreibung der Ruinen der Stadt findet der Lcstr in Wilk. M. a. C. v(tl. II. p, 102 fT. Strabo 
rflhmt di«' sphr alte Stadt ihrer Industrie wefrLMi, da er hier die besten Leinewehcr und Stein- 
hauer vorlaud. Herodot II. 91 beschreibt deu Kult und den Tempel des griechiöihe» rerscus 
von Cbemmis sehr genau. Es ist schwer zu si^jcn, welche ag. Gottheit der Vater der Ge^hiclite 
mit dem Sobne der Danafi venveehseit bat 

Als zweite bedeutende Stadt in der Nfthe von Panopolis nnd in denselben Nodos gelegen 
n«inra die altäg. Vomenlisten die Pansstadt 8enu oder Smut» Offenbar entsprieht diese Stadt 
einer der von den Alten oder in Icoptischen Handschriften erwähnten uud weiter unten geoaim- 
ten Ortschaften im Nomos Prtnoi)olites; doch lässt sich eine Vergleichung nicht durchfQhren. 
In den Denkmälern von I'risse d\4 Vennes pl. XXVI. winl ein memphitischer Priester Ru-ntr 
Min nb Seiiu (990) „Prophet des Miu, Ikrru von Senu" genauut, ein anderer bei Young, Hiero- 
glyphics pl. 72. In der grossen Darstellung des Paafestes in Medinet- Abu (s. Roseliini, mon. 
st ]d. CCXL) oder wie es dort heisst des cht» d. b. des TteppenfesteSf nennen die IPutte den- 
selben Gott Mimjtinh Senu ni Aptt (ddl) „doi Doppel-Min, den Herrn von Senn und den Herrn 
von Panopolis.** Hit dem Min wurde in Senn eine Isis verehrt, welche z. B. auf der Stele C. SO 
des Louvre Xtr.t ur m Sevu (992) „die grosse Göttin von Senu" heisst. Sic war die Mutter des 
Min. wie Osiri» sein Vatet . Aiisserdem noch die Bemerkung, dass nach L. D. IV. 46, a Un. 26 
in Setiu zwei Kynokephaloi aniiefidirt wcnlen. 

Die erste Bezirksstadt des panopoii tischen Nomos, das mer Pe-mt'n, wörtlich Haus des 
Pan, ist offenbar dieselbe, wekbe in den koptischen Bachem, mit einer andern Vorsatzsilbe 
{rc oder c, d. L der Sitz), TcsauM oder C-^m, der Sitz des Min oder Pan genannt iriid. 
Ueber die Lage derselben weiss man wenig, dodi nbet so viel, dass sie to der NShe von V^n 
oder Panopolis zu suchen ist (s. Champollion r£g. vol. L p. 2ßri). Nach Todtenbuch 125, 15 
entsendete der Ort Pcmm den 2d. Todteonchter der 48, n&mlich don geierkdpfigen Richter 

l)a> nu desselben Nomos nennen die Gaulisten At, Atii oder A(fii. Nach der Liste a war 
der Ort ein mer. Auf deu Denkmälern finde ich ihn ebensowenig erwähnt, als den Nanieu de» 
peSui 8ecit-wer, 

Ptolem&os fahrt als Stftdte in dem pam^litischen Nomos, ausser der Metn^iolis, Lepi- 
dotoopolis, Cbenoboskia und Kainepolis auf. Die erste Stadt nach dem Fische Lepidoton 
benannt, kehrt sonst nirgends unter dieser Bezeichnung wieder. Ihre Lage genau zu bestimmen 
ist nicht möglich, man weiss nur, dass sie gegenüber von TnoTp*.nH lag. Die Huinenhügel von 
Ka.sr-e!-Sei:ul bergen dagegen die Trümmer der Stadt Chenoboskia oder Chenolmsciuni 
(.,G:inseweide •). von den Kopten ll|cficciiT ^'enannt. Beide Namen hänireii in l\eiuer Weise 
zusammen. Die griechische Bezeichnung scheint mir aus einer Vcrdrclmug des altiig. Stadt- 
mmens Kelebasken eitstanden zu sein, der z.B. in Assasif-el-qoblijeh xn Theben in der 
Verbindung Md n Kaltbatkm (993) „der Gottvemeur der Stadt K.'* erscheint Nach Steph. Byz. 
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«orde in dieser Stadt da^ Krokodil, das lebende Sjrndbol des Gottes Sebck, verehrt. Den 
KatiK'ti der Isis liuid Wilkiuson unter den TrQmmem vor. Nacli den koptistlun Haudschriften 
j:< ii()rtL' UJciiccHT, welches zur Zeit des Pachomius Ihm oits ein w (Utes Dorf war, zum Nomos 
Diospohteii, uuü uicht zum Panopolites, wie Ptolcmau» uiigicbt. 

Kaiucpolis, von Herodot II. 91 Neapolis genannt, gegenüber von Teutyris, ist heut zu 
Tage als ein ganz stattlidier Ort miter dem Namen Qeneh bekanitt. Die Denkmäler geben 
keine Auskunft Aber die aitäg. Neoatadt, in wekAier wahrscheinlicli, wie im ganzen Komos 
Panopolites und in dem benacbbarten Koptites, der flg. Min*Pan verehrt ward. Das Itinerarium 
Antonini liicbt auf dem Wege von Cenoboscio nach Anteu eine Stadt 'f/iomu (veigl. unten) au, 
in nördlii lit;r iiichtung von IHolemals. Wilkinson M. Kg. vol. II. p. ins biMnerkt. duss 8ti»dt- 
nüiKii i engl. Meilen oberhalb von Kkhraim die Lage dieses smipt iiiclit i itiits ii DiIob bezeich- 
nen könnten. Eine audere Stadt desselben Nomos Tanopolites war i'hainebythis nach Saidas, 
oder Phenebethis nach Stepb. Byz., der Oeburtsort des Grammatikers HorapoUon. Der Name 
bat eine icht Ag. Fflrimng und acbeint ans PAa-NAteMo „die Stadt der Nephthys" gebildet zu 
sein. Von sonstigen Oerttichkeiten kennen wir in dem ersteren Nomos nach den koptischen 
Handschriften zunächst den Natnen Omoti m n«.nc£iioT „die Rinderinsel,'' zur Bezeiclinung 
eines Pflanzenreichen £Uaodes gegenüber der Stadt Panopniis. Zwei andere Orte in der Nahe 
von Panopolis s^ind ÜActit (mit Tempeln, livren Idole den- heilige Schennti zprstr»rfe) riiid <\m 
Dort (-^»u) UJciKkAoAur; wahrscheinlich entstand (Üimt Name aus dem koptischen ujcn*w.VoAi, 
der Weinberg. Sicher ist der so beuauuie Ort identisch mit der bereit.s in den (irabkapelleu 
auf den Pjramklenfeldern von Memphis (s. L. D. U. 50) erwähnten Stadt Aärret oder Aäl^ett 
mit dem Determinativ des Weinrtodtes. pfcn, Garten, ist im Koptischen eine Vorsilbe, welche 
in der hierof^. Gruppe durch den determinirenden Stadtphut ersetzt wird. Es muss dem Zufall 
und weiteren Forschungen anheimgestellt bleiben, die Ruinen dieser Städte im Panopolites 
nachzuweisen. Fow, auf der Strasse von Pauopolis nach Antaeopolis, zeigt die Ruinen einer 
alteroü Stadt im panopolitischcn Nomos, die in den koptischen Handschriften ^Abiov ise^i 
genauut wird, sich aber iu (Icn hii iogl, Texten nicht ikk liwcisi-n lässt, 

X. Nomos isH' oder der Aphroditopolites. 

Die Alten nannten ihn so nach der Hauptstadt Aphroditopolis, deren Lage das heutige 
«ii>l Jdfek^ bei den Kopten auAtai, auf der linken Seite des Flusses angiebt Nach der grie- 
cktaehen Benennung zu urtheilen, sollte Aphrodite die Gottheit des Nomos und der Metropolis 
gewesen sein, dagegen sprechen indess die Denlmifilcr, auf denen HorSteSis nis (iaugottheit 
dieses Nomos erscheinL Wir müssen daher voraussetzen, dass Aphroditopolis die ältere Metro- 
polis-, wie Abvdtis die Stadt Thinis im Nomos Thiuites, verdrängt h.it. Der Name dieser älteren 
.Metropolis ist leider nur iu [kii Listen als Nomosuame nachweisbar, doch erlahren wii daraus, 
dass Horns als Sohn der Isis und des Osiris hier verehrt wurde, die heilige Trias der Stadt also - 
aus diesen drn Gotllieiten bestand. Mir scheint es nicht fem von der Wahrheit zu liegen, wenn 
wir die iltere Metropolis in der Stadt Apollinis minor civitss der Alten wiedererkennen, denn 
Um» ward ja von den Griechen and BOmem mft Apollon gleichgestellt Die Stadt, von den 
Kopten Hoc mm genannt, lag wahrscheinlich an der nördlichsten Grenze ihres e|)oiiymen 
Nomos. Uebrigens bemerke ich noch, dass In einer Inschrift von Krment (s. L. D. IV. 02, 0 die 
Göttin üa.f-'a feine besondere Form der Hathor) Hr Rit ll'l'l (mit 3 SrhlanL'cn") frcnannt wird, 
d.h. ,Jia//a, die Erste von Aphroditopolis (1 183)." Hieran« dürfte nnni vielleiclit den Sehlii>.->zu 
ziehen berechtigt sein, dass eben diese lid.t-tä die Veranlassung zur ßeiieunung Aphroditopolis 
für die Hauptstadt des in Rede stehendim Gaues bei den Griechen war. Ferner meMet eine 
£dfuer Darstellung mit Inschriften (s.L.D. IV. 47, b), dass der KSciig Ptolemflus XUI. Dionjrsoe 
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bei „den Tempeln der Metropolis des 10. oberäg. Nomos" (127'J) an.u oder Mostbaiime (doch 
kann dieser Ausdruck auch einen andern Gegenstand bezeichnen) aufgerichtet habe. 

Als zweite bedeutende Stadt dos'selbon Nomos nennen die Denkrnfiler Wtl'^u. Ich ver- 
niulhe, dass dif^'^ der alt-i?. Naiiu' von Aplitdiiifopoliö gewesen ist, doch i&t es scharle, dass diese 
Bt«ult sonst nirgends erwähnt wird. Dius nier des Nomos Chtem oder Chtuvi {^aWit dieses iden- 
tfa^di «ein mit dem ▼orerwilhntea Thomn?) irird dagegen häufiger genannt, dtwh ohim besondere 
Angabe Ober seine Gottheiten. Der Name des pdS.ut Un» oder üimiUf gldcbnamig mit der 
Metropolis des 19. Nomos, wird im TodCenbvdie 126, 22 bei Ctelegenheit des Itichters 
8»ä (oder fiSsr-)to anfgef&brt, welcher aus dieson Orte zom Todtensynedrion entsendet 
ward. 

Ptolemäus rechnet die Stailt Krokodeilonpolis noch zu (lirspm Nomos. Bei den Kopten 
heisst sie StTpHne oder Ä- ipuci. Ihre Uuinenhügel befinden sich in der Nähe des sogenannten 
»eisscu Klosters. Wilkiuson, welcher sie beschreibt, M. E. voL II. p. lüO flf., sah die Ucber- 
reste des Tempels, weldier d» Ortsgotibeit, der Uwenköpflgen Terpa nnd dem JfiM-Pan geweiht 
war. Daraus erldirt sich der Stadtoame Atrepe — Eä-terpi „AVohniing der Gdttin T«rpa.** 
Eine griechische Inschrift daselbst nennt die GOttin Triphis (s. corp. inacr. gr. No. 4711). Der 
Kult der panopolitischen Gottheiten in dieser Stadt rechtfertigt es, wenn die Kopten die Stadt 
zum Nomos Schmin zählten. Die ^'riechische Benennung M t/J lIulii besonderen Kult des Kro- 
kodilgott«s Sebak voraus. Nai Ii der Stadt hiess auch der aiistoNseiide Ik'r^ n todt n 3Ltphtic 
,,der Berg von Atrepe," diesen Steiubrücije das Material zum Bau des Tempels lieferten. Die 
unbekannte Stadt (Hysopis, Hisoris) setzt Wilkinsou bei dem heutigen lh(^tn Ta/tUt. Weim 
die Form Hisoris, wie in dem Itin. Ant p. 1$8, 2 Wess. nur ein Coden hat, die richtige ist, 
so stehe ich nicht im mindesten an, sie sofort anf den Denkmftlem nadizuweiaen. Dort nAmlich 
wird als Stadt des ig. Hermes: JTMei- (996) häufigst erw&hnt So heisst Tduud auf dem Obe- 
lisken von Begig (s. L. D.) aus der 12. Dyn. chnt IPener (1)97) „der von Hisoris." Auf dem 
Bilde des Königs Tlonis (l!*. Dyn.) in Turin ist derselbe Gott it^> ITmer „Herr von Hisoris" 
benannt. .^ls(Vott vmi Hisoris führt er den I'einanieii .lj>rfiu oder Ajirfiuili, wie z. B. auf dem 
hicrogL 'i'odti'nntuale der i'eti in Berlin: Tauud.ti äu <ia uh Ssn-nu Ainftu chnt Jfeser (998) 

„Thot der zweimal Grosse, der Herr von Hermopolis, Gott AprJlu von Hisoris." Ganz ebenso 
heisst derselbe Gott ia einer Inschrift zn Uassara. Naeh Todtenbach K. U2 gab es auch einen 
Osiris von Hisoris. 

XI. Nomoe von ffa/loip oder der Antaeopolites. 

Die Alten nannten diesen Gau nach der Metropolis Antacopolis, Antaiu, Anteu oder 
Antheu. Hier, so fatieltcn sie, sollte Antaeiis, der Statthalter des Osiris Ober Aethiopien und 
Libyen, vom Herakles f^etinltet worden sein ([»iador I. 17, 21. IV. 17). Der Ort war unbedeu- 
tend und wird daher von mehreren Scbriftütellem über Aegypten ganz mit Stillschweigen über- 
gangciL Auf den tNmkmftlem ist mit Sicherheit nur der Nomosname dieses Ortes nadiwtisbar, 
weldier dadurch gelnidet ward» dass man dem Nomossjrmbol das allgemeine Siftdtedetermioativ 
anfhgte. Dadurch entstand folgende Gruppe, die sich z. B. in diesem Passus auf der Stele 
C. 112 des liouvre vorfindet: „der Prophet des Wovpjchrud (oder Harpocrates) von Antaeo- 
polis" (995), wodurch wir zugleich davon in Keuntniss gesetzt werden, dass der genannte Gott 
in der Stadt verehrt wurde. Die Ruinen von Antaeopolis , beschrieben von Wilkinson M. Eg. 
vol. II. p. 92, finden sich in der Nähe des Dorfes Qau (gewidiniii h noch mit dem Zusatz 
wt^l), koptisch TuwoT, l'nooT, auf dem Ostufer des Niles vor. Kine griechische Inschrift 
darunter spricht von emem Tempel, welcher geweiht war tdvraitii wxi roig «vwäms ^tdig 
(C. I. No. 4712) „dem Antaeus und den IfitgOttem.'* 
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Der Nomosgott war, wie wir gesehen haben, der Chium von S'e.<</'tutj>. Die Stadt, welche 
in der leiste von Eamak nur in Verbiadnug mit ilem Namen iti-s CoUo^ erscheint, nmss in dem 
Antaeopolites gcletron haben. Entw^vb-r \>t dies i{f»r profaui- Naiue für AntapopoUs oder die 
IJeneiniuug einer altäg. Stadt tu tieni autaeopoiitischen Nonios. t>es/ivip (das übrigens eine 
grosse Verwandtschaft mit der koptischen Benennung U^otn hat, wodurch nach Champolliou 
Stadt Hjpsele bei den Griechen bezeidioet ward) wird ziemlich hftnfig auf den Denk- 
ipälem erwatiDt Beispiele sind bereits oben citirt worden (vergl. zu Ko. 546 und 547 Bd. IL). 
Ausser dieser kennen wir zundchst nodi die Stadt Pasaalon oder Fasaalos, weiche Ptolem&ns 
der Geograph in dem östlich gelegenen Nomos Antaeojjolites angiebt und die wahrsclieinlich 
identijirh i*t mit ilciii Sclino im Itin. Ant. p. IGO Wess. Die Stadt lai,' in der Nahe des G'ebol- 
Sch< ( Ii-Haridi. Die einhcimischeu BeneoDUUgeu derselben in älterer und jüngerer Zeit fehlen 
ganzlich. 

Aas einer griechischen Inschrift, welche das C. I. No. 4712 mitÜieilt, erfahren wir, das« 
in dem Konoei von dem hier die Rede ist, eine Hafenstation unter dem Namen JF^cAft vor- 
handen war. Mehr als der Name hat sidi nicht von diesem Orte erhalten. 

Dasselbe gilt von der Stadt Mutkia im Norden von Qau. Das Gebiet, auf welchem sich 
der Lage na« h der alte Nomos AntaeopoUtes mit .seinem Kulte des Cbnum ausbreitete, hat heut 
zu Tage mehren' I{ni»onbUgel untergegangener Städte, Steinbrilclie und Grotten in den Bergen 
H(if?uw(>isen. Man findet deren bei Muschta, bei ächabeka, bei E'-schech-Scheneddin und 
anderwärts. 

XIL Der Nomos von Tu/ oder der Hypselites. 
Die Lage der Metropolis Hypsele wird, wie oben bereits bemerkt ist, durdi den Ort 
bestimmt, der im Koptischen VSvm, arabisch wiu» heisst Er Kegt auf der westlichen Seite 
des Flusses, so wie der ganze Nomos. Von Hvpscle, welches Stephanus von Byznnz "YU'tjJug 
.«chreibt, ntit der Anmerkung jmJ/ii; ^i/in tov haben un.s die Alten gar keine Notiz, hinterlassen. 
Von den Dcnkinnlprn hnr m i^srii wir nur SO viel, dass in dem Nomos, also auch in der Metro- 
pohs, der Gott Aiiiiliis vereint ward. 

Zu diesem Numos scheint die Stadt Abotis gehört zu haben, deren Lage das heutige 
Butig oder g-'y ' ÄbHÜy angiebt Der altäg. Name des Ortes findet sich hn Todten- 
bitche 109, 7 unter der Gestalt IPo-abeH (1008) vor, wenn er nicht ans emem voraossetzlichen 
ITärhoU ndas Qetreidehans** hervorging, womit sehr wohl die koptisch-griedusdie Benennung 
Tikiw^-niH, entstanden aus (lroi>r/.t;, der Speicher, mit dem ägyptischen weiblichen Artikel t 
davor, fibereinstimrote. Zu dem Nomos gehörte auch die Stadt Ih^op, deren Lage unbe* 
lunnt ist. 

Die l'nterpnrhnng der Nomenstädte, wckh-' mm fo1<^pn. wird immer schwieriger, da wir 
so wenig sichere und ubereinstimraeudc Nachrichten bei den Alten über dieselben besitzen und 
die Denkmftler je weiter nordwärts am so spärlicher werden. 

XIII. Der Nomos von Cketf-ehent oder Lycopolites anterior. 

Die Metropolis dessettmi wissen «hrzum Glück genau nach den Denkmilem zu bestimm«!. 
Den Nomosnamen derselben No. 990 gicbt uns die oben bereits erwähnte Darstellung auf 
der südlichen Aussenseite des Tempels von Dendera. Der profane Name der Stiult dapeeen lau- 
tete SnHt? (!00n oder Säut (1002)*). Die Kopten nannten sie Cii<.o-rr, daraus entstand ziilet/t 
die arabische Benennung ^y^^ (hinf. Die grierhist Ii -römische Benennung L^coupolis, 
Lycopolis, Lycon, Lyco ist von den Tlucrcii hLigoiiomiiun, welche neben den Schakalen und 

•) D«r Nune bedeutet, wie ich glaube, transitus, vou der altäg^^^pt. Wurzel *(i'(rf, *iit, k<>|>t, cfc,M 
tranaire. 

BMOMS , OMgiaplto dm «Ilm htfffMw^ I. SS 
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Hunden der LocalgoUheit von Saadf dem scbaka&opfigen JpMeru, geh«itigt waren. Osiut, 
heute eine der bedeutendsten Städte in Oberä^ypten, hat maiiciic Re^te der frülicreu Metro- 
polis des lykopolitistlien Nomos aufzuweisen, welche in Wilkinsoii M. Eg. vol. II. p. 86 ff. 
genauer anfj;edeutet siini. Am inerkwflrdi'.'sten sind dii^ alten Graber in dem Gebirge liinter 
Osiut (n Ttoo^ h Cu OTT, (ii r Ht rc von Siut, iu den kopt. Maiiuscr.), ausgezeichnet durch Alter 
und Grös.se, welche iiicislciithtiLs den Xoinarcheu des NumoH oder vieluK-hr dicüeü und des fol- 
genden Numos, den 14., dessen Uegieruugssitz Saud oder Saut war, angehörten. So beiast de{; 
ErpoJia üaS-apt'-sestj folgendennassen: Uria&n CKe»f (StadtzeidieUf 1002) „der Oberste und 
Grosse der Hauptstadt des IS. und 14. Nomos** d. 1. Lylcopolls. Daneben erscheint der profane 
Name der Stadt sehr häufig, wie /. B. in fönender stelle einer längeren Inschrift ans einem 
derGr&ber, vorin von einem Xoinarchcn gesagt wird rd-nek Saat Kr h.u-u s ( iOU8) „du hast 
Lycopolis zum Wohlstand rrlinixni" (svürtücli : du trabst S. in niadion wohl sie). Am nller- 
meistcn wird der N.mu- ^«ut in \ i ibiuduug uiil dem seiner Gottheit j,'cnannt, des Ap-Iiertt, und 
seines Syniboles, des hbysclien i- uchscs auf dem Gerüste mit zwei L rausächlaugeu davor. Der 
Gott beisst rcgelma;^ig: Ajj-Kent ni Saut (1004—1005) „Aphem ^ Herr von Lyeonpolis.'* 
JfiSentt eine besondere Anffossung des Anubis, zerfiel in swei besondere Gestaltungen der 
eben typisch gegebenen Form. Es gab einen Aiiieru^ oder ^flhrer der sfldhchen Strassen" 
(s. Wilkinson Pantheon pl. 44, 1, 8—4) und einen andern Jf>Jieri>-u<rti „Fahrer der nördlichen 
Strassen" (s. Leps. „Idu r den ersten Götterkreis ' Taf. II. I. 3 a). Sie w iren nach Clemens 
Alex. Sfrotn. V. 7 pTnibulf der beiden Hemisphären. Ihre asfroiioniische Itedeiitmifr in dieser 
Beziehiini: :mf dein ( ki iibüde des Mejniioniums in Theben hat Hr. Biot langst n;nliu'e\vieseii. 
Nach der Dendera'sciien Abbildung war der Localgott von Lykopolis die Form des Apfiem-reti ; 
er heisst eben dort „der grosse Gott in der Stadt Pcn-q^clas-osiri (kupt. D^mtoiXmy* und eben 
da ein Gott des Westens. Als seine Schwester wird die Hathor von Dendera genannt. Von 
den sonst noch in 8&ut verehrten Gottheiten veiss ich venig anzugeben. 

In politischer Beziehung scheint die Stadt im Alterthume von emer gewissen Bedeutung 
gewesen zusein. Wir finden in den Grabkapellen einzelne Gouverneure des alten und mitt- 
leren Kelches erwähnt, welche üIut die ganze Südprovinz oder Oberagypten zn L'eliieteii hatfoii. 
Ja die I j walinunLr des Apfteru als des ..Führers der südlichen Strassen" ( in diesem Nonios ). 
im Gegensätze des ApHmi als des Führers der nördlichen Strassen, welcher otteiibar in dem 
folgenden Nomos verehrt ward, macht es mb wahrscheinlich, dass in den ifteren Zeiten die 
eigentliche Sfldprovinz durch den Nomos Lycopolites anterior begrenzt ward, so dass ^nlus 
mit seiner Behauptung so Unrecht nicht hat: in Libyco Lyeon, ubi montes finiunt 
Thebaidem. 

Das nier des in Uede stehenden Noiii'>> In isst nach den altüg. Nomoslisteo Heu. Der 
Nanie kehrt sonst nicht wieder, ebensowenig; ih r des tm und pffm desselben Nomos. 

Nach den kopti'^chen Handschriften, welche t hani])ulUon 1 iig. eitirt. lag in der Nahe von 
Lycopolis der Ort TacAi, ebensowenig nachweisbar seiner Lage nach, wie iu seiner altereu 
Kamenaform. Im Zoega, Catalogas co<Ucum copticorum nius. Borgi p. 114 (uicht 134 wie 
Champ.), wird erzfthlt, wie im Jtüire 18 Diodetian's der Hegemon v« Antiuopolis, ein gew^r 
Arian, nach dem Hafen der Stadt Siut gefohren sei, um Aber die Christen Gericht au halten. 
Em Soldat wird vorgeführt, der auf eine Frage des Hegemon antwortet 
c»-j6hk e ^noTMcpon n ckoo-tf „ich bin aus TscAi und diene in der Cohortc von Siut'* Die 
bereits von Pcyrmi ixerfmte ('ehersetziniLr Zocu'a's stationom militurem statt milifo veraidasste 
("hani[>nllion uns (U in Orte eim n miht iri^,cheu Posten zu machen, der daua weiter ah> solcher 
in die Uandi)Ucher über Aegypten übergiu^j. 



d by Google 



219 



D«r nSrdlicfae Thetl dos lyoopolitiache» Nomos bildete dcu alten Nomenlisten zufolge 
einen ^enen Gau, nftmlicik den 

XIV. Noüio« CheMf-ixttu odor den Lycopolites posterior. 

Den Nomosn.iiTicii ih r Mrtropnlis oder Hatijttst.Tdt de>i<('II>(Mi fiiidot man in der hierogly- 
plii«flien Noniciilistc Al.> l iiic /wcitt; liaupt>t.Hilt dr.^-^i-llK'H irrlini di<> I.isfcii dir pfionetisch bis 
j< t/.t unbestimmte Gruppe lOOG. Dieselbe kehrt iude^.s iiautig aut deu Denlvinalern wieder. Im 
Todtenbuehe 114, 1 wird eine Neit ans dieser Stadt erwihot, in Dendera ein Osiris, einmal 
auch (Burton Eicer]»ta hier. XX.) ein Gott Tum ebenderselben, mit einer beraeilcenswerfhea 
Variante Ko. 1007. Ana eben derselben Stadt «rar dne der sieben grossen ITSAor her and 
zwar dieselbe, welche die Schwester des A/i/leru-ret auf den Deukmiilcni heissL Und in der 
That, in einer auf der Westseite des Niles {gelegenen und nördlich an den ^griechisch-römischen) 
Lycopolites stossendm Stadt dos bonnopolitischen Gaues, in Chnsae, ward eine Hathor l'rania 
und ihr lebendi g Symbol, l iiif Kiili verehrt (Aolian d. n. a. X. '21). \föirlich ist e*;. unsere 
bierogl. Stadt mit jener ideiili.M-li ist, so dass tiiusae als die Hauptstadt des unteren Lycopolites 
betrachtet worden wflre, wenn nicht andererseits, was oft der Fall itf, die Nähe der heiligen 
Halhorstadt Chnsae einen besonderen Kult der Hathor in der uns nnbelcannten Hauptstadt des 
unteren Lycopolites hatte entstehen lassen. Vielleicht haben wir dann zwischen den Städten 
lUnK&.m.n, arabisch JoUiüy« Manqahat, nordÖstlich von Siut, U«^h&«kAoT, arabisch icy^JJut 
MonfalMf im Norden von Siut, und U»n^«T, jetzt Motcda-d-Asia, in der Niihe von Mon- 
falut, silmmtlich auf der Westseite des Niles gelegen, zu entscheiden. Zu bemerken ist noch 
zwischen Manqabat und .Maid.m di r Ort U»neo>oTi, arabisch vDyjJua Maniut, wahrscheinlich 
ciit^tandeu aus dem Alteren »m-n-I^duud „Ort des Gottes Thot. * Dies war der Localgott des 
folgenden NomoS} des 15., von den Griechen der Hermopolites genannt 

Von den Bezirfcsstidten dieses, des 14. Nomos, ist das pdlu ü$ti desshdb zu bemerken, 
well sieh der Name in dem arabischen El-wotta, mit dem Artikel, zur Bezeichnung eines Dorfes 
anf der Ostscitc des Flusses (Contra-Lykonpolis?) erhalten zu haben scheint. Auf derselben 
Seite lag auch Ilkmcon, dessen Lage genau nicht angegeben zu werden vermag. Die Grotten 
in dem arabischen Gebirge auf dit^ser Seite de> alfeu lycoiiolitischen Gaues sind zahlreirh. dnrh 
meistens nicht gut erhalten. Man liutit t dt rt u in dein Wudi Buu, im üebel-Abu-l-fode und bei 
Ma<U>deh, woselbst sie mit Krokodilmumieu angetUlU sind. 

XY. Der Nomos Vn oder der sfldliche Tbeil des Hermopolites. 

•l^e Metropolls desselben heisst mit ihrem Nomosnamen, der ausnahmsweise hftuiiger ab 
es sonst bei den Nomosnamen zn geschehen pflegte, vorkam, ün, oder Von. Der profane Name 
derselben war Sesennu (t009) oder Pe-getenn ( I0ü9, b), auch ll'u > (1010, b), wörtlich die 
.\cht Stadt, daher auchmit Anwendung von » Linien geschrieben. Die Kopten nannten sie U]MOTn, 
selteiKT lll.MOTn ft, der letztere li--tabe gleichbedeutend mit cn&.T = 2. IIJ-moth heisst aber 
aurti im Koptiselu'U aelit. l»ie k<)iiti>ehe Spraciie ist von der älteren liezeicluiiim,' der Zahl 
uüd der gleicldauteiKle» Stadt Si.stiixu abKewieiieu und hat sich dem Semitischen genähert. Die 
Araber nennen die Stadt entsprechend jjju^^I AimunOM, im Dual, die beiden Schmun. 
Ich verm^ diese Dnalbestimmung, die sich auch im Koptischen J9m»»hÄ bereits gezeigt hat, 
nicht zu entrftthseln, vermuthe aber, dass die spfttere Stadt vielleicht aus zwei nahe beieinander 
liegenden Ortschaften hervorgegangen ist. Die griechische Benennung ^Eguoi rohg „die 
Hennesstadt" schliesst die L'ebcrsetzung des altagyptischen heiligen Namens der Stadt als 
fr'l7Vi»>''f ..Wohnnns' des Thot" in sich. Sie hatte den l^einamcn die Grosse, um sie von 
den u!>rit;en ;,'iei( linaiiiii^en Stsdten im Laude zu unterscheiden. Ucber die Stadt geben uns die 
Denkmäler die reichsten Aulschlüsse. 

SS* 
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Nach Todteobnch 1 U, 4 waren die Seele» von Henaopolia! TSuad, Gott 8& (nach 1 IG, 3 

S'etä-.sa) und Tum, Id iinemIHch vielen Stellen dvr altiig. Itischrifton hcisst der ibisköpßge 
■Gott Ttiiiud nfi Sespiniu „Thot Horr von Hrrmopnlis,-' gewöhnlich dann uocli mit dem Ztisatze 
f)'t nn ,,(Ii r zweitTial drosse/' Kr war die Locuif^otthcit der Stadt wie des NomofSi. Ihm waren 
die Ibis uiul die K) uokephiiloi geheiligte Thiere, beide als Sinnbilder des Mondes und des Mond- 
gottes (cf. Ilcrodot II. tj", Strabo 812, Horapollou 1. U). Nach Aeliau X. 29 wurde in Henuo- 
polis «n ansterblicher Ibis gezeigt« den wir uns in fthnllcher Weise vorzustellen haben wie den 
unsterblichen Hapistier von Memphis, den Bennuvogel von Heliopolia and andere heilige Thiere. 
Er vertrat die Stelle des Gottes, der daher Pap. Anast. V. p. 9 angeredet wird: mda TwuuLti 
p.hui'u an ahu Sesenun „komme, du Doppel-Thot, du verehrungswürdiiror Ibis von Ilerniopolis," 
Als (Ulli (lotfo 1,'ilieiligte Thiere wnnleu die todtcn IVtis (•iti!ial>aiiiiit uinl in Hrnnopolis in 
besüiulcifii (ir.ilteru bestattet fs. Hciotltit II. (u). Noch hriit zu Ta^f (imii t man iIiil' .Miiiiiien 
vor. Als. die göttliche (iemahliu des ^awwrfgalt die Güttin Xe/ieMwcaJ.t (eine besondere locale 
Form der Isis), daher ihr Titel nb.t Se»ennu ckutJ .... (lOil) „die tentyritische Herrin von 
llennopolis." Es Ist dies dieselbe GIMtin, von der Piutarch de la. c> 3 boneikt, es heisse in 
Herroopolis die erste Muse augleich Isis und Jotamavp^ Die aweite der ^Seelen oder Geister 
von Hermopolis** nimnt das Todtenhnch Sä. Sicher ist das dieselbe Gottheit, weldtie sonst auf 
den Denkmälern den Xameu An (wörtlich: der Vorfahr, der Alte) führt, und die in vollkomiueii 
menschlicher Hildung mit einer Somienscheibc auf dem Haupte dargestellt wird. In Abusimbel 
liest man J.v nl» Sesemm ( loM*) .,As Herr von ilermopolis" und ebenrlort ein anderes Mal A.« ntii 
Sesefatu (1013) „As llciT vou H." (s. L. D. III. 188. 191). An dem Püilikus, mit dem Nauieu 
F/tjulJujjs Philippus, welchen Hr. von Minutoli in Ilermopolis (s. dessen Reise zum Tempel 
des Jupiter Amnion in der libyschen Wüste. Berlin 1824. Man vergl. Taf. XIV.) noch stehen 
sah, war T&iud und Gott Ar abwccksdnd abgebildet Auf manchen Denkmälern erscheint eine 
ItätSw als Gemahlin des Tatatd, Ndl«mdieqfut als die des At. Auch die dritte Seele l\ttn 
oder Atuiit ist einr horiiiopolitische. Nach Tnfitcnlmrh 17, 3 hat uiunlich Tum die typhoui.schen 
Feinde geschlairfii /;<• 'j'i/t mit Sf-i^-nnn ..auf der Treppe von Hermopolis," offenbar di«' \ irr/ebn- 
stufige Motidtreppe, wolrlic sidi auf die Pliasrn drs Mondes vom Neu- bi^ \ (iIIiih'ikI vom 1. bis 
14. Tage eines Mondmonates bezieht. Auf diesen Kampf geht die Bemerkuiii^ liri Piutarch de 
Is. c. 50, dass man in Hermopolis ein Klusspferd als das Bild des Typhou zeige, wi>rauf ein mit 
einer Schlange i'Aj>ejj) kämpfender Sperber (Tift») steht Auch sonst ist im Todtenhucho 
häufigst von Hermopolis die Bede. Nach c. 12d, 16 warder dritte Todtenrichter, der schlangen« 
köpfige Fendt, aus dieser Stadt her, nach 64, 31 war das 64. Kap. desselben in einer Kiste in 
Hermopolis zur Zeit Königs Mtnlei d (4. T)ya.) gefunden worden. 

Kboiisn bfiuftcr al~. S' st i,nu ist der Nomosname der Stadt: Un oder Unnu. Nach Papyrus 
Anast. V. p. ;i lu'i^st der lienuf »politische Gott p i^y/tj f>a pat ntr.u dd.t amt Unnti (1011) ,.der 
BücheiÄ.claoiber des grossen Neungötterkreises von HermopoUs"; auf der Stobart srbi n Elle 
eben der Gott nb ünmt (1015) „Herr von Ii." Uimu war auch als Osirisstadt berülimt. Im 
Todbmbuch 142, 6 heisst Osiris c^ft öh ^et hermopolitische." Unter den verschiedenen 
Localformen des &<-Typhon biess der dritte: Set n Umu (1016) „Set von Hermopolis*" (Inschr. 
von Edftt). Nach Todtenbndi 69, 1 ward Nut, des Osiris Mutter, so scheint es, in Gestalt einer 
Sykomore daselbst vereint und nach einer Inschrilt in Semnc (L. D. III. 62, h) auch die Nord- 
g6ttin n«^.<. . . cJinti Un (1017) als JViVU . . . von Hermopolis." 

Die Ruinen von Hermopolis, wie sie waren und wie sie noch siiul. bescliioilit Wilkinson 
M. Eg. vol. II. p, tiü ff. Die heiiticc Stadt hegt auf dem südlichen Titeile der S( hiiftliorge, 
welche den GrabhUgcl der älteren bilden. Westlich davon in der libyschen Bergkette betiuden 
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sich dir Gräber der Herniopolitcr und der Ibis und HandekopfufTen. Ich gldube mit Cluunpollioii 
und Wilkinson, dass mau IiIl i das Ilit iun der Alten zu suchen hat. Die koptischen Denennungien, 
welche Champollion uachcilirt u onli'u sind, sind sein eiffones Machwerk und orillit Jin n. beson- 
ders (I:i> uiiirrammatischc Hgin, das er zu Liebe des von öuidaä uud Stcphauus uugefiUirteu 
Staduiami us iVVii« gebildet hat, jeder Belegquclle. 

Die BexIricsttUte des hermopolitischen Nomos habe ich sonst auf Denkmälern niclit auf- 
zafindea vermocht. Ftolcmftns, der Geograph, nennt ausser Hermopolis die qtvlaxai als in 
dem bereiten Gau gelegen. Strai>o bezeichnet sie genauer als den tfaebafächen Grenzposten 
{tfvXaxiJ und den hcrmopolitistliin. Der letztere laj,' nördlicher vom ersteren. Ai;artharchidas 
(p. 122 ed. MuUcr) hozeichtu t, doeli mit T'nrecht, die Oi-Jicot^ als einen eigenen Nomos. Nach 
seiner Angabe hiess der Ol t auch .i';i;t«)/ff. fi- Kd'n; n'n- m'ij.')^!' yfrK'->»itM'<iv ua ini-rrfn'Ku 
■/Mi Tt^ifeat TO TfifK:. Dlcsc Grcnzpostcu waren also haupt.sachlith de» Zolles wem ii ila, der 
von den von den oberen Gegenden herabkoinmeudeu Produkten entrichtet werden niusste, idm- 
lich stie die« beut zu Tage in Kairo geschieht. Die thebamscbe Grenzwache ii^ in der Nähe 
des heutigen Araherdorfes DarAt mit dem Beinamen e'-ht^t von den Kopten TcpwT genannt. 
Der Name scheint altAg;ptisch zu sein, ich finde wenigstens einen Ort Td^rndf der in Kum-ei- 
ahmar und in Panopolis (L. D. III. 39), also auf nahe gele!;< im n mixiunicntalen Stätten, ervihttt 
wird. Amen nf> Tä-rud (1018) .,Ainon Herr von Tarud'' hcisst der Gott in Panopolis. Daraus 
h^nien wir zw gleicher Zeit, dass Ainon der I.or;tl'.,'ntt des Ortes war. Nach Strnho licf.unl si( h 
bei der tlu liai-Hipn Phylakc di r mich Tanis tuhrnide Kanal, der som iiamite Juse|>hskanal oder 
der voll Mi nlii. Die Lage von lanis giebt der heutige OrtTuoe (in der Niihe des G'ebel Tftne), 
koptisch Oioni, an. Der Name klingt gut ägyptisch, ihn nachznveisen vermag icb nicht. Eiu 
anderes Thonis, welches mit diesem natflriicb nichts zu schaffen hat, hg in Unterägypten an 
der kanobischen Xilmflndung (s. Steph. B. s. v. Qtms). 

Das (iebiet des alten Nomos Hennopolites weist manche Ruinenstatten auf, an die sieh 
zum Theil alte Erinnerungen knflpfen. So liegen, gegenüber von TcpwT bei Tel-el-atitaniu in 
der arabi'jchen Bergkette die bernhnit( n Grotten und die Keste einer ein«.t bedeutenden Uesi- 
denzstiidt des sonnenverehrenden KöiiiLs A>-l,ifn->tf'>i. über wch lir uns die Forschnniren der 
prcussischeu Expedition das meiste Licht verbreitet tiaiien. Nacii dem einzigen Localgotte .1/^/4 
oder der Sonnenscheibe, welche hier verehrt ward, hiess die bald wieder zerstörte Stadt P-atm 
(1020) „Haus des Aten" (s. L. D. HL 97, e u. oft). Die Grotten, welche sich von Tel-el-amania 
an bis Scheeh-Abftde In der arabischen Gebirgskette hinziehen, enthalten, wie bweits froher 
bemerkt worden ist, die Gräber einstiger Komarchen des llerniopolites. "N'oii dm in ilirer Nähe 
gelegenen Stadtruinen sind am merkwürdigsten die von Antinoe, welche in iUterer Zeit 
eine Stadt anderen Namons war und zum hermopolifi-^ehcn riaiic trrliörtp, tinter Kaiser Ha<lrian 
aher zum Andenken an srinrn hier ertninkcncn FJebliiig AntimMis /iir Metropolis eines neuen 
Gaues, mit römisehi^ii Kinrichtungen, erhoben ward. Ptoleniaus netmt dieseu ti^ti limvoirt^^, 
jene livur/ww noh^, Steph. B. die letztere livuvöitu .luij^ und bemerkt daneben: ixür^i^ i; 
nnhs *ai l4d^unm£fTfüJi£f dass also die Stadt auch Hadriansstadt hiess. Die Kamensformen 
Anttno, Antinott, welche man beim Hierokles und im Itiuerarinm Anton, findet, sind ans jenem 
verderbt. .Der Name Besantinoopolis, welcher beim Photius, bibl. ed. Hekk. p. 535, U der 
Stadt bisweilen gegeben ward, beweist, d;iss sie mit dem Kulte des Gottes lies zusammenhing. 
Der barbarische (iott des Krieges und der Toilettenkünste, sowie des erheiternden (resanges 
und Spieles, hei«^"?» auf den Denknialirn HpxiWil). wie z. H. in Erment, wo er ausserdem als 
Loculgott der unliekannten Stadt te-kemkem erscheint. Er hatte ein Orakel zu Autiuu^ 

(s. G. Wolff, Dö uovissima oraculoram aetate. BeroUni, lb';4 p. 43), sonst wissen wir äusserst 



223 



wenig von ilmi. Die Eopteo oauoten, nach der gricchisdieii Bczeicbnung , den Ort ^Lii'^nooir 
(oder -ut»*) and Xn-nnoor (oder -wo«) und behielten ihn als Metropolis des gleichnamigen 
NorooS n louj " 3iifV»oo"» in ihren Rcfristcru bei. Die RiiiiHH der Stadt, iiiih r denen irh nur 
noch wenige Säulen stehend erblickte, sind ausführlich beschrieben von Wilk. M. Ef?. vol. II. 
p. TiT AT. Der heiitit?»^ Name der f ie'jond i«t Schech-A'ijilidi" oder auch Angina oder Insina 
(Lüufijh. Alles was wir inx hi iftUth ul>er die iiltereu Nauieii uiiil dii' (inithciten der Stadt sa^eii 
Itöuueu, holen wir von dem Obehscus Barhcriuus iu Rum her, der zu Ehren des Autinoos vom 
Hadrian errichtet vorden vor. In den hierogl. Inschriften dessdben wird nach den Worten 
n«8 wurde ihm (dem Osiris Ujit^nu«) ein Tempel erbaut und er wurde angebetet wie ein Gott 
von den Priestern Ober- und Unterägjrpten»*^ — fol(^der wichtiger Passus au^efllhrt: eJiacin 
arun ehihMt Dichnj r (renj.f {Wl'X) ,,eben.<owie auch mau veränderte die Stadt Dichaj nach 
seinem Xamen." Diesen älteren Namen der Stadt finde ich in den Inschriften eines Sarko- 
phage'' iin Louvre wiedor. wrlehcn Hr. Simrjie in s. Epypt. inscript. Ser. II. pl. 1 ff. ab«f('bildet 
hat. Der V«'r<t<n tiene, welcher in ilenisi llieri >v\uv letzte Kuhestatte gefunden hatte, war im Leben 
ein fm ntr n Avni-J{d-»ech(-i/ij^g n DcclaJ {Sgl. .^iiarpo pi. Ib n. No. 1025) „Prophet des Ainon- 
Ka-Necht-chepsch von Dechi^'* (1021). Wir werden hierdurdi belehrt, dass in Dechaj - Anti- 
noupolis ein Amon-Ra mit dem Beinamen Necht-^iti (Icopt. n&gr gwnjg — duro brachio) verehrt 
ward. Dieser Amon, doch ohne jenen Beisatz, ist in Gemeinschaft mit ffär-m-aeku, Tauud 
von Hermopolis und noch einem dritti n niilit mehr erkennbaren Gotte auf dem Obelisken 
abgebildet. Der vei"storbene Antinous brinfjt einem jeden der vier Götter Opfergaben dar. 

Auf (b r.'^elben Seite des Flusses und nicht weit von Aiifinoe eiitfenit, lieiren die Graber 
von EI-JU r.^(lie in der arabischen Gebirgskette. Ich haln' l.> n it.s tiiiher (s. oben S. III) von 
dem berühmtesten derselben, dem des 'Juuud-Rotp das Nähere beuierkt. 

Den kopti^en Handsdiriften zufolge sind TfovAorpc, welches Doif in dem Nomos von 
AntinoS (die Kopten nAmlich machten bierans einen eigenen Nomos) gelegen war, Dovapi und 
CtA.'X^oT andere Städte desselben älteren bermopolitiscben Gaues. Der Name XovAovpc scheint 
mir identisch mit dem Stadtnameu ^u-iir (1059) zu sein, welcher in L. D. II. 21 erwAhnt wird, 
also dorn alten Reiche augehört, üo-nripi, von den Arabern Ahmir genannt, setzt eine alte 
Benennung l'e-oHiri „Osirissfadt" voraus. Hieniarh mii^sfe dem Ostris dort ein besonderer 
Kult eingerichtet sein. Ueher tiudla gebtii die Dnikaiuler keine lielehrung. Hervorheben 
muss ich hier noch zum Schlüsse die Stadt, weiche die Griechen tmd Römer Aoioui, Cu»utt 
nennen, nach dem profim«n Namen derselben, welcher sich im Ko])t Ischen unter der Gestalt 
nwc, doch mit dem Zusatx km», im Arabisdien unter der Form Qungeh erhalten hat. 

Nach AeUan de anim. XI. 27 ward hier, Ähnlich wie in Momemphis, eine keilige Kuh verdirt 
alsein Syndjol der Aphrodite- //ViV^Jor, von di-r er bemerkt (nQieviuv atrt]v yut).rnvn$. Das 
würde im Altägyptischon nh.( pe.t „Herrin des Himmels" sein. Unter allen Inschriften, welche 
Stadtenamen luiun i), als deren Herrin eine Hathor erscheint und die zugleich in dem hermo- 
politischen Nllnll)^ ^ndegen waren, ki ime ich nur die eine vim Hrn. Sharpe Kir inscr. Ser. Ii. 
pl. '.i6 uud 47 mitgetheilte In.schrift von El-Rersche, in welcher Ein. 12 eine Ji'a/Ilor Rr-Kit..t>i 
(1026) genannt wird. Die Aussprache der ersten sehr susammengesetzten Grui)pe in dem 
Namen der Stadt ist unbekannt, das Wort lautet -n ans, vielleicht also hiess der Ort<irtt>t nml 
jmie Hathor war demnach „die Erste von Cusae.** Derselbe Ortsname, und zwar wiederum in 
Verbindung mit dem Namen derselben Göttin kehrt in einer Inschrift zu Silsilis wieder 
{s. aiuh E D. HI. lll>)i worin Hathor rif>.( ^ Kh fj {lOil) „Herrin von Cusae (?)" heisst. 
Diesmal fehlt das auslautende •«* liiuter der ofieobar syUabariscben Gruppe im Kamen 
der Stadt 



^ed by CjOOQie 



Wir geben nun zu dem folgenden Nonu» Uber, wekher, wie schon oben bemerict wurde, 
den nürdlicheu Theil des von den Alten sogenannten bennopoUtisdieu Ganes in sich begreift, 
«af den altäg. Denkmälern jedoch der 

XVI. Nmiios von tkj/t (au< Ii ><i/i ) 
geoauut wird. Als Hauptstadt desselben bezeichnet die hieiogi. Liste von Kuniak die Sta«lt 
ifdl. Sie kehrt nicht selten wieder unter der Form No. 1028. Als Gottheit, welche iu dersel- 
ben verehrt ward, kann ich bis jetzt nur eine Isis nackweisen. Ais Metropolis nennt die Liste A. 
eine Stadt, die in den Gräbern der arabischen Gebirgskette auf dem Gebiete des nördlichen 
Theiics des hermopolitüchen Nomos, aber auch aoderwärts, häufigst erwiihnt wird: It«6enmt^ 
H'e/mu oder H'eftun (sollte diese Stadt mit dem llipponon der (1 riechen und Könier nicht etwa 
identisch soinV). So wird in Kum-el-ahmar, iu Beni-Ilassan, in S:iauit-el-meYtiii -^plir oft (genannt 
des Nomos uml ilt r Mitnipolis Localgott Ifer clmt ITehnu (102'J) ..drr Horns von Hclimi." 
Derselbe Gott winl eiiuiuü in Kdfu als IFer nb I/'e/inu (1030) „Hunis. Herr von Hihiiu' 
bezeichnet, womit zu vergleichen L. D. III. 277, wo ein Prophet dieses Gottes vorkommt. Nach 
einer Stete des Serapenro (jetst im Loavre, No. 2246) war diesem Gotte als Nomossymbol diu 
rothe SaX-Gazelle heilig, da auf jenem Steine ein „Prophet der GazeHe von ITtimn" genannt 
wird. Nadi einer Inschrift aus ffiban-el-meluk bei L. D. III. 234 war dieser Horas identisch 
mit dem von Kclfii und zwei andern in Unteraf.'ypten verehrten Sperbergottheiten. Ob die Stadt 
Welmen (1031), welche Iti den Gritbcru aus dorn altiig. Reiche bereits genannt findet 
(s. L. D. II. -17. fiO), mit unserem II' ■ ''>/in idLiittsch, verniair ich wcdt^r zu bejahen, noch zu ver- 
neinen. Wo diese Stadt gelegen wai-, dicker 1 rage vennag ich und wohl Niemand niehr eine 
Antwort zu geben. Der Theil des hcrmopoL Nomos, von dem wir sprechen, hjit mehrere Städte- 
ruinen an&aweisen, wie bei Sarara, KuM-d-ahmar, gegunOber von Mtnieh u. a. tn., die nicht 
einmal mehr das Andenken ihres alten Namens aufbewahrt haben. Wollen wir nicht aus einer 
Vermuthung In die andere gerathen, so ist es vorzuziehen, derartige leere, frvchtlose Unter- 
suchungen anfsugeben, und sich mit dem schätzbaren P'actum zu begnügen, dass diese Stadt 
und die anderen, von denen ich gleich reden will, in dem nördlichen Hermopolifes gelegen war. 

Jh\< Hier (li-< Nomos bicss (ienuu, ich wei»s keinen Namen aits flii-sem Theile At'::yj)t<'i)s, 
der irgend wie anklänge. Der Ort wird auch sonst anf den Denkiiialtrn genannt, dücli ohne 
aus weitere Belehrung über seine Lage, Gottheiten u. s. w. zu gewahren. Tü-hu-m oder 
Tu ti-tOfM i&t der Name de» nu. Der Localgott des Ortes war ITer-Mud oder der Horus von 
Apollinopolis magna, der in Edfu einmal «fj m To^m (1032) ^der grosse König von Tantru" 
genannt wird. Wie die Hauptstadt, so keisst auch das ptMu des Nomos, lAmHeh MeM, Audi 
über diesen Ort fehlen uns alle weiteren Angaben. In Ik'iii-Hassan und Kuin-el-ahmar wird in 
den Grabinschriften der Stadt Xe/rug bisweilen gedacht, ;i!s deren Localgottheit in der älfpren 
Zeit eine Hathor erscheint. Sie heisst in Ueni- Hassan: Ji' at/ioniLt y' f , u.^ { \i)?>'*,) .Jlcnin von 
Netras," und in Kuni-el-ahmar: ll%'t'lh>r nhj Sfrus (1034, nefr ganz aa.sge.sdinelH'i») ndt der- 
selben Bedeutung. Ilr. Lepsius (in s. Briefen S. 99), welcher die Stadt 2su8 — wesshalb ver- 
mag ich nicht zu sagen — nennt, meint, doas ihre Lage auf dem linken Ufer gesucht werden 
müsse, wo noch jetzt alte HQgel vorhanden sind. Sehr richtig ist die Bemerkung desselben 
Gelehrten: „dass die Geographie der Griechen und Bdmer nichts mehr von dieser Stadt Nu» 
(oder, vielmehr JVe/'ritf), sowenig, wie von vielm anderen Städten des alten Reiches weiss, darf 
nicht in Verwunderung setzen, wenn wir bedenken, dass die fünfhundertj&brige Herrschaft der 
Hykftos dazwischen lag." 

Doch darf nicht gerade, in Bezug aut diese Stadt, die Ii» lucrkung ihre volle Gültigkeit 
haben, da in einer Inschrift von Ksne (Latopolis) aus den Ptolcmäcrzciten, oder gar noch später 
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aus den Römemitcn, N^nu noch genannt wird. Dort wird i\vv Localgntt von Latopolis, 
Chnnm, folgciHloriniisscii bezeiclinot: C/mum nh H^er-ur (oder ITe-ur) chiU Tes-H'erntr-äa nh 
Xfi/nm (1035) „ChuuRi, der H«rr voo WtrUTf der von ApolUoopolis magna, der grosae Gott« 
Herr von Xii'nut.'' 

AuL'li i/'er«r, It' ennj oAcv Il'i tif, wu', die Inschrift neimt, war eine beileuteiule hUu\i 
dieses Nomos. lu Ueni-Hassau wird dieser Chnuiu von S'erur häufigst enrAhnt und zwar aU> 
Chnum td» H*erur (103C) „Chnnm Herr der Stadt H'emr.^ Der Gott wurde tderin Gestalt 
eines lebenden Widders verehrt, daher in den Inschriften so oft auf diesen Widder, einen der 
vier heiligen, angespielt wird. ]>emselben Chnuro scheint als Gattin die frosdikfipiige Göttin 
Ä'aj* beigegeben worden zu sein. In Beni-llassan heisst sin //'«yf //Vi-«ir7 (I037) „die Göttin 
Tr<t'jt von der Stadt frennj,'' und bei \Vi!k. Pantli. 25, 4 L'i iade/u: „di<' Froscb?f^ttiu 
TCorrin (nh.t) von IV rr-ur.'' Neben dies» ii (iottheiten finde ii h .iiif der Steli' f. 3ij iin Loiivre 
nocli einen U&iris am.t IVet-ur (1037, wiclitig wegen der volleren ticlireibung her) „von 
Jl'er-ur'' Vor. 

Vieles habe ich schon oben S. 11.2 von einer andern nicht mmder wichtigen Stadt als die 
vorigen sind, bemerlct, ich meine von MendMOuf» (1038) oder Ckufu-menjl (1040), eigentlich 
„Mena des KVnigs Chafu.** Daher werde ich liier nur anf die Bildung des Namois und dessen 
hierogL Schreibung Rücksicht nehmen. Dersellie besteht aus dem Haupttheiie in der Zusam- 
mensetzung, dem Worte Mend.t, drti rininirt durch ciiH" Aiiituc. koptisch mohh, .m*.«.«», woonc, 
Moni nutrix, bisweilen tritt auch ;ui stelle der Anmiu die wi ildidu' IWust als Deutzeichen ein 
(1030). Der andere Name, Cimfu, i.st der des berühmten Kuai^is der 4. Dyn., der wie so häutig 
in den Sta<itelistcn des alten Ileiches, dem eigentlichen Stadtuamen augehängt oder vorangesetzt 
worden ist und offenbar den Erbaner des Ortes angeben soU. Somit gdit die Grttndnng dieser 
für den Komos 8äll so wichtigen Stadt, weldie den Mittelpunkt der Ostseite des zu ihr gdiü- 
rigen Gaues bildete, bis in die erste Zeit der 4. Dyn. surdck. Gegentlher von der Stadt Minieh 
befinden sich iioch heut zu Tage auf der ö.stHchen Seite des Niles die Schuttberge einer ehe- 
mali'-'ou Stadt. I>t r kujitixhe Name der jetzt gegenüberliegenden Stadt Uoom-, Uimn, oder 
mit dem weiblichen Artikel davor Tmoohc, T.u<.hik, O.vtoiu-, woher die arabische Benennung 
Ä-u«, .l/oniVA oder J//"«V/<, entstund orieabur aus lU r ältenai liezeichnung .l/flnfjy, .ydn f, mit 
dem vorgesetzteu Artikel t. Wie bereits oben bemerkt wurde, waren Horas und die lowen- 
köpfige Pacht des Ortes Götter. 

Eine andere Stadt, wdche in der Insdirift von Beni-Hassan mit Jfend genannt wird, ist 
H'&.t^Jftp-i^ (1041), wOrtUch „Wohnung (Kdnigs) JhvAo^««V Hiemach fiele die Grün« 
dung des Ortes in die Zeit der 12. Dyn. Sonst wi.ssen wir von ihr Nichts weiter zu sagen. 

Der Name der Göttin I't cfif oder IVicfit, der Localgöttin von Meml, erinnert unwillkühr- 
lich an die Höhlt» der Artemis. Speos Artemidos f-jo (btclt zu lesen anstatt Pcos A. im Itin. 
Anton. IG" und Not Imp.) in einem kleinen SeitentluUe bei Beni-Hassan (s. Wilk. M. E. vol. II. 
p. 55 ff.^. Sie war der Güttin Pacht, der Artemis der Aegypter, geweiht und dem ihr gehei- 
ligten Thiere, der Katze. Viele Mumien von Katzen sind daher hier vorgefunden worden. Die 
alten A^pter nannten den Ort Set (1042 und 43), die Inschriften an Ort und Stelle n«inen 
die PeM nb4 oder Herrin von Set, wie z. B. in der folgenden Peekf wJ nhjt Set em ntt4l&^ 
imJ(lOi4) „die (lowengestaltcte) Gdttin Pccht, die Grosse, die Herrin von Set. in ihrem l-'el- 
sentempel." Hier scheint mir der passendste Ort, über den viel gebrauchten Ausdruck ant im 
.Vltricvptisehcn dns Nähere beizubringen. Das Wort entspricht in vielen Beziehungen, vor 
allen iJui^en über in spnichlicher, worauf es ja hier nur iinkoniiiu ii kann, dem koptischen Worte 
«ktiiiDOT »^(iv), regio moutaua, welches ich weder mit Hrn. l'eyruu, noch mit dem den koptiscben 
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Studien viel cu frob dareh den Tod entiisseiieu Prof. Schwartaie ab eine Zuaeninienselzuog aus 
der Partikel m mid dem Wortu tioqt, Berg, betrachten niQchte. Vidmehr gebt der eine 

Stamm *vmi..or auf die alte Wurzel ant (das finale t fehlt äusseret selten in flen Iiiscliriften) oder 
nnfi (weiblichen GeschK-clitts , cf. Todtoih. 127, 5 f'1-'>nti) znrnik. Uw Aiisilruck unt, anti 
bereit hnt't nun die Geliii ?;!', welche sowohl auf di r ö>tlii liün, als di r \vr>tliclieu Seite den 
Xiktrom begleiten, ohne allen Unterschied: Aar iU n/r n au(tj „wei&ser (iirnu vergl. arab. fioffr 
abiad^EtJkate&üy wflrtlich weisser Stein), guter Stein von Anf' ist daher "nichts anderes 
als ,^uter Kalkstein aus den ttg. Bergen." Auf der Stele König Nekn*s im Serapeum wird z. B. 
von diesem Miarao in Bezug anf den Apis bemerkt: ektta.fn/M./m m onr Mt^fr n im(i) 
(1015) „er hat ihm gebaut seine Woliuuijg in der Unterwelt aus gutem Kalkstein von Ant." In 
den Felseninschriften der Sti^^iidu ilcho von Ti i i 1n i>st der dort gebrochene Stein aar üt ufr n 
an(ti wie oben. (Noch vergl. man bei I,, D. Iii. 211), c liie Inschrift ans flanianiät). Insofirn 
diesi' UL,'. lietuc die Gräber der Todten enthielten, wurden sie nach di ii /iMi ielist l!('i.'Liid« ii 
Städten, deren Nekropoüs sie bildeten, benannt So heisst L. D. III, 234 einmal der liott 
Chmum-I^Jo^Mu! Rr-kü tatft) m PtSS-Ka-keJ (10 IG) „der Erste der memphitisdien Nekro- 
polis.** In fthnlidier Weise bezeldinet im Todtenb. 80, 2-^ uati Abd (1047) „die abjrdeidsdie 
Kekropolis.'* Solcber Gestalt batte der Berg eine hdbere Bedeutung fbr den alten Aegypter, 
nnd die „Amous-Panegyrie des Berges,** von der oben gesprochen, findet ihre natürlichr 1 a klä- 
rung. Die Hanptgottheit des Berges war eine bestimmte Form der H'afKor, mit Kuhkopf 
oder ganz als Knh dnr?f'«trl!t, nntcr dem Nunicn Nultj. oim ntlich ,,di(' fJnldcne," die x?^'^\ 
'AffQnAin^. Sie ht is>t ynh.t ni ant (lO-tB't dio 0'»Mt'n'v di«- Hrrrin des Ht ri,'t'>-" nnd Ntib m 
ant (104!)) „die Goldeue vom Berge." Vergl. Devt-ria, Isoub la deesüe d ur des Kgjptieus. 

Ifit NubJt theilte aber auch die GOttin Pecht oder Pachit die RoUe der Vorsteherin des Gebir- 
ges, nnd die Aegypter liebten es, ihr Tempel und Grotten in den Felsen der arabischen und 
libysche Gebirgskette zu meisseln. So giebt die Grotte der Pecht, Speos Artemidos, ein 

Zetiguiss davon, so auch die Erwähnung dncs Felseutcmpels (kiMlliLn Güttin in der Nähe von 
Memphis auf einer Stele aus iLui Serapeum. Die Person, für welche dieselbe angefertigt war, 
nennt sich einen Propheten der Staudbilder Königs /j ä's (NectiHiehfr« I.): m ntr 
liu II Pecht aüJ a/) ant (1050) „in dem Tempel der Pecht, der Grossen, der Kröten vum IJcrge." 
Dass im Grunde gcuonuueu diese l'ucht wiederum identisch war mit der coldeneu Ilatlior, 
lehrt die Inschrift auf dem Sarkophage D. 8 des Lonvre, worauf |mphet der Nubjt 

und der Standbilder Königs Psammetieh*s'* heisst • 

Um ZusnmmoigehVriges nicht zu trennen, dtitfte'es am Orte sein, auch die Stadt gleich 
zu nennen, in wolclii r je iu r XuU ein Ilauptkult aufgestellt war. Wir lernen dieselbe nämlich 
aus folgender Inschrift auf der Umschrift am Sarkophage eines gewissen Pctisis (jetzt im Ber- 
liner Museum) kennen, der im Leben iitr-/!n n Nul'J n I'e »nfi (1051) „Prophet der Nuh.t von 
Peuub (wörtlich: Goldstadt, Vpr ^r/» »oÄ/^)" war. Wo diese Stadt gelegen war, ist schwer 
anzugeben, doch ist es immerhin beaierkeuswerth, dass drei Dörfer noch beiden Arabern 
B<imib heissen, «ns in der Provinz von Honfidut, eins in der von Scharqtjeh, und das letzte in 
GarbQeh (a^^ykif), nach de Sacy, liegend. Allen dreien hegt ofienbar der altag. Stadtr 
name Pmik^, Pa-tmb zu Grunde. Damit ist nidit zu verwechseln die Gruppe iru-nubj 
„Hans der Nub," womit nichts anderes als im AIlg» meineu der Berg, das Gebirge, bezeich- 
net wird, dessen Herrin die (iöttin Xuf> war; der Ausdruck wird von dem IkT^re als solchem, 
wie von dem Berge als Nekropolis gebraucht In Her-eliu li. isst es in der lu^cliritf nebe ii der 
Stufiie im Gralie de» Tduud-flot// (L. D. II. 1^4) <is uu u iiueüj Xlii /« aar u li'a-wtb.t (luü2> 
„Ati'ivuhit der IJddsiiuie (kopt, «wo-j-i statua) von 13 Elleu von Stein aus dem Hause der Nttb," 
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dem Berge, also identisch mit anr ant. Das Grab des Hapistieres heisst im Serapcum biswetlra 
Ttd-ntib U'api 1» irapi-ktm Tlaii!^ der Xiili dcä Hapiim Scrapftnm" tl. i. das Grab dos Hapi 
(s. Stele 1252 — 53 im Louvre). Ebeuso bedeutet in Bihuu-el-muluk und sonst die eigentliche 
Grabkaiiuncr Jl'd-uubx nicht dil^« goldene Zimmer, wie mau wuid die Gruppe übcrs^etit hat 
(s. 2. B. Leps. Briefe S. 290), sondern Wohuting der Nub.t, der Hathor, der Scbutzgöttin de$ 
Besges, der Nekropolis und der Todten. 

Das SpeoB Artemidos, welches bereits in der 18. Dyn. wie noch vnter i|en Ptolemtern als 
Heiügtbum der Pacht von den Aegyptern besucht ward, entlifilt in seinem heutigen Zustande 
noch manche belehrende Abbildung nebst Inschriften. Wir lernen daraus, dass neben Pacht 
auch der Gott dp;? hrn!if ld».irti ii Nmnos Tauud hi«'r verplirt ward, ausserdem Amoi, und der 
thebanische Neungültcrkrtiis, bc&tcheud aus den GottlK it( u Mentu, Tum, Mu-Tufniii, Sef^-S'nt. 
Osiriä-lsin, SetiSeiththyn und Uorus-Haüior (vergl. Leps. „Ueber den ersteo äg. Götterkreia" 
Taf. L U.). 

Der Nomos von SSä nahm, ausser dem nOrdUdien, weAn auch kleineren Thefl des Her- 
mopolitea der Griechen and B9mer, auch den ganzen Nomoa Torei» der Kopten ein. Man 
glaubt, dass Tov^u, welches die Ai aber UbJo TaRa^ mit dem Znsatz «A^tVjt El-medin^h 
nennen, und das ron SchuttbOgeUi einer Alteren Stadt umgeben ist, die Lage von Theodosio- 
polia augiebt 

XVIL Nomos Amtp oder der Cynopolites. 

Der Nomos ward von den Griechen so bc^eicliuet nach der Metropolis, welche sie hi rotv 
trÜLis, Kwm*Ats, woher das oppidum cannm beim Plinitis, nennra. Strabo berichtet, dass in 
diceer Stadt Anubis verehrt und die Hunde fUr hnlig gehalten wurden. Damit stimmen die 
Denkmäler aberein, wie ich bereits oben S. 136 Gelegenheit hatte zu bemerken. Nach Ptole- 
mAua dem Geographen lag westticli vorn Flusse des Nomos (spfttere?) Metropolis, welche er 
Kt't nennt, wahrend gegenüber auf eiiui Insil Kvvi'tv .Tn).ig nach ihm zu suchen ist. Der Ort, 
welchen die Kopt™ K&tc, die Araber, mit dLiii Artikel, ij**aäJ' Ef-'/nis neunen, giebt die Lage 
vou Cynopulis au, wuluend Ko xmch der hbyschen Bergkette westlich gelegen war. Zu bemer- 
ken ist, dass gegenüber von K«.ic auf dein Ostufer bei Humatha zaldn^iche Huudemumien auf- 
gefnndoi worden sind. Veigl Wilkinaon, Ii. E. vol. 11. p. ol. Den altiig. Namen von l ynopolis 
vermag ich leider nicht ansugeben, der von K6 hat sich wenigstens in seiner letzten Hälfte ,.ka 
in der Nomosliste von Karnak eriialten. Daraus wissen wir, d«ss der Käme Kß „die Stadt des 
Manne*, l'hegemahls" bedeutet. Der Name des mor dii s» s Nomos OmctU oder GumU liegt 
vielleiclit dem unten augeführten np-f^oTiy zu Grunde. ArJ mkr AI/, die üu -Stadt des cyno- 
politischen Nomos , hat viel Aehulichkeit mit dem Alyi, doch liegt letzteres zu nördlich nach 
dcD Angaben im Itlu. Aut 

Der arabische Ort Teinth, auf der Ost^ieitc des Fhusses , hat ganz bedeutende üeber- 
bleibset einer zu Grunde gegangenen Stadt und der zugehörigea Nekropolia au&uweisen. 
VergL Wilkinson, M. E. to). n. p. 37 ff. und meine Reiseberichte S. 87 ff. Man hüt diese Beate 
für die Buinen von der Stadt Jkorü i!4itoeie oder Zixattd, «eiche PtolemAua, der sie aUein 
nennt, zu diesem Nomos rechnet Der Name klingt gut ägyptisch und .setzt eine Form A/.-r 
oder Aqr, vielleicht auch ira-l>>; -qer voraus, doch halte ich es für nicht gerathen, auf eine 
bloss äusserliche Vcrjrleirhung liin atikliiicrtnidc aUfifr. Städtenamen hierherzuziehen. Neben 
einer Felsengrottc behudet sich ciue griechisciiu Wciliiiiscbritt uns l'tokMuacrzeit, welche nach 
den Worten 'latdi Miaxiddi auiuiffif (s. Corp. inscr. gr. No. 4703; die Höhle der Isis iliw^'«« 
heilig sein Iflaat. Olfenbar ist diese Isis ehie bestimmte locale Form. In den Darstellungen 
a. a. 0. erscheint sie neben der Gestalt deo Osiria. Mericwflrdig ist eine Abbildung aas den 
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Zeiten der 20. Dynastie an der dem Nile zuliegendeu KeUwaud. Mau erl)lickt darin den König 
Bamses m. vor dem Ootte SeUk, Hinter dem opfernden Könige steht Amen-Bi. Beide 
acbeinen sonach Orfsnumina gewesen zu sein. SfldUeb davon fand ich Gräber aus dem alten 
Reicbe vor, ein Beleg fBr das Alter der Stadt und der Xekropolfs. In den tosserst interessanten 

Fdsenziinmer ans den Römerzeiten, /ii dem iiian von unten an auf einer in den Felsen 
jEfcmeisseltfii Tn>ppi' (Mnjiorsticp, bi-fiiulni sich lantre Kcihen von Gotthoiton al»j;»'l»ild(>t, doch 
ohui' Xiiiiu ii oder sonstig:!' Iiisclii iftcn. Wenn dies di-r Plan des un}{efahr 12' breiten und eben 
so langen Fclsi'Utreniactu's ist, dessen I)ecke Spuren elienialigor mt-»- 
baoter Farben zeigt, so sind die Gottheiten darin folgendermassen 
mtheilt: 1) Afiof der Ig. Pan, d«r Gott von Koptos und Panopolts, 
2) Uü, dessen göttliche Gemahlin, ihr|U|KHoru8 sftogend. Bd ! 
A befindet sich die Figur emes Ifannqimnroischer Tracht, mit 
einem kleinen Knaben, der in den Händen einen Krug und eine 
(Lutüs?) niuiiie trayt. liiide sind folgenden < inttbcitcn zugewendet: 
'ijSff'f J.-, 4) I'fti^-Stktir, ,"») C/iiniiii, tl) (iiiclit mehr ZU erkcuiicn), 
7) (Mi'n'i^, H) //<*run. An der Südseite eri>iii kt uiau 9) AnHur nnt 
einem Speer, 10) his, den Horns säugend, liei B Figur eines ^ 
Mannes wie bei A, vor einem AHar stehend und den folgenden 

Gottheiten zugewendet: U) Ämotk, 12) üthek^ 13) (zerstOrt), 14) Nefr4vmt 16) Ft^-Bdeery 
16) Thmi, Aussen an d«r Thir erscheinen folgende noch erkennbare Güttergroppoi : 1) Im1t<^ 

2) Hormejns, 3) (der Nil) und 1) Tm^otp-ur (der Grosse), der Sohn des Pteß, 2) Aitup, 

3) I'(n-f,/ (V). Offeril>ar -tcllfii dirse ( ioltlieil» n erstens die Localgötter von Akoris vor, zwei- 
tens fiiK'ii Neuiigiittt rkicis, uml drittms (lof-'n iti n der Im ii;ubl>arten jNomen. 1)1»' r.rwiihnung 
des SelfL; der vielleicht der Localgott von AKoris war, weist auf das nicht fern gelegene Fayum 
hin, des Iwhotp auf Memphis, irai>u auf Nilopolis im aphroditopolitischen Nomos, Äuup auf 
die Komosgottheit des cjnopolitisehen Gaues, zu welchem die Stadt Akotb gehörte. Die 
Biero^ypben, welche sich an den Innenseiten der Thftre befinden, enthalteD Inschriften in 
ziemlich sptlem Stile. So viel ISsst sich daraus entnehmen, dass der Vater der Person, welche 
jenes Irlvcnzininier hatte herstellen lassen, Pidt4tip hiess. Das ist aber auch Alles. 

^'ocli will ich hier eines Ortes nicht vergessen, der nach der Insclirift von Heni- Hassan 
(s. oIm'u S. 11 'JI in dein cynopolitischeu Gau gelegen war und den Zeiten des alten iteiches 
iUigehOrt: .l/er-/j/> (lUGO). 

Ueber die filtere Schreibung and das Vorkommen der Stadt, welche die kopt Hand- 
sdiriften üp^orgi nennen und im Nomos von Tot£(» gelegen sein lasami, weiss ich nichts 
Besthnmteres anzugeben. 

Das Gebiet des ehemaligen cynopolitisehen Gaues hat ausserdem heut zu Tage noch 
manche Ruinenstfitte untergegangener Städte nnd sonstige S]iun n einer werkthätigeii Vorzeit 
aoficuweisen, wovon der kurze l'eherhlick hei \Vilk. M. F. v. II. M tf. leicht Obcrzeugeu wird. 

XVIII. Nomos Si-f oder der Oxyrv ui liitr>. 
Der Noniosnauie der Stadt, welcher it>V/> lautete, findet sich aul der grossen Nontos- 
Hstevon Karnak und auch sonst auf den Deukmalem nicht selten vmr. Do- Vogel, welcher 
dem Adler mit ausgebreiteten Flflgebi fttr den Buchstaben p gleicht, hat hier, wie in vieloi 
FlDea, die Aussprache 8ep, Das beweisen Varianten auf das deutlichste. Der Localgott der 
Stadt, wie des ganzen Hovoe, war ein Anubis, der z. B. in 8chech-Siüi(l (L- IL 112). nbikp 
(1058) „Herr von Sep" heisst. Auf -km Sarge des Menfu-ftotj», aus dem alten I.'eiche, im 
zu Berlin, heisst dieser LocalgoU Äuup nb Sepä (1054) „Anubis Herr vou äepa" in 
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eJnor sehr vnllstruKli^cn S< hr<'ih\vci>c. Das ist derselbe Anubis, welcher so oft in den funerären 
Inseln ittLii aller Zi iteii, besoiuK rs aber im alten Ik'iche. anf^cnifcn wird. Nach folfreudcr 
luächntt, die ich in I'.dfu kopirl habe, //'<>»• uh Sep (lüöü) „ilorus Herr von Sep," wurde auch 
der H(Hti8 von ApoUinopolis magna in Obertgyptoi hier verehrt, und in c^eidier W«8e der 
himmliflche Ckmm (nach L. D. IV. 1), der Cham nipeur Sep (1055, a) nChnum, der Herr des 
Qnimels, der Grosae von der Ifotropolis Sep** genannt wird. Der profane Name der Stadt, des 
ich im DomotischeD auf den Apisstelen des Serapeum rorgefunrb n habe, lautet P^maa (1056) 
oder /'.m:;»; f 10.'»7), welches ein und dieselbe Benennuni? ist mit dem kopt. Namen llc^-sr, licM-sM 
für die Stadt. Offenbar ist aus diesem vulgaren Namen die a^'. Stadt Ih'ii.irtj und davon der 
yniti'ti^ lltu.tii'i 1^^, über dessen Lafie <lie Ausleger nichts anzugeben wi.s.sen, beim Steph. v. liyz. 
herzuleiten. Zugleich aber Ichit das Demotische, daas an eine ursprüngliche Schreibung des 
Namens II£cm«c, wie Champollion mit Georgi veii4Bn möchte, gar nicht an denken ist Die 
Griechen nannten die Stadt "O^^^vyxv n^ch dem gleichnamigen Fisch (eine Art moinqrras), 
der hier verehrt sein sollte (Strabo 812, Plv^ de Is. 7, a. Adian X. 46); aber von seinem 
Kulte melden die Denknifiler nicht das Geringste, ja wir wissen nicht einmal genau, welcher 
Gottheit dl r ^'i'iiannti' Kisi h geheiligt gewesen ist. Die Lai,'e der alteren Stadt sucht man bei 
dem hcntieen Orte 1 ■«■.ig t Behnei-d, tlrr landeinwärts auf dem westlichen l fer des Flu.sses gele- 
gen i.^t. Die Ikiiineu des früheren iUM:&( sind noch heut zu Tage uachwei.sbar, man s. Wilk. 
M. K. vol. Ii. p. 24. Auf dem Gebiete des älteren Nomos, dessen Grciizcu natürlich wie die 
aller übrigen schwer zu bestimmen rind,||pigen sich ausserdem mdirere Reste untergegangener 
Stidte oder DenkmAler, so bei Munqatein^ Kip*Tarfeh, Kum Magarit, Nesleh WahaMi, Halwe, 
Sehim, Nesleh Sdihn, Saftnlijeh nach den Angaben Sir Gardner Willdnsoii^ Den koptischen 
Haudschriften zufolge gehörten zum neogi ücmsc oder dem o\yr}iiGhltisefaMi Gau folgende 
Städte: Kiviifin, Ti-mi, ll|*iup.>, Tn^fct, Hcojmi, Ilft-HucAcTc, ^c'.vfe«.j>. Einzelnes über die- 
selben werde ich bemerken, nacluieni ich die Hauptstadt und die drei Dezirksstädte des Nomos 
angeführt habe. Der Name der ersteren ist auf der Darstellung \ou Kamak so zerstört, dass 
wenig mehr als das Ict/te Zeichen, das Bündel, erkennbar ist Doch genügt dies, um hieraus 
die Form der vollMfflruppe auf d>in]|piliiiHli iii mit ziemlicher Sicherheit heraoa^terkennen. 
Diese ist nilmlich OT^r Tua (1058), wetehe so oft in Verbindung mit dem Namen des Anubis 
genannt wird. Nicht selten anf den Denkmälern wird dieses Gaues mer: Demut oder Tarne« 
(in der Provinz von Belmesa gicbt es einen Ort «aj^ 'Junye/i, der ankÜTigt) Erwähnung gethan, 
doch ohne dass wir Genaueres über den Ort dadurch erfüliren. Der Name des uu Ta-am hat 
grosse Aehnlichkeit mit dem koiitiM lu u Ortsnamen 'r*..uAiÄ,, der alter, wenigstens zu den Zeiten 
der Kopten, dem vorhergehenden Gau Hoeic zugehürte (s. Liiamp. Vt,g. I. p. 303). Das peltu 
des oxyrynchitischen Nomos heisst Bai (in der vorerwähnten arabischen Provims wird ein 
Flecken Baka erwähnt) auf den Denkinäiem; oflTenbar ist der damit bezetdukS Ort mit 
dem obengenannten ICcX-^k^ IdODtisch. Von diesem Orte husen sich nach den Denkmälern 
efaiigc nicht uninteressante Notizen angd)en. In den StNuhrttchen von Massaaia, auf der 
rechten Seite des Niles, der Kniuenstätte von Memphis gegenüber, findet sich eine Insctu'ift 
aus den Zeiten Könius Xerht-f>isr Tih (.N'ectanebo I.) vor, worin berichtet wird, dass der Pharao 

habe Steine brechen lassen r <ir.i Let m ntr-fm nt Tauud an A'i .... clmt Dtift JiiHi ntr.H BaJt 

(108ti) „um Bauten aufzuluhreu im Tempel des I hot, des zweimal Grossen (folgen andere Titel 
des Qottes) von dtt Stadt BdM undler GOtter von BaMJ* Dieser Thot von Süt wird auch 
anderwärts genannt, so in folgender Dedicationsbischrift auf der Statue dnes Oet^eb oder 
Arztes mit Namen /i*eft im Lonvre, wo die Inschrift nach rechts folgenden Inhaltes ist: „Ver- t 
dimng dem Thot, dem Herrn von Hermopolis,** die nach links: MVovhrung dem Thot, dem 
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Herrn vou Haft ( 10ö7). LV ide Formen des Täuud müsseo also wolil nuhe verwandt sewesi;n 
sein, was schou die geiueiuächaftliche AuffQliruug der nahe beieinander gelegenen btiidte ahnen 
ÜssL In denadb«»! StdnbiHchen tod Ujusaara WBdieiiit als die GattiD des genannten Gottes 
NdtmMniSu ni BaX (1068) „die Kehemawaat, die Herrin von BäS.*^ Das Kind beider ist 
der Gott Nefr4ior (wOrtlich: die Vollkommenheit des Horns) nndmit ihm ist die güttUche THas 
von BnS vollendet. In den Steinbrflrhcn von Massaara heisst der Gott Nefr-Ror chd BAR 
„Kefr-Ror von der Stadt /^rl^." Bereits in den Pyrainidcjut^iMbcin wird BäR f^enaniit, 
verbunden rait den Nanjcn des Königs Asaa und desjenigen, i!pti if h für den Asychis Ilerodot's 
halte (,s. L. D. I. 80). Auch tiu Todteub. 57, 3 scheint sie vürzukomineu unter der vollen Fonn 
ßoMu, Nach einer Inschiift, welche ich in Dendera kopirt habe (vorgl. auch L. D. IV. 53, b) 
war Osiiis ha nb -^Mm vor mi Mäjiti BaM (1089) „der Stier, der Herr den Landes -penu, der 
Grosse der Wohnungen des mer BaK.*^ Gleicfaftlla in diesem Nomos gelegen war der Ort, 
welcher iu der hicrogl. Nomodiste von Dendera (s. oben) JV^Amsmö^ odsr Ftih^lM-owi 
wörtlich „der Ort der Einsargung des Osiris" heisst und in welchem der ox} rynchitische 
Anubis mit verehrt ward. Niemand wird darin, so plaiil)i' icli, den obenor\vähnton koptischen 
Locabiamen n*..nHo'\f'c vorkennen. Sollte nicht auch die UezeichüiiUL; des Ortes, welchen die 
heutigen Araber L^^-b Qulosami nennen, aus dum liieioglyphisch- koptischen Namen ent- 
standen sein? Vieles spricht wenigstens dafür. Auf dem Gebiete des alteren oxyryuchitischeu 
Gaues waren Steinbrilehe gelegen, auf der nordwestUdiai des Wadi-e'-t6r, deren Spuren 
nch in der Xftlie d«r heutigen Localit&t von Sararlgeh nachweisen lassen, auf der Oatseite des 
Flusäes (s. Reiseberichte p. 86 ff.)- Vor allen merltwflrdig ist ein Fclsentempel, welclier von 
dem Könige Mencptah II. dcu Gottheiten des Ortes geweiht ward (s. die Abbildung der Dar- 
steilinipren itud Inschriften in L. D. III. 198"). Als tiit* GfUtin des Ortes erscheint darin eine 
Il'MorneL/ .h/< nrJ'.t j,i.t (Im;!) „Ilathor, die Herrin von McÄ, die Herrin des Himmel-^."' 
Der Name des Ortes wird durch zwei Feneralturc gebildet, welche die Aussprache ach hüben. 
Se lehren es die Gruppen No. 1064 (Pap. Gy 8 in Berlin) und No. 10G3 (L. D. HL 9, XVU.) 
and SD findet sidi auch in don Tempel von SararQeh einmal die halberhnltene Lischiift JTaiMor 
«Aj jdl . . . . (1062) vor. Nflchst der Hathor ward hier der Nomosgott Asnbls verehrt, der 
vor dem Könige anbetend steht und den die folgende Inschrift deutlicher bezeichnet: ilnpii »b 
Sep (1065) „Anubis, Herr des oxyrynchitischeu Gaues." Neinn rliesen Gottheiten werden 
noch anfgcffllirt der thebanischc Gott vlmon-m, der memphitische P/,'fi , xvelcber dem Könige 
<lic Siege über die Itelu (Lehu = Libyer) verspricht, dann der (iott Aii{liurjMu (= Herakles) 
und eine Localgestaltung des 0»tris. Die drei Gottheiten, weiche im Hintergründe aus dem 
Felsen gemelw^ sind, lassen sidi sciwer hestimmen. Am dentiUmten ist die Fignr einer 
IsiB-Hatiior, ansgezdchnet durch die KuhhVmor mit Diskus darin. Ausserhalb dieser Grotte 
befindet sich die Gestalt des EOnigs Bamses ni. vor der Ortng(tttin Hathor und don Gotte 
Sebak vom Fayum, dessen Kult in Mittelägypten, besonders auf der Ostaeite des Niles, ehie 
hervortretende Stellung einzunehmen beginnt 

XIX. Nomos von lebt oder der aitliroditopolitiscbe. 
Die Metroiioiis dieses Guueä, dessen Localf-rotthcit, wie wir olieii ^aizeigt haben, die Göttin 
SebtRa war, heisst in der grossen Nomcnliste von ivaruak 6'h/i«.v. Uli zweifle niclit, da.^a dieser 
Ort identisdi ist mit daigenigen, weUdien die Alten Aphrodites puli^, Aphroiiitopulis od«: 
Aphrodite, die Stadf dw Aphrodite, nennen. Während Unmu die vulgare Beteichnnog im 
Altigyptlscihen war, wflrde die eben angeAthrte eine Uebcrsetzung den heiligoi Namens der 
Stadt sein. Da die äg. Aphrodite unter verschiedenen Benennungen auf den Denkmälern auf- 
tritt, so kann es seine gute fiewandniss haben (doch sind mir die GrOnde dafür unbekannt 
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geblicbuu), wcnu CliampoIIion den Ort, welchon die iifj-- Inschriften IJ'ä nut (1324) „Wohming 
der Xtit" nonnen. durch AphroditopoH'; ülx'rtnigt. Nicht selten erscheint derselbe atif dt'M 
l)unkiUHit<rii. Auf dem \\U\r der 13 Gottheiten in Turin erscheint als erste: Sut von IT n nut, 
und in L. D. IV. 70, a wird eine Göttin ktk.t ncserJ chnt IP ä-nut (132ü) „Kelj (die Finsternis^), 
die Siegreiche, die von WA-iutt^ aufgeführt. Noch die Bemerkung auv Scbliisse» dass nach 
Stnibo in dieser Stadt eine weine Kuh als lebendes Bild der Göttin gOttUehe Verebmng erhielt 
AafMIend ist die Aebnliehkeit des Namens ühmu mit einem andern, Vwut wodurch in dem 
Turiner Kanon (s. oben 8. 44) ein Eöni^' Id zi idmet wird, welchor in dor manethonischen Liste 
OnnoH heisst. Ich halM» voniusj?esetzt, dass dies derselbe i>-(. welchen Herodot II. 137 Ainfui« 
neimt, wolici er hemcrkt, er herkommend fi* Hinainc ;n\h<)^. Später r. 10(5 nennt derselbe 
SchriftsU:ller tiuen Nuiuüs Urvatm;, de» zu den Gauen der Kaiasirier gehörte. Ohne Zweifel 
ist der sonst nirgends bekannte Nomos ein und derselbe mit deinjenij^en, dessen Metropolis 
a]tAgyi»ti«ch Uimm hetsst und in welchem wir den von den Griechen sogenannten aphroditöpo- 
litischen Nomon erkennen zu mllssen kein Bedenken tragen. Sehr bemerkenswerth ist es, dase 
die Metr<qK^ dieses mitteliig. Nomos Aphroditopolis gleichlautend ist mit dem ptHtu dea 
obertgyptisciK-i] ^'leichnamigen Nomos, von dem weiter oben bereits die Rede war. Von 
dem nicr des N(iin'.> lasst sich wenig herTirrkt ii. ilaiifpen mnss hervorfichoben werden, dass 
der Name ll^"^- uu limtiir^t auf den Denkni.ilrni , iintiT der vollen Form Af^lifi ("IWfiy frwiihnt 
wird. In dem i'ap. Öuliii-r Nu. '2 p. 2 ersclieinen Ahn (Kii-phantiih i und .!</// als die ln-iiK-n 
Greuzpunkt^; des ciyeutlichcu Oberugypteas. Nach dem Kalender-l'ap. tallier No. 4 ward hier 
m A^u am 3. Athyr ein besonderes Fest gefeiert; eine Menge anderer mehr und minder ver- 
stftndlidier Notizen Aber die Stadt wird der Forscher zerstreut auf den Monumenten vorfinden. 

Der Ort <74«ft oder Oht^, welcher den altäg. Listen zufolge das ptüu dieses 19. Ganea 
lio/'cichnet, lässt sich durch einen glflcklicheti ZufoU genau bestimmen. Zwischen den ara- 
bischen Ortschatten EI-Ft-nt und auf der rechten Seite des Flusses, befindet sich eine 
ansehnliche Hniiu'. <iif Hesto einer hirr 'gestandenen alteren Stadt enthaltend. Man sehe die 
Hesclwcibiiug in meinen Kei.-.i !>erichten S. bH. iJie Backsteine, aus denen ilie ziemlich wold 
erhaltenen Mauern bestehen, tragen zwei Stempel, wovon der eine den Namen der Stadt Cheh, 
mit dem Zusätze der dort verehrten GOtUn Isis: ht-m-iAA „Isis von Cheb." Der jüte Name 
hat sich bis auf den heutigen Tsg in der arabischen Benennung Et-Hehe erhalten. Schon zu 
7'diiKi-m«iw*s ///. Zeiten bestand di^ p^«t wie gleichCills die eben berflhrten Stempel auf den 
Ziegeln darthon. Man vergl. noch Wilkinson, M. K. vol. II. p. 22. Welchem Orte bei grie- 
chischen nnd rönii-clieii Autoren die St;ult r/,,7> entspricht, vermag durchaus nicht nngegeben 
zu werden. Nulit weiten wiid ancli andtiuarts als in C/ief>/ der Ort auf den l»eiikin:dorn 
geuaimt. In einer l)ai"stellung, welclic der i.eser bei ^Yilkins()n, pantheon pl. 43, A. IL* findet, 
heissteine locale Isis: Ise n6 Ckb (1067) „Isis die Herrin von Cheb." Dass neben ihr atuii 
Osiris ond Horns in demselben Orte verehrt ward, zeigt eine von Champoilion in den Not. man. 
p. 178 mitgefbeilte Inschrift: ITcr-p^hvd ptMu uar u entrt . . . . «t# m Chth „Horns das grosse 
und angesehene Kind des Osiris .... welches geboren ist in der Stadt Cheb.** Anch auf der 
Stele vor dem Sj)hinx von Giseh wird dieses jungen Ilorus von Cheb gedacht (s. L. D. III. 68). 
Ausser dieser Trias erscheint im Todtenfnulie c , ."s. I ..Cntt Tum in der Stailt C/ie/>'' genannt. 
Schliesslirh noch die Nutiz, d;iss dieser Ort Cfi>/' nicht zu verwechseln ist mit einem «^'leich- 
lautenden, der nn saitisciien (iau gelegen ist und von dem weiter unten die Hede .sein wiul. 
Der eine oder der andere Ist es, weicher bei L. 1). IV, Gü, b als u-n-Chb erwaiuit wird, als „das 
» von C^.'* Wir geben nun zu den folgenden beiden Nomen ilher, da diese eigentlich nur 
einen einzigen Irilden, nämlich dem 
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XX. Nomoe Hek-chmt oder Arsinoltes anterior 

und 

XXI. Nomos Neh-peXu oder Arsinoitcs posterior. 
Der Nonios Arsinottes. wie ihn mit l inein X;imen Griechen und linincr tauftrn. lair in 
der heut zu Tage sogenannten LandschuK i ujum oder mit dcui urabischcn Artikel l 
Et-fafum, Diese Benounnig wird sehr rielitig von der Alteren koptischen Bezeidmung IIiom 
oder ^OM, eigentlich „du Meer" abgeleitet, worüber kh auf Champollton ]*£g. vol. f. p. 325 
verwdse. Die ganze Landschaft, noch heute der Garten AegTivtens, war im Atterthnme, wo 
eine Menge Itttnstlich angelegter Kanäle sie durchkreuzten, äusserst bevölkert und blflhend, 
und die grosse Zahl von Städten, die einst Iii r lagen, weisen eine Menge von Uuincnstütten 
nach (s. Wilk. M. E. vol. II. p. 341 ft.). Di u .\lton znfolüc war <hc Haiipt^tarlt des Nonios 
Arsinoe, welche vorher, wie Strabo beiiicikt, die Stadt der Kiokutitle, A(>o/oc)^//('*) nti^ug, 
genannt wurde. Den i>eukniälern zufolge gab e» aber zwei Metropolis, von denen die eine 
hier und da durch die Gruppe No. 1068, deren HauptbestandtheU das den Nomen 20 und 21 
gemeioschaftliebe Zeichen des Baumes ist, gebildet wird. In dem Grabe B^temm^%^ bei 
Saqqara, wird ein Osir» dieser Stadt erwfthnt (1069, s. h, 0. m. 262, a) und auf einem der 
Denkmäler des Lcydeucr Museums eine „Hatlior Herrin der Metropolis des 20. und 21. Gaues** 
(1070, s lA'emanns I. XXII. 201, a) [;euaunt, zusammen mit einer andern gleich näher zu 
besprechenden Gottheit aus der Ötadt Stnt nt desselben Nomos. riewöludic her herleiten das 
Zeichen des Baumes die phonetischen Elemente nh.t (luTl i, wie so häutig in diu Iiisdiriften 
der ältesten Grabkapeileu auf den Pyramideufeldern (mau s. L. D. iL 4G, 47.) Ebeudort wird 
fiuit abend], wo von der heliopoUtischen Hatbor die Bede ist, dieselbe als .iTMor lAu NtAA 
«ij Än (1072) HHtthor, die Hendn vop NehJtf die Herrin von Heliopolls" bezeichnet (L.D. II. 10 
Grab 75). Häufiger aber noch erhilt der Stadtname NdU den Znsats ret „der Sflden.*' Dadurdi 
eotsteheo dann folgende Gruppen: 107.3, zu lesen Sehj-res, Xth-ren, oder auch, mit voran- 
gesptztem .\rlikel in der Vulgiirsprache: Tc-ueh-rnt ..die südliche Stadt der Sykoraore." Die- 
selbe ilathor, von der so eben die Rede war, wird aiu h mit dieser Ilezeichnung für dieselbe 
Stadt iu Üezifcliung gesetzt. Auf einer Stele im lierliiR-r Museum z. Ii. ist Hathor mit lüdikopf 
und dem Zeichen des Westens iu der iland abgebildet Die luschrift daneben bencnpt diese 
GotUieit: S*&got nbJ Uek^ Mnt emnt v/r ub.t pe4 Mnt ta (1074) „Hatbor, die Herrin von 
Nehres, die Gebieterin des schOnen Westens, die Herrin des Himmids, die Gebieterin der 
Erde.'* In einer Inschrift zu Erment ($. L. D. IV. 61, d) heisst dieselbe Hathor: »erq uar.t 
fapa IT or-m-achu „der grosse Scorpion, welcher geboren hat den Gott Harmachu (die Sonne)." 

Auf einzelnen Denkmälern, welche auf der Ruinenstätfe dr r iUteren Stadt Krokodilopolis 
aufgefunden worden sind, findet man nicht selten den Krokodilgutt t>ehak ied (1075) ..Sebak 
der Stadt Sched" erwähnt. So z. B. auf einer Säule nach L. D. II. 117 aus der 12. Dynastie 
herrührend, deren Könige fast ausschliesslich mit dieser Stadt in Beziehung geseU^ siud. ßct 
Sharpe, Sgyptian Inscriptions, 2 ser. 23, C finde ich die Abbildung eines Cylinders mit fol* 
gendeff Inschrift: Bdr-tMndJ Sebakiedi-merf (1076) „König Ranuutt ( mtuemSa JJI.) von Gott 
Sebak der Stadt Schedi geliebt'* Auch in Hamamfit (s. L. D^II 136, e) wird diese Stadt in 
einer Felseninschrift n ninnien mit dem Namen Königs AmeHemfias und des Gottes Selnik 
eenannt. Wie es den An.^chein hat, wurden von dort aus Steine bis nach dem Fajuni zur Auf- 
tiihruni: von Hauten tran^iiiortirt. In einer in Ideler's Hermapion tab. XXVII. No. lü niitge- 
theilten inschriü heisst einer der Könige der folgenden Dynastie, der 13.: utr n/r nb ta.ti 
Nß-Moip Sebak4ed Jror Jlr-RU An merj (1077) „der gute Gott, Herr beider Welten, Nefrhotp 
(mit dem Familiennamen SiMiUh^ndi) Liebling des Sebak der Stadt Sched und des 
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Horas, det Enten von Heliopolis/' Vie es den Anschein hat, war Sched.Schedidte zweite 
Metropolis des axsinoltischeD Nomos uud entsprach der von den Alten Krokodilopolis genannten 
Stadt. Die Griechen nannten tWe l« t/t( ro nach d^m heiligen Namen, welcher sicher „Stadt des 
Sebak" war. Sii' \ ei w ccliseltt u dabei, wie so haulig, das dem Gotte geheiligte Thier, in unserem 
Falle das Krokodil, mit dem Gotte selber, was sich so}j;ar bis auf den Namen erstreckte. Bei 
Strabo 811, womit eine Stelle in Fhotius bibl. ttberdnstimmt, hcisst es geradezu: h rmmindulnq 

xaXcim H 9tti%os, mmlich Sucbos entstanden aus dem Namen des Krokodilgottes Sebak 

oder Sewak. Doreh ^e aodi erhaltenen Abbildanj^n auf dem zerbrochenen Obelisken von 
Begig (Krokoditopolis, s. L. D. II. 119), ans der 12. Dyn. sind wir im Stande, einen Theil der 
in der alten Hauptstadt verehrten Gottheiten zu hestimtKi i. Au der Spitze stehen der theba- 
uischo Amon, der memphitischr Ptah und Rn-IT or-vi-a-chu^ dann folm ii Isis, Nridithj's, TdauJ 
von irejier, Sebak, Hathor (V), Chnum, Hör von Seelun . Annui-I'fui und cini^'u andere schwer 
erkennbare Gottheiten. Näheres wissen wir sonst nicht von der Stadt anzugeben, üebcr dcu 
bei Krokodilopolis gelegenen Moerissee vergleiche man weiter unten. 

Eine andere nickt unbedeutende Stadt im F^nm oder in d«r Nfthe des F^jum, gltichbUs 
mit vorherrscbeiidem SebaUculte, heisst auf den Denkmftlem: SmenUf Smen-mtf Smen oder 
AnoR. So wird in Abusimbcl einmal Sehab-Sä nh Smen (1077) „&ftailMvi Herr von Smen** 
(s. Champ. N. M. p. 68), und in Edfu der Gott Chnum nb, Herr, von Smenu (1078) genannt 
Nacli einer andoni Inschrift (in den Wandgemälden des Berliner Museums Taf. 23, 1) -jah es 
auch einen U'ui-uar nh Smen-tm (107U) „Haroeris, Herr von Smennu." Ich möchte diese 
St.idt für dieselbe halten, wciclie die Araber noch jetzt Imnent (mit dem Zusätze el-^ebel) nennen 
und welches am Fusse der Hflgel stekt, welche das Fi^am vom Mthale ^nnen. Wilkinson, 
M. E. vol. L p. 19, bat so Unrecht nicht, wenn er den koptischen Ortsnamen Egdenr mit dem 
arabischen Itmmt xnaammenstellt Die Wurzel beider ist das liieroglyphisehe Smenft). 

Ich gehe nun zu den sechs Bezirksstädten des doppelt gezahlten arsiuuitischen Nomos 
Über. Das m e r des hinteren Nomos yeh heisst S»deti. Ich weiBS nicht , ob ich richtig gehe, 
wenn ich diesen Niuiien mit einem andern der Denkmäler zusammenstelle, der Snft^), lautet und 
mit der SüdpHan/e ( O ^'cs<■!l^iehen wird. Dies wird mir indess iu.soleni ualirscheinlich, als 
Seliuk-rä, der Gott des Kajums, mit >inteu verbunden erscheint. So heisst in Wilkinson's Pan- 
theon 50, 1 der Gott Sebohrd nh Suten „Herr von Snten." Auch im Todtenb. c U2 und tu 
dem Grabe Bekenraafs bei Saqqara (s. L. D. HI 261) erscheint ein „OsiriB von Suten.** 

ff€^d oder 8f«rM ist der Name des uu dieses Komos. Ich vermag ihn sonst nicht nach- 
Sttweisen. Im Koptischen scheint er mir in dem zweiten Theile des Ortsnamens Atßh-$ektiUa 
zu stecken, wodurch eine Ortschaft im Fi^um bezeichnet wird. Das pehu desselben Komos 
nennt dio Nomosliste von Kdfn /Vffmt. Das erscheint car niilit seifen auch anderwärts genannt 
Auf einer Vase im lU riiner Museum aus der 2fi. Dyn, führt ein Verstorbener den Titel „Vor- 
steher der Ortschaften {/Sa.u Wohnungen, Häuser) von iV^?««" (1081) und im lodtenb. 113, 2 
wird zweimal ein Sdak nb PtMtn (1083) „3ebak (also wiederum der Gott des Fajum!) Herr von 
Pehui^ genannt (In Bezug auf das Detenninativ ^r drei Wasserlinien an Stelle des Beckens 
ver^. eine fHlhere Bemeikung). 

Das mcr des vorderen aisinoTtischen Nomos nennt die hierogl. Liste Peat-tehn, wörtlich 
„das der Stirn." Ich kenne sonst keine Inschrift, in welcher dieser Ortsname ebensowenig 
wie der fnlfrende ftlr da'' ini de:> Nomos Al^-t-sinf genannt würde. Dasjepen ist nun folgende 
Bezeichnung de^ ji'P>'i: dieses (iaues ein grosser Gewiun zu nennen. Der Name desseihen lautet 
Mer oder Metj, wörtlich „das Becken" oder „der See." Mit gro.ssem Scliarlsiune, olme das 
Dasein dies» Ortea in den yomenJistcn «i kennen, hat bereits Herr Professor Lepsius den 
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vollütiiiidig«!! Nucbweis gefiUlut, daas der von den Alten nach einem voransgesetzten K5nig 

gk'iclieQ Natncii!« genanntu See llnigti; oder Mt ^ii; vielmehr von dem alten Worte mer (koptisch 
nach MMp* die Ueborschwemmiiiisj) ..der See" altziilt itt n ist (s. ClironoloRif d. Acjx S, '2fio ff.) 
Einen Ort in der Niihe. e})rii das /"/in wnscres in Kcdf -teilenden Nomos, nannten die Aiteu 
mer, wie den See, tihtdit-h wie von dem koptischen <^iom „der See'' die ganze Provinz, in 
welcher er lag, ^iom, ^y^^ bcnust wurde. Die wirkliche Lage des Hoerisaee's ist bekannt- 
Gdi saerat tob Mr. Liaant de Bellefonds in einer hOdist verdienstvotten Ahhandlnng: „M^meke 
Sur te lae Moois (Aleiandrie, 1843)** mit vollster Evidena nacbgewieaen worden. Nach Ptole- 
tß&ns lag in der Nähe dieses See's der Ort liakchis oder Banchts. Diesen aus den Denkmälern 
nachzuweisen, halten wir für leicht, da ein Ort l'-tinch, wörtlich „das Haus des Lebens," hier 
und da ponannt wird und zwar wiederum in Verbindung triit Sebak, dem Gotte des Fajiun. 
So lu'isst h. i Wilkinson, Paiitli.pl. 50 part 2 f. 3 Sehal-rd nh r nn>-/, nOHH) ..Sehak-ra, Herr 
der Stadt l'auch." in Kiilu fand ich unter vei-schiedeuen Ilcihen von (Mittheiteii eine widder- 
kdpfigemitdeiD Xanen ehnt-P-äneh (1064) „die ?on Paneh*' vor. Bisweilen wird der Name des 
Ortes auch so geschiiebea wie in No. 1085, eine Form, welche mau in Champ. dict p. finden 
kaan nad hei L. D. IV. 46, «, wo das inr|/W* Thier (vergL Todtenb. 34, 2. 89, 3) von S'Ä'4>tek 
(t066,a)erwahalist 

Andere hieropl. Ortsbezeit hnungen von den zahlreichen Stadttin in der I^andsf haff des 
Fajum als diese, vprma? ich nirht atiziii^cbon. Dir Zahl der frricrbisrh umschriebenen Locali- 
tiiten. die aus von den Klassikern Iut lu kaiiiit sind, lassi ii sich jt ilucii um zwei vermehren. In 
dem von Nie Schow unter dem Titel: CharLu [iapyratta gratet' siripia Musci Uorgiaui (Itomac, 
1788) publidrtea griechisch -ägyptischen Papyriui, welcher ganze Listen von Bewohnern dte 
Hafenstadt Ptolemals von Arsinofi im Fajum eathilt, welche Dimme anfwarfiea aum Schutae 
gegen die Niiaberschwemraang und Gr&bea zc^en, am das Waaser der Ueherschw^nmong in 
das Innere zu leiten, werden die Arbeiten an den Dämmen t« xtofumMt t^yn Tuihytiog und 
der Kanal Uinyrnf i-ii: (hvjQt x (iinstait tht iijii) Lienannt. Ich halte beide Namen Tt ihnc nnd 
(linytjtt<i nicht llir ili«- Kisreniiamcn der Aulseher «xior Rcsitzer des Terrain.s, auf welchem die 
Arbeiten ausgeführt wurden, wie 8chow geneiL't ist uü/uuehmen (praefatio p. XXXI ff.), son- 
dern lüi altäg. locale Bezeichnungen. Offenbar sind Tcpliois und Phogemis zwei Ortschaften, 
nach denen man die DlUnme und GrKben benannte, gerade wie dies noch heut au Tage bei den 
Arabern «blich ist Der «Itere Name einer altAg. Stadt des F^nm steckt dann noch in dem von 
Chanqiollion mitgetheitten Ortsnamen C»vnf«ip, von den Arabern Sunhor genannt, dessen altäg. 
Form wiediealler übrigen Siudior in Aegypten wahrscheinlich Se-n-Hor lautete (s. oben). 
XXII. Nomo.s Seft oder der lierakle(ipoliti«ehe. 

Nach den einstiminiL'en Zeugnissen der Alten way dersellie auf einer Insel gelegen, die 
*»>tlith vom Nilstrome (iler hier die westliche Grenze iles oben be^pnicheuen aphroditopoli- 
tischen Nomo& bildete), westlich vom Josephkaual, Bahr Jussuf, einguschlossen ward. Aua 
Uangel an schriftlichen Denkmilem oder weil wir die etwa vorhandenen nicht verstdien, ist 
CS nicht möglich, Niheres Aber die Stftdte dieses Nomoe aaangebea. Die Buiuen der alten 
Metropolis, deutlich sichtbare SchntthOgel, li^n bei dem heutigen Orte Antwüh, i in K uue. der 
aus der koptischen Benennung gncc hervorgegangen ist In Hcrakleopolis ward, den >ach- 
richten der Alten znfol^'c. der Ichneumon als heiliges Tliier verehrt. Andere Ruiuenstatten 
findet mau in Wilkmson, Mod. I l' vol. II. p. 20 ver/eichnot. Das mer des Nomos //"a-/a finde 
ich wieder bei L. D. IV. 51, a, \uMiacli ni Deudcra die heiiopulitische Hathor den Namen Ahrt: 
ekpr m E^a-tä (132G) „creata in (uppido) Ita^a*" und L 1. IV. 69, a, wo Isis denselben Titel 
fuhrt: chyr m E'd.f& (1337). 
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UnterÄgypten. 

Wir gt'lirn niinmRhr auf die Bt'trachtan? des Unterlandes ein, welches vennöge seiner 
centralen die durch die Berühriini? mit dem den Weltverkehr der ältesten und vorzfig- 

lichäten Kulturländer vermittelnden grossen Meere im Norden noch mehr ln-günstigt ward, von 
tÖMt nicht geringen Bedeutung in dem geschichtlichen Auftreten der alten Aegypter dasteht 
In dem Niederlande sind es niettenim die gegen Osten, der Wiege der Heaiciiheit, gel^enen 
Theile, velehe sich in der Sg. Geschichte hemerkharer als alle Übrigen machen. Sie empfingen 
zuerst die reidien Karawanen, welche von Vorderasien auf den grossen Handelsstrasscn, gen 
Aegypten zogen, sie kamen mit zahlreichen Fremdlingen in Berührung, welche Absicht oder 
Zufall an die Grenzen .Veayjitciis irofflhft hatten, ahor «ie hatten aneh als dc>< Reiches Landwehr 
die Angriffe der öj!.tlitlien krii L'eri^cht'U, buuti lusJiueti Narhlutren zu erdulden, «ekhe nicht 
selteu in gro&üeu Massen in das gesegnete äg.vpti^cltc Deltalaiid eiuzudriugeu vei'suclituu.' 
Wfthrend die Ortschaften, weldie hier angelegt waren, einerseits eine hedenloHfe Handels- 
biftthe entwickelten, wurden sie andrersdts wichtige militärische Grenxposten, deren Befehls« 
haber eine hohe Stellung im Pharaonenreiche bekleideten. Von ihnen wurde das Land geschützt, 
sie wurden darum mit ganz hcsond»'n r Aufmerksamkeit aus der Schaar der Grossen auserwahlt. 
Kin treues Bild dos lehendigt^n Verkehrs in den Ag. Niederlmden gewahrt <ler grössere 'Ihinl 
der hieratischen l'apyriisrüllen im britischen Museum, \^ el( Iic, meist in Briefform. Schilderungen 
wichtiger Begebenheiten aus der 19. Dynastie enthalten, deren Srliuiiplat/ das I)rlta. vorzüg- 
lich aber die gegen Osten gelegenen Theile desselben sind, deren wichtigster i'unkt die neue, 
von Ramses U., mit Hfllfe der Juden gehanta feste Stadt /e- J^timMs war, von der wir weiter 
unten weitlanftiger zu sprechen Gelegenheit haben werden. 

Nachdem wir in ganz kurzoi ZQgen angedeutet haben, was unsere anf dem £indnieke 
der inschriftlichen Urkunden des alten Aegyptens heruhemle Meinung über die historische 
Bedeutnna Unterä'^n ptens ist, wenden wir uns ZU deu einzelnen Nomen desselben und beginnen 
mit dem ersten oder dem 

Komos von Stht-Het oder Memphites. 
Den NomoR Memphites nannten die Griechen so nach der Hauptstadt und Metropolis 
desselben Memphis, von der wir hier Alles beibrmgen wollen, was uns die Denkmäler bis jetzt 
gelehrt haben. Betrachten wir zunichst die altlg. Bezelcfannngen dieser an Alter und geschicht- 
fidier Grosse ansgezeichneten Stiuit. Es treten uns da anf den Denkmälern vor allen drei Kamen 
entgegen, von denen der eine der Xomosname, der andere der profane, der dritte und letzte der 
heilige ist. ähnlich, wie wir eine drTarti?e dreifache Bezeichnungsweise bereits nlteu nielnf.irh 
kennen gelernt lialM ii. Der Nomo.^iKiiiie hat die (festalt No. 10!)1, welche hierogl. liruppo 
wörtlich „die Stadt der weissen Mauer" (allag. wohl ptUseht-Iiet) bedeutet. Dieser Name war 
den Alten nicht unbekannt, da, wie bereits oben auseinandergesetzt ist, die weisse Mauer 
die Citadelle und den ältesten Theil der Stadt bezeichnete. Hier bgen jedesmal die Besatzungen 
der Usurpatoren und es erUärt sich leicht, wenn z. B, Herodot UL c 91 von Persem spricht, 
welche lagen iv nj, A<j x/rj rrji h Mntif i. Am hänJigsttti finden wir mit diesem Nomos- 
namen der Sfatit die verschiedenen Bezeichnungen und Formen des Osiriskultus verknüpft. 
So heisst auf dem hölzernen Sarkophage in I "ii /e.' der Gott: Omir ntr >'„', n/> (jm ) aeht-Rct 
(1092) „Osiris, der grosse Gott, der Herr von .Memphis (wörthch: der Hauptstadt des Nomos 
der weissen Mauerj." Osiris fiihrt in dieser Localform hautig den Namen atj „der grosse 
Kanlg,*' wie z. B. in folgenden Gruppen aus der Halle von Esne: m (pä-J »ebt-Xet (1093) 
^ grosse KOnig in der Hanptstsdt des Nomos der weissen Maner" oder in Memphis. Mit 
Osiris ward bis, seine weibliche Ergänzung, nothwendiger Weise in Memphis verehrt So 
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heisst die Göttin etnma] anfPhilae: 'JA.t «» fp<l) nef>t-/let (1094) „die Grosse in Memphis." 
1\y Sme (\vr weissen Mauer schciut im l'ebrifrni die ijaiizc F( ^tmiifsunlai^e der Stadt umf;isst 
/u hulirii. in wckliiT sidi die hauptsächlichsteu Heili$;tbUmer beiaiidcii. Dass diese Aiihme 
seiir bedeutend war, iasst sich aus den frelef^entlichen Andeutungen bei manchem Schritt.stelier 
sddiesMD und wird auf den Denlunäleru durch Titel von Memphlten wie folgender bestätigt: 
IM II «ete» (1095) ^^ufseher der Mauern" oder der Befestigungen. Deijenige Theil der 
Festmig, in welchem der Tempel des Hauptgottes von Memphis, des Ptdä-Sokar-Otmn^ gelegen 
var, beisst den Denkmälem zufolge Aar-M^ClOdG). Hierin wurden dem Gotte die grossen 
' ■ I t sfe (liier Paaegyrieo gefeiert, wesshalb er auch ein Herr derselben geheimen ward. 
Aui dem Öarkoplui'TP des voniehmen .Xegypters ^ Anch-H er-pn , der sich in unseren Tnircn im 
Museum zu Berlin befindet, spricht der unbekannte Schreiher die \ frsicherung in liezufj auf 
den Verstorbenen aus: seg.f Heh^-tMan m /iö.f.mu- ... m ntr-fiu PtaJi lUK-nehLf (1097) „er 
bedient den Soknr-QsHis in seiner grossen Panegyrie ... in dein Tempel des Ptah von 
Bessebtf.*' Wir werden weiter unten Gelegenheit haben, auf diesen Gott Sokar zurflck- 
znkomnen. 

profanen Namen der Stadt Memphis, ans welchem ebensowohl die griechische, als 
die niederäg. Benennung derselben hervorgegangen ist, stellen die Gruppen unter Ko. 1098 
dar, zu lesen: }fn)-nffr. Wörtlich hedeiitct derselbe niausio bona (vertrl. nhpn). Im 
Demotischeii t utwickeltLii sicli d;lr;ul^ die l ormen. welche der I.r>rr imjj. öti §. 12G meiner 
groramaire deniotique ver/eichuet rindet, im Koptischen dagegen die uacii Abwerfung des Buch- 
stihens r, wie so hftnUg im Aegyptischen, entstandenen Ableitungen UcmAc, Ucm^i llcjuqt, 
IknAe, IIeiM|i. Offenbar hat sich derselbe Name in der modern-arabischen Ortsbenennung uLU 
ite^oder JURmt^erhatten. GewAhnlidi nimmt man an, dass die hebräischen Namen Hos. 9, 6 
oder t|j It's. 1^, 13 die äg. Stadt Memphis bezeichnen. Was die Können anbetrifft, so hat ^ 
nur sehr schwache Ansprüche, ?|: vollends gar keine auf eine Vergleichung mit der einhei- 
mischen Benennmic der Stadt Memphis, wie wir sie so eben kennen p;( !(<nit haben. Den pro- 
fanen Namen rb r Stadt Memphis, welchen schon Plutarch de Ls. et üs. c. 20 zu erklären ver- 
suchte, rinden wir sehr haurig auf den Denkmälern vor, welche auf dem Ruincnfelde der einst 
bedeutenden, numMhr vom Erdboden verschwondenen Stadt oder in den Gribem der mem- 
pUtischen NekrepoHs aufgdiinden worden sind. So heisst z. B. Jemand (der Aegypter ifcf/) 
auf einer Statuette aus dem Serapeum Wd «or n MwMßr (1099) ,4^ Ha und Grosse von 
Memphis.*' Von Gebinden, die hier und da anf den Monumenten mit Memphis in Beziehung 
gesetzt worden, kenne ich petj m Mennefr (1100) „das req-Haus (?) in Memphis" (wie z. B. 
Stele 1362 der Öammhintr Passalurqna^. in welchem des Königs Beamten Dienste zu lei>tea 
hatten. Ferner ein ganz. ttlljj«niein bezeichnetes utr /ift n ^/cw-w^-^V (IIOI) „Gottesbaus oder 
Tempel von Memphis" (s. L. I). III. '277, Stele Marietie 4007 etc.) und ein pe-Bdm^M oder 
Ksinessenm (Pap. Ansst 8 pag. 2) mit einem Tempel Bamses II., nach einer Inschrift aus 
Saqqarah, die sidi im Besitze meines werthen Reisebegleiters Herrn v. Reuss befindet, mit Wei- 
chau ich Iftngere Zeit In dem genannten Dorfe weilte. Wie in HidMn, so hatten auch in 
Memphis die Pharaonen und fremdländischen Könige von dem Gründer der Stadt Mena bis zu 
den Ptolc nifiorn hinab ihre besonderen Heilipthümer, die hier und da auf den Denkmälern 
i-Tiiainit werden, deren Ruinen oder ;uirh nur Spuren davon sich auf dem btiutigeu Terrain, wo 
das alte .Memphis stami. in keiner \Vei.->e meiir nuchweisen lassen. 

Am häufigsten, weil der geebrtestc und der elu endste, findet sich der heilige, bereits oben 
bcrQbrte Name der Stadt Memphis auf den Mennmenten vor. Er bestand aus drei besonderen 
TheOen: 1) nftmüch ans dem Zeichen für Mä, Haus, 2) aus dem Worte Ptit PtaM, Name des 

so* 
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lluuptgotto?; (Inr !^t.i(lt, für welchen bisweilen die Figur des Gottes eintritt, und 3) aus den erho- 
benen Ai iiifii mit der Lautung ke oder A«. wolche nicht selten mit dem gleichlautenden Stiere 
vcrtauitcht werden. Die^e drei Gruppen iulgen nun entweder so hiotercinander, wie sie eben. 
MifgeiÜilt wovdott ÜBd, oder die 2. iiad 3. tritt in die ente Steile, oder es ist die Ordnung 2., 
1. und 3. oder es folgt hinter 1. und 3., 2. Diese Folge echeint mir diejenige zu sein, welche 
die Alten bei der Anesptttclie beobeehteten, besonder» mit EULcksidit auf die hieraligehe Schrei- 
bung des Xumens. Ifen iiiuuitc die Stadt If ä /cd-piäJl „das Haus der Verehrung des Ptah.** 
Bisweilen findet man auch das Zeichen für ka fortgchissen (^Mr in No. 1 10-2). «o dnss die Aus- 
sprache dann ff't'pfdtt (1102) oder PäptäPi (1103) war, mit der Dedoutiiii^' .,ll;ui>, ^^tadt des 
PtM,'' Ik'phuiatopolis. Kiiii;;^ Ikispiele werden die vorher autLiL-liditten Gruppen des heiligen 
Namens von Memphis veniuachuulicbeii. No. 110t tindet äitli un verschiedenen Stellen im 
Todtenbuche vor, wie z. B. c 26, 5. c 42, 23. c. 125, 23 u. a. 1105 ist einer hieroglyphi- 
achen loschrift iu Medinet-Abu entlehnt und 1106 aus Philae. 

Noch diesen Betraditungen Aber die drei Namen der Stadt scheint es zwedonisslg, die 
Benennungen gewiSBW Theile von Memphis hier aufzuführen, welche Inden Inschriften der 
Denknniler insofern ungemein hiutig erwiUint werden, als die Hauptgottheiteii von Memphis 
mit ihnen vorzugsweise in Beziehung f^psptzt werden. Zmuichst citire ich die Locailtezeich- 
mug td anc/t oder mit dem Artikel pja ä^i'-h, wörtlich ,,die Welt des Lebeus,'" noch hautiger 
aber nach vielen bierugl. und demotischen luschriften ducJi-tä „das Leben der Welt.** So hiess 
der Theii der Stadt, tu welchem sieh das HeiUgthum der Güttin Bant befand. 

Die Varianten dieser Ortsbeneunung sind unter No. 1107, a — g verzeichnet: a) ta^t-änekf 
b) aI^omcA, e) an«Ai»4S, d) iitek4ä, «— g) dneU-ti. Auf der Apisstele No. 3745 des Serapenm 
heisst «Ä M«cÄ-/a (1 108) „Herrin von Wnchin,'- ganz ebenso auf vielen andern Stelen 
mit der Variante 1 109. Im Papyrus Sallii r No. 4 p. 4 heisst sie gleichfalls Bast uh 'Anchu-tä 
(llOü) ..Herrin wn ' HcJiu-hV Ebenso deuiotisth (h. No. 11 U), wie /.. 15. ant der Stele 3714 
des Scrapeum. Auf der Stele 4033 des Scrapeuuj wird genannt ein ntr-/in « JJiisd ttb.t \ lnch-id 
wtfSnMn4iAjt 'Aneh^ namtrM u l'd-b&ainb 'Anc/t-tä (1112) „Prophet der Göttin ßdeti, der 
Herrin von *A»elttä, und Prophet der Menx (besondere Form der Batti ab fremden Göttin) 
Herrin von '.4n«j(<ü, und der Gotthelten des Tempels der Bättt, Herrin von ^An^tL'* Die 
Gl}ttin Btüt oder B&ai ward von den Griechen mit der Leto veiglichen; daher eridären sieb 
denn auf eine sehr natürliche Weise die Worte bei Steph. Byz. s. voc. ^ irjort; jn't).!^: ihrt di 
fin'tcxc Ifi'idf nh)^, /((!>' 1 la'i /tvQitftitiig und der Zusatz ^/ijitii; 'liQoy. D'iv^ Letojinli.-. , (»in 
Tlieil voll Meiiipliis, ist durchaus nicht zu verwecliscln ntit der nahe geiegeneu Metroj)ulis der- 
folgen<len eponymen Nomos. Die .1/''« oder Men.t i»t, wie i)etnerkt, die (Jottiu yi<w<-Leto ais 
fremdländische G3ttin, und dieselbe, welche Herodot 11. 112 als die fremde Aphrodite m 
Memphis bezeichnet, die er fOr die Helena ansieht. Sie ist im Namen und Wesen identisch mit 
der asiatischen Hondgttttin Mene-Onka (auch im Ägyptischen MenJ = *Ättg\ daher sie auch 
in altäg. .Vbbilduiigen das symbolische Auge des Vollmondes auf dem Kopfe trigt (s. Wilk. 
Panth. 72, 1). Der Basti-Men.t waren die Katzen beilig, daher die Erscheinung zu erklären, 
da.<s in den Felsengräbern der meinphitischcn Nt'kropoli<« aucli die Mumien von Katzen, meist 
Wold erhalten und sauber einyesvit kell in icuustlertig gelegten Linnen, in so f,'rosser Zahl vor- 
gefunden werden. Von den übrigen Gottheiten, welche ausser der Meu.t in Anch-tn verehrt 
wurden, steilen wir an die Spitze den Ptah, welcher z. B. im Bamesseum JPtSM von *JiteA-#fl** 
(1113) heisst. Nach dem Festkalender von Esne wurde diesem PtSR-wb-^AmMi am 25. Tage 
des 2. Monats im Jahre eine Pan^rie gefeiert (s. L. D. IV. 76). Nach ihm kommt Osiris, 
der, wie z. B. im Todtenbuche c. 142 MOslris, Herr von Ta-wtek' genannt wwd (vergl- audi 
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L 0. m. 2r; 1 ) Ätidi Airabis liMSst biswefleo chnt *j!R«h-4a ,4er ▼on *w4ii«A-iä" (s. Leemannt, 

Monnm. st;it. 71. f\). 

>i:hr TiK rkwiirtlisT ist es, tUss der Äg. Naim> n:9t r'W (LXX. •i'n^hiurfm'i^x ^'-^^^ ^nfttofi- 
ijii>i,Xh welchen nach dum 1. ß. Mos. 41, 4B Joseph vom l'harao t-ihiclt, in seinem leUteu 
Tbeile genau die Element« der in Bede stebeoden Locslbezeichyong eines Quartiere vom Mem- 
phb entiUQt Dem tä entspricbt im Hebriiscben h, dem aneh giaus genau na», das fi vor diesem 
Ist liflcig. Artikel mlnilicliai Gesddeclits voraiuA (koptiecb auch wumt vita). Das bebrttische 
nsysri scheint also aus der monumental nachweisbaren altug. Benenuunß; dieses Thciles 
von Memphis: td-p.unch entstanden zu sein. Welches altii<,'. Wort den drei ersten Buchstaben 
:£X des Namens zu Grunde liecrt, ist sc■h^vcr zti sa^'en. vicllfidit ahcr das hieroglyphische ms 
(in den ericchischen transcribuieu ag. Eigeuimiiien stet*, in w oder a verwandelt, wie z. B. in 
.\>-»iiH gl . Z/iiMg, Na-lorn-ded gr. ^tvdi^iig, Xfi-pdriä gr. ^Hoioi g) „die&(ii>t) der Gouvcr- 
neir.** Unter dieser Vonrasaetinng würde das Wort RsnstGi so ih sergSedem sein: 
MfoiFta^jHek (1114), SU deutsch „dies ist der Gouverneur von TcyaneA.** Jedemuum 
wird gestiehen, dass eine solche Baiemung, neben dem bistoriacben Interesse, wdches sie dar- 
bietet, durchaus mit d« r Sache im Einklänge stebt und dcssbalb wabrscbemUeb i8t, undawar 
ma so mehr, als sie sich ohne Ktinstelcien aus den altäg. Texton ergiebt. 

Ein zweites Quartier in Memphis, welches wir bereits obeti bei Besprechung der Bezcich- 
nuogdesNües kennen gelernt liuhi-n, nennen die iiieroi^'l. l>eukmaler Aui/iJ fllll). demotisch 
ganz ebenso. Hier residirte der Neungötterkrciä von Memphis, dessen Gottheiten ^^u uueudlich 
oft anf dsn Sielen der mempbitiscben Nekropolis, besonders denen des Serapeums, die gcmein- 
«du^bs Benennung ntrM nbji amM ÄmKJ (1116) „alle Gottbeitni von AmMJ^ flibren. Diese 
Denn Gtttw, welche man auf den memphitiscben Todtensteten mehr oder weniger voUstflndig 
abgebildet und genannt findet, sind: 

1) Ptal^ res.seht.fiib ' Anch tä „Ptah von Hes-sebtf, der Herr von Wnrl.fn -' 

2) ir (Ipi-Onari chnt-Amnti nh n. fj stn n ntr.u „Apis-Üsitis, der Erste der Unterwelt, der 
Herr der Ewigkeit, der König der t iotter." 

3) Seler-Osari ntr du nb /Tcj;' „Sokar- Osiris, der grosse Gott, der Herr von Schcti" 
(s. oben 8. 311). 

4) I-m-Mo^ te-PläM „ImMolp, Sohn des Ptab.** 

5) Amtip <9»-7^f „Annbis, der Erste des Xomos Hypselites." 

6) H*tr-nt^'Qtf „Horns, Rächer seines Vaters." 

7) eS t.uar tnui „Isis-Themiuthis" (die grosse Mutter). 

8) Nehind-irdinor „die Nephthys-flathor." 

9) Pdchtt-ßnm' „die l'achit-Basti.'* 

Die Gottheiten dieses mcrophitischen Kreises hatten in Memphis ihre besonderen Haüig- 
tktaer. Die Aken haben ans auch Uber diese manche Notizen hinlerlassot, die bestütgend 
toi Vadirichten nir Seite stdien, welche wur ans den DenkntiUmi au schöpfen im Stande sind. 

1) Der Hanpttempel war der des Ptah, gegründet zu gleicher Zeit mit der Stadt durch 
Kdaig -1/ Menes, erweitert und gescbmilckt durch nachfolgende Könige, wie Moeris 
f.lmencmlia III ), lUiampsinit (Ramses p.neter), .\sychis, Psammetirh. Scsostris (Harases H.), 
Aniasi« df. Hcrod. II c. 9'J. lüL 121. \m. 153. IßO. 176.) Dio KiiiiiLu di-s Ii-mpels, welcher 
in hierogl. Schrift den Namen /tu J'tuJi „Haus des Ptah" fuhrt, liegen unter der Krde zwischen 
den heutigen Araberdürfem Bedrescheln und Mit (oder Moniet-) rabenne. 

2) Der Tempel des /i*«;» oder Apisstieres, genauer des IT^-dneh „des lebaiden Apis.*' 
Isg bd dem vorigen, so venneMen es die Alten. Das Heibgtiium und die Gitber der gestorbenen 
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ApisBtiere, deren jeder /r^pt-Osim gonannt ward, befimdee sich in dem von Strabo beschrie- 
benen und von IIimtii ^f:u-iottc' in der VVu<ste zwischen Abusir und Stiqqarah aufgefundenen 
Serapeuni oder Tempel des Serai)is, der weiter unten ausführlicher besprochen werden soll. 

3) Der Tempel de« Snk;>r-(>^iris wird auf diii Ticukmäleru ^'j-S'.'n odcrnnr S> f.-,;/ mid 
,sv/,.r -.'tMirirmt. So heifist auf einer Säule aua Miinphis, die üitli luimin'lir im Museiuu 
Leyden behudet, Osiris: Uun-nfr . . . h.r-hit Ka.t 8kri (1117) „Oniiophris . . . der Erste von 

Hatsokari/* Im Todtenb. e. 142 wird derselbe gewöhnlich aperberköpüg dargesteih» Gott 
„der Osicis von Sekif' (1119) betitelt and auf der Apiestele No. 2361 des Louvre heisst der 
Hin (-(hiria): MU nb Sekrt (] 118) t,Herr von Sekri." Ein Sempriester ans diesem Tempel 

findet sich bei Sharp«, Inscript, II. 38, 28 penannt. Der arabische Ort SpU*« Saq/jarah, in der 
Niihe des Serapeunis, zwischen iliix m itnd den Riiinr« des Pt ihtenipels gelegen, beweist durch 
seinen N.imrn schon, tlns« hier r»rtViil);ir liic Ijilm' {W< Snkarift iiiin'ls ?y\ suchen ist. 

4) l»cr Teiiipfi lies luifiui^,^ i^iiluu^ ik> i (alt und der tot liii, findet sich als Heilig- 
thum des Aesculap beim Hierunym. in vita Hilar. T. II. p. 23 Vallars erwähnt ImJiotp 
wurde ninlich von de« Griechen mit dem Heilgott Aesculap verglichen. Einen kleüien Tempel 
des Aescuhip hat Herr Uariette im Osten vom Scrapeom entdeckt, dessen Publieation hoffent- 
lieh nicht fange auf sich warten hissen wird. 

5) Von einem Tempel des Amtp in Memphis f:el»en die iediisdien Papyrusrollen des 
britl-~(bi ii Mii-etirn- ICiiiidc. Sic nennen ihn das livm 1n.htv. Uenaneres Ijisst sich von ihm 
iiii lit sagen. Kineu besoiidi tcii 1 rmpel der 6. Gottheit des mcmphitischeii KrciM's des Horns 
oder des äg. Apolloii's vermag ich nicht anzugeben. Dagegen kennt Ilerudut II. 170 einen 
Tempel der Isis von Memphis, die auch in deu loschiifteu geuuimt wird, wie z. 13. in Philac 
(L. D. IV. 2e) lab: tä-aiLt nb Pe »h (so xu lesen, statt des Mundes i- r) Mn-nfr (1184) „die 
Grosse, die Herrin der (Oasen-) Stadt Fe und die Herrin von Memphis.** Das Grab der GOttin 
soUte in dieser Stadt sein, nach Diodor I. 22 im Bezirke des Hephaisto^ampehk Den Tempel 
der tTailior von Memphis erwähnt Strabo «07. Wenn er hinzufügt, Einige hielten denselben 
für den Tfinpel der Selen«', beritlit dii'> nfTcnlKir aiit einer Vorwcclr^cliiiiL' dieser Göttin, der 
Hathor, mit der oben be>pr(u;lii'iirn lii'isti'-M. „i und ilcrni Hciliu'thuiiic in ' Au<'h-tä. 

Ausser diesen üotiheiten des meniphitisciicu Neungotterkreises, welche in ihren beson- 
deren HeiligthQmero verehrt wurden, gab es noch einzelne Namiua anderer Nomen und Nomos- 
stldte, die in Memphis als Mitgottheiten *«eduldet worden und sogar kleinere Heiligthttmer 
besassen. Ich erw&hne hier nur den Mitkult eines Amon-ra aus der Stadt Audmfnt und den 
„Tempel der saitischen Nit" in Memphis, den ich auf einem Donkmale in den Ruinen der 
Stadt «ifiiatint tjofutifleu habe. Dazu kommen dann noch die Tempel eiir/t hier v('r;.(".tterter 
Köiiiu'f und (iiTcn Fnmcn. bi^snnders aus d<'r Pfnloinncrraniilic , fli<' ^icli auf" inaiii licn Miinii- 
menten nuchwui.stu lu-vst u und von denen Hr. l'rol. Leii>ius in bfim r .Viihaudlung „lebt-r einige 
Ergebnisse der Denkmäler für die Kenutaiss der Ptolemäcrgeschicbte" (Herlin, 1853) S. 48 ff. 
gesprochen hat, wesshalb ich darauf verweise. Es scheint, dass der dritte Ptolem&er Energctes I. 
diesen KuH in Memphis grOndete. Nachweisbar sind Priester der Euergeteu, Phitopatorcn und 
Epiphane und ein Dienst der Arshme II. Phihidelphos, in ihrem Heiligthume, und deren 
Schwester Pliilotcra. 

Memphis hat dem Loose alles Irdischen bereits seinen Tribut bezahlt. Von der einst so 
grossen und schenswerthen Stadt, welche die gricrhtfjrhen Ileisenden in Erstaunen sct/tc. sind 
nur noch einige Trümmer unseren Tagen erhalten gt ldieben. Nur der Hut iiat die alte, heilige 
Ptahstadt Qberiebt. Von Meues, dem ersten ag. Könige gegründet und durch woblangelegte 
Werke gegen UelMischweRnnungen und Äussere Feinde geschätzt, herrschten hier die 
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Königsjreschlechter der ersten und ültesten Dynastien. Di« grosse Reihe der Pyramiden, am 
Saiune litT liliyschen Wüst-e atiffferichtet, giebt das Zcii^iiiss. rtasH dir ZnJi! der Kr)nii.'e liio 
maactbouiscben Angaben bei weitem überstieg. Von Mfiiipiiiä ward dann die Hesidenz n.icb 
Theben verlegt, w elcbes die Könige der 12. Dynastie zur Uauptütadt des Reidws eritoben. Voo 
den dibrechendea SeAtu» ward Uemphis bes^t and die Odttertemp«! and sonstige heilige 
Oerter zentdrt. ISioe Inschrift in den Steinbrflehen von Tnta berichtet, dass AaM-«uui, der 
ente KOing der 18. Dynastie, den Tempel des PtSM wieder aufgeführt habe. Die Hyksoe 
w\in n vt rtrieben, Memphis konnte einem neuen Glänze entfjcgengelicii. Waren auch die Könige 
di r iolpi'iiden Dynastien aus Thol)('ii, >o licsst' n es sich «loch Kinzehie derselben anpclcfrcn sein, 
die btaüt Memphis, in welcher ilic KouIlcc nach altem Hmkoimnon feierlich gekrönt wurden, 
mit Bauten zu schmücken. Su vor aiien Itamses II. und seine kruitigereu Naclifulgur, die haupt* 
s&eUidi den PM and den Apisstier bedaditen. Eine zweite Unglflckszeit hatte Memphis unter 
deo Penem an erdoM^, dagegen eihob sich die Stadt wiederum unter den Ftoiemftern. Dann 
aber erlosdi der alte GUaa fQr immer. Sehen Fliniua nennt Memphis: quondam anc Aegypti 
legUD. Unter den Acabeni :^<lnk die Stadt vollends zu Grunde; im 12. Jahrhundert bestand 
sie zwar noch, aber war sehr zerfallen. Aus dem folgenden Jahrliuudert besitzen wir die poe- 
tisrbp Bppchreibtini? rlci" Hninenstätte von Memphis aus der Hand des selehrteii Arztes 
Abd-el-latif, der untt r den Trflmmern don kolossalen grünen Naos aus einem StoiiiL' uls 
besoDdcrs sehem>w üniig liervoriiebt Ailmaldrg vei'äcbwaQden auch diese einzigen Zeugen der 
GrjSase «on Memphis von der Oberfliche der Erde, und die Stelle der alten Stadt war lange 
Zeit na Streitpaiikt der Geldirten und Beisenden. Es darf hent zu Tage als entschieden 
ngesehai werden, dass der Mittelpunkt der Stadt und der Tempel des Ptah zwischen den hen- 
tigeo Araberdörfern AJ^klk^ JiifA« l'bllM^ra/<INf^// oder Mit-rafiine/i und ^j^pj^ HedreHilifXn 
zu Suchen ist, da, wo man in neuester Zeit erfolgreiche Ausgrabungen in der Nahe sehr bedeu- 
Kuii) oder Ruincnhfigpl inmitten finer au.sgedehnton Palnicnwaldting atif^estellt bat. I>ns 
Gebiet der alten Stadt, wclclic nach Diodor don sehr bedeutenden l nifan^ vnii ITiO Stailiiui 
Itttte, wüti beut zu Tage durch mehrere arabtsclu> Dörfer bestimmt, die /.um i heil uuch die 
ihen Benennungen in ihren arabisirten Formen beibehalten haben, wie das vorher erwähnte 
Siqtandi (Seqerl — Tempel des Sdcer)i Menü (Mennufr oder Mennuf, vulgftre Bezeicb- 
»mg der Stadt Monphts), Abosbr (Pe-osiri » Tempel des Osiris). 

Berühmt und im Alterthunie wie noch heute von den Reisenden besucht , ist die grosse 
^ekropolis von Memphis, am östlichen Rande der übysrlion Wüsto. Itc^nnnciid im Norden mit 
der Pvramidenirruppe von Abu-roasi li, :i Stunden nördlii li von di u Gizeh-i'yraniiden, endigend 
im Süden mit (U-u Tyramidengruppen von Dahschur, auf einem llaume von 4', j geogr. Meilen 
(«. Lepsiuä, „Uebcr den Bau der Pyramiden" S. 2^ Wahrend die Pyramiden die Gräber der 
KMge enthalten, so hatten die Bewohner von Memphis ihre letzte Buhestätte in den Gnbem 
■n die Pjrramiden ihrer KSnige gefunden. Tausende von Felsengrabern, theib dardiwOhlt, 
thcfb Boch unberOhrt, birgt hier der felsige Leib der WOste und in tiefen Schachten steigt der 
neujrierige Reisende zu den Todtenkainmeni länpt verschollener (Jeschlechter des alten ägyp- 
tischen Reiches hinab. Weissschinnneiiule Gebeine von Menschen und heiligen Thieren, die 
hier h(Nt.,(tet vvart ii, und vom lial<;ini fj;i sch\\ar/tL' Glieder samnit ihren leinenen Umhüllungen, 
drevuüücu Arabern m da» Licht des Tugcs hervorgezogen wurden, bedecken das traurige 
Todtetifeld und zeigen schon von Ferne die Stelle der ehemaligen memphttischeu Nekropolis 
la Am berahmtesten shid die GrSber und ßrabkapellenf weldie sich in der Nfihe der drei 
grossen Fyramidmi von Gueh befinden und den Grossen und Verwandten derPynunideidtttnige 
sigebOren. In geographischer Beziehung werden sie wichtig, wie bereits oben S. 17 angedeutet 
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wurde, weil sie lange Listen ober- und unterii*;. Stüdtenanien enthalten, wolche das ßesitzthum 
jener Vornehmen des alten Heii In s bildeten. Die Publication der Mehrzahl dt isclLt n vi r'laiikt 
die Wissenschsift dem grossen Wfi ke d^r pretis'jisrhen Kxprdition. In historis( In r Ue^ieiiun^ 
haben sie insofern eine grosse Ausbeute geiieiert, ab in iliiicii die Tyramidt^ukomgc, deren 
rricsttirthuiu die ehemHligeu Bewohner der Gräber iuue hatten, zum grösstcji Theile uameot- 
livh Mi%efahrt werden, vor allen die drei bertUrnitesten: Chufu, i^afra, Mtnkaurdt deren Grft- 
ber die drei snmen Pyramideii enüudten, welche nach Herodot n. 128, vielleicht mit einer 
Anspielnng auf die Hjksoszeit, die Pyramiden des Philitia vm den Aegyptem seiner Zeit 
genannt wurden. In Bezui; auf di-n Sphinx {ITormarht, l-iPM^^XII) und den in der Nähe 
desselben entdeckten inscbrifUosen Tempel muss ich auf meine „Reiseberichte aus Aegypten'* 
verwei?!t>n 

ZHi.scheu den I ji tauiidengruppeu vuii Abusir und Saqqarali lic^l in der Mitte tier Wüste, 
riugs umgeben von Gräbern, das Serapeuui, der Tempel des berapiä, und die Gmber der ver- 
storbenen Apisfitiere, deren Wiederanffindting das bleibende Verdienst des firansOsisehen 
Archttologen Um. Hariette ist, dessen jüngste Publication „choix de monnments et de dessins 
döcouverts ou ex^cuU^s pendantle däblaiement du S6rapdnni de Memphis," Paris 1856, eine 
vorläufige Kunde darüber giebt. Pen Namen des eben enrihnten Dorfes Abusir kennt bereits 
Piinius, aber unter der Form llusiris, eine I5r/i i( lnnmtf, wolchp mehrere Oi-tschaften des alten 
Aegyptens gemeinsam ffilirten, und welche In lAoi LTUMUL^t ii i>t ins der hierogl. Benennung 
^>c-t>.«r/ „Haus oder Uolinung des Osiris.'* ts waren dieses solche Oerüieiikeiten, nach wel- 
chen man das Grab des Osiris verlegte. Nach Enstathius Comm. in Dion. Perieg. hiess der 
Ort in dar ITflste, wo das Serapeum gelegen war und welchen die Inschriften des Serqienro 
seti ammt irä'jdaX-kä (oder *Anch^) „die Unterwelt westlich von Memidiis^* benennen, 
St»ti7rioy «i^oc, wahrscheinlich entstanden aus der hieroglyphiseh-demotischen Benennung des* 
selben m-h-I'uI/h' (1120) „Sitz des Apis." Der gewöhnliehe Name des Ortes in den Inschriften 
an Ort und Stcllp ist : h'i^m-ka odor Kä-kem „der schwarze Stier" (auch im TodtrnJt. 

c. 138. 2 LTL'uaiiiit ). iiiswcilcn iiii« Ii nur K'-m (U2LM odrr ÄV»y(ll23) genannt, wie 7. H. auf der 
St«le 22 jJ aus dcüi öerapeuni (.jetzt im Louvrej. Im iodteubuche a. a. O. erscheint //'or 
Schutzgott des Ortes und er heisst als soldier H^or von Kern. Osirfe dagegen ist m. dvii 
avwwts (vei^l. Todtenb. 142), er heisst „Osiris der erste Stier von Kern.** In der Inschrift 
auf einem Apissarge des Serapeums vom Jahre 2, Monat Athyr des (Perser?-) K(hiig8 
heisst der König II' dj/ Osiri u J/'or Kem-la Miifr/(1124) „Liebling dr'> .\iii--Osiris. des Horas 
von Kemka." Der Apis-Osiris ei-scheint also hier in der auf den Denkmälern auch sonst geläu- 
tigen Auffassunfr einfs besonderen Gottes in cinpiii befätinimten localen i luttcikroise Er i.st 
der Apis-Osiris des Uorus, der in Keme verelit l ward, gerade wie es z. H. in Hu be» einen Seb 
des Amou gab. Uebrigeus ist zu bemerken, dass dieselbe Grui»pe für die aiutg. Benennung des 
Ortes Ktm4c& auch einen onterAg. Nomos bezeichnet, wie breite früher angefahrt wurde, ohne 
daas indess beide irgend etwas Gemeinsames gehabt hätten. Der memphittsche Nomos ond der 
Ort Kva-kä werden bisweilen susammengeninint gefunden, wie 2. B. in folgender Aufechrifl 
des Sarkophages eines gewissen \4itrfi-/'>'>,- ^te» im Berliner Museum: flnti C Aurh h.p.) ih «oft* 
rit srlt-/i i'i c/ii/i-sii (Uli Kii.i'la fllL'')) ..aufgestellt ist Auchhoqien in der Unterwelt des mem- 
phitischeu Gaues, aufgenoumien ist er im Knn-lui (in der Nekmitoli«; vom Ser.ipeum)-" Nach 
einer Nachricht bei Manetho soll der vierte König der ersten Dynastie, l eiiephes, Sohn des 
Kenkenes, die Pyramiden bei Kiüxojftr^ errichtet haben. Ist dieser Naine etwa identiisch mit 
der Beicichnung Ki-kem filr das Serapeum, in dessen Nähe die oben angeführten Pyramiden- 
gruppen liegen? In der Nilhe des Serapeums sowohl, wie auch sonst an verschiedaien Stellen 
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am Rande der Wüste und der memithitisclien Nilcropolis und des Kulturlandes finden sich die 
Rcslc von Seen vor, deren Alter zum Theil aus den Spuren eines Rassins von Mauerwerk nach- 
gewiesen wird. Offenbar haben wir in diesen jene Oertliclikeiten zu erkennen . welche 
Diodor I. 9ti so ausführlich schildert als mit dem Tudteukultu iu Beziehung stehend, wohei er 
besonders auf die Apisleiche (des Serapeums wegen) Rtlcksicht nimmt. Die eigcnthUmlicheu 
mysteriösen Handlungen in den orpbisehea Fdera a^n den Acg^ptcm entlehnt, und die 
W«hen, Feste und Fabeln seien vom Orpbens ans Aegypten nach Gtieeheniand geliraeht «or« 
den. Bei dieser Gelegenlielt spricht er davon, dass naeli einem altw Herkoaunen bei den 
Aegyptern, der Psychopompos Heimes (also der iip:yptiscbo 7uuud) die Mumie des Apis bis 
an eine gewisse Stelle bringe fman veri:!. Pliitarch de Is. c. 35: „dasjonip;c aber, was die Priester 
öffentlich tbnn heim Begräbnisse des Apis, wenn sie den Leichnam anl' einem Flosse herbei- 
bringen, steht einer Bakchosteier nicht nach" u. i. w.) und siii daiiu Jemandem übergehe, wel- 
cher die Maske des Kerberos (Auubi^ ?) trage. Daun sich beziehcndauf Homer Od. XXIV. 1 1—14 
benrarkt er, dass der griechisdie Dichter m^r dem „Okeanos" den Nilfluss verstehe, weil 
die Aegypter so ihren dnzigen Strom zu benennen pfl^iten. Unter den HThoren der Sonne,*^ 
t]ui'oto if&LBiif sei HeUopoIis gemeint Die „Wiese" aber (äa(f>oMLas lufttvp) und die Wohnung 
der Abge.schiedenen, wie die Mythe annimmt, sei der Ort bei dem sogenannten See Acherusia, 
in der Nähe von Memphis, welcher umgeben sei von den Iierrliclisten Wiesen und Teichen 
liiit LoU)< und Schilfrohr. Hier würden auch von den Aegypteru die vorzüicrlielisteu Leichen- 
begängnisse gefeiert; die Mumien würden über den Fluss und den See in einem Kaline geführt 
und dann In die dortigen Gräber beigesetzt. Der Kahn heissc Baris, dem Ffihmumo Charou 
wflrde ein Obolos ab Ueber&hrt bezahlt In dieser Gegend sei ancb der Tempd der instern 
Hekate, oNor/as^JBxOTijg f«fov, und die Pforten des Eokytos und der Lethe mit ehernen Ri^efai, 
dort auch die Pforten der Wahrheit und ein kopfloses Bild der Dike oder Gerechtigkeit. 

Diese Schilderung bezieht sich offenbar auf das äg. Todtengerielit, wie es in den altägjrp- 
tischen Lei( henpupyrus mehr oder minder ansfflhrlich dargestellt ist. Der See und die Wiese 
von Acherusia führen in den ätr. luschrifteu, welche sich auf den Todteukult und die Wan- 
derung der Vurütorbeuen hezieheu, den Namen H'e-aänur (112C, mit vielen Varianten) „das 
Feld von Anur.** Anur bezeichnet, dem Determinativ zufolge, eine besondere Fflanzenatt 
Nach Todtenb. 106, 3—3 lag „das Gefilde von Anur^ in oder bd der Stadt Memphis, ib. c. 62, 3 
sagt der Todte von sich aus: oim-mmui er w.« nu Me-^Monut „ich hsbe besucht das Gebiet des 
Gefildes von Anur.'- Nach der Stele 551 des britischen Museums musste man zu Wasser eine 
Fahrt nach den Inseln von Acherusia unternehmen, denn es ist a. a. 0. die Hede von chnt nt 
tjfr-nfr m't.u ab n ße-aämilu (1127) ..der unterirdischen Fahrt nacli den heiligen Inseln des 
Gefildes von Anulu." Ueher die genauere i^age des Gefildes von Auur, das nach Todten- 
buch 109, 4 — 5 mit einer Mauer von 6a<*-steiu umgeben war und dessen Aelneu eine Hohe von 
9 Ellen hatten, giebt uns dasselbe altAg« Ritual in dem 145. Kapitel, im Titel, Kunde. Dasselbe 
beginnt mit den Worten: tTd m ««bckiM tut He-a&mr ni P-ann (1128) „Anfimg der Fftirteii 
(die Pylai Diodor's) des Gefildes von Anur von Posiri (Busiris)." Somit lag das Feld Ache- 
rusia, wie oben bereits vennuthet, in der Nähe des Serapeums, bei dem heutigen Dorfe Abusir 
(im Koptischen Borcipi, IloTcipi, IloTc-rpi), und wir sind durch die«'- n » Kimmung allein allen 
weiteren Zweifeln flberhoben. Da die mysteriösen Feiern, welche nnt dem l odtenkulte in Ver- 
bindung .standen, von Meuiphih aubgiugcu und ursprünglich an bestimmte Lokalitäten gebunden 
waren, so darf es nicht Wunder nehmen, dass die memphitische Todtengegend spftter eine all« 
gemeinere Bedeutung dadurch eriiielt, dass sie als das Ziel aller wandernden Seelen nach 
ihrem Wegseheiden ans diesem Leben angesehen müde und ab solche in den Tödtenrollen eine 
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liesoiKlore höhere Weihe erhielt. Das inii^ehe Feld von Aniir svurde ei« AbliihI des himm- 
lischen, wie jenes wiederum in allen l'odtenstiidten des Reiches seine besondere Stellung in 
kleineren Abliildein erhielt. Jede Todtenstadt hatte zuletzt ihr Gehlde von Anur uud ihr 
Buäiriä, ohne da^ daruu; die historisch-geographische Bedeutung der wirklichen LocaUtaten 
bei Memphis in Zwdfel gezogen m werden braacbte. 

Wir wenden ans nnmnebr m de» drei BeiirlEsstAdten det mempbittschen G«iea. 
Zunächst tr^Rm wir dn» roer an, desBen Name Giet lantet, determinirt doreh das Büd einer 
lUirke. Das fuhrt uns auf die Wnnselbedeutung des Wortes, das, wie z. B. im Todten- 
buclie c. 72, 8. 35, 2, in dem Sinne von schiffen fjebraiicht wird und sich im Koptischen tinter 
der aljKe.-^chwächten Gestalt gwi, cp-gwi, cp-gHi na \ igare sehr wohl erhalten hat Der Name 
des Ortes tindet sich wieder, so glaube ich, nur vermehrt um den ug. Artikel p oder in der 
Bezeichnung eines Kanäle» in der Nähe von Memphis» welcher in dem griechischen Papyrus 
der Z6is (in Wien gegenwärtig aufbewahrt) ans Memphis diiv^l <t>XHT gmannk wird, als <fie 
tetlicfae (henae ehtes Gartens, an den im Westen der (libysche) Berg und hn Norden eine 
Strasse stieas. Nadi emer Inschrift in Fhifaie (s. Champ. Not man. p. 188, nur ist da an Stelle 
der Barke ein fchlerlunftes Zeichen gesetzt) verehrte man den Gott ITor ur-peJiu m Vhet „den 
Horns fit:yn)A)<)^i,^ iü Cliet." Der Name des uu ist bereits weiter oben ö. 26 ausführlicher 
l)es{)rucben worden. Kr lautet, mit den Artikeln verseilen, tn-He-n-p.rd, wörtlich: das Feld der 
boune. lu eiuem der Leydeuer griechiächeu I'upyrus uu.s Memphis wird als Gerichtsperson 
ein gewisser Isidoros tjuacaiiin »utpi^g Tuxtft^fQtj '^ov Mt^KfiTov genannt. Der Name der 
x(J/iir, Tux^vttf qit schebt mir durchaus identisch zu sinn müjenw altig. Benennung des nu vom 
memphitischen Nomos, und zwar mit um so grosserer Wafarsdteinliehknit, ab in dem Orte 
selber eine mit der Komenverwaltung in VerbhMlung stehende Person residirte. Dies ägyp- 
tische Sonncnfeld wird nun sehr häufig auf den Denkmälern genannt, besonders solchen, die 
in der Nähe der Stadt Memphis liei.'cn. Auf der Stele in Tura (gefjenüber von Memphis) aus 
den Zeiten Amenophis HI. wird eine H'nt/ior nh 'Ja /it-ii-j>.rA (l]2'S) .Jlathor Herrin von 
Tahcuepra'' angegeben und mit ihr genannt der Gott des Ostens Öept, Auubis vuu äep und 
die Güttin Urj4t Am. Ausserdem werden als mitverehrte Götter aufgefiährt ein Horns von 
Sechm und der Wtr^&ß (Haraaphes) ans der Oase des Jupiter-Amon (Stn-ehrdnen). Als 
die eigenOiehe Herrin des Ortes erscheint hi allen mir zvginc^ch gewordenen Inschriften die 
Göttin Hathor, die sich hier eines sQpnneiu hochverehrten Kultus erfreuen musste, da sie, wie 
z. B. in Edfu, als eine der sieben grossen Hathoren genannt wird. Die Lage des Ortes im 
memphitischen, dem Ptah gchcilisrten Gau erklärt es, dass im Memnonium Ramses' II. auf der 
Westseite Theben? ein /'/<//; m 't'n-Fi,-ii-p.iu HLSO) „Ptah von Tahanephra" aufgeführt wird. 
Zum Schiuss noch die nicht uuiuteresrsautc Bemerkung, dass im Todtenb. 61, 2 derselbe Ort 
genannt wird, als die Wiese, auf weldier die Seden «hir Yinntorbenen in Gestalt der reinen, 
heiligen Lotosblume, ^porachiessen. MdgUdi also, dass er in Zusammenhang stand mit dem 
oben besprodienen Felde Ton Anur. 

S'en ist der Name des peRu des memphitischen Nomos. Die Nomenlistcn geben dem 
Worte das Determinativ der Schwalbe oder Taube, das sich häufig hinter dem Siegelringe, dem 
Silbcuzeichen für«en oder seinen frleichlantendcn Varianten (No. 1131) betindet. In den Grä- 
bern von Gizeh und auf den darin geiuudeuen JStelen wird der Ort, aber ohne jeneb Deut^eichen 
des Vogels hinter dem Öilbeuzcichen, bisweilen crwaluit und zwar durchgeheods mit seinem 
Schutzgott Chnum in Beziehiuag gesetct Auf der Stele 638 des britischen Huseun» (von 
Giseh) sagt der Gott Nuk Ckmm mb ffn (1 132) »Ich (hm) Cbam der Herr von ffm,** Ebenso 
spricht der Gott im Todtenbuche 86, 1, wobei der Ortsname ffen-v» (1138) geschrieben ist 
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..Herr von S'enr' heisst Chnura auch in L. D. III. 2(»5, d, 3. Nach Todtoiil). 125, 28 war der 
36. Todtenrichter Ar-m-ßpt.f aus ffetiu; nacli c. 1 trab c? einen ösiris von S^en-vu, und der 
oben citirten Inschrift von Kdfu zufolge, unter den 4 1 oniieii des Jiet-Typhon, auch ciaea Set 
von S'enu. Weitere Notizen über diesen Ort wflsste \d\ nicht anzugeben. 

In der Nihe von Memphis und im Nomos Menipbite» lagen kkinere Städte, denn Ruinen- 
btigel zum Theil noch siditiNir und. Ihre Nameo änd offenbar in der Menge aiif manphitiachen 
Dodanfilern erwähnter Localbezeidinungen «halten, ohne dass es uns indesa vergünnt wäre, 
ihre La^^e irgendwie gotauer zu bestimmen. Wir lialien ihnen in dem allgemeinen Verzeich- 
nisse altäg. Localnamen eine Stelle angewiesen. Von den klassischen Autoren wird eine davon 
unter dem Namen Araiithns erwähnt, naeh IHodor 120 Stadien von Memphis abgelegen, nach 
Sfratiu mit eiueui Haine von tltebanisclien I »Diu. ik,i/ieii (aeaeia nilotiea, amb. iax«*» saut) und 
einem i'empel des Osiris. (tewöholiih uiuuut mau an, UiU;< Aeunthus in der Kiibe des beutigea 
Dorfe» Dahaehnr gelegen war (s. Wille M. E. vol. II. p. 13). 

n. Der Gau von *Ad oder der Letopolites. 

Der memphitisdie and der folgende letopolitische Gau berührten sieb auf der «eetüdien 
Seite des Flusses in der Nähe der Pyramiden von (ii/eh, ja vielleicht schon eher, beiden Pyra- 
miden von Abusir, w enn wir nämlich tinnehmcn woIleUf dass iu der im Corp. inacr. gr. Ko. 4699 
raitgetbeilten Inschrift (worin die Worte tdn^e rmg tv arrn -uout^g HoiaetQific rov yfinraTrohnov 
:iuQf)m>t rrt Tmc .ranciiKU ) das Dorf Busiris eine« und dasselbe mit dem viu lu r besprociienea 
üusiris ist. Dies wird iusufcru sehr wahrscheiulicb, ulb, mit Kücksicbt auf die mitgetheiltc 
Stelle, Plinina berichtet, daes man von Bnsiria aus die Pynuniden zu besteigen pflegte. Herr 
Willdnson (1. L vol. L p. 366) nhnmt an, dass das alte Busiris nördlich vom hantigen Abnair 
gehigen und letiteres mit jenem nur dra Kamen, nicht aber auch die Lage gemmn habe. Das 
ist mir indess sehr wenig wahrscheinlich. Den Xomos, mit dessen Städtegeographie wir uns 
in diesem kleinen Abscbuitte zu bLSch iftigen haben, benannten die Alten wie immer nach der 
20 Milliarien nordwärts von Memphis gelegenen Metropolis ^itjtmi; itohc. I-etopolis, Letus. 
al.>o die Stallt der Göttin Leto. Bereits fi iilu r ist bemerkt worden, dass dif iig. von (ien 
Griechen mit Leto verglichen ward. Der uciayu Name der Stadt war mitbin „Stiult der JJastt'.'' 
Diese Benennung trat indess bei den alten Aegypten vor einer andern in den Hintergrund, 
welche den profonen Namen der Stadt zn enthalten scheint und in den Nomosliaten auftritt 
Dies ist das anf den Dadanälem ao unendlich häufig genannte 8ckm, dessen zahhwiche 
Viiriauten wir unter No. 1 134 zusammengestellt haben. Der alte Name, mit einem vorgesetzten 
j>e (der einfachen Silbe, weli he powoIiI deii miinnliclien Artikel als das Wort für Hans bezeich- 
net), also Pe-achm, hat den koiitistlii n Ortsnamen UoTUiKM, woher die arabische Benennung 
|kAM>^^ jiu»{m, gebildet, welcher sich zu dem älteren verhält, wie Borcipic zu /'e-osiri, lioT«^cTf 
zu P«-6tuti. Dass die Kopten die im üieroglyphiscbeu getrennten Consouanten « und ek in den 
einen g zuaamnwnzogen, ist eine sprachliche Ersdieinang, die im Aegyptischim ludit vereinzdit 
dastdit, vielmehr durch andere Bdapiele bel^ werden kann. Der alte Name des Ortes, mit 
dem Artikd p: PMchmt hat sich am trenesten in dem bisher niriieatimmten und vom Stephanus 
von Byzanz überlieferten Starltnamen Wi ')xiii^tig erhalten. Daraus geht zugleich die richtig 
vocalisirte, altere Aussprai he P.mchem des kleinen (ifnidjpru» ^iyvxtnv) und daher von den 
Scbrittsteilern meist unerwähnt frelassemn Ortrs liervor. 

Nach diesen Bemerkungen über des Ortes verschiedene Namen, scheint es passend, zu 
seinen Gottheiten uberzugehen, insoweit die Denkmäler darltber Material gewähren. Zunächst 
wird die Gmtin der Stadt Leto bisweilen genannt: Bätti Xr-Mü Seekam m P^Jtdp <li3ö) 
„Basti, die Erste von Letopolis, im Serapeum*' (auf einer Stele des Serapeums). Am hänllgsten 
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ji'doch vsirti auf den Bcukmülern ein Ilorus von Letopolis, elui Secfi^m, erwfthnt. der sich in 
dieser Stadt eines vorzüglichen, In Unterftgypten ullgemriu verbreiteten Kultus erfreute. 
Bereits in der 12. Dynastie, auf dem Obelisken von Bogig, erscheint er als IFor chnti tkcliem. 
(1136) ».Ilorus von Letopolis," in Tora wird er genannt nh Sechem (1137) „Uorus 
Herr von LetopoUs," in daer Inadirift zu Ombos H'or-jtar .... Mr^Mü Sehern (1138) 
„Ibroeris .... Erster vim LetopoUs.** Viele memphitieGlie Priester bddeideten ein Propheten- 
thum dieses Gottes. So heisst ein gewisser Amfen (aus den altmemphitisclien Dynastien) 
Ntr-Mn un-er-ehnt-Seekeßi lPar (1139) „Prophet, welcher angehört dem Horns von Letopolis.*' 
Diraem Gotte in Gemeinschaft mit Tuund wurde nach dem Kalcnder-Papynis SallierXo. l p. 12 
am 14. Gioiahk eine besondere I ei er in Letopolis abgehalten, nach p, lü war der ö. Mechir ein 
dreimal guter Tag in Letopolis, und nach p. 20 leuchtete das Uza mgt des Vollmondes in 
Sechem. Auf dem Monolith in Paris, einem Naos aus der Zeit des Ahmasis, ist der Gott 
Horns als Sperber mit der Krone pM^aa abgeUldet unter der Bezeidinung nb Stehern „Herr 
von Letopolis " Im Todtenbnche wird die Stadt und der Gott Horns unendlich hinfig dtirt, 
so z. B. c. 42, 6. 17, 55. 125, 20. 98, 7 (wo Ton den Pylonen in Sechem die Rede ist). 64, 29 
(dort ein Gott Chem-nr aus Sechem) n. a. m. Nach 61, 15 heisst es vom Verstorbenen: 
Inf m Sfchem ehr An „er ist gekommen von Letojjolis gen lleliopolis." Nach c. 130. 10 trab 
es einen Gott S'etA ffr in dem ersten Palast vun Sec hem-LotopoHs. Narb einer Inöchrift au 
der Decke im Memuouium iiamses' IL ist die Rede von „den 6üuleu an der Treppe (lad, vergl. 
Todtenb. c. 128, 8) von Letopolis" (1141). Dem Horns von Letopolis war die Spitzmaus 
geheiligt, daher auf einer Brrasefigur diesoi Thierea in London (a. (SaUer. of antiq. pl. 26) die 
Umschrift: B'or Sechem (1137) „der Horns, Herr von Sechem.*' Ausser den in Sechem 
verehrten Gottheiten Basti und H*or(-var) finde idi noch auf den Denkmilem Chnum nir da 
vh Schill (1142, L. D. IV. 89, a) „grosser Gott, Herr von Letopolis," ferner einen Ä«i/p m Sechem 
(1112, a) „Amibi« von Letopolis" (medizinischer Papyrus im Berliner Museum aus der Zeit 
Ramsps' IL) und scliliesslicb tiiic mir ual)ekannte Gottheit (iertel oder bloss Gert chntt Sechem 
(I14ä, L, D. III. 277) vor, mit denen wir die Bemerkungen über die Stiidt Sechem- Letopolis 
achliessen «oUeu, welche zum unterirdische Synedriou den 7. Todtenrichter, den sperber- 
kapfigen Jri^-m-ut (8. Todtenb. c 126, 20) absendete. 

Die Stadt Keritasoron (Her. H. 15, 17) oder Keriiesnra (Strabo 606), bd welcher sich im 
Alfteifhume der Nil spaltete, lag im Gebiete des letopolitischen Nomos, und wie der ganze 
Nomos, auf der linken Seite des Flusses. Der Name hat eine sehr durchsichtige Ktymologie, 
indem er offenbar und lüuli Analogie eines andern aus der alten Form kerk, koptisch Kopx, 
abscindere, abstissi«. und dem Namon dos Osiris zusammengesetzt ist. K- rl-i<>irt würde dem- 
nach die Zersehneidung des Osiris bedeuten und eine sehr passende Beiieiinuiig für »len Ort 
abgeben, an welchem sich der Oriris-Nil in seine Arme spaltete, lieber die angedeutete ana- 
loge noch im AUflgyptiachen naehwdshare Bildung siebe weiter unten Kerk-Mer — Kerkyris. 

in. Der Gau von Ament oder Libya. 

Die Metropolis dieses Gaues kann ich nur nach ihrem Nomosnamen angeben, der so 
gebildet ward, dass man das gewöhnliche Städtedeterminativ dem Xomossymbole anfUgte. Die 
dadurch entstehende fJmppe würde wörtlich beissrn ..die Stadt des Westens." Ich vermag 
die Stadt, welche bei (ii ieelu ii und Römern dieser im llieroL'h phifächcn derartig bezeichneten 
entsprach, nicht anzugelxui. Nach der sehr wichtigen Liste der Hauptstädte der ersten 14 unter- 
igyptischen Nomen, welche sich m Philae vorfindet, war die Hauptstadt dieses Gaues JTtSrMeeJf 
w6itlich „das Haus der (Hegenden) Ruh." Unter der Gestalt dmelhen pflegte Isis bisweilen 
abgebildet za werden. Die Nachricht benn Strabo, dass die Bewohner von Homeiiq»fai8 eiue 
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Kuh als da& lebende Sinnbild der Aphrodite verehrten, ISsst mich beinahe annehmen, dass 
Momcmphis und unser H'(l-&es.t ein und dieselbe Stadt sei. \'on den beiden so eben hie- 
roglyphisch bezeichneten Städten dieses Gaues ersciieint die erstere sehr häufig auf den Denk- 
mälern, und zwar in Verbindong mit dem Namen des Oairis, der, wie z. B. auf einem Sarge in 
Beilin „der Osiria von Ame&t" (1144) heisst und mit dem Oaixis toh Gubt oder Ko|itxw idea- 
tisdi w«r. Die drei Beariksstidte des 3. Nomos habe ich loiist veigeblidi «if den Denkniiaem 
m^iesttcht; dodi ist die dritte, *A»t aller WahrBcheinliehkeit nacb identisch mii dem Orte 
E'u nn.t (nur vennehrt durch das an sich bedeutungslose Zeichen des Ilaiises), welcher in 
Verbindung mit dem Zeichen eines Horus- Sperbers auf dem Altar der 13 Götter in Turin 
erwähnt wird. 

IV. iiud V, Gau von Säj oder der Salt es. 
Der Nomos, ein doppelter den bierogl. Listen zufolge (daher die Schreibung im Dual 
No. 1179 bei L. D. IT. 83, c), welche Ar den sfldUchen Sattes die Metropolis „die Stadt des 
sodüchen mies,** und flir den nördlichen „die Stadt des nürdlichen Niles** setsen, hat seinen 
Kamm bei Griechen mid Bfimem von der Hauptstadt Sais, hieroglyphiscb 5^' erhalten, aber 
welche uns die Denkmäler reiche und interessante Nachrichten gewähren. Die Stadt Sals in 
ihrer vulgären Bezeichnung, berühmt im Alterthume durch einen Kult der Net oder Nit, der 
äs. Athene, wird auf den Denkmälern mit folgenden Varianten geschriclicn (1145): a) Sajy 
h) Hau, c) Sau, d) 6a, e) 8e, 0 demotisch Se. Hieraus bildete sich die noch im Koptischen 
erhaltene !• orm C*a und schliesslich die arabische Benennung der Ruinenstitte Tom alten Sals 
L0 8a. Sau war tine der bedeutendsten StSdte des Unteriandes, r^ an priditigen Bauten, 
besondeis seit der Zdt der sailiseh«! Dynastie, derm Könige biiur h^icfae Werice auf^ättbrt 
hatten (s. Herod. II. 1C3. IG'J— 171. 175). Der Haupttempel war der Athene geweiht, die in 
den heiligen Schriften lUn Xamen Xet nh Sau (U4G) „Net, Herrin von Sals" führt (s. z. B. 
Todtenb. c 42, 6). In dem Grabe der Könif?in Titi in Theben liLisst sie Set-urj nh.t &y(U47) 
„die grosse Net, die Herrin von SnTs ." und anderwärts Xet ur ntr mut ub jjeJ „die grosse Net, 
die göttliche Mutter, die Herrin des iiinnnels" (s. Wilk. Panth. pl. 28 fig. 5). Der Tempel der 
Nit iUirt auf den Denkmälern die Bezeichnung utr-h*a ni JS^ (1148) „göttliche Wohnung der 
Nit** oder nur NiMlä (1149) ,^er Nit Wohnung"' (Stele im VatlGan). Von dem HauptkuKe der 
Göttin Nit in Sab erhielt die Stadt den heiligen Namen P«-mi( „Hans der Nit," wie x. B. in fol- 
gender Stelle auf einem Denkmale aus Suis (jetzt im Louvre, C, 123) „die Propheten und 
Priester von SaTfs" (1150), oder HW-nit (1151) „Wohnung der Nit," den Champollion, mir ganz 
unbegreiflich, mit Latopolis zusammengestellt hat. Der Nomosname der Stadt findet «ich in 
Dendera (s. L. D. IV. 79, e) in folgender Verbindung vor: „Nit, die Grosse, die göttliche iMutter, 
die Herrin der Metropolis des nördlichen saitiscben Nomos" (1181). Diese Benennung ist 
hödist wichtig, sie lehrt uns, da«i Sals in dem nördlich gelegemm Theüe des grösseren safti- 
schen Gaues bg. Das Nomosseichen, den Schild mit den beiden sieh durchkreuzenden Speeren < 
oder PbOen, finde ich geradem anstatt des Namens der Nit gebrancfat in folgender bischiift 
aus einer tlicbauischen Grabkapellc: Nit m Sau (1146, a) „Nit von ?aY.^." Der Göttin Nit, 
welche als Kriegsgöttin auf den Dcnkmälci-n sehr häufig mit Bogen und Pfeilen in den Händen 
abgebildet wird (s. Wilkinson. Panth. pl. 2S), wurden in SaYs zwei grosse Feste gefeiert, näm- 
lich „am 11. Mechir die Paiiegyiie (/'i/'i) der Nit in Siü.s" und ,,iuu ü. Phamenoth die Erschei- 
nung (oder die i^odiia) der Nit in Öals." Nach btrabo p. bl'2 ward in Sais das Schaf verehrt, 
dies also der Göttm heilig. Flutarcb, in seiner Abhandlung de Iside et Osiride c. 9, berichtet, 
dass die Athene in Sals andi för Isis gehalten wurde. Dass die Isis einen besonderen Kult fan 
Tempel der Athene von Sate hatte, bestätigt folgende JLegende auf dem Sarkophage des Petisla 
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io Berlin: ln-td-urj (U\s die Alte) „vom TLtnpcl vou Sals" (1152). In einem andern Sinne, 
niimlich als Göttin des Westens und der Todtenregion , wird die Nit auf den DenkniiUpra mit 
Ilathor verpltclicn. In dem kleinen Hathnrtempel ;uif der Westseite Thehens, liititrr dem 
Uamesseum, wird vuu dtir Uöttin bemerkt: dud acliJ /ir umen/ m nh Se (lläü) ,,antgestcllt ist 
dein Glanz im Westuu als Herrin von Sals/' Ihr ent^ipricht al» dm ilathor im Osten die Göttin 
PoK, welche |^iclif«Ib in Sab verehrt wud. Auf einem Sarkophage in Turin aus Safe heisst 
der Verstortiene: ntr Mn Btbti^ MrJl^ 8ä (1154) .JProptiet der Göttin Basti, der Groeseiit der 
ERleii von Saas." Auch die GHtttin des Nordens hatte nntn- dem Kamen ßeha in Bau dae 
besondere Kultusstjitte. In einer Inschrift von Karnak luissf sie Beka Ve/f-Pr ... (im.t Sau 
,.die St-stii der Städte Del) und Pe — in SaKs." Weiter gab es in SaTs, wo nach Herodot II. 170 
in dem Tempel der Nit da.« Grab des Osiris (des Gewissen) war, zwei besondere Osiris: der 
eine darin hiess Osiris: Se (ii55) „der Erste von SaVs," der andere daL'efzen Osiris: nA 

D«d IM Se (115G) „Osiris von Ded (Mendes) in Sals." So wai- z. Ii, der Vater jenes ludivi- 
duoms, von dessen im Tnriner Musenm aofhevahrten Sai^ so eben die Bede war ,^rophet 
des Oslrb, des Eisten von Safe, — Pn4>bet der Nit» der Grossen, der Ersten von Sab, — und 
Prophet des Osiris, Herm von Ded, in Safe.^ Dem einen dieser beiden Osiris, wahrsebeinJiidi 
dem grossen allgemein in Unterflgyjiten \eiebiteii Osiris von Mendes. wan n die mysteriösen, 
niichtlichen Feiern geweiht, von welchen Herodot II. c. 170—171 spricht Bei dem Tempel der 
Nit war iifimüch ein See, auf welchem fdrteh wohl auf einer Insel im See) bei Nachtzeit darge- 
stellt wurde, was dem Osiri."« widerfahren war. Oflenbar war dicM's l'c^t mit jenem identisch, 
welches Herodot II. &2 als »lie Iv^voxati^ oder das Lampenfest von Suis besclirieben haL In 
Dendera, wo idi in den kleinen T«npel anf der Dedke des grossen HdligtiliumB ehie Liste der 
Fest* und Traueitage um den Osiris vongefnnden habe, ersehnt^ die »grosse Tnh-Feiet^ 
(1157X ab ein in 4 Städten Unterftgyptens, darunter andi Sab, geCdcftes Fest Der beeondeie 
Kalt, dessen Osiris sich in SaKs erfreute, macht es btgroiflii h, dass die Stadt Sa!s und der 
zugehörige Nomos in den Osiris -Lamentationen, welche der hieratistlu' Papyrus der Nainai 
im Berliner Museum enthält, eine vorzApliehe Rnlle spielt. Ks heisst darin unter andern (ls 
sind dies die Worte iIl t ma den Osiris traui riulci) (iottiu): a An mäa r SAn San />« m.k num r 
Ajier mäl- mutM M>t (ilöS) „Ach, du Gott An komme »weh Sals, (diij dessen Name der 
saltische ist, Icomme zur Stadt ^Aper (siebe unten die texiealische Uebersicht), damit du 
schauest deine Mutter Nit** Wohl sn beachten ist es, wie hierin Nit die Matter des 
(saltisdien) Osins genannt wird. In Esne (L. D. IV. 78, a L. 9) hei»t einmal Min nb 8a 
(1182) ,.Min, Herr von Suis." Auch der Sohn des Osiris und der Esis, Horas, wurde in 
zwei Formen als ..//'"/ w^/r der beiden Welten" (11(12) und als der junge Horus, p.chrott, in 
SaVs verehrt. Niu li dem Festkaiend« r voti Ksne wurden in F^sne am 12. des Monats Tybi: Rhi 
rhroti III Sä (1 l.'iiJ) ..die Pauegyrie de.'^ L hroti von öui-" gefeiert. Ih r oljeu besprochene Sarg 
im Turiner Museum, der einem „liierogrammateu der Net {»fr m ney » N', 11G3) angehört, 
neoxA ausser den bereits anfgefahrten Gottiieiten noch ein I'ropheteathum des fftta (1160, ein 
schwer verstandliches Wort welches vieUeicht wie Hr. Bin^ vorschlagt Mysterium bedeutet) 
und der 06ttin if<U<1161). Auch eine weibKcbe Katse wurde in Safe gehalten; so lehrt es 
wenigstens eine Stelle auf der Mettemichstide: eiaitJ m «Atta » Ita-tdt (1170) Katse in 
der Stadt der Nit." 

Aettsserst anziehend für die <Tesciiielite von SaYs zur Zeit des Kambyses ist die S. l\ 
erwaliute luschrüt aut der St^itue im Vatican. Ich gebe die interessauteäten Stellen derselben 
in folgender Uebersetzuug: 
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tJkf Srp9-Mtin.%.it. ÜMS-ior-mn*), ei« Sohn der Tem-<tr-ta» , er f^a^^t: ein Zug waid 
„unternommen vnn dem grossen König {ur-da) und Herrn der Erde Kemhatt (Kambyscs) nach 
„Aeiypten. die \ <>lker der ganzen Erde mit ihm waren, so beraäditiixto {fi <'>j) er sich dieses 
..irauzeii Landes, \\o\w\ er sie dort nie<ler>iitzen lie.ss**). Fr wiird (6ü) ein grosser fiegent {Räq, 
ubeu b. 2) vua Aegypten und ein grosser König (ur) der gaozea Erde. Und Seine Heilig- 
keit fibertrug mir di« Wurde «ines grossea (der Xitel nicht «n entxiffern) und er iuen nndi 
j^ein wo er war als ein Geleiirter (56) und Oberster der Pylonen (??). Es verftnderte***) 
„Seine Heiligkeitsein»! Mamen in diesen: KAüg von Ottei^ und Unterigypten if^PmMte (Sonnen- 
„kind). Und es ward geoffenbaret Seiner Heiligkeit die Grösse der Stadt Sals, welche der Sitz 
,4st der Göttin Nit, der Grossen, der Mutter, welche siehnren liat den Ra ( ilie Sonne) den Erst- 
,^eborenen. aber nicht tre^eupten, (sondern) Koboreiieu, sannnt der Lehre von der Grösse dieses 
„erbten Tenipeis der Nit, ihrem ganzen Inhalte nach, und die Lehre von der f}rö«se der | ühri«ien] 
,4Iciligthünier der Nit, und aller Götter und Göttinnen in denselben, saiuiat der Leiire von der 
„Grosse der Ortsdiaft JTvhAA (s. darflber veiter unten), welebes da- Sitz ist des grossen 
„Königs (o^") nnd Hern des Bimmels (d. i. Osiris), samint der Lebre von derOnysse des Ortes 
„&m4 (Sadhsus) nnd des Ortes MnJt (Nordhans), der Stadt PfA (HeUopolis) nnd der Stadt 
^Pe-tuvi, welches sind die Hauptsltie (?) aller Götter." 

Kanibyses ward, wie man ans diesem Heriehte ersiebt, in die grossen Geheimnisse der 
ftg. Gottheiten eingeweiht. Die I'ortsetzunji der i.r/ählun? ist nicht minder wichtig für die 
Specialgeschichte der Stadt Sais unter diesem Künige. Derbelbe Uzu-hur-sun berichtet w(>iter: 
„Und ich batf) bei der Heiligkeit des Königs Kembatt, in Bezug auf alle Leute, welche sieb 
Jestgesetit betten in dem Tempd der Nit, daae sie darans vegagt vfirden, damit der Tempel 
nder Nit in allen seinen Rdnbdtu vftre i^icbwie frttber. Und es befUd Seine Heiligkeit an 
„raisgen alle Leute, wekbe sieb festgesetst batten in dem Tempel der Nit, umzostossen alle 
„ihre Hiuser und alle ihre .... welche waren in diesem Tempel [folgt ein zerstörter Theil der 
,.Insrhrift] — die Tliiir der Mauer dieses Tempels. Ks befahl Seine Heiligkeit den Tempel der 
„Nit zu reinigen und ihm alle seine Bewohner wiederzn^jelten [zerstörter Te.\tJ — . Es befahl 
„Seine Heiligkeit zu gewähren die heiligen Opfer der Nit, der (Iro^sen, der ^ütllithen Mutter 
„der grossen Götter von Sais, gleichwie es vordem der Fall war. Eä befahl Seine Heiligkeit 
,J[zu feiern] alle ibre Panegyrien und alle ibre Feste, gleicbwie es vordem geadiah. Seine Hei- 
„Hgkdt vcmdasste andi, dass idi ibm sofort die Grfleae von Sals zeigte, «eldie ist die Stadt 
„aOer GOtler, wekbe darin auf ihren Thronen ewiglbdt Ueiben." 

Nach diesen vorbereitenden Erzähhmgen geht der Text auf die Ueise des Königs nach 
Sals ein. Es heisst nämlich: ,.Ks unternahm der Küni^' Kimlnft eine Reise nach Sais und es 
„trat Seine Heiligkeit in den 'l'emitel der Nit seiher ein. Kr berülirte die Insel ihrer ^.Mossen 
„vmd erhabenen Heil^keit (der Nitj und brachte alle vuUkomuieuen Opfer dai- der Nit, der 
„Grossen, der göttlichen Mutter der grossen (sc. Götter), gleichwie es thaten alle wohlgesonjiencn 



*) Wie «» den tob v&t onQbflnctrt gebliebenen THeln det Mumee berrorg^bt, bekleidete «r berate 
•atcr König Aüfmie* II. uud PtemihUL die Würde «ines Mr-ttn-L-bnt. 

**) Hr. de Bouf^s II rendit tow ees peuplea tranquilk«, aber der Test bat auadrücküch ar-tm 
< M e w «t „fiuient eoa conaidentea ibi.** 

So mu8» der Puans ar n chh f m m-f übersetzt werden, da chb dem koptischen guift inu tar e ent- 
apricbt, and niebt «i« Hr. de Bmgi voracbUigt: Gel* fiit fait per aon d^eret en aon nom de aoaverain u. a. 
leb atinune in meiner Uebersettnag in dieier Beiiehnqg volUwainen mit Hn. Bireh Bberein. 

tj .S/T-iui, Hr. de Rougö: j'allai portcr pUinte. deteraiiuirt durch die IJeioe, ist sich uhImth; 
nit dem Determinativ de» Sprecbei» wie bier, iat seine Bedeatimg unbekannt, da im Koptischen das Wort 
■Btergegangen an ««bi aebeint Tat «tm diaaci aM^g. §fif tenraadt mit den bcbriÜaebMi *VIO? 
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„(mencA » svtQyhtjii) Könige. Es Tenmlasste auch Seiue Heiligkeit, dass ihm gezeigt wurde 
„die Grösse der Majestät dieser Mutter des Itd selber. — Es vollzog Seine Heiligkeit alle 
„Ccrcraonien in dem Tenippl der Xit nnd stellte auf als Gabe eine Spende dem Herrn der Ewig- 
„keit (d. i. dem Osiris) in dem ' /„m (der iiiueiste Theil eines Heiligthums, verpl. oben S. 167) 
„des Tempels der Kit, gleichwie es geüiau hatten alle Kuuige vordem u. s. w." Wie Hr. de Rougä 
bemerkt kal, fieie ikli Eambyses, der knr in einem ganz indereii Lj$Me erseheint als iha die 
griccUsdieii Qesdtiditaechreiber danuleUen pflegeo, in die geii^men Mysterien der NIt ein- 
weih«}. Sie In sei ist «•hrseheinlich Icdn anderer Ort ab die von HerodkA gesdtilderte Oert- 
Uchkeit heim Teinp«ld«rKit, oder der See, auf welchem die Mysterien nächtlich gefeiert wurden. 

Irh hreche hiermit, als mit den interessantesten Thcilen der InsclirifftMi. die T''t'bcrsetznnß 
ab und bemerke noch, dass in d('n55p!ben Inscriptioncn der Statue im Yatican niehrereinals „ein 
Osiris von irma/' (11G4) und ein ..0>(V•^V■^7f^w^/^f*-c/i^//'• ( 1 !(;'>) oder ,.v()u irä-fnh" y;eiiiiniit 
wird. Daüä iu dem saitischen Nomo«, ebensowohl wie in Sais, üsiris eine vorzügliche Kuit- 

sUtte hatte, hestfttigt die Bemedning Strabo^s p. 803, dass oberhalb von 8als die Freistftttc des 
(Osiris) v6 vov Xkri^dog Savh» war, wo Osiris b^pfabea li^n sollte. Tidleichtf dass efaie der 
l>eid«i diengenannten OertUddceiten dieses Asylen ist Der Osiris von H'nt&q erscheint auch 

im Todtenb. c. 142 (das Wort Kma^ ist darin durch die Faust detcrminirt, s. No, llfiG). Eine 
Abbildung des flottes mit Menschenleib und Löwenkopf, und darauf eine St hlaiifie, findet der 
Leser in Clianip. Moa. de l'figypte pl. 89. Zu den 8 Göttern vom nördlichen Theben (siehe 
weiter uiiteu) gehörte auch dieser Osiris von ITmäij als der letzte. Der Ort iVä-chu/' wird 
gleichfalls nicht selten auf den saUiscben Denk-mälem genannt. Auf dem Turiuer Sorge 
heiBst Osiris: ntt a& dmti IF&^sM (1167) „der grosse Gott von WoM**^ und in einer 
Inschrift bei Sharps II. 34, 2 und 40, A. 1 ganz ebenso. Im Orabe Bekenranfs bd Saqqarah 
(B. L. D. m. 261): OaiHt CM (1 168) und 0, «A«n( ITa-M (U69). Der Name der Stadt 
Cheb oder TV u-rlnl , mit dem weiblichen Artikel davor T.Hä-cheb hat sich, wie es scheint, in 
dem koptischen Tekehi (Tckc&i oder Tx«<A>)i wodurch ein Ort 8 lieaes noidwestiicb von Sab 
bezeichnet wird, deutlich genug erhalten. 

Von <ler SUidt Salfs muss ich hier noch zum Schlüsse bemerken, dass nach Todtenl). 135 
drei Todtenrichter aus Sols gewählt waren, nämlich der 29 Än-n-Atjt.u, der 33. oder löweu- 
kOpfige nb-ab.tiuad der 38. oder der spwberkSpfige Wd^-rchj.u. 

Von den drei Bezirksstldten des sfIdUehen Sattes wird die erste, dasmwv mit der dritten, 
den peBu, ganz gleich gesduieben. Gehören beide Namen etwa nur ehier Stadt an? Aosser^ 
dem ruhen beide Gruppen, fjkr den Lant if, auf demselben Zeichen, wodurch sonst nur die 
Nomossyrabole hervorgehoben zu werden pflegen. Jedenfalls war der Ort von «ranz besotiderer 
Bedeutung. Die Stadt wird genannt im Todtenb. 2x, 4, wo von Opforkiulieu am Tbore der 
Stadt '.<4<? (1 171) die Rede ist. In einer Inschrift von Karnak iassst die saitische Göttin .Y<< . 
nbJ 'A<jt (1172) „Nit, Herrin von Mj" und in einer auderu ibid. die Göttin Sei d ... . Ant \iq 
(1 1 73) „Gebieterin von *JqJ* Nach dem oben S. 246 dtirten F«Btkalender ton Dmdera gdiürte 
*Aq (1174) zu den vier Stkdten, in welchen „das grosse Tnh-Fest^ zu Ehren des Osiris gefeiert 
ward. Auch ein fTcr m *Äj wird in idner thebanisdien Grabkapelle «rwihnt Das uu dieses 
Nomos, so wie die drei Bezirksstüdte des niedlichen Saltes lassen sich sonst auf den Denkmä- 
lern nicht nachweisen. Xur iu Bezug auf das m^-r f^Hnt des letztgenannten Saltes bemerke ich, 
dass iu Dakkeli eine Isis ch»t IVnt (1175) „von // t/i?" f?«»nanut wird. 

Um die monumentalen Angaben ülu r den saitisdien Nomos so vollständig wie mir mög- 
lich zu macheu, komme ich noch einmal auf die bereit^! S. 40 besprochene höchst wichtige Stelle 
nnf einer ptotonSischra Stel» zurOck, in weidier „die Griechen, wekAe wohnen am Ufer des 
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Mittelmeeres an der Westseite des Bezirkes ^Äq^ deren Name SHu^ oder Rä^d ist'* Der 
Bezirk <ler Stailt ^Aq lag, wie wir gesehen hatten, im saitischeu Nomos und zwar gehurte er zu 
dem südlichen Theile desselben. Er erstreckte sich, wie aus der angofülirton Stelle hervor- 
geht, nicht nur auf der östlichen, sondern auch auf der westHclipn Soiti; (li's.>elben , wo er die 
Kflsten- Landschaft Eukoti hildcte, welche die Griiuiien i)est't/t hielten. Dies bestatiuf in 
überaus merkwürdiger Weise die .stnilHuuöche Nachricht von dem Drange der l-'i^etmieu nach 
Rhakotis hin. Die fröbereo äg. Könige nämlich, welche gegen aUe Seefahrer feindlich gesonnen 
waren, vor allen aber gegen die Griechen, die wegen der Armoth in der ebenen Heimath auf 
Raub auszogen und fremdes Terrain eroberten, stellten in der Nähe von Rhakotis eine Wache 
anf, um die Ankömmlinge zurückzutreiben. Der Wohnsitz derselben war Rhakotis, rings von 
Riuderhirten umgeben, weichendes Land um Rhakotis geschenkt wurde, um die Herkommenden 
abzuhalten. Dies mnss der ganze Küsteiistri(h westlich von der kanobischen Münthmg 
s?pwpseii .si'iii, iler dt'u iiltcn Listen zufülj:c zum saitisclicii Nomos '.rerechnet ward. Der Name 
Uukeiij oAk^x i^a/ic^i entspricht, wie oben gezeif^t, dem koptisch I'<ihotc oder IVuia-^^, und grie- 
chisch ^Ptmattß oder 'Pw/.utTt^ genannten Orte bei Alcxajidrien (oder später ein Theil desselben), 
wesshalb in den koptischen Handschriilen die Atexandersstadt selten durch ai%c^«.n^pi«., son- 
dern fiat immer durch Eak<ai bezdcbnet wird. Nach Tadtus hi^ IV. 84 ward in einer alten 
Kapelle zu Bhakotls Serapis und Isis rodirt, nnd mt spftter unter dem ersten oder dnem der 
folgenden Ptolemiier dem neu cingdttkrten Qotte ein grösserer Tempel gebaut. Die Stadt 
Rhakotis ward rnizfiliü^^ nft, um so zu sagen, in den Inschriften des memphitischen Serapeums 
genannt; zu pU ii her Zeit geht aus denselben hervor, dass der Kult diestr Ciuttheit ein sehr 
alter, in At t.'y])ti'n bereits längst einheimischer war. Die verschiedenen ^'u^i;lntcn, mit welchen 
der Jianie des Ortes hieroglyphiach wie demotisch gesclirieben ward, sind unter No. 117G ver- 
dnigt Das Zeichoi Ij* scheint in dieser Verbindung die phonetische Bedeutung von ra 
(Thor) oder r zu haben. Die Stelen des Serapeums, einzelne Grabstelen aus Ftolanimzeit 
(vergl. Prisse Monnm. pl. XXVI.) und schliesslich Sargiuschriilen aus dersdben Epoche nennen 
den Osiris des Westens, den Sek er, den grossen Gott in Rhakotis und ebenso den Horns den 
Racher seines \ aters in Rhakotis. Auch der .\pis-Osiris oder der Serapis wird, wie z. B. auf 
der an'^efiilirtt'u Stele bei Prisse, ein Gott von Rhakotis fjcheissen. Gewöhnlich wird (irr (nitt 
Serapts oder Sanipis ein alexandrinischer genannt, da, wie oben bereits bemerkt ward. da.-. Durf 
Rbakoti spater einen besonderen Theil von Alexandrien bildete. Der Name der St^idi Alexan- 
drien, die natfirHdi in Alteren Insditiften nidit vorkommen kann, findet sidi demotiseh und 
kierog^rpbisch geschrieben vor. Im dmotischai Thdle der rosettaner InsdirÜI entsprechen 
die Gruppen No. 1177 dem Worte uiU^^^td^ in dem griechischen T«tte, und in der zweiten 
phikmwr bilinguen Inschrift wird der Name der Stadt p.«hJt-n-Alh(n)drM (1178) „die Festung 
Alexanders" geschrieben. Von einer Schilderung der alten Stadt und ihrer Umgebung und von 
einer öetrachtnnc; der noch irhalteuen Ruinen, nui?« ich hier, wo unbekanntere Gegenstände 
wie billig das Recht grü^-^ rt r AusfOhrliehkeit beauspruclieu, um au mehr abstehen, als in den 
Werken von Mauuert, \\ ilkinaon u. a. bereits Beiriedigeudes darin geleistet ist. Nur von den 
in Alezmidrtoa verehrten Gottheiten und deren heiligoi Thieren sei bemerkt, dass «naaa dem 
Serapis und der Isis auch, dnzelnen Votivinschriften zufolge (s. G. I. No. 4682. 4683, b), dem 
Hermes (Tiuud^ und Herakles (Muf)y so wie dem Apollo (If'or) nnd der Kore (?) besondre 
Kulte geweiht waren. In derselben Stadt opferte man die Motte der Thetis, dem Horns die 
Katze (Sext. Emp. Pynh. III. 221), im Tempel des Zeus Pollens wurde ein fünffQssiger heiliger 
Ochse gehaltet) (Acl. d. n. a. XI. 40), demselben Gotte, dem von einem Könige Aegjrptens der 
Pfau, tatos 'MiMtg, geweiht war. 
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VI. Der Gau von AjhkA oder dBT Athribitcs. 

Ich kenne nur den niitgctheilten NomosDamen der Metropolis dieses Nomos, dessen 
Hauptzeifh«'n das BIM des Stieres ist. Diesen Nomosnainen habe ich wiedergefunden auf einem 
Denkmalf, das aus der Ruineustiitte der alten Stadt AthriMs licrvorpezoiren wurde. Es ist 
dies eine Votivstele, der Art, wie man sie oft in den äg. Gial)ein zu tindeu Gelegenheit hat. 
Ein Bewohner der Stadt Athribis, An-m-Ur-oM.u, der im Dienste der OMtin Päckü einer piie* 
flteilidieii Fanction obauU^pea hatte, deMcn Vater dieaelbe Würde bekleidete and deaeeii 
Untier eine aSjjt ChuJ (1199) oder eine weiblidie Priesterin var, «retehe der Gi^ttin Cku^) 
mit dem Sistmm diente, leitet den hierogl. Text nvt den Werten ein, dasa ihm die 0(ttter eine 
gtttige Aufiiahme schenken möchten beim IPor chn-cJtrut nb £1(1200) „dem Horchenchnt oder 
Hortia von Chrut (s. unten im Karoenlexikon Chrut), dem Herrn der Metropolis des 
fi. untorüff. (raues," wahrend gleich darauf eines Osiri« an« dei-jielhen St.adt Erwahuimi: 
geschieht- Dieses äg. Dcnknuil ist aus dem RuinenhUgei h( rvori,'o,':ui^:i n, weicher in der Nahe 
des heutigen Dorfes v^^' oder Etrth Hegt und von ilcu auwaliuenden Arabern Kum- 

el-Atrib genannt wird. In dieser Bezeichnung hat sich der alte Name der hier gestandenen 
Stadt Athribis (Atbreibts, AthUbia, Atiuumbis), koptisch ai«pHAi, at«pcftt, aiApinic adir dent" 
lieh eihalten. OfliBnbar liegt dieeor Beaennang dieselbe Zusanunensetxang au Grande , welche 
wir bereits oben (ä. 216) kennen gelernt haben, nftmlidi If&4-trpi „das Haus oder die Woh> 
nung der Göttin Er/>a oder T.erpd.^'' Die Boinenstatte dieser filteren Stadt ist von Wilk. M. £. 
p. 421 besclirirlu 11 worden, ich selh.st sage, was ich als Augenzeuge von ihr im Jahre 18r)4 
gesehen liabe. Etrib's WiV^v] vertheili'n sich in zwei frro?ise immllcl lanferidp licHicn, die durch 
«'ine luTitc gerade Strasse vou eiaaudor gelreuat werden. Zur hm litcii iiuil zur linken Hand 
be/eiciuK'U stehen geblieliene Mauern, welche aus getrockneten und gebnuiuteu Ziegeln auf- 
gefiilirt sind, umgestürzte Säulen und andere Ueberreste einer grossen Stadt, die SteUe der 
Häuserreihe. Die Bninenbflgel beginnen nicht gar fem von dem Damiettearme und enden b^ 
einem kleinen Kanäle. In der Nahe desselben scheint, nach den Bergen von Schlacken zn 
urCheiien, im AUerthnme eine Schmelzerei von Metallerzen gewesen zu sein. Am Ende der 
langen vorher beschriebenen Strasse a— a' und <lem Flusse zu öffnet sich ein c ft 
grosser Platz, den eine Querstrasse b — b' durchscimeidet. Die Grenze desselben | 
bilden zwei machtige Schuttherfie c, v.', die währenrl meiner Anwesenheit iu Ktrib ^ Q ^ 
von Hunderten von Arabern, Maniii i n, Frauen und Kindern, abgetragen wurden, 
um der tuininehr vollendeten Kiseiibulnistrasse von Alexandrien nach Kairo itaum 
zu verschaffen. Der Hfigel bei c' barg eiu mächtiges, festungsartiges Mauerwerk a' 
als Kern seines Inneren, der ihm gegenfiberli^ende dagegen, bei c, enthielt emespfttSgyptische, 
offenbar rOmisch-Sgyptische Nekropolis, die den sehr merkwUrdig«! Umstand darbot, dass sie 
auf einer älteren zu Grande gegangenen Hftusermasse angelegt war. Die Todten lagen in ihren 
Truhen in Grabkammern, die sich dicht unter der Oberfläche des Schuttberges öffnetm md ans 
schwarzen, an der Sonne frctrocknetcn Nikiegcln aufgeführt waren. Die Karamem waren 
gewölbt !ind la^cn nebeueinauder. Schrift und Malerei hatte ich vergeblich zu entdecken 
gesucht, nur eines der Zimmer war rotli iihertüncht. Die aiifirefundenen Sarge sind viereckigen 
Kasten ahnlich, von Cedornhoi/., mit einer Wauduug von ül>er einem ZoU. Die Mumien waren 
sehr schön erhalten nnd knnstvoU eingewickelt Keine derselben, und ebensowenig die Särge, 
zeigte eine Spur hierogl. Inschrift^, dagegen hatte ein Kasten auf dem Deekel die Inoehrflt 

*) Oieae tiottbett encheint ««Iten auf den Dsokniftlero. Bei L. D. IV. 61, g i«t aie, in Begleitung ihm 
Mvmeita, aU|$ebildet Ihre Stolluiig und ihr an«g«breitetet FlBgelpnar ISaet dnnnf eehficiaen, da» eie «tue 
Art SebnUgottiu T«n»teUett Milte. 
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II.^'lTA^ nebst eiuer Jahreszahl. Ausser 1' 1:1 sind viele Statuen und Büsten aus ^'riechisch- 
römisrhfr Zeit hier anfgefunden worden, wtlchu das Zcuguiss ablegen, dass die Stadt Athribia 
in dieser späten Epuiho iler a^;;. (beschichte eine besondere Bedeutinifr haben musste. 

Den liomosnauien der Metropolis dieses Gaues haben Hir in allen aeiueu Variauten unter 
No. 1201 den Inaeluifteii zufolge wiedergegeben. Ik eine der Uauptgottheiten des Ortes 
encheint, neben dem Heros, eine der sieben grossen Hslhor«!, die in svei Listen aas Edfin als 
die dritte «n^gefllhrt ist und „Hathor, die Herrin der Metropolis de& nnterSg. Ganes^ beisst 
In einer Inscbrift von Frment (L. D. IV. 62, f) ist diese nHathor, Herrin des 6. untcräg. Gaues" 
(1202), die dort zugleich in der Reihe der sieben als die siebente auftritt (1. 1. IV. 60, a), iden- 
tificirt mit fler Ba.Hä von Ilermonthis und der Hathor des aphroditopolitischen Nomos. Von 
den Alt( n Ii* r wissen wir sonst über diese Stadt so gut wie nichts. Nacii Strabo p. 613 ward 
indess hier die Spitzmaus verehrt 

Von dem mer dieses Nomos, Sah, vermag ich auf den Denkmälern keine besondere Notiz 
zn entdedcm, dagegen erscheint das an die Hsarlocke mit der Ausspracbe ßen oder ff^mjt 
(vergl. Todtenb. 17, 27. 145, 66 und damit L. D. m. 25, a) in einer altSg. Inscbrift aus Clot- 
Bej's Sammlung, mit don Zeicben der Loclce in der beioumten Hansfigur stehend iVkS« m 
H'ä-sn (1203) „Nephthys in Haschen." Wir lernen daraus zu ^«Ic icher Zeit, dass iu dem uu 
des 6. unterftg. Nomos die Göttin und Schwester des Osiris und »itc Isis : Nephthys verehrt 
ward. .^i/C lautet der Nnme des desselben Gaues. Ibn sonst nachzuweisen, vermag ich 
mit dem besten Willen nicht. 

VII. Nomos, der westliche x,2^: 
Schon oben habe Ich meine Veimuthimgcn ttber diesen und den folgenden au ihm gehö- 
rige Gau» der als der fetliche bezeichnet wird, ausgesprochen. Von den bdden Hanptstldten 
dn irestlichai Theiles des nrsprangJich einen Gaues Vü — VHI hdsst die eine £bi(Ht/r (ein 

Name, den ich sonst nirgends auf Doükiii ali ru wiedergefunden habe und der sich, trotz der 
deuthchsteu Schreibung, ebensowenig iu den koptisch geschriebenen geographischen Verzeich- 
nissen, wie es scheint, ii;u*lnvci?(m liisst), die andere IPä-nha.ut wörtlich „das Haus der Syko- 
moren." In der let/tgeiianuleu Stadt ward, wie bereits frühti- henifrkt worden ist, der Gott 
Shak oder 6obak vereint. Daher sein Localname Sbak vi IJ a-u/it.u (i2uJ) „Sobak von 
Hanhtu" auf d^ ronden Altare in Turin. Sonst ftnd ich die Stadt nirgends weiter gauumt. 
Dss mer des Nomos MMu oder MuM findet sich hier und da in den Inschriften genannt, doch 
ohne dass daraus irgend eine Notiz gewonnen würde, ebenso das ^11 ßem oder 8em4en. Von 
dem u u dagegen x^^^» oder jpuu ISsst sich ein Mehreres sagen. Auf den Denkmälern finde 
ich eine FucMt chnti %€» (1204, a) „Göttin Pachit (lüwenköpfig) von ^t's" und str^.Ut n Bn 
m %t»uu (1204, b) „das Königthum des Ha von ^cfun" (s, I,. D. III. 234) erwähnt 
VIII. Nomos oder der östliche I heil des vorherigen. 

Wir kennen daraus zunächst zwei Hauptstädte, uumlicb die Metropolis (s. die lücrogly- 
pbische Nomosliste, die Gruppe kommt indesa sonst nicht mehr vor) und die Stadt iV^', AVw^', 
neUdeht Identisch mit der koptisdi Hmwi genannten Stadt, weldie in diesem Falle durchaus 
nicht mit don Namen der Isis mcs sosammengeaetat wäre, lieber die Bezirksstädte lässt sidi 
durchaus nichts von den Denkmälern nachweisen. 

IX. Nomos oder der von Atj. 

Der Name der MetropoUs derselben ward, iu der gewöhnlichen Weise, durch Ansetzting 
des allgemeinen StiUltodeterniinativs hinter dem isümosbvniboie geljildet. Die so entstellende 
ueue Gruppe, mit der Bedeutung „Metropolis des 9. uuterag. Gaues'^ findet mau z. B. iu Edlu 
(s. L. D. IV. 42, u) vor in folgendem Beispiele „der Kynokephahw von der Metropolis des 
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9. unteräg. Gaues** (1205), wodurch a. a. 0. Osiris-Sokaris bezeichnet wurde. Uebcrhaupt war 
Im ganzen Nomos, wie in der Metropolis, der Kult dieses Gottfv vfu-'n-n sehend, daher die häufige 
Verbindung dieses Nnmossymboles mit dorn Namen und den Attniiiitcn des (iottos Osiris An 
Beispielen iiuUeü wir {i6 dafür üben niclit fcliien lassen: wir fügt'u Ua/.u uocli dii' Bemerkung, 
dass der 21. Todtcurichtcr, der scbakalköpfigc Tiituf nach Todtenb. 125 aiiä dieser Stadt 
gewAhlt wurde. V<m den drei Bezirksstidteii Tenoag ich nichts Besouderes aDzumeriEen. 



Ausser der Hetropalis, welche geradeso wie die aller Torigen Nomen durch Anflgung 

des allgemeinen St-idtedetcrminativs bezeichnet ward, nennt die werthvolle philenser Liste als 
Hauptstadt dl s Nomos den Ort Wu fi it „das Haus des Herzens." Auf den Denkmälern habe 
ich sie nicht iiiulir /.u finden vermocht. Im Knptischrii sio niichzuweison. will irh nicht unter- 
nehmen, da man sich zu leicht hier täuschen kauu. Das uier dos Noiiioi, wird z. B. in Kme 
(L. D. IV. 87, u) genannt, wo der Kaiser Hadrianus Käq ap n Xcnu.t „der erste Regent von 
Nenuf * heisst. Ueber das peMu desselben Gaues kennen wir durch einen Zufall Ausfbhrlicheres 
bemericen. Das Musenm des Lonvre in Paris besitzt einen sehr schönen monolithen Naos 
(0. 21) von Jlfö^ö-Stein oder Granit von Syene, der in dem Hafen Ton Alezandrien aufge* 
fundcn (wohin er offenbar in älterer Zeit, wie so viele andere Denkmäler geschleppt worden 
war) und gUkklidi nach Paris tran.sportirt ward. Diese Kapelle ward, den Inschriften narh. 
vom Könitre Aafime^ — Amasis der 2«;. Dynastie d«'m Gntte Osiris von Mer.t geweiht. Doi ii 
liiir i>t die Dedication: nr-ufmmn.fn et.f Omn .\lij~mr < hnt tk kr (in m Ma tth (1207) „er 
(der Kouig) iiat gemacht zu einem Denkmale »einerseits seinem Vater Üsiri» vom mer Merj, 
der da (zugleich) residirt in der Stadt Fek, diesen grossen Naos von Syenit." In einer Variante 
heisst derselbe Gott nOsiris tou Mtrj,ty der grosse Gott von Fek (1207) nnd seme lütgOtter: 
ntrMii(tiii)u W&-«9innM«rjA (1206) ,^ie Götter, die Könige (?) des OsirisheOigthttmes von 
Meij.t."' Aua diesen Inschriften lernen wir xunäcbst die vollere Schreibart des Kamens dieses 
Ortes kennen yferj, oder mit dem Artikel Me>j.t und vulgär Td-merf oder T'r „u'r, zweitens die 
Hauptgottheit do-^ Ortfs Osiris und sddiosslieh die Thatsarlic. dii<s' in Merj ein Hi'ilii^'tlHiin des 
Osiris war. di-r idi'iitiscli war mit i-iiicr andern l.ofalforni ilrs Osiris. nandicli mit der in iler 
Stadt Fek verehrteu. Derseiin; O.siris wird auch sonst nicht selten erwnluit, so z. B. auf dum 
Sarge des Ze-Tiap-ttmu (in Berlin), der ein „Prophet des Osiris, des Krsten {hr hit) in Aierjr' 
(1209) genannt ist Die Wurzel «r, welche dem Kamen an Gnmde liegt, ist dne sdir vei1)rei> 
tete bei Ag. Ortsbczeidmnngen, wie schon die griechisch aberlieferten Kamen bezeugen könnro, 
wie s. 6. Mm^g oder vielmehr itf^^g, Ma^ttj Mdfuu, Maftting. Ich ghuibe nidit zu irren, 
wenn ich diesen altäg. Namen mit dem ko])tischen 'V«'jHiupi, 't'^Mcpi vergleiche, wodurch in den 
christlich -ägyptischen Hand.schriften der Ort bezeichnet wird, welchen die Araber »^*> 
D^iin'rnft (ps giebt deren ?woi. die in der Provinz Gharhijeh beieinander liegen, der nördliche 
iu-LlL'!, und der südliclie jo^äJ!) ueiiuon (s. Champ. i Kg. vol. H. p. 178). Mit der Lage 
würde diese Gleitiistelliing duixhaus nicht im Widerspruch stehen, mit Kücksicht auf die allge- 
meinen Bestimmungen , welche wir oben für die Folge der Komen in ünterAgypten augegeben 
lAben. 



Die r'c/t ichnungder Metroixdis, mit Hülfe des Nomossymboles, haben wir in der hiero- 
glyphisrhen Liste angegeben. Die Hauptstadt führt darin den Namen Pe-vta-gn (determirt 
durch das Bild eines Kcindrs). Veriireblich habe irh nach diesem Ortr atif den mir zusämrlich 
gewonlenen Denkmält rn L'csudit, daili ist seine S|mr vielleicht nicht verloren gegangen, wenn 
der Leser geneigt ist, folgende Betrachtung nicht ausser Acht zu hisseu. In der lusdu'ift von 
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Bosette wini in der Lin. 22 ff. des griechischen Textes erzählt, wie der KSnig Ptolemilus Epi- 
phanes nach der aufrQhrerischen Ait.iav no^jg im busiritischen Nomos nmrschirt sei und sie 
erobert habe. Im dcmotischeu Texte igt der Name Lykön polis L. 12 folKradermaasfipn 
geschrieben No, 1210 (ich habe die Gruppe auf dein Orif^inale in London selber so «csL-heni. 
mit den voraogehenden bekannten Zeichen für Stadt. Die drei ersten Zeichen lauten der 
ßeihe nach M. K. A., die beiden letictcn bilden das demotiscbe St^dtedetemüuattv in einer 
beaoDderai Variante (8. neine granm. dto. S. 56 §. 126) und das unbesjirodieM Zddien 
kflnnte sehr wobl dem mde des Feindes in der liierogl. Gnq»pe hinter pt^J^ entspredien. 
Der liierogl. Stamm Md^ und das demotiseh« MaKA ^Imn sidi sehr naihe, und es ItSnnte 
sehr wohl sein, dass auch der i rstt rc die Stadt Lycopolis bezeichnet. Somit könnte man 
meiDen, daas dieser Gau der hierogl. Nomenlisten dem busiritischen Nomos entsprechen mttsse. 
Allein eine neue Schwierigkeit macht auch diese Meinung bedenklich, da Stepli. Byz. zu diesem 
Lyconpolis bemerkt (vcikI- auch oben S. 95), es sei ttw ^t{ittvvttn' voiioi nuQidht'j.nnniiK; d. h. 
im sebennytiscben Noinos am Meere gelegen. Zu demselben Nomos rechnet auch Ötrabo 802 
die Stadt Aimv nOx^t obgleich dieselbe in einigen Handschriften fehlt Wollen wir nun dem 
steineinen Denkmale mdir trauen, als der Bemedcnng des Stephanus, so «flrde also der 
11. mterflg. Nomos dem busiritischen der griechisdien Listen entspredten. Sehen wir zu, ob 
sidi andenveitige Beweise daflir auffinden lassen. Nadi Herodot lag die Stadt Busir», ein 
bochberQhmter Wallfahrtsort zu dem Grabe des Osiris, mitten im Delta, hpiif^r^ Mm 
(U. 59). Damit wäre die Lage des 11. Gaues der Denkmallisten wohl im Einklänge, da sie 
gerade in die Mitte des Deltu fallt, und der Nomos auch der F'olge nach von den 22 Nomen die 
erste Hälfte des 11. abschliesst. Allein eiue solclie matliematische lierechnun^r kann leicht 
täuschen. Ist daher der Nomos der busiritische, so seilten auch Andeutungen von dem Trauer- 
feste des Osiris in ihm auf den Denlonftlem zum Vorschein kommen. Ist dies der Fall? Sicher! 
denn in der bereits firOher angeführten Liste der Trauertsge um den Osixis zu Dendera ersdieint 
ehi Fest, welches mit d^ Nomos in Bezidinng gesetzt wird. Es heiast dort: „am 14. Tage des 
ttonatsChoiahlc ist der Tag der grossen Panegyrie des Winters (perAMN^yin 
dem 11. unterä;,'. Niniios und in der ?tadt Arj-Hbi (oder P-ott^XM'.« = Pharbaethns?). 
Von diesem Feste haben uns die Alten eine Notiz hinterlassen, die uns wiederum auf das 
Trauerfest um d<'n ()s!iis hiiiftlhrt. Nach IMut. de Is. c. .'2 nämüch wurde um die Zeit der 
Wiiiter?nnnt>nwcnde siclieiniial die Kuh um den Sonueutempel herumKcti atren und das 
muiute mau die ÄuJüuchung des Osiris durch Isis. Es war also eigentlich ein Trauerfest der 
Isis um Osirhs, das nach Herodot der Isis in Busiris gefeiert ward. Leider ist der kop- 
tische Name und ebraso die moderne aralnsche Bezeichnung — für die Stadt Lykon- 
polis unbekannt, so dass uns die Möglichkeit genommen ist, hierans vielleicht mit grosserer 
Sicherheit die Gldchstellang dea 11. Gaues der Listen mit dem busiritischen der Alten 
ni wagen. 

Das uu des Nomos P.a-rj oder P-orU scheint mir identisch zu sein mit der Stadt nokn;, 
die nach Steph. Byz. ein ä'^'. Ort fnhrtc. Das jirfiu: ArM haben wir bereits frQher in dem 
Kapitel der FlassuameD im Deitagebiete i rwahut. 

• XII. Nomos oder der von K&-ie. 

Die Metropolis desselben lautet Neteru-ie odw ffu^nOWf wSrtlich „(die Stadt) des gött- 
lidien Kalbes." Auf den DeokmUera habe ich sie niidit wieder genannt gefunden. Dasselbe 
muM ich leider von den drei Bezixlisstftdten behaupten. Der folgende Nomos da^en wird 
mis für die mangelhaften Nachriditen auf den Itenkmftlem ttber diesen und den voihergehenden 
Nemos einigermasaett^ntschidigen können. 
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XIII. Nomoiä von //'«ly .... oder (l<!r helio politische. 
Von den Orii chcn «o «ronannt nach clor Metropolis und Ilaiiptiftadt 'HltovanXtg^ welche 
was die Deukiiialer iu di l i vcrschieUeueu ili zLichnungsweiseu kennen lehren. 

1) Der Noniosname der Stadt nämlich winl, wie in allen Ohri^eu i' ulk'u, durch Auhaugnng 
des Stadtzeicbeus hinter dem Nomossymbol gebildet, wie z. B. in folgender Inschrift bei Cham- 
poUioo, Monum. pL LXXVIIL, wflrin die Gdttin Hathor ab Nbjt irotif^hem oder „Herrin des 
Ortes Hotplieiii" das Beiwort fttlurt *A&jt ««K «t . . . . (1211) ,,die Grosse, welche erschienen ist 
in der Metropolis des 18. unter&g. Nomos" d. i. in HeUopoUs. 

2) Der heilige Name der Sonnenstadt wird mit verschiedenen Varianten in folgender 
Weise fltisjrt'drilckt. a) Pe-ra (1212) ,,Hau.s der Sonne," wie iu einer Inschrift neben der zwei- 
ten Pynunitli' m»ii Gizeh, worin ein Beamter m kr.t m Pi -rri-Mit/' „fiauinspector aus Helioi»<>]is 
Mai" geheisseii ist; oft begleitet die (iruppe für Pe-ra die vuIlmh- Iii nennung von Heliopolis 
oder An aut ileu Deukmuicru, wie auf der von Hrn. Lepsius mitgetheiiten iusclinft einer Stele 
aus üehopoUs aus T&uuhMtu'H III Zeit b) et ra „Tbroo der Sonne" (1213), wie s. B. in 
oner ganz und gar auf hditipolitische GOtter bezUgUchen Inschrift bei L. D. IV. 74, n. 
c) JVm^ (1214), mit gleicher Bedeutung, Thron oder Sita der Sonne, und d) Ad^rd 
(1213, a) „Stadt des üo," wie in L. D. IV. 71, a, wo Ahm „Hormadm von der Sonnenstadt^* 
genannt ist e) Da die Sonne, nl, in Hcliopolis in der besooderen Form des .iinnioder Tum 
verehrt ward, so kann es nicht Wunder nehmen, wenn mau auch den heiligen Namen auf ein- 
zelnen Dmikinfilcm Pe-tum (12ir>) „Hau.s des Attim,*' welches nicht verwechselt werden rlnrf mit 
einer anscluMni nd gleichnami"en, in rntprfVi;\ ptm irrlfjonen Stadt, o<ler H'n-tnm (1216) .,\\ «>b- 
nung des Tum'" oder fhtum (i2i(», a) „bitz des i'uiu" geschrieben findet. Die erstere (iruppe 
liest man z. B. auf der Nadel der Kleopatra (emem heliopolitischen Obelisken) in Alexan- 
drien, die ▼orietzle in ein^ Papyrus des H'or-m>-ekb im Berliner Hnsettm, die letzte bei 

D, IV. 47, a. 

S) Der TttlgAre Name der Stadt, der «di häufigsten sugleicji auf den DenkmiUeni 

ersrht'int, ist .Inu (1217, a) oder .In (b), woher die biblische Benennung "J* oder *0» On. Da 
es in Aegypten zwei An gab, nämlich das in Obenigypten gelegene An oder Hermonthis, und 
dasjenige, mit welchem wir im? hier beschäftigen, so wurden hcidc so iiiiterschiedeu, wie bereits 
oben bemerkt ist, dass jenes den Zusatz re.'< „des Südens," dieses »uliit „tles Nordens" erhielt; 
ähnlich wie man bei koptisch gleicliiuuinj,'(;u Städten beide durch den ZusaUt pnc „des Südens" 
und Ant „des Nordens** zu unterschetden pflegte; man vei^l. Il*.noT(|-pHc und Duumi-AnT. 
Also entstanden die Gruppen Jmv» (870) oder Hermonthis, Äna-mMä (1218) oder HeliopoUa. 
In dner anderen, gleichfidls bezeichnenden Weise unterschied man beide Stidte durch die hin- 
zugefügte Localgottheit von einander. Wir sahen bereits oben, dass Hermondus auch Atm^Mid 
(871) „das An des Gottes Munf^' hiess, hier füge ich hinzu, dass iu .thiilicher Weise HeUopOÜS 
Anu^n-Tum (121'») „das An lies Cottes Tum" gnisunit wird (s. L. D. III. Ufl, b). 

Die h;infi.i;c Kr« :ihuun^ der Stadt Heüoprdis, in einer der eben hezeichneten Weisen, auf 
deu l)i'iikinak'ni aller Kpoclien und allrr KoLrioiien Aegyptens, wo sich nur bemerkbare 
Spuren davon zeigen, lasst einen Blick aui die iiuhe Bedeutung der Stadt werfen, von der nur 
ausser kleineren, kaum nennenswertbeo Städten ein riesiger Obelisk aus der 12. Dynastie Qbrig 
geblieben ist und die Spuren der UmfkBsungsmauem des Somumtempela. (VeigL meine 
Beiaeberichte S. 47). 

Nach dem Todtenb. c. 18, 4 warm die HanptgOtter von An oder Om, da das Ägyptische a 
Tiebnehr einen Mittellaut zwischen u und o hat: 1) Atam oder Tum oder die Sonne des Unter- 
*gangee, 2) i/u, der Sohn des Atnot, l'e^mOf seine Schwester, die JAweuMipfige SennentDchter. 
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iAiM oder Tum med mufthligcniale in «ten Imdinfteii fseaaaui und «if den Denkmilera abge- 
bildet ge&inden, uud zwar stets anter der BeieichuuDg Tum nb Ann (1220) „Tum, der Herr 
Ton Ileliopolis," wie z. B. auf dem umg« >fiirztt!!i hi liojjolitischen Obelisken von Alexandrioi, 
oder Tum nh ta-Anu (1221) „Tum, Herr des Landes von Ildiopolis," wie in manrhen 
Inschriften auf den Denkmalern von riiiluf. So crut wie Atura, aber ungleich seltejitr, tindet 
sich auch Ra oder ITor-m-achu alt» iierr vuu Ileliopolis genannt, wie in dem Beispiele 
No. 1222 ,4Ior-m-acha, Herr von An" in Champ. Monum. pL CXLVIII. Derselbe Gott laiü&t 
oftmeb in Tempel fen Dendem ^ovHi»«e/bi nir oa Sr4tit Am (1223) „Hormachu, der grosse 
Gott, der Erste von Heliopolie." 

Der zvelte in Hdiopofie verdirte Gett war iAi oder «ieUeidit m leeen S'u (■. m. Anm. 
zu S. 672 in der Zeitschrift der deutschen nioi nl. ru selischaft Bd. X.). Auf dem gefallene 
Obelisken von Alexandrien erscheint er neben Tum-IT ormachu (s. Burton s Excerpta lüerogL 
pl. L.). Uebor seine Bedeutunj: friebt uns eino ton mir in Theben und /war in einer Grabkapelle 
kopirte Inschrift die beste Auskunft. Diosellie i nthiilt nnmlicli eine Ueihe von 17 Gottboiten 
^ No. 1224, 1—17). Von dicstu Leit.üeu die fünf ersstcu: 

1) Tum nb ta w Anu „Tum, der Herr des Landes von HeliopoUs." 

2) M»nb MJi^ Ht m Am „^lu, der Herr der Sitae oben in Heliopolis.*' 

3) Te^mU wb mnin grJl m Äim „Tafinit, die Herrin der Sitae nnten in Heliopolia.** 
A)8A93t&m J«« „Seb — ? - in Heliopolis 

Ö) Nut m fia — m Anu „Nut im Hause [ ] in Heliopolis." 

(Die Reihe der übrigen fUlirc ich der Vollständigkeit wegen gleich mit auf). 

6) exari m tn-uar .... „Osiris in dem gr<issen Laude des thiiiitischeu Nouios." 

7) Chnti-ameutu m Ahdu „( 'f"^>it*amettia {dar des Wcstcus) von Abydus.** 

8) es m Xtrtt „Isis von Netru." 

9) Sti m Xuh „Seti (Typhon) von Ombos." 

10) NUMa m — „Nephthys von Wa [EerstOrt].** 

11) Ifor m *Aq „Hör von Aq^ (s. oben S. 248)u 

12) Bam Jhd „der Widder von Ded (Mende»)> 
18) mmBam Jnü von Sab'' (a. o1»en S. 245X 
14) [zerstört]. 

15J CI,nt-u-haM Chrmi Mii „Gott Chnt-D-bau Ton Caion-Miu (8. oben S. 213). 

16) [zerstörtj w Pe „lil«»^ '| ^'^ii i'e." 

17) WiC m Deh „ ]V„: v.m Ik-b." 

Mu bcisst hierin „der Herr der Sitze oben in Ileliopolis," wie Taf uat „die der 
6itK anten.'* Das Geschwuterpaar scheint sich dewnacb in die Ober^ und die UnterweJt 
päieilt an bab«), nacli der hdiopolitischen Lehre, in fthnlieher Weise nie die Dieaknren bei 
den Griechen. Ein anderer Name, unter welchem vorzflgUch Mo in Tenigrra und Hennontlüs 

verehrt wurde, lautete 8um t«t oder Sam p.tä. Als sicher lieisst er /. V>. in KaniaJc 8äi»-fa . . . 
nh An-ren Käij An vtKit (1225) „Samta ... der Herr von Hermontbia, der Re|^t von Heiio» 
polis."* M't'Sn/it-tn ist ein !^ohn des 7?/? und der Hathor Urania. 

Den Kult der Tafnut iu llelioiiolis weiset gleiclifalb jiMie tlu'haiiisclio Iiisclirift nach imd 
bestätigt damit das Zeugniss der angeführten iStelle des Todieul>uches. Nach einer Inschrift 
in El-Kab hiess die Tafiiut in Heliopolis auch Mut und Suben. Nach den Sonnengöttern neont 
jeae Liscbrifl die beiden Gottheiten 8^ nnd seine Gemahlin Nvi von Heliopolis, die Eitern des 
Odr^ da* JtUf des fisft*, der IftMn uud des //V, welche sAnimtlich, wie ich zeigen wiU, iü 
Heliopolis verehrt wurden. 
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Otirig. Kacli den Inschriften der Doppelstelc C. 30 im Louvre hetsst Osiris Ruqtv» Attu 
(1226) „ein Ilegent oder König in Hcliopolis." Eine luschrift in Dendera bezeichnet ihn genauer 
als Osiris rhnf Amnti ntr au /!r /iit An „den des Westens (oder den unterirdtscheiVi, dt-n 
groüssen Gott, den Ersten von ilt lionolis." Denselben Osiris von An nennt auch diis Toilti'ii- 
bucb c. 142. Sein besonderer Name in UeliopoUs ist indess wr, uar „der Grosse" oder „der 
Alte," atid M^aa» oder oon-w ,4der Uratte^." So nemit ihn eine bereits oben dCiite Insdiiift 
in Esne unter anderen localen Bezetelinungen urm Jn (1227) nder Alte in He&opolis/* Im 
Todtenb. 142, 7 ganz ebenso Osirie: aoa-ur am An (1228) „Osiris, der Uralte in Heliopolis,*" 

womit man Vergl. L. D. III. 282. c: ded m.k cfia ur-aiiu am Ann (1229) „aufgestellt ist dein 
Name gleichwie (ier des Uralten in Heliopolis." Das Heilijrthum, welches diesem Osiris in dieser 
Stadt geweiht war, hiess rin-ur-na» m Ann {1230) „das Hans des Uralten in IIcliopoliB^" (wie 
2. B. im Todteiib. B, 1) odt i ;iu( h so geschrieben Xo. 1231. wie auf der Metteruich«ifele. 

Lfus. Wie liie (iüttiii iu ilt;u verschicdcucu localeu Kulten unter verschiedeueu Beiieu- 
nnngen angernfiea ward, so war auch ihr Name in Heliopolis ein anderer. Wahrend sie in 
Theben Seutjtj In Memphis MenehJt, in Soehem-Letopolis IttrJtt in Koptos JTiMmrf and 
anderwftrts anders biess, nannte man sie, nach der oben bereits nütgetheüten Insduift von 
TMiiIiu> Wäj m An (1232) „die Grosse (oder die Alte) in Heliopolis,** eine Besdehnung, die 
oftmals auf den DenkmiUern wiederkehrt. 

Von einem hcliopolitischen »Sf«?/!' finde ich keine .Spur, d;i':o;j;en wohl von der Noplithys, 
die einmal, bei L. D. III. 282, b, NebtRu m Aii>t (1233) „die Xiiditliys von Heliopolis • geheisseu 
ist. Der Horns ^^Horsiesis) heisst sehr ha.ung, wie z. B. in Deudera, tUr da Rr-RU An (1234) 
„der grosse Gott, der Ente von Heliopolis.** 

Unter allen in Heliopolis verehrten Gottinnen genoss die meiste nnd höchste Ehre eine 
Hatbor, welche bereits in den Zeiten des alten Beiehes und in der frOhesten Epoche desselben 
vielfach anf den Denkmälern zum Vorsclu iii kommt In iOnf Verzeichnissen der f loben 
Hatborcu, von denen mir ein lialbes Dutzend Listen vorliegen, erscheint sie als die zweite, als 
die TTnffior nh An (1235) „Hathor. die Horriii von HeHopobs," und in einem (aus Edfu) sogar 
als die erste. Auf den Penkraftleni iu i'luliU'. in Fdfa, in Erment, in Theben, in Deudera, 
ullehthalbcn prubeiitii t sicii diese Uathor unter dem Nauieu der lieliupolitischen, melüteus noch 
mit dem Zusätze nb pe.t „die Herrin des Himmels'* oder Urania (s. Lepsius, Uebw den ersten 
Gfitterkreis Taf. L HI. 7, a). Eine Abbiidung dieser GOttin, in Gestalt einer Kuh, In einem 
Kaos und in einer Barke s. bei Wük. PanUi. pl. 35, A, 2. Im astronomischen Sinne ifar diese 
Hatbor identisch mit der Gdttin des Sothissterncs, daher in Edfu eine der 360 Benennungen 
der Göttin s<» lanti t; ff'uffior nh An nir Sojit (1236) „die hebopolitische ITatlior, die Göttin 
Sothis," ähnlich wie Osiris unter dem Xamen des ÄiÄstemes oder des Orion im Todtenb. 23, 3 
ütlA uar Rr-Rtt ha.u Au (1237) „der Ürioa der grüsste u&d erste der heliopolitischen (Deister" 
angerufen ward. 

Es findim sich noch tineelne mit Heliopolis in Verbindung gcsetxte Gotthtiten anf den 
Denkmälern vor, von denen ich hier einen hdiopolitischai Annp oder Anubis und die selten 
gttiannte GOttan 7ViC>^ (wörtUdi ,v^e versammelt ihre Grösse") Hid Jjm (1236) nTutsaas, 

die (iebieterin von Heliopolis" anfOhre. Sie ist im Tempel von Sebua dargestellt. 

Ich komme ji't/t auf die Feste zu sprechen, welche den (Joftlieitcii van Heliopolis gefeiert 
wurden. Nach Todtcub. 1, 8 feierte mau dem Osiris eine Taacgyrie io Heliopolis au den Tagen 



*) Ueber die Auaspraeh« dm Zeicben« fUr alt o^, eine« Manne« der gebückt gebt und ucb an eiaen 
Stock •tiitat, vergl. Todtenb. 8Q,6u(l6^6.6llklu.t.w. 



Digitizeü by Google 



257 



Kfii-n- Vf und Rbi Detm «iIlt am (i. und 7. l iiiln jeden Monates, Peide XuiDeii bezeichnen nämlicb, 
so lehrt es der Festkaleiitier vom ildfu, den ü. und 7. Ttigdes Monates. Am riiainenoth war das 
im Todtenbuche so oft erwähnte uZd na Zed.n m An (1239; oder „diis N erhüi «der Gestorbenen) 
in Heliopolis," aud am 18. desselben Monates „die Tauegyrie des Nun." Beide Daten gielit der 
lueffatische Papyrus SdHer 4 p. 19 and 20 an. Auf da» Feit i^AMm spielt wahrsdieiiilich 
die Inschrift bei den Göttern, wetehe in Edfu (L. O. IV. 47, a) abgebildet and die VerMrenden 
von Heliopolis genannt sind, an. Man liest niinilich a. a. O.: ntr.H ape» doM wm nen «fm Sed» 
m An» Kaq.u as.u nn s-titm chni.u ncn nn Ru-henhen (1240) „dies sind die grossen und alten 
Kengötter, welche anhören die Worte (die Verhörenden) in Heliopolis. die ehrwnrdifren 
Kegenten der Stadt des Atuin die machfis^en nen(-Gottheit« n) voti Habeuben." ("elHT den 
leLitgeuaiiuten Ort gleich ein .MeiirercA. Jene Götter sind nun der Reihe nach lulgende: 
Workud, Mu, 0/(irü, IforpecJtrud, Timut und ein mir unbekannter Gott mit iwei Federn auf 
den Kopfe. Gehen wir jetzt anf die heiligen Thiere von Heliopolis ein, so stdit an der Spitze 
aller der sehwarze Stier Mnevis, welcher in einer Kapelle*) gOttlidi verehrt ward. Der Kamei 
Mnevls för den Stier, welcher nach dem Apis die gröbste Ehre genoss, ist aus einer seiner 
äg. Benennungen /»» entstanden, seine gewöhnliche Benennung jedoch in den Inschriften, 
sowohl hierocrlyphischen aln demotischen, ist Ir iif r (Vlil) ot\vr f'r mfr.ti (\'24'}). Wie Apis 
der wiederauf lebende Osiris genannt wird, so heissen ihn die insclirilten den wu;derauiiebenden 
Bd (s. Harris, Hieroglypbical Standards pL F No. 21, b und L. D. IV. 55, d). lieber die zwei- 
fellose Gleichstellung des Hnevis und ürmer muas ich auf die Einleitang meiner Arbeit Aber die 
demotischen Apisstelen des Serapcnns verwdsen, die bald im Druck erwheinen wird. Auch 
der Apis hatte ein kleines Helligthum in Heliopolis, wo er eine bestimmte Zeit, vor seiner 
Intronisation in Memphis, verweilen mnsste. Der Apis, welcher einer hierogl. Stele aus dem 
Serapeuni zufolge (jet^t im Louvre unter No. 1216 katalofrisirt.) am 24. Tybi im 28 Jahre der 
Regierung Ptolemäus IX. (aiisnahmswei.se im Ttmiu l von .Memphis) £?ehoren wurde, muäste am 
20. Thot im Jahre 31 uach Heliopolis wandern, ehe er am 21. Thot in Memphis feierlich eiszog. 
Die auf Hdiopolis bezüglicbe Stelle (Jäa, 8—9) lautet: „anno 91 am ao. Thot ging er nach 
Heliopolis, um^u bleiben in d«n Jr4p-Tempel, weldier dort" (j.f r Anu ch/tr m Ma-H*^ nit 
am, 1243). Daher eiidlrt es sich leicht, daaa auch der Apis in der von Hm. Harris (1. 1. pl. F, 20) 
mitgetbeilten Legende „.\pis der grosse (jott in Heliopolis" heisst. Der Stier Mnevis galt als 
das lebende Bild de.^ Sonnengottes Tum. Auf dem gestürzten belinpolitisehen (Obelisken von 
Ab"^aii(lrien lieisst der (iott: Tum ku Au (1244) ,,Tum, der iStier von Heliopolis." Nach Aelian 
de nat. aiiim. XII. 7 verehrten die Bewohner von Heliopolis auch Löwen im Tempel des Gottes 
Helios. Dies kann nicht Wunder nehuten, wenn man bedenkt, dass das zweitgrOsste GOtter- 
paar, Mu oder Herakles, wefcher in der Sonnensebeibe sitzt (s. Plut. de Is. c 41) und seine 
Schwester Tafnat mit Lttwenkdpfen abgebildet zu werden pflegen (s. oben) und geradezu 
als ilie beiden Löwen (124.'>) mit einem gemeinsamen Namen bezeichnet werden. Nadi 
Todtenb. 17, 45 betete man in Heliopolis merkwürdigerweise auch eine Katze an, und zwar als 
Symbol der Sonne. Das bestätigt eine Stelle bei llorapollon, hierotrl. I !0, worin es heisf^t, 
dass rn fv 'Flli'nv rtoht ^fHxvny tnv Otni cu)LniQÖfinQ<fnr inäqxti „das Uilduisb des (iüttes in 
Heliopolis die Gestalt einer Katze habe." Von der „weissen Sau" in Heliopolis, der Mutter 
des ftg. Pan, des Min von Koptos, habe ich bereits froher gesprochen. Hier noch die Bemerkung, 



•) Der Ort, wn der .Mnevis in Ilfüitix.liB veri'lirt wuril, fcoiiimt in einer von L. D. IV. 55, d initge 
tlieilten luscbrift vor. E« heistt darin vun dem Stiere: catch Xr tri m Ann [VM)) „welcher lebt auf dem 
Tlirooe in H«lie|iolh.'* Sri und m-A (». I«. D. IV. 96, d) betdehaet eigeiilUeli d«n Tkrim, auf weleben 

Horns lierr-scht. 

Uiiüfiitrn , Uiruif mpble <1i>« altKU AFfrypiciiK. I. ZU 
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(l)(.s8 das Schwein nach Sext. Frnp. Pyrrfa. Iii. 2^ dem Uerakles {Mm) uud dum Aöklepios 
{/m/lotfj) geopfert zu werden plit tzti». 

Berühmt ist die Sage von dein Wnndervugel i'liuaix in Heliopolis. Ich glanbe der erste 
gewesen zu sein, welcher diu mooumentalcn Beweise (in meinen «stroDoniischeu Arbeiten ttber 
die Zeiehen der fünf Planeten in der Hierogl} phik) geKefert bat, das» dieses Thier kein andere 
ist, als der bekannte Vogel bentm oder bun der Denkmüler oder eine Reiherart ardea garzetta. 
Er ist dem Osiris als Atfit Aa »( rA „Benna, die Seele der Sonn^ (s. Leemanns, Mpn. £g. 
pl. XCIL.) L'i'wi'iht und der Phinet des Morgens (Hier tlie Venus. Am 12. Choiak feierte man 
die Verwandlung rli s Otitis in (Im I'hiinix (Sallier Xo. 4 p. 11 1. 2). Er erz(Mi'.rt sich selbst, 
daher die Aufschritt auf dem 8urgr der Tfut-amn im Berliner Museum, nebfii dem Hilde des 
Aei<««-köptigen Gottes: nuh Bvnua th/ir (124(1) „ich bin der Phönix, der sich seib.st 
erzeugt,'' Wahrscheinlich war dieser rhöuü ein durch besondere Ivenmseicheu ausgezeich- 
netes Ex«nplar, das sich unter der Schaar seiner Mitbrüder d)enso«renig wunderbar noa- 
madite, wie der Apis und Mnevis unter den anderen Sg. Ochsen und der bemiopolitische 
eogenannte unsterbliche Ibis unter den flbrigcn Ibis. Der Bennu- Osiris stand, wie es uns die 
Altt n vom Phönix melden, in Beziehung mit gewissen Zeitperioden. Auf der Mettemichstele 
heisst er: Denitn d<l »»« Kr-ierM luiinu m fiA-iuht-ur in An (1247) „der grosse Phönix, der 
Krzeuger der Aan/jM'') Zeitabschnitt«» in dem Tempel des Osiris von Heliopolis." Genauer 
heirJst das (»entach, in weichem der Vogel weilte: I, n h, inm ,, Wohnung des Phönix," \sie in fol- 
gender btelle auf dem Sarge des L'züüür im Louvre i^s. ( tiainp. gr. p. öiO, 1): Rd-beimu m Anu 
aum« ^UWo-vfiuBi (1246) „das PhOnixhausin HeliopoKs neben Uu, Sohn AtninV* Von diesem 
Heiligthume wird in der vom Ammianns Marcellinus XVII. 4 mitgetheihen Uebersetxung Her- 
mapion's der Inschriften eines Obeiiskcn sehr deutlich gesprochen. Es ist die, bisweilen sehr 
falsch gedeutete Stelle, worin es vom Könige Ramesses heisst: nlijotuaag rhy vetov tnv Httummg 
u-/u!h'jv, er habe angefüllt das ileiligtluim des Phönix mit Gutem. Man vcrgl. auch Lepsius, 
Clirfsnolfi^ie I. ]>. !sfS, wo die ltii i Iiis» In n N'aeliriehten geiren einander ahgewoiieu worden sind. 
Mitunter tiuih n iiut ilen 1 )enkni;ilei n in derselben angeführtfn i'lii;ise statt der Gruppe für 
ha heunu „Keunu-huus" folgende Varianten vor: No. 124yÄa-A//H, VlbM ftd-ltnbu, 1251 Rä-bhnu 
oder 1251 ha und darin xwei kleine stehende Obelisken. Es ist nicht schwer aachzuweisen, 
da aus manchen Inschriften deren Bedeutung theils durch den Zusammenhang^ theils durch das 
Determinativ in untrüglicher Weise eriiellt, dass bnlrnJ (1253) die Spitse oder das Pynunidion 
eines Obelisken (/ecAnit) bedeutet (man vei^gL z. B. L. D. III. 24 und III. 232« b), so dasa alle 
jene Varianten auf die nrsprünglit he Lesart hinauskommen JVu bttiheu ,^daa Haus des Pyrami- 
dion's oder der beiden Pyr." SoU lit i rvi ainidia finden sich in den Mnseen vor. ja der Ik-unu- 
vogel selber wird in der Hierogl pink selir ott auf einem i'yramidiou sitzend aimetiotl'eii. Da 
das „Haus des l'hönix" und „iiaus tles l'viainidion's" die.sellie Sache bezeichnet, »o uiüs.sen wir 
annehmen, dass in demselben Baume neben einer Bildsäule des Mu, der I'hüuix uud das Pyra- 
mklion ihren Platz gefunden hatten. Noch zum Schlüsse die Kotix, dass in dem demotisch- 
gnoetischen Papyrus von Leyden V. 24 genannt wird: Tp urJ nt m ffd-btthn Jutu (1285) ^die 
grosse Tp, welche (weilt) in Habenben von Heliopolis.*' Uebrigens hatten mehrere Stidte ihr 
besonderes h'ä-fwim, so vornehndich Theben und die Rcsideux der Simnenverehrenden 
Könige P-atn (s. L. D. III. 97. e und passim). 

Von den heiligen Thieren konmie ieh jet/o zu den heiligen Pflanzen, die etw« in Helio- 
polis göttlich verehrt wunlen. Nueli Todtenliueh 17. 45 — 17 Itefand sich die oitenL'enannte 
Sctnnenkatze von Iletiopolis bei dem J.v'/-Baume ( 12."»4). welcher lu der Vignette /.u dem citirten 
Kapitel gewöhnlicb sammt der Katze und dem Qotte Atum abgebiUet ist Dieser Bauui, eine 



Digitized by Google 



259 

I'ersea, von ndioi)oIi> s])!« !( auf den Denkiniilerii eine he(l»'utsrttiic HolK . Man findet nämlich 
in manrhcn Darstellnngen lier lempel, wie? z. Ii im Httmesseum auf dir Westseite Thehens 
und im Tempel Thotmosis III. zu Medinet- Hahu (s. L. D. III. 37, a, s. uitdi III. 6, 5) den 
AntOD-n oder hiluäger deu äg. Ileruieä Tauud luid die Göttin der BibUutbeken Schf, welche 
beide mit der Zeiteiatheilung io einer beBonderen Bexiehun^ stehend gcdiicbt worden, damit 
bescbälUgt, die Namen der Ktaige auf die Früchte und Blfttter der Persea einsuschreibeo. 
Daneben befindet Bich dann eine in allen DarBtelluogen ziemlich glcicblaatende Insdirift 
No. 1255 „es Iiat vermehrt ihm der Herr der Götter das Fest der dreissijgahrigen Periode auf 
dtTPcrsea. der geehrten, innerhalb di-s Hriü'jthiiiiM's des Phiiuix" (niiin vergl. z. H. Ihirton. 
I-Aceriitii liiiToi,']. pl. L.). Knie s^eln /u in-iu-litemle Zus4Uumeii.>ie|Ittn'/ und X'ei luiuliiiii,' (it"S 
rii»»nix, des Vogels der Zeitperioden, mit jener Persea, dem Baume der Zeitpenotknl in der 
Darstellung von Ifedinet-Hahn bei L. D. III. 37, a fuhrt »Tum, Herr des Landes von Hefio* 
poüs** den KQnig Tbotmosis III. znm MdAmm, in dessen FrOcbte Amon-n des Königs Namen 
einschreibt Da heiast der Banm, weit altgemeiner, „die Persea in dem R&.t-aa.i oder 
dem „grossen Hau.se"*) der Sonne, wodurch (auch in Heh'opoli.s selber, auf zwei Thür- 
in-sdiriften i der Ileliostempel hezeiehnet wird. In den spateren Zeiten, als An in Verfall gerieth, 
hereits unter den Ptolemaern, ward die heilige Persea von Heliopolis nach Apollinopolis magna 
{Ji'ud/ m Ula'rag.vpten versetzt. Man s. L. I). IV. 17, 1>, eine bezügliche Darstellung aus 
Edfu mit dem J*^ an m JI'uJ (1250) „der geehJieu Pei-sea von Itud'' gegeben ist 

Zum Sehlusae noch die Bemerkung, dass der im Alierthume bereits bdmnnte „<)aeU von 
Wiopolis" gtM^ auf ig. Denicmälem Qberliefert worden ist In dem demotisehen 
Papyrus von Leyd«i, gnostisehen Inhattes, liest man an zwei Stellen (p. V. 1. 16 und 19) Mwsu 
n Amt (1257) ,.d<»s Wasser von Heliopolis." 

Heliopolis hatte eine hohe IJedenfnnt,' im nir. Alterthurae. Sie ist die einzige Stadt uebeu 
Theben, deren Regenten. Knij.n. die g^>^.■^tt■u Pli;ir;unien sich zu nennen beliebten, und scheint 
somit seihst einen Vorrang vor dem nahe gelegenen Memphis gehabt zu ha) im. Immer aber 
darf man wohian^unen, dass die Bedeutm^ von Hdiojmlis weniger eine pulitisehe viel- 
mehr priesterliche war. Eine durdi Gelehrsamkeit und Kenntnisse ausgezeichnete, mit 
Kbliotheken nnd Sammlungen reich ausgerOstete Priesterschaft, als deren Schüler selbst die 
berOhmten Philosophen des griechischen Alterthumes, wie Solon. Pythagoras, Plato, Kudoxus 
genannt werden, bildete hier ein besonderes CoUegium, dessen Ansehen die thebani^en Hiero* 
grammaten weit ilbertroflfen zu haben scheint. 

In der Nähe von Heliopolis nnl^sen die Oriiber der Miievisstiere gelegen und eine 
besondere heilige Anlage gebildet haben, nicht unähnlich dem Serapeum bei Memphis. VVie 
jeder verstorbene Hapiatier nach seinem Tode den Namen Oslri-Hapi erhielt, so wurden andi 
die bestatteten Mnevis als Osiris-Mnevis oder Osiris-Urmer in den Inschriften bezeichnet, 
woher das omschriebeae 'Oan^inf^ts neben lOtfo^cbns in dem griechischen Papyrus von London. 
Dasa der Mnevis nicht etwa auch in dem niemphitischen Serapeum bestattet wurde, wie man 
wohl anzunehmen pcneiirt war. w ird einfach durch den Umstand widerlegt, dass auf allen Denk- 
malern des ^^erapeunis nicht ein einzi^M s Mal djis Wort oder das Zeichen lür deu lieliopoli- 
tischeu Stier vurkommt, dann aber aucii dadurch, dass der Name einer Localität für die 
Behausung der gestorbenen und bestatteten Urmenttiere auf den Monumenten nachweisbar isL 
Bereits oben ist bemerkt worden, dass der altäg. Ausdruck für das Serapeum pt^mn^i/n „dss 



'\ Oder, gwn nynouym^ p^nir-dA m An ..da» Haus dea groMen Oottet von Heliopolis'* wie im Todteo- 
bvehe äS, & 
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Haus des Osiri^-Ilaiii ' u;ir: in ähnlicher Weise heis?t die (irabstuUe und dif damit verbundene 
Tenipelanliige sarnnit lien Wohnstiitten der Priester und Diener: pe-on'rt-unniT (1258) „Woh- 
nung des Osiris-Urmer' oder nur Osiri-uimer (1259) mit dem Städtedeterminiitiv dahinter. 
Dicw Bexdchnuiis findet sitli auf der Stele eines Kriegers, ^>Mdin\ im Beriiner Mnseam vor, 
jene aaf der Metternichstele, welche uns xagleieh die drei Hauptgottheiteo des Ortes kennen 
lehrt. Ausser dem ürm^ oder dem Mnevisstier wer da eine Göttin Nt^A und ein Gott 
H't-ma, beide sonst unbekannte Gestaltungen. Das im Tutlti iib. r. 15 erwähnte MkK- des 
Mnevissticrrs (I2Ö1) bezeichnet wohl einen besonderen Ort in Ueliopolis, wo sich der lebende 
Mncvis Hufliiclt. 

Yüu den drei Bezirksstädten dcä heliopolitiscben Nomos tinde ich zunächst die dritte 
JTmw (1362) im Todtenb. e. 88, 2 wieder, wenn dies nicht etwa die gMclmamige dritte 
BeziricBstadt des 6. oberftg. Nomos oder des Kojitites sein sdL Wichtig wird die angefllhrte 
Stelle dadurch, dass sie die in dem Orte verelirte Gottheit nennt Der Venterfaene spricht: 

nuk Rm » ITor-ää Kvi-iir ,,ich (bin) der Fisch Kam des groi^sen Horns in der Stadt Kemur.*' 
Horas der grosse oder Horaa wurde hier also in der Gestalt eines F'isches der Art, welchen 
die Aegypter mm benannt»^», verehrt. lk>merken«5werther als die«e Ptadt ist dagegen das uu 
des heliopolitischen Nomos, weiches gar häufig, und /.\\\\r in Verbindung mit dem Xaraen einer 
Hathor auf den Denkmälern und in den InschriliLii gctiunnt wii-d. Der Name desselben, 
H'ot/^-heii; ersdieint z. B. unter dem Register von vier Sg. Aphrodite» auf dem Nomosmonolitli 
des Amasis im Louvre, wo die eine derselben ffotp-hm (1282). Dieselbe Hathor erscheint 
unter diesem Namen in einer Darstellung bei Ohamp. Mon. LXXVin. gtacadesa als heliopoG- 
tische Göttin, als .V^.^ IVcfp-hem /tut Anu (1283) ..Herrin von TTotphem, die Gebieterin vAn 
Heliopolis." Im Setitempel bei Guriiuli lu'i>-t sie (hnitlieli: IV'ifRor nh.t JPofp-hem (1281) 
„Hatlior, Herrin von irofphpmy- i^dir liaufig wird diese Kegion, von der ich bei L. 1>. III. 
282, b auch einen Aroon von Theben als Herrn genannt finde, in den Leicbenpapyren 
wiedergefunden, wo gewöhnlich „die Gefilde von irptphem*' als elysäische genannt werden, 
am hftufigstim jedoch im Tedtenbudw, wie z, B. Kap. 125, 45, wo von der Stadt sfldlich eine 
Begion b^prenzt ward, die nördlich von TxX-8»-hn lag. 

XIY. Der Nomos von Chent-afit. 
Zu diesem ausserhalb des Delta und östlich davon gelegenen Nomos bemerke ich hier 
nachträglich, dass eine ci)f)iiyme Göttin Chmt-aht, die als Mutter flc? ticr. I*an oder Min von der 
Stadt t'fiH-pe betraclifi't ward, in Dendera ati^i liildi t uiul ^:riiannt wird (s. No. 930. e). Die 
Metropolis ward, in bekannter Wiise, dun ii die (Gruppe No. i2t»H „Metropolis des J4. unter.- 
Agyptischen Nome«'* gebildet, wihrend die Hauptstadt nach der Philens«r Liste ZSht oder 2Slrv 
hiesSf ein Wort, merkwftrdig dadurch, dass 1) ausser dem allgemeinen Stidtedeterminaliv das 
besondere Zeichen fflr f rem de Ländernamen angewendet worden ist, und dass 2) das Wort 
Zdlu oder Zam im Plural steht, so dass man eigentlich zu übersetzen hätte: (die Stadt) der 
Znh oder Zum. wiewohl i?i :uiderni Btispielen die drei Striche, als Zeichen der Mehrheit, feh- 
len. Dies Za^i' iiiiiss eine hcsonders wichtiu'e (iren/st;ult für .\ei:y|>teii gewesen sein, die Denk- 
mäler sind darülier voller Andeutungen. Wir gehen sie, der Vollständigkeit wegen, der Reihe 
meh durch. 1) In dem Berichte der FeldzUgc Tbotmosis' UI. in Kamak (s. meine Reise* 
berichte S. 166, dazu s. L. D. IIL 31, b, obwohl einige Zeichen« welche auf dem Original dent* 
lieh sichtbar sind, fehlen) heisst es, gleich am Anfange knre nach dem Datum Jahr 22, Honat 
I'hannuthi, hinter welchem einige Gruppen zerstört sind: Zäl m M/fJ opj »t ncht [wieder einige 
Gruppen zerstortj täku. Km m qu (I2i>4) „Stadt Z«/ auf seiner ersten siegreichen Expedition 
die Grenzen Aegyptens durch Eroberung.'' Ergänzen wir die zerstörten Stellen nach 
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Analogie anderer luschiilleB «hoHclien Inhaltes, so lautet die Insebrift im Znsammenhange: 

„Im Jahre 22 am X. Tage des Monates Pharmuthi [siehe da sass Sciue Hdligkeit in] der Stadt 
Zal (Zär) auf seiner ersten siegreichen Expedition [welche er unternahm um zu erweitem] die 
Grenzen Ae^ryptens" u. s. w. Niemand andi der aller trowi^scnhaftcste Aegyptolog könnte 
anders übersetzen und anders den Zusanmieutung hersttlleii. l>er König unt* i iiiilim einen Zug 
gegen Vonlerasien und bricht also von der ostwärts vom Delta gelegenen Hauptstadt des 
14. nnteräg. Nomos auf. 

2) Unter den DarsteUnngen in Earnak, in welchen die Kriq^e Seti*8 L im Jahre 1 seiner 
RegieroDg gegen Torderasiatische SUdte nnd yHUktt abgebildet und beschrieben sind (s. oben 
& 59 und Beiseberichte S. 149 befindet sich eine besondere, auf den Feldzug gegen die 
S'usu bezQgliche Darstdiung (s. 1. 1. Beilage zu S. 149 No. III.). Die Feinde heissen in der 
Inschrift ausdrücklich, nach den Worten: Feldzug des Königs gegen — : f^astiM k'in m 
chfift n-Z'V r p.Knnaim (12G5) „die Sjcli:<sii von der Feste {chhn, eiffpntlit Ii v riM.'liliitsScner 
Ort, vom koptischen Worte igrU, hom tlaudere) Zäl m bis nach deai (Laude) Kanana*)." 
Die Schasu hatten sich hiernach vom Laude Kanena an bis zur Hauptstadt des U. unter- 
ägyptiseheii Komos aasgebreitet 

3) In einer d«r folgwoden DarsteUungen an demselben Orte erblidct man den Kilnig, 
welcher von sdnoi Feldzflgen heimkehrt qnd von den Aegypten' fieierUch empfangen wird. 
Kleine Festnnyi'ii mit Brunnen daneben und zwei Kanüle oder Gewässer, wie es sdieint, 
bezeichnen des Köni^'s Ki i^eroute. Das ist t inn sihr wichtige Darstellung, welche wit mit Aus- 
lassung der Personen des Königs, der Aegypter und der gefangenen b^chasn unter No. 12r»6 
gegeben hahen. Zu der son^^t sehr eetrenon und schönen Abbildung bti L. D. III. 128, a und b 
müssen wir, obschou ungeru, beiuerlveu, dnss einzelne hierogl. Gruppen unrichtig gezeichnet 
sind, andere gans fehlen, dasa aber nach meiner eigenen Zeichnung (die ja vor allen eine genane 
Abschrift der geographischen Bezeichnungen in derartigen Denkmälern beswcckte) vengUchen 
mit denen von Burton (Excerpta hierogl pl. XXXVI.) und anderer eine berichtigte Darstellung 
mfiglich ist Der König kommt von Osten her und nähert sich Aegypten. Im Rücken liegt 
ihm ein Thurm oder Kastell mit einem Brunnen und Baume daneben, welches den Namen H o/^ 
n Mer-n-ptaJi SefJ T fit 'lie Wai^ Memcptali-Seti's" ffllirt, der Xaiiif des Brunnens {id chnum) 
ist nicht mehr erkennbar. Da.s zweite Kastell, nelieii deni Könige, sammt einem Brunnen 
(ta-c/iniim) \\eisst p.nidkt' r-n-}iä(-muj-mn (1)). Uiunamen ist Seti's officieller Name, Mdkt'r 
ist das bekannte Migdol mit dem äg. Artikel davor. Dies Mikfr ist trotz seines fig. Artikel» und 
trotz des Ag. DeterminatiTS der Festung dahinter, kein altag. Wort, sondern vielmehr das semi- 
tische VjSQ, der Thurm, das Kastell, mit welchem mehrere geographische, ansserig. Eigra- 
munen zosammeBgesetst sind, wie ^« „der Thurm Gottes*' Jm, 19, 28, "ri "bta« „der Thurm 
Gad's** Jos. 15, 37, "ny-yiatt „derUnirm der Heerde" 1. B. Mos. S'i. 21. So heisst auch dieses 
Kastell p.muj(h!-n-Ii,]>iii\nn, „der Thun» Bamnmcn's." F.ino a?. Stadt Miirdol i^^t in den lieiliKm 
Büchern des alten Bundes unter den beideu toruieu biiaia und b^ac überliefert. K.s fragt sich, 
ist diese identisch mit unserem in Hede stehenden Migdol? Ich glaube sicher, trotzdem Hr. Pro- 
fessor Lepsius geneigt ist, verschiedene \'\A'Ut mit dem Namen Migdol an der ägyptisch -ara- 
biodien Grenze anzunehnten (s. Chrono!. L p. 340 Anm. 6). Ich halte dieses Migdol ebensowohl 
identisefa mit dem Orte Msgdolo, 12 rSmische MiUien von Felusinm entfernt, im Itin. Anton., als 
mit dem Migdol-Magdalon im Jeremias nnd Ezechiel und dem Migdol im 2. Bnch Mose bei der 



*i 8. »\\c\\ L. I>. III. 1'2C, )i, wo Hich altor statt tJ<>r drei Striche in meiner Kopie liintvr Alm Zeicheu für 
ein tn findet. Dadurch wird jedoch der äina de« Satsc* in keiner Weise verindert 
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Gescliiclite des Aiusuges der Kinder IsraeK IMe koptische Beaennitiig des Orte» IkigTo^ ist 
offenbar aus der weieheD Aussprache des g, etwa wie Miiydol, im Munde der Semiten hervor* 

geganRen. 

Damit wäre bcroit^ vnw lU>stiniitiiiij!<: lüi ilic allt,'(nneine Lage jener >t;ulti' m'wonnrn. 
Der Brunnen bei Miüdol de.-> in Rede üteh(>u(lpn l>enkiiiales Init seine ei>:ene Benennung gelmitt, 
die aber wie die Naineu der übriifen sehr zerstört ist, so dass es nicht ruthsaiu scheint, hier in 
iiyend welcher Weise zu restaurireii. 

Eine neue Stadt, welche hinter der ebenj^nannten folgt, ist durch ein Kastell dargesteilt, 
{frOeser als die vorigen, mit einem Tiereckigen Bassin und zwei Bflnmen daneben (c). Der Name 
d«sselb(>u ist Täro-p' folgt das Hild eines stehenden Lftwen. Der Löwe hat im AltAgyptischen 
ver> fii 1' iie Namen. Kr licisst ma nu kopt. jmooti, moti, läfm kopt. %«k&oi, fw oder ar, 

nri ""S ieo; der Ortsname konnte mithin lantcti: 'l'ä n.p.mnau, Tä d-/j.laf>u oder Tä a-p arl, 
in allen drei Fallen aber mit der Bedentuny ..die ^-u^sell^udt" Leontopohs. Hei den Alten 
tindeu sich /»et Leoutopuiit» ülierliet'ert, die eine itn Delta($ebiete, Hauptstadt des gleichnamigen 
Nemo», die andere ausserhalb des Delta und auf der Seite ttstlich tevoa. Die letztere 
erwähnt Josephus, Antiq. Jud. XIII. 3, 1 als AtMnw nolig xm> ^HhoxaHrov. Von beiden 
liegt die ehie zu westlich, die andere zu sfldlich, um dieser altftg. LO wen Stadt zu entspredien. 

Die folgende Stallt, die wichtigste aller vier, liegt an beiden Seiten eines Kanales, der mit 
Schilf t>ingefaä8t und mit Krokodilen angefüllt ist: beide Seiten der Stadt sind durch eine 
Brücke verbunden. Der Kanal spUkt iiifltKb't . so scheint os, in ein «rrösseres fischreiches 
(iewässer, da'; .-icli iiiilcii aiii Kunde der /A'irliiiuii<.' \n- zur .,Lüwen.sladf' hin erstreckt. Der 
Kanal führt den Nuiuea üi-denn.t (e), welches suviei bedeutet als ,,der Abschnitt.'' Dieselbe 
Bezeichnung hal)e ich ferner an dem Apetempcl in Kamak anter den auf gewisse NUgtttter 
bezflg^chen Inschriften vorgefunden, wo er den « Hdp Sr Ahh (1267) „der Den (Abschniltt 
Kanal) des Kiles oberhalb (oder bei, an) dem Gewässer Akeb.** Hieraus wird zunächst soviel 
khir, dass der Denkanal mit dem Nile in Verbindung stand und andererseits mit emem uns 
noch unbekannten Gewässer Akb oder Akeb, Wo aber dieses wieder suchen? Im Todteu* 
buche c. 4. 2 wird das Akeb «asser in der Lesart uijh (12<>8) erwähnt, als variae lectionos habe 
ich die l'ornien (hinl (IlMIH), ///'m (1270), «A-A (127 H notirt . wchhe /.usarameugenommen auf 
die Aus>i>! ai lie iKjalm oder akähu hinführen. Utienbar be/,eithuet dieses Akabu einen See, 
oder einen Theil des Meeres, in welchen sich der aus dem Nil kommende Kanal dma ergoss, 
und in welchem, zu beiden Seiten, die jetzt zn betrachtende Stadt lag, nach welcher hin Seti I. 
mit den Gebogenen sein«! Lanf richtet und wo er auf der anderen Seite von den Aegyptem mit 
filnmen im Triumph' erwartet wüd. Der Name der Stadt ist ^tm-»-Z&tM „die Feste von ZÜih^ 
derselbe Name, den wir vorher zur Bezeidinang der Hauptstadt des 14. nnterlg. Nonos 
kennen gelernt haben 

4) In dem hieratischen Papyrus Anastasi N'o. 3. 5, 6 (Kückseite) ans der 19. Dynastie 
tiudet sich dieselbe Festung genannt als Sitz eines drr (iouverneure (b r ösUichen Besitzungen 
des äg. iieiches. Sie heisst dort jm-chtmu »ti m ZaJ (1272) „die t este, welche in der (fremden) 
Stadt ZM.'* 

5) In d^ hieratiaehen Papyrus Anast 5 p. 24 wird sie gleichblls genannt, aber in Ver- 
bindung mit dem Namen des grossen Ramses IL Sie h^st dort pä,<Aitm» n (JtaJ^ef-fw) 
(merj-mn dnch uta, mh (tnj Zäl (1273) „die Festung Bamses Heramen's oder Miamun's des 

(Königs) mit Leben, Heil und Kraft (in) Zti/." 

6) I'ap. Auast. 4 p. 15 erscheint der Namo nnrb einmal und /war in folgender Stelle: 
auuu uyaa n Zäl (1274) „geschlachtete (vergl. L. D. IL 146) Fische von ZdL" Wir sehen 



Digitized by Google 



263 



dttiD «in neues Zeagniss für die Lage der Stadt an einein Gewiuer und fDr ihren Figcb- 

reichthuni. 

7) Bereits früher (S. 12G) Icmteu wir einen Nnrnarrln'n Nectanebo aus der 30 Dynastie 
kennen, welcher t^pn hn m Zar m rhnt-aht (529) „Erjta-tia in ilir Stadt Zar im 14. unterafiyp- 
tischen Nouio» ' Kk ttt.'issen ist uud zu gleicher Zeit seiu Amt ab Noniarch iu dem 12. uüd 
Ib— lU. uuterag. Gaue ausübte. 

8) Dieselbe Stadt finden wir abdann noch in Verbüidttng mit ihrer Loealgottbeit, einem 
Horns, auf verscfaiedenra Denkmälern erwähnt So auf dem Sarge des ebengenannten Nect&> 
ndw, wo der Gott „Horns« der Herr der Stadt und der Herr von Zw** (1275) genannt ist 
So in einer lüschrift, wo derselbe Gott zum chnt Zri/(1276) ,4er zum von Zaf"^ heisst. und in 
einer andern, niit^ietheilt von L. I). IV. 51, b, wo derHoniK von Und },M'»JH»»t wird: ziUim rhnt 
Vhi-n-nht (1281) „der Zumm von» Nonu>s ( 'fie>i-af>t.'^ J)jis Wort v?;», di tcrminirt durch diw 
lliid l iiies schreitenden Löwen, han^t ortenbar mit der k(»i»UM In n W "i t-i|i]i-( haft «om vis, 
robur, poteutia zusammen, und heisst zuuächüt soviel als „der mucliiigf, der Ivraftigc." Es 
ist möglich, daas der Gott unter dem Bilde des LSwen in Zur verehrt ward, aber wahrseiieia> 
lidier ist ^ mir, dass com ein blosses Beiwort des Horns war, in weldiem begreiHicherwelse 
das dunkle von den Griechen mfi geschriebene niid durch Herakles erklärte Wort liegen 
könnte. In einer andern Inschrift, die ich in Edfu vorgefunden habe, heisst der Gott bloss 
Wor chnt Zäl. (1277) „Horns von 2«/." 

Sehen wir nun zu. was sich ans den pe^'ebenen Hestimmun^'en für ♦'in Gewinn ziehen 
liisst. Ffst im Ausre hchalti ii \\i nii a iniiss die Lage des Nomos, df-Mii HauptstJidt Ziil m\vr 
Zur ist, neben dem Iii. oder dmi hciiopolitischen. Ferner die .\ndentung, da^s Zul zu beulen 
Seiten eines Kanales daa lag, der vom Nil ausging uud iu ein anderes Wasser Akäim mündete. 
Hier kann, oflTen gestanden, die Wahl nicht schwer fallen. Zal musste nn zwei Seiten des 
VerbinduRgskanals, nfirdlieh vom heliopolltischen Nomos, gelegen sein, der ein 
wenig unterhalb von Buhastis vom Kil unter einem Pharaonen angdegt war und aunächst 
durch die natürliche Strasse des Wadi Tumilat nach dem See von Timsah hinführte. 

Um mich kurz m fassen, so bemerke ich von vorn herein, diu^s Zu/ dieselbe Stadt ist. 
welche die Alten iiiitor den Namen Hcrnoiipnlis. Heroopolis, TltT'niin oppidinn. flcro dem 
Gedächtnisse überlielert haben. Hier meine lievvti,->e: 1) die iSuidt ist der Haujituit in dtin 
gleichnamigen Noroos, welcher auf den heliopolltischen zunächst folgte. In deu hierogl. Listen 
fblgt auf den hefiopolitischen ein Komos, dessen Hauptstadt das in Rede stehende Zat oder ZSr 
ist. 2) Heroonpolis lag nach den Untersuchungen aller derer, welche an Ort und Stelle ver- 
gleichende geographische Forschungen angestellt haben (vor allen verweisen wir auf Lepsiua 
ebenso gründliche, als übt rzenf^endc Abhandlung über die Lage von IIcKumpolis in der Chro- 
nologie I. p. 34') ff), iu der Nahe der Kninenstätten von Muqfar oder Abu-Käscheb nicht 
weit von der alten MüiidiinirssfcIIi' dt > Kanals in den See Timsah. Von liier ans führte der We« 
über Magdolo nach i'elusium und Voide.iasien. Diese alte Slra>>i' Lriim durch die Wüste (per 
areuaä, wie Piinius richtig bemerkt, hist uaU VL c. 29), daher die .Angabe der chuum oder 
Ihinnen anf d«r ad 3 oben beschriebenen Darstdlung aus Eamak, welche in allen Stücken deu 
aasgesproehenen Bedingungen entspridit 3) Nach Ptolonäus geogr. IV. 5 Üoss der Kanal, bei 
ihm der tr^jaidsche genannt, durch Heroonpolis, er sagt 'flft-iar srAliSy 6i* ifinai Baih- 
h'irng .i/>)^i,m; TQuiarhii /rnt ttnog (Jti. Wir haben vorhcf mehrfach darauf aufmerksam gennu ht. 
dass Zur 7.U beiden Seiten des Kanals Jnu lag und da^s die beiden Theile der Stadt miteinander 
Jtirch eine Ilrücke verbunden waren. 4) Die Stadt hicss Heroonpolis, Heroura o|>pidiini. Sehr 
richtig bemerkt Hr. Le^tsius 1. 1. p. ä4(i, Aum. 2, duiyä diu ÖUult uichtü mit doB Heroen zu thun. 
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soadeTO vom Gotte'Xf^ci» oder'lli^»' beoannt woideo war, der auch in der Uebersetzung ehun 
Obelisken nach Herroapiuu vom Aininiamis Marcelliuus uufgefahrt wird. Aber findet sich dieser 
Name des Gottes auf deu Üeukmälcrir? Die Zahl der iig. Gottheiten ist zwar nnsompin aross, 
dennoch aber sind dii sclhen ihren Nium ii und Gestaltnugen nach jriemiich vullsf unli^' erkannt 
Morden. Einen Gott Her» kenne ich nun nicht und vermag ihn daher uichi iiucb2uweiäeu. 
Wenn aber auf einem heliopolitische» Obelisken der heroopolitische Gott oder Heron 
geoftont wird, was der Nachbarschaft beider Komen wegen, des beliopoUtiscben und heroopoli* 
tiflchen, Sftlir leicht mdglich war, so konnte dies kein anderer sein« als der Localgott von Heroo* 
polis, den wir unter 6 oben kennen gelernt haben, der Horns, weleher den Noamen «wi, 
detenninirt durch das Bild des stehenden Löwen (12761. fiil rt Zhn, so zeigten wir, bedeutet 
im Neuägyptischeu noch di r Kräftige. MiichtitiP. ;ilu r ls |R■i^^t auch der Iloros (knptisch 
tfXM n -som). Wie wenn diu Sttult nun von den Griechtii nach dem Beinamen des Gottes Uurus, 
Zum d. Ii. der iielil benannt worden wäre? Niemand wird diese Thalsache abstreiten können. 
Der Pluralis 7/f tJw»' .tö^u^, heroum oppiduuj, verhalt sich z\i'HQi!j6,io?ui; wie iJavCtv sfoltg zu 
Ihcvhs rtShigt niav6nohg. Diese philologische Betrachtung beweist an sich allein wenig oder 
nichts, jedoch sie unterstatzt michtig die vorigen Bemerkungen und moss daher ihre besondere 
Berechtigung fordern. 

Von der festen Ueberzeugung ausgehend, dass ZU und Ileroopolisein und dieselbe Stadt 
ist, wird mir ein unendlicher Gewinn zur Bestimmung der wichtigsten historisch -geographi- 
schen Angaben sebotcn. N:inili<'h der mit Krokodilen angefüllte Kanal von td-dua \<i kein 
anderer, als di r Kauul vom Nil na< 1» dem rothen Meere, welcher bereits vor Ramses II. existiren 
musste, da er auf einer Darstellung Seti's L (Vaters liamses II.) erscheint*). Der See von 
Akähu ist der heutige Birket-e'-'Timsah oder „dor Krokodilen -See," offenbar eine alte 
Benennung, weldie die eben ausgesprochene Bemerkung erittutert, dass nftmlich der Kanal 
tordna dem fischreichen .^Jt^H-See aus dem Nil eine Masse dieser Thiere aufilhrte. Zu Heroo- 
polis-2a/, als dem Eingangsthore in das Land Aegypten, an der Oeffnung der Wadi-Tumilat, 
führte von Pelusium aus ein Weg durch die Wüste, dessen Stationen folgende Festungen mit 
daran gelegenen Brmineii bezeichnftcii: Tl'r//" « Mrn/ituA-Set) oder Pelusium (dies ist mir näm- 
lich am wahrsclK inliclisti u, da auch in di ii Itinerarien die nächste iStadt hinter Magdolo Telu- 
sium ist), Muktl, Migdol, und Tuapiuäuu, von unbestimmter Lage, vielleicht aber die Stadt 
Selae der ItioerarieQ. So unteraabm denn Tbotmosts IIL seine glorreichen FeldzQgc gegen 
Vorderasien von Heroopolis aas, so bekflmpfte Scti I. die StMmi, wdche von Heroopolis an 
bis nach Kanaan wohnten, so kehrte derselbe Seti L auf dem beschriebenen Ober M^dol 
nach Heroopotis zurück, wo ihn auf der andraeu Seite des Kanabi die Ig. Grossen «rwarten, so 
residirten in Heroopolis, der Feste, Ag. Gouvemenrc, wie z. B. der Nomarch Nectanebo, dessen 
oben gedacht worden ist. nnd so, wollen wir noch zur Bestätigung aller Bestätigungen hinzu- 
fügen, cmpting. nach Josephus Ant. IL 7. 8 und den LXX. 1 B. Mose 4(5, 2ö Joseph seinen von 
Kanaan koromeudeu Vater in lleroopüli.s, au der Thüri^ des Landes, das er von nun an bis zu 
seinem Tode bewohnen sollte. Sehr merkwürdig sind in dieser Beziehung die verschiedenen 

*) £* scheiiit hiernach, als ob König Setj I. Si'i)ii<-> ileii Kanal angelegt hnbe, ebrnto vic di« 
Fwtvageii, die «r wuf aeiuem Martehe vou PelMium nurb Uexoopoli« berührt. Die« beatitigen auch die 
Alten, die den krfeg^riachen lMn\f( S^tliAa bald Seaostria, bald Seaooafa, bnld Sethoela, bald Seaetbla 

lieun(;i) is. LcpMiUN rijKniiil. T. "27fh. I"r ci ■.flu'int Ijoi iliiii'ii jds (Jiiiinlri iiud B> f(>sti;,'ci StäiJle. al* 

Urheber s&hlrciclier Kanüle von M cniphii» nach dem Meere uud als SuhuUer der Uatgreuzc des Kci- 
ehea e«g«a Einfälle voa Syrien and Arabieo her, durch Anl^gmig einer Heuer (d»B beiMt einer Lmie 
befestigter Orte) die voa Pelntiuin, dnich die Wüite, hie nsch Hellopolie (Hhrttl (e. vorallcn 

Diodor i. c 57). 
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Uebenetsiingen der angttdenteten Stelle in der keifigen Schrift. Der Urteit und mit ihm die 

Melirzuhl der Versioueu hat 7»a nsix )t«3 ^ai nmnb spK«^ Taft ni» rmm -PHI 

„Ud(1 er (Jacob) sandte Juda vor ihtu her zu Joseph, dass er ihn anwiese zu Gosen; und kamen 
in dsi« Land Gosen." Die LXX. haben ror 'loithtr a.n'urfihv. ftiTona^fv at Tm- rnn^ %jat^(p 
fjrrnvilttm avTtlt y.ai^' 'J f^tjotv Tiniii' fii; yh' ^f'nini.iii^, also ,.tui lleiouupyh.s iu da.s Land 
Ilauiesse." In der koptischen UebiT^ctzimg lautil diese ans deii hXX. Übertrageue Stelle; 

P«üiiMoiu (»Lxwop ^ ft^{X«JI |.y)L ^) d. h. „bei Pifkom, der Stadt in dem Lande tou 
Bameeae.** Hier i^ von den Aegypten selber die von den Griechen Herooaiiolis genannte Stadt 

durch Pithom bezeichnet worden. Dieser sonderbare T'nistand, da Pithom als Stadtnaroe für 
eine andere Stadt im arabischen Nomos gehalten wird, hat nicht verfehlt, die verNtliieden- 
artigsten Meinungen zu erzeugen. Wenn die Knptcn Hernopolis durch Pithom flbersi tzt haben, 
so mujistfn sie ihren guten Grund dazu gehabt liabeu und dieser lüsst Avh um ülilck ent- 
schieden nachweisen. Wir haben oben gesehen, dass die Stadt Zdl oder llerooupoUs in man- 
chen Inschriften |>a-eilfmii oder pi-dOuin genannt wird, d. h. die Festung. Da«$elbe Wort bat 
sidi k einer starheil und in einer schwScheren Form dialelitiach erhalten, da j^m, ^•m ctau- 
dere, woher m «i^oim vestihvlum, porta bedeutet, ebensowohl ab ««im, tmm, tom, woher 
III sepcs, sepimentum, mit al>geworfeneni ig*). In der vorher unter No. 1273 erwähn- 
ten Inschrift heisst die Stadt Herooupolis geradezu pä chunn n EämeKsn (II.), welches kopfisi h 
iii«o.H tt PojMcccH lauten würde. Ein Jeder sieht nun leicht den Grund der koi»tise}ien \ ersion 
ein. Die Stadt, welche vom Ranises nicht etwa ei iiaat. soiideni vielmehr betes^tigt oder erweitert 
ward, führle sviueu Namen, nach der Analogie der Mehrzahl ag. Städte, die ihren Ursprung 
«der eine besondere Erweiterung oder Yeischlkiening den Wohlthaten der Pharaonen zn . 
daidcen hatten. Bamaea hatte hi dem heroopofitischen Nomoe viele -Bauten nnteroommen, so 
lebte denn sein Andenken in seinem Namen welter, der zur Bezeichnung der von ihm geho- 
benen Oertlichkeiten diente und sie Ii h\- auf die spätesten Zeiten fbrtpflanzte. Daher denn der 
(aber auch nothwendige) Zusatz in der koptischen Uebersetzuiig vw dem IIum.v«; &tn 
iiKÄgi H P. ,,die Stadt In dem Lande von Rarnesse." So erganzen sieli denn beide Ik'ber- 
setzungeii. die der LXX. und die kopliätlie, auf (bis beste; es ist als ob geschrieben stände: 
Heroonpolis- PilLom, d. Ii. die Feste, welclies die Haup(st4\dt ist in dem Laude von Rimesse. 
Die Stadt, wddie die Kupteu Ib«uMi oder Dc^um, die spateren Griechen und BOmer T^mun, 
Tokum, mit Abwerfnng des ig. Artikels, nannten, kommt schon bei Herodöt onter der Gestalt 
/'ofAiMUM vor (n. 158). Er giebt ihre Lage, eotsprediettd den vorangdUhrten Bestimmungen 
^enau an, da er sie an die Mündungsstelle des Kanals in das rothe Meer (^toia) setzt 
und sie aasserdera als eine iirabische Stadt luveidmet 

I)ie Stadt Fidinsefi, OCOy», 'Pcmtml, welclie die Israeliten narh '1. Hiuh Mms. 1, 11 nebst 
Pithom, DT«, dai wir für Heroonpolis lialteii. eittaaen, oder vieliiuhr befestigen miissteu, und 
von wo aus sie später ihren Auszug autraten (2. buch Mos. 12, 37), findet sich in dem hierap 
ftieh«! Fapyrui'Anast No. :> p 24 dicht hinter dem p&<^tm n Mdmetm (Ko. 1273) genannt 
als li^BtiiM^ jUr-n-amit (1276) „das Haus Ramses Miamuos,'* «orana in der Volkssprache 
der abgekOrstere Name taAramoM oder bloss ranutm entstehen konnte. So merkwürdig bat 
dasSdddOMlfewaMet, welehea uns in einem zerbrechlichen, UOnnen Sg. Papyrus ein gleich- 
seitiges Dnikmal des Auszuges aufbewahrt hat, in welchem sich jene Städte Fehtum und 



*j Die Form Ilieujju rrrhfilt Hivh xu d<?r älteren l'irhtitm, nie *t>funrj* s» l'i'kmm. üm Abwwfimg 
de« ck vor eiDom Cunsonanten int aicbu Selteoe« iui .'^i'gj'ptischeu. ■ 
BBmwil. e«ii«npU»dMiilliiD A«i7pMM. 1. S4 
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Bamemnt zusunmoi goiaiint finden'*), dw ib den heiligen Uikiind«b der Wnl eine so wichtige 

Rolle spielen ! Die Luge dieses Ramses setze ich mit Hrn. Lepsius iii der Nähe des Ruinen- 
hflgels vou Ahu K?.sc}ttih, am altcu Kanal, in der Xah(', doch westlich von Her00Dp<di8f wo sidi 
Kcäte von Denkmälern ans d»^n Zeiten Runiso«* II vor-^pfnndcn haben. 

Nicht selten wird (iiosL'lhc St.idt Üiunscs uiiter ilrr Form pp-llamis.si,-Mer'amn (IH'iH) 
„das Haus des U. M." in den histurisclien i'ap>i uj>j olicu i?rwithnt. So in dem jünjifst von Herrn 
de Rougö ftberseteteu Tapyras Ballier No. 3, worin S. lu berichtet wird, daii» Kamstü» II. mtcb 
seinen g^tteklichen Znge nach Aegypten znilicidtdirte and „enkam in der Stadt Ramaea- 
Henunnn*», des grossen Bildes der Sonne** (f. de Bongi, le potaie de Pentaour 8. 20). Die 
VoUkomnieaheiten und Voraflge derselben historisch so denkwürdigen Stadt werden in sehr 
ansAhrlicher Weise auf den eisten Seiten des Papyrus Anastasi No. 3 und in mehreren anderen 
Rollen des britischen Museums gerUlinit. Da die Stadt zu dem 14. Gau der hierogl. Listen 
irehörte, sn kann rs iiirht Wunder nehmen, wenn dessen Metropolis Heroopolis nicht selten — 
1111(1 LTfini insam nut di>r vorerwähnten titiidl des itamses — in ebendenselben Papyren jrenannt 
wird. Auch das durch den männlichen Artikel vcrmehile iii>r desselben Nonios wird mehrfach, 
wie s. B. in Anastasi No. 3, mit Beziehung auf d|^^^mbcs in den Papyrus citirt gefunden. 
'Es heisat a. a. 0. (S. 2, Z. 12), daaa die Stadt RSSSr mit der ^Pflanze gekommen sd an 
den Festen, wekhe in Ramses gefeiert wurden. 

Wir inflBsea snm Schlüsse dieser Betrachtung noch mit einigen Worten der ig. Ksmens- 
form ^a/ o K r Zf/ izedenken, welche in einigen Inschriften auch plarattter Zor.u heisst und 
durch diis Zeichen für fremde Länder und Städte determinirt ist. Offenbar war der Ort in l^lterer 
Zeit im Besitze fremder Völker, tuid hatte von diesen, fthnlirh wie Migdol, seinen Namen 
emptanj^en. Es wird nahe liegen, an seinitisehp Stämme zn denken, zu denen ja auch die t^tunt 
gehörten, welche besonders die östlichen Theile des Delta in liemU gehalten hatten. Wahr- 
scheinlich hat man hier die alte Wnrml der gleichlautenden Stadt n^, Tyrus vor sich, 
welche itt, "th rupes ist, so daas Heroopolis so viel als ^ Felsenstadt** ist Man künnte 
noch welter gehen und dies *nx feradezn von Tyms nnd den l^rem verstehen, so dass Zotm 
„die Stadt der l^ra" geheissen luhe. Dann heaatworte man' sich selber die Frage, wie Tyrer 
nach Herooupolis gekommen sein mögen. 

Von den drei Bezirk.«r>tadten im Gebiete des heroopolitischen Nomos weiss ich nichts 
Besonderes zu benterken I>ie erste oder das mer deri^ellti o lautet 'ie fVirr .,das Wasserbeekcn 
des Horns," nncli der viil'^areu Ausspraehe daffPfjen .v* -//-//' d/- oder j'-k'-u-tTor, welches wir 
bereits oben einmal .^Is Ortsnamen kenneu gelernt und so eben erst hei Gelegenheit der 
Besprechung der Stadt Ramses erwiihnt gefunden haben. Noch im modernen Aegypten giebt 
es mehrere Ortschaften, welche Schenk» lauten nnd treu die altäg. Benennung von S^t-ttJatr 
bewahrt haben. 

XV. Nomon oder der von iT^te. 

Wie ich oben angeführt habe, entspricht derselbe vielleicht dem Buba.stites der Alten. 
Die Metropolis desselben wird durch Anhangung des allgemeinen Städtedeutzeichens gebildet. 
Die dadurch entstehende Gruppe Hude ich nur in fol^rendor Verbindung wieder: IV>yf)»r nb .. . 
(12>i<») „Hathor, die Herrin der Metrojiolis de> i'i. iinteraii;. Nomos," wodurch in einer von 
Champ. Not man. p. 178 uiitgetheiiten Liste die kUlu von sieben Hathoren bezeichnet wird. 
Das roer des Nomos ist sehr deutlich geschrieben Mmd und Mtmü; ich habe es jedoch 



*) Et wM dort «ioe (leacliichtc erzählt, woriu eiuigc vornehme Aeg^ ptcr bgricbten, wie sie inii 3 Hau 
«der LmtiebWra iMwb d«n StSdteu Heraoiijioli« tlS38> nnd RnniMs (läTü) gefebnn wiea. 
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ebcusnweni? wie das au des Nomos auf den DeukTnälcni wffiicraiiffindpn könneu. Dai* pe/iM 
dagegt'ii wird in Esne (L. D. IV. Hl. oi eemumt, hei ( iclc^a iilieit der Anfilhruög eiocr Ililtbor, 
welche H'adiornb 'AnitU'jießu „Hathor, Hcrriu vya Amiu'' gebeisi^ni ist. 

XVI. IShm» xSi oder x«^' 
Die Metropolis dieses Nomos ersdieiiit s. B. im Todtenlmdie 113, 1 in Vetbindmig mit 
dem NuneD ein^r epouynieii OottheÜ genannt: xaM am ^fiSLti *A»p (1387) „der Gott yate* von 

der Metropolis des 16. unteräg. Xomos uud von der Stadt 'Ah/i,'' und ein anderes Mal 140, 7, 
woselbst ein Gott Tä-ms-Cf^i-Jia-xeh hcisst, In der von Hrn. Harris Hierogl. St. pl. F. No. 13 
uiitgetheilten Darstclhincr hrisst die Göttin Ifa nrf/J.t (mit dem Symli«! tWv^o^ Nomos auf dem 
Kopfe) Hr-^it ■/,,// ( rjüi ) .,(ii(' Ki>ti' von der Metropolis de? M. untcra^'. (laiio." Indemhiera- 
tisciieu Papyrus der Naiuai im Berliner Mussum, Laioentatiuneu der Isis und Nepbthys um 
Osiris enthaltend, erscheint diesdbe Stadt SMomt der ebengeiuuinten und noch einer dritten, 
Ded, in folgender Anrufai^: a ki tU mda r *Axf Untt^na mtla r joi maa r Ded » mrjut 
(1288) „Aidi, du begattemler Stier, komme nscb der Stftdt ^Aitp^ du Hrut-chns, komme nach 
der Metropolis tlt's 1(>. tmloi äu. Nomos, komme nach der Stadt lJe<I, den) >?eliebten Sitze." Die 
drei Stfidto frschüincii ;uif dvu l)iMikmälem fast immer in ciuer gewissen lieziehung zueiiuinder 
stehend, und zwar mit Rücksicht auf 0?iris, der in dem Nomos, von dem wir n»drn, unter der 
Gestalt eines Widders {La) veri'lirt \v;inl. In eim r lusthrift zu Ksne. »oriu voa den in 
Aeg)pteii verehrten Widdeni gespiüclivu wird, heihst der des Osiris folgendenuaassen : hj-ba m 
'Ai^ nk w xAh (1289) ,»der Ehegatte (kopt ^t^i, ^ci) in der Stadt *Äiip, der begalteilde (kopt 
MMR, nocm ndnlter; moechari) in der Metropolis des 16. onterlg. Nomos.** Eine Abbilduiig 
dieses Qottes Ostris rom 16. nnterflg. Nomos Ündet man in firment, wo er sich nnter dem 
Namen f>a.nh-Ded (1390) „Ba (Widder), Herr der Stadt Did" tu bon der Noiiiosfiottin desselben 
Gaues zeigt. Der stete Znsammenhang, weither sich in vielen Beispielen der Denkmäler 
zwischen den drei Städten: der Metropolis« des 16. untcräg. Nomos, der Stadt ''Anp und der 
Stadt Ded nachweisen läs-^t. in welrheü treini in^am der be^rattende Osins als Widder einen 
besonderen Kult hatte, führt unwillkürlich auf die Auuahuie, dass sowuhl Avp als Ded durch 
einen gemejnsafflen Kult dersdbcn Gottheit in näherer Besiehung au eiimnder standm, daher 
Tielicicbt in dem besprochenen Nomos tagen, wenigstens dock auf einem benachbaiteo Gebiete. 
Kinen Hauptanhaltepankt för die l^otennchung bietet allein die Angabe der DenkmAler, dass 
der Osiris ser Stiidtc als „der befruchtende, sich begattende Widder" verehrt wart! Was 
haben wir hierüber für Nachrichten von den Alten her, welche wir dieser Tliatsac lie an die Seite 
zu setzen vermögen? Antwort: die seit Herodot allgemein dunliL'ehende IJeliaujitung, da.ss in 
iler Stadt Mendes im Delta der Bock, TQÜynq^, für heilig gehalteu ward, der im Aegyptischen 
«uich Ilieroiiyinus (in Jesiüam XIU. 40, T. UI. col. 340, ed. l'aris) if^^iniig hiess. Von diesem 
Bocke, den «einerseits Herodot, wie die Stadt lad den Gott Pfen, Mendes nennt, werden von 
den alten Sehriitstellem seltsame and zotige Geschichten eraihlt Die Mendesier, berichtet 
Herodot U. 46, verehrten swar alte Ziegen, aber doch mehr die roännHchen, vor allen aber 
einen Bock, bei dessen Tode der ganze mendesische Nomos gros.se Traaer anlegt. Zu seiner 
Zeit habe man es erlebt, dass sich ein Bock mit einem Weibe öffentlich zusammetithut. Die- 
selbe Abscheulichkeit hatte sogar Pindar gesuniren. nach Stnibo; uach aadcrca wurde sie deu 
Bewohnern von Ihiruiis zugeschrieben (v, Clem. Ale.\. pr. 21) 

Es muss bei diesen Nachrieliteii auaalien: 1) dass der Bock nach zwei nahe gelegenen 
Stödten im Delta benannt ward, Mendes nnd Thmuis: 3) dass in beiden Städten der Bock als 
das heilige Thier des Cg. Pan verehrt ward, nnd 3) dass von beiden Städten dieselbe Unsodit 
erzählt wird. Herodot nennt als zwei besondere Nomen den von Moides und den von Thmuis. 
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Ptultiinüus kennt da^ogen (^itovic: nur als einzige StÄtlt des mendesischcn Nomos. Diese Bemer- 
kuufien wenk-u als Uiiteriii^je der folgenden Schlüsse Rciulfren. Das Thier, welches die Alten 
irrthünilich einen Dock genannt lial»eu und welches in Mendes und Thmuis als ein Symbol des 
Mannüch-hefnichtenden verehrt ward, ist kein anderes als der Widder des Osiris, der auf 
den Denkmülern ne/r kopt. noriH, eigentlich adulter, und sti kopt. ci'^' sentinans, ja sogar, 
wie in der angeführten Inschrift von Esne, uti'-sfdr.u (1292) „der Besaiuer der ihm geheiligten 
Weiher" (kopt. igiop) genannt wird. Die Alten haben oft die heiligen Thiere der alten Aegypt*;r 
mit einander verwechselt, wie z. B. den Hund mit dera Schakal und mit dem Wulfe, den Löwen 
mit der Katze n. a. ni. Dieser ha wurde in zwei Stitdteu verehrt, in Thmuis und in Mendes, 
und hiess nach diesen Stedten, wie der Gott Pan. Ich glaube die altäg. Benennung dee 
(Jotte.s, des Thieres und der Stadt gefunden zu haben, aus welcher das griechische J J/tWfyt; 
lion. Mtvthjiog geflossen ist und ixi he diiiilher zunächst meine Meinung. Von den zwei gemein- 
schaftlich mit dem Widder und niii il< i Metropolis do^ Ki. untentg. Nomos erwilhnteu Orten 
auf «len Denkmälern, war Ded der ein«-. In den Noineulisten erscheint die Stadt als /»eRu des 
■21. unteräg. Nomos*), der sammt dem 21. ein überzähliger Gau ist, da beide in der Mehr- 
zahl der Listen fortgelassen sind (s. oben). Diese Stadt Ded oder Dedu, seltener Dedi 
(s. No. 1294 die Varianten), erscheint nun von allen äg. Städten am häufigsten auf den Denk- 
mälern, und zwar in Verbindung mit dem Osiris oder dem Widder des Osiris, Herr von 
Ded genannt. Der Widder von Ded, Im-nh-Ded, kommt vor z. B. im Todtcub. c. 42, 5; in 
demselben Buche wird c. 142 „der Osiris von Dedu" erwähnt, der nach einer Inschrift von 
Karnak «r m X>«rf(1295) „der Grosse von Ded" heisst, und c. 70, 1 wird vom Osiris gesagt: 
haq.f Dedu „er regiert Dedu." Forner heissen manche Trivatpersonen Nn-horti-Hed (129ü) 
„Ergeben dem Widder von Ded," ein Name, der demotisch ebenso lautot (1297) und von den 
Griechen durch EJSnES./irni wiedergegeben wurde. Wirft num die griechische Endung 
ab und nimmt dem Worte das äg. Präfi.xuin ES- so bleibt die Wortform RENJHT „der 

Widder von Ded" übrig, welche, wie ich die feste L'eberzeujruiis habe, in «lern griechischen 
\ //72', (ien. HJE \ JHT-o^ beim Herodot verborgen liegt. Der Wechsel des Anlautes H 
und .17 in beiden Worten hat wenig zu bedeuten. Die Form BESJUT rührt von einem grie- 
chisch-ägypti>chen Schreiber her, der selbstvei-ständlich die Eigennamen der Aegypter besser 
und genauer auszudrücken vermochte als Herodot, und überdies scheint die äg. Aussprache des 
h und des m nahe verwandt gewesen zu sein. Die Stadt, welche die Kopten 'XcMno-r^ nennen, 
also mit einem m, nannten die Griechen Sef>enm/toM, also mit einem f>, und so Hessen sich zur 
Bestätigung des Behauptuten noch andere Beispiele ausfindig machen. Mit diesem Beudtd = 
•Mendes haben wir also viel gewonnen, und wenn Herodot behauptet, dass der äg. Pan, der 
Bock und die Stailt denselben Namen führten, so lässt sich dies sehr gut den Denkmälern 
zufolge erklären. Namlirh Osiris, der Befruchfer, hiess ßa-ii-drd „der Widder von Ded," der 
Widder ganz ebenso, und rlie Stadt „die des Widders von Ded." Somit entspräche nunmehr 
der 22. Nomos, mit dera für uns gegenwärtig verständlichen Symbol des üg. Pan, dem mende- 
sischen Gau der Alten. Er ward in späterer Zeit den älteren hierogl. Listen angehängt, da 
diese, wie Ptolemäus, den Mendesius und den Thmuit<'s als einen Nomos betrachteten, und den 
letzteren Gau als den bedeutendsten in die Nomenliste nufnahmen. Alles Nähere über Mendes 
jedoch weiter unten. 

Wenn nun. schliessen wir weiter, der Widder von Ded oder Mendes auf den Denkmäleni 
fast ohne Ausnahme mit den Zeichen des IG. Nomos verbunden wird, so wird dieser die andere 



•) Für die Lage ron l)i<l in Uiiti rägypton ist folgcodc .■^lelie nuf iler Berliner Stele No. 13W ent- 
scheideud: Utdidchu k nti m lii mK tVJS^it „Dedi deiuo Festuug, welche \liegt) in Nordägyptca." 
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Stadt und den anderen Nomos repräsentiren, in welchen nach den AJteo der Bock tusaer in 

Mcudes verehrt ward, d. h. die Stadt Tbrauis und den gieichnamigeu Nomos. Dieser 
Schloss wird auf eine auffaUende Weise durch die äg. Nameusform bestätigt, die sich gleich- 
laa#)d, nur durchsichtiger dem Oherlieferten &u(tvi's, Thmui», Qfiolifi kopt. Omoti gegenüber- 
stellt. ChonipoUion Vtg. vol. II. p. 119 leitet den Namen von dem kopt «moti oder ^movi die 
Insel hör. Ita aber nirgends erwähnt wird, dass Thmuis auf einer Insel gelegen war, so 
möchte eine derartigig Benennung raindcstenä sehr ungerechtfertigt erscheinen. Dagegen uus.s 
ich bemericen, daai^das uu des 16. Noraos, des vorausgesetzten Xomos, den Kamen Tld-ni^J 
(alsdkgeratfeao lautend, wie der der Nomosgöltin desselben Gaues) fahrt, aus^^, wie mir. 
scheint, die gri0chisch-koptische Benennung Thmais, statt Thmuki^, hervorgegangen ist. Die 
aiitanglidi kleine 8tadt, das uu des Gaucä, erhob sich bald zur namengebeuden Nomoskapitalc 
und vt rdräugte schlieashcb Ded ==■ Mendcs ganz in den Hintergrund. Amroian nennt 'llimuLs 
eine der grasten St&dte Aegyptens; in späterer Zeit r^dirten dann christliche Bischöfe. Was 
mactKü wir aber jetüt mit der Stadt 'At^j m welcher d^r Widder des Osiris den Angaben 
der Denkmäler zufolge verelirt ward? ^Jnp, oder nach uuterüg. Aussprache <ln/' («^n<^), konnte 
im griechischen Munde Anßsy Vnß» oder.aucli Onßs werden, da das altäg. a Inder Vulgitr- 
spracbe, wie nodi im Koptischen sehr hilufig in den o-, u-Laut umschlug (mau vergl. tinok kopt. 
wwA, on& vita, i^a kopt. «yrq lactui'A, <i/ kopl^.w'X sumerc, ar kopt. oiAc aries, arf kopt. 
i»pq cuniprehendcre, achm kopt. bitgM, ou|m eistingucre etc.);' ein ähnlich klingender 
Stadtname ist der von Onuphis, die Metropolis eines gleichnamigen Xomos, in der Mitte zwischen 
den Btiidtan Thmuis und Athribis liegend. Leider besitzen wir bei den Alten gar keine spe- 
ciellen Mchrichteu von Onuphis, welche uns in den Stand setzen müchteu, die Zusammen- 
stellung mit dem altüg. *Anp zu beweisen. 

Das mer des Komos Thmuites lautet den Xomenlisteu zufolge ^Ayent oder 'AgenH\ offen- 
bar dieselbe Stadt, welche häufig genug in sonstigen Inschriften mit abgeworfenem t, tt unter 
. der Fonii *Aijeuu. 'Ayeu (oder dialektisch dien) erscheint. Hier rosidirte nämlich eine Hathor, 
welche sehr hilutig in den Inschriften als Herrin von 'Ayen genannt wird, wie z. B. in einer der- 
selben, wo sie H^ätüor nb 'Ayfiitv (1298) „II. Herrin von 'Ayenu"" heisst. Die Hauptvarianten 
io der Schreibung dieses Ortsnamens sind anter 12i)9 vereinigt: a) *Akm, *Akenu, b) 'Akn^ 
c) Atl'kttu (s. auch L. D. lY. 87). Einmal, ebenfalkl in Esue, fand ich eine Isis vor, dieselbe, 
welche in Philae verehrt ward, welche Hr &it ^AUtn „die Erste von ^Akm" genannt wird 
(8. L, D. IV. 87, e). 

Das peMu des Nomos ist Richf geschrieben mit den einfach phonetischen Zeichen für r und 

cÄ. Dieselbe Aussprache hatte das Bild des bisher für den Phönix gehaltenen Vogels mit 
Mensclierihaiidon und aufgerichtetem Flügelpa«ir, der gleichfalls als Haiipttheil einer Gruppe 
erscheint, welche „die Stadt Rech" zu lesen ist. Eine der sieben Ilathoren heisst nämlich ,.(lie 
Herrin der Diademe (wie die luschrift von Rosette die betreffenden Zeichen übersetzt) der 
Stadt Rech" (1300). Est ist dieselbe Hathor, welche in der Hauptstadt eines der oberägyp- 
tischen Nomos verehrt wurde. 

XVn. Der Nomos der Stadt 8amRud. 
Bemerkt war bereits früher, dass dies der einzige Nomos ist, welcher durch sein Nomos» 
Symbol eine Stadt bezeichnet. Ob dies die Stadt der Zwiebelvcrehreuden Pelusioten sein mag, 
wie wir oben vennuthungsweise auss]»raclien , lässt sich schwer beweisen. Der Kult des (iottes 
Sam/a, welcher in isüm/ind verehrt ward, wirft kein weiteres Licht auf die WahrscheinUchkeit 
dieser Zasammenstelluug. Vom mer der Nomosstadt und ihres Gebietes weiss ich nichts nach 
anderen Denkmälern anzuführen. Die Benennung des un: die Nordstadt, könnte vielleicht von 
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der Lage an der NordkflSte Aepyptcns herfrenomnien sein, doch l>iii ich nicht im Stande, darttber 
Aufschlüsse zu frevvShren. I)as jnHu endlich, /nr, wird im Todtenh. Iii. 1 jiiif -Irtn Namen 
einer Nit. Ncitli. ^a-iiaunt. welche A7/ m Znr ( K^Ol) ,.die N'it von Zm'^ angcnilcii \v;uil. 

XVlIl. und XIX. Diu beiden Nomen von Clmni, der vordere inxl der hintere. 

lu der Inschrift No, 531 lernten wir den Nomarchen dreier Nomen, Nectanebo, keitueo, 
«^tor ia HeroopoUs-ZSr, in der MetropoKs des 12. nnteittg. Nook» und in dner Stadt Gon- 
venenr ««r, die duich die b^den Aogenbrauen, alttg. «u^csi^rochen JxAu^ «ugedrOckt ward, 
mit v(»angdieidrai Zeichen des 19. unterig. Nomos. Diese Stadt endieintai^ nandien Denk- 
mlleni, id#lB. bei Sharpc II. 30, wo ein „Prophet der Göttin H'ii^ Herrin von AgHi^ (1302) 
genannt ist. Ganx ebenso beisst diese (luttin des Nordens auf dem Sftrge des erwibnten Necta- 
nebo „Hfflit. Flerrin von Auf!"" < I :<>:;). Zu einer Vergleichung dieses Ptadtnamens mit einer 
etwa eut.sprecheiiilei) L'iiei liix In n oder kopfischen Ortsbezeichnung fehlt uns das nothige 
Material und somit alle Veraiilassuiifj;. Da» luer des ol>(>ren Chrud oder des itt. untenifryp- 
tischen Nonios, welches die Listen Aier oder yU«/ nennen, ist als GeburtsstAtte der theba- 
nijpäbni GjHlii^ Hnt, der Gemahlin des Amn, von besonderer Wichtigkeit. Tausendmal heisst 
diese GOttiirnuf den Denkmälern iha ier.f n&i Jim (1804) „Hut, die Grrosae, die Herrin von 
Jim.** In Airu wurde ein Neungdtterkreis verehrt, von dem im Todtenb. c. 41 , 2 die Rede 
ist Er heisst dort pdut-ntr.u am Air (1305) „der NeungOtterkreis von Aar" (man bemerira 
dabei die Variante der drei Wasserlinien, um die Stadt ils nu r zu bezeichnen. Dazu gehörte 
«'in OHiris, nach Todfenb. c. 142. ferner eine I'äc/u't, mu h ilt iii I.( vdener Papyrus No. ,346, worin 
diese Göttin l'wliit ,\,\ nh.t A»r (sie. l.%7) die Alte, die Herrin von Asr" heisst, endlich 
auch eine .S'm/'«m'- 7«/mm/, nach einer Legende von El-Kub. — Das uu des Nomos ist Xtr-ta, 
oder wohl richtiger Ta-iUr, und mit dem Artikel P.tä-ntr, wörtlich „das heilige Land." Da 
klingt der kopttsche Name nicncnn ungemein an, womit die Hauptstadt des Nomos Pthenothes 
beim Ptolemftns, Ptenethu beim Plinhis« Buto des Herodot bezeichnet ward. ARefait obwohl die 
Göttin Mut- Buto sehr wohl zn dieser Zusammenstellung pnsst, so li^ Pteneto zu weit west- 
Keh, um hierhergezogen werden zu können. Das p'Tiu des hinteren Nom06 von Ckrudt des 
19. der Liste, Ifem, erscheint son.st uiclit mehr auf den Denkmälern. 

XX. Der Nomos von !<> f/,~iir/,in {!<i tj,-If'or) oder der Nomos Arabia. 

Uelier die Metrdiiolis (les>ellK'n. in welcher die (iottlieit des Ibtrus \enlirt ward, i.st 
bereits oben das NüthifsH- beij;ebracht worden. lia.s uu dessell)en lautet .l»y.^ Eine Ötiult An 
(1311) erscheint bereits in den alten meniphitischeo Grabkapellen, wie bei L. D. II. 47 und 50. 
Nach II. 21 ist ehi An Königs Ch u fu ^ Cheops, nach IL 28 ist dieselbe Stadt mit dem Namen 
des Prinzen Imerrj verknflpft. Die beiden anderen Bezirke rind auf den Monnmoiten nicht 
nachzuweisen. 

XXI. Nomos oder der von An. 

Den Namen der Metropolis giebt eine Inschrift bei L. I). III. 234 in Verbindung mit dem 
Tfotte //'iiii oder dem Ihtriis von Apollinopolis nia<,'na in Olier itrypten. Der Gott heisst darin: 
//'«'/ .... r/iiiti All (l.'flJ) ..Und .... der von der Metropolis des 21. nnterat;. Nomos." 

Von den drei 13ezirk.sst4idten kann ich nur das ni e r naher auf den Denkmalern 
besthnmoi. Der Name desaeRmi hmtet Atur, aLno gerade ebenso als der des mer des 6. ober- 
ägyptischen Nomoe oder des Tentyrites und deapeHu des 11. oberig. Nomos oder des Antaeo- 
polites. Diese autr, das nnteri^ptische und die beiden oberigyptischen, werden auf den 
Denkmälern in der That als solche unterschieden; das im Nordlande gelegene, mit dem wir uns 
hier beschäftigen, heisst Afnr mfij.i ..Atur des Nordlnndes." das eine der beiden im Obmiande: 
Aiwr^r» „Atur des Sfldlaodes/' So heisst in Edfu (s. L. D. III. 33, g) der Horas v<» 
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ApsUiiiopoHi magna: H*ud . . . chnt Atw-mijj (1313) ,4Iud . . . vom AUir des Nordlandee/' 
\\w andrerseits ebtindort derselbe Gott eftnt At»ir-r€$ (1S14) „der vom Atur des Sadlandes.^ 

Auf heidi' Atur spielt tlie eine Stelle im Todtenb. o. 130, 1 an. I)a>i Wort aiur niuss in diesen 
Fallen eine eigenthünilichc Bedeutuui.' haben, die sicli nur annäheiiul durch die Deutzeieheu 
des Naos und des Sarj;es erratheu lasst. Offenbar liegt es auch dem von Ilirddot üluTlie- 
ferten Ortsnamen Atarbcdtüt, bei Steph. By/. AiarbiktH, zu Grunde, den mau gewühnlich, aber 
dnrehans irrig von «iner onilg. Büdung SL^wp Atju ,3*tl>ontadf * abidtet, «rAhrend man doch 
igyptisch nur Bmu ai««ip sagen kann. 

XXn. Der Nomoa von Mm oder der Mandesitts. 

Oben war bereits der Beweis geliefert worden, dass dieser in sp&teren Zeiten denTiiero- 
plyphischen Nonioslisten hiiizutji fü_'tf Gau der Mendesius der Alten sei. Wir luilieu hier nur 
des /„-rni />»v/ oder Mendes zu ncili iikcii . Ober welc hes sieh auf den Monuiiit-iitfi» dii' aii>f(ilir- 
lii listen Notizen vorfinden. Nach Tudteiih. 17, M Imn ii wir. dass <ler Geist des mit dein 
Geiste des (htris. mit dem (leiste des Mu und mit dem (iei.^te des l'nfuut die Geister von Dulu 
oder Mendei; sind, und nach c. Ib, 7 ff. waren die grossen Hauptgötter in derselben Stadt 
Otiritf büt NejMy» und JSTorM. Von dem Osiris von Ded haben wir oben berät&auBfUir^ 
Udler gesprochen. Wir tB%fsa. hier hinan, nach dner Stelle laden Inschriften der Stele 
C. 80 im Lonne Osiris In Mendes verehrt «ard<als da ekprM m Dein (1815) ^fiia Grosse der 
Verwandinagen in Mendes." Diesem Osiris wurde in Mcmlcs Aas grosse TVtA-Fest gefeiert, 
von dem unter No. 1157 die Rede war. Neben Osiris spielte Horn- v\w Hauptrolle in der 
Stallt. Ks ist dies der vierte von den sieben Ilarpokraics nach der I)ai>tellurt^' in Krment 
tS. L. I>. IV. GH, C), welcher iror-p-chnid Ii,-Ji!t hed iuriin)-rnp .... (l'Jliii „Monis, das Kind, 
der Erste von .Mendes, der wiederverjüngte Osiris" heis^it. Ebenso bezeieliuet ihn fol^:eude 
Stelle des demotisch-guostischen Papyrus inXeyden (XVIII. 7) annk iror-p.cknU hr-llit Ihü 
(1317) tJeh bin Horas, das Kind, der Erste von Mendes.** Aof die Gleichhell-dies« Horns, des 
wiidergeborenMi Osiris, mit seinem Vater Osiris zielt zngleieh folgende Insdvift Un, die sich 
in dem hieratischen Papyrus von Leyden No. 349, rev. p. 1 1. 2 vorfindet: Kult iTor m Dedu 
ifr- m AM (131B) „Ich bin Horus, der geboren ist in Mendes und begraben in Abydns." Als die 
Gattin des Osiris scheint die rhmuitische Isis T.Fia-mhj.t gegolten zu haben, welche in Ermeot 
neben dem Gatten als Är-Ä// Dnlu (I3rj) ,,Erstf von Mendes" abgebildet ist. I)rr Name , 
einer anderen Göttin von Mendes ist S" >u' ./' (132U). Bei L. I>. IV. iil, a Ein. 23 erscheint auch 
ein Anuliis von .Mendes. Nach Todtenb. 125, 16 war der 35. iodtenrichter, der widder- 
köpfige Tum-j^p aus Meodes, welches nur der Osiris des Orts in . versteckter Maske ist Der 
Bantidtd odtr Bmtded, oderder Mendes, weldier in Varianten auch allein dnrch das BiM 
dnea sitienden (Rottes mit Vndderitopf (wie im Grabe des BrnnMIedamauM) beseiehnet wird 
(1321), war neben dem Osiris von Abydns der gritaste aller Osirit in ganz Aegyptoi. WAhrend 
dieser, der von Abydas, in Gestalt einer eingewickelten Mnmie mit der Krono ,)if anf dem 
Kopfe abgebildet wini, erscheint der mendesisehe Osiris als ein lebendig einlierxlireitender 
(lott mit dm Wiildrrhonierii und der ItoppeHVder auf dem Kopfe und dem r'''"-Seejit*»r und 
dem ^'elienki Itt ii Kn-u/e (k's Lebens in den lland»'n. Sehr merkwürdig ist es. aber leielit 
erklärlich, dass in dem deinotischen E.xemplare des Todtenbuehes zu i'aris der Nume von 
Ihd ^ Mendes durch die Gruppe P-oinri (1^2) „Haua des Osiris," Busiris, abersetzt worden 
isk Offenbar war dies eine andere Benennung d«r Stadt im vnlg&reu Dialekte, welche sn den 
vielen Busirisstftdten in Aegypten eine nene hinznf&gte. 

Nach den manetboniaehen Listen wissen wir, dass das 29. Königshaus ans Mendes her- 
rflhrte. Die offidellen Namensschilder des K&^a&mrt — Nepheriles und des JSaj^/ — Aehoris 
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stehen beide mit don Widder tod Mendea in Zusammenhang. Iti dem Namen des ersteren 

erscheint der Widder als Thier, in dem des zweiten der widderköplige Gott äkb-A^ Mendcs, 
eine besondere Gestalt des Clnmm- Quirla. Auch dieser Umstand, auf den wir bereits oben 
S. 140 hinpewicpon haben, bestätigt die ausfjpsprorht'np Hortfitnng des griechischen Uendes 
vom äg. Uanded und alle damit iu Verbindung ätcbcudeu Schlüsse. 
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LEXICALIöCIIi: ÜBEUSICHT 

DBB ObRIOBN gTÄUTB IqTPTEBS, DBKEK IM VQXIQBN KAPITEL KEINE STELLE AKQEVIE8EV 
WERDEN KONNTE, NACH IHBEH VOBKOHUEN AUF DEN DBNKMILEBN. 

Ää-umen s. *A-amen. 

A&ft-Axua (1328), in GrabkapelleB in der memphitischeB Kekropoüs, wörtlich: Künig Aasa^s 

Athjl-St&tlt. 

Aa-ffer s. (ffr. 

Ad-fieh (132t»), Totitoub. I. 7, dazu die Variante 1330. S. auch 7a-AeA. 
Äe^ (1331), L. D. II. 150, a. Name eines äg. Laudstriches. 

AA-tasa (133$, Prisse MoBUin. XXVL bis, dort erwäbnt „der Tempel der Isis, der HerriB der 
Stadt J<^«ca.** 

AA u.ert (133S), Todtenb. 142, wo ein Osiris von — erwähnt 

Aa ßefui (lo34), Stele von Neapel, «o der 6ott£faiii/a von — genannt ist. 

Aä-K>„./ ( 13;-J5), L. I). II. 21. 
Jfi.f» dL•^ Osiris. Toiltcub. liö, 2. 

jlÄ-tffnut ( i33(j), L. D. 54, a, au£ Deudera, genauat daselbst H\tr von H'ud, Gott Sam-tä, 
Mitgott der Stadt ~. 

AMa (1337 und Var.)« L. D. II. 47 und Desc. de r£g. V. 48, scheint nach einem in Dtmiette 
gefundenen Steine mit der hierogL Gruppe des eben citirten Namens den heutigen Ort 
Damiette oder einen anderen in der Nfthe bezeichnet zu haben. Anklingt das Z4vaßtg bei 
Euseb. praep. evaag. III. 4, 1 p. 101, eine Korne, in welcher man einen Menschen verehrte. 

Aä-ucu s. Ta nen. An-nfiä s. S"at)i. 

vi»-j.v/r/ ( 1338). ToiltiMil). 17. 19. scheint eine der vielen Busimstidte in Aegypten bezeichnet 
zu liuben. Nach a. 0. wur in lle-tti das Thor südlich von der Stiult Nerdf uud das i'iior 
nördlieh von unserem Au-<mru 

A&^äu (1339), Stele C. 60 im Louvre, woroaf Ptah-Sokar-Osiris Mr-Mä oder Erster dieser 
Stadt heissL Es ist der Name die filtere Form der jttngeren CAovr, CAuer, Cffatrt, wodurch 
die Kopten die von den Griechen Xfnt genannte Insetstadt oberhalb der sebennytiaahen und 
phatniti^c)lOQ Mündung bezeichneten. 

Ja-a« (1340), L. D. III. 27fK h. wo atif einem Denkmale aus Memphis ein Prophet des Gottes 
AnRur in der Stadt — (,'i'iianiir wird. S. auch l'i ,],). 

Aape (lä4l;, L. D. IV. 7i>, b (8. auch No. 930, c) und Wilkiu.son ranlii. pl. 4. Hiernach 
ward der ithyphallisdie ifm-ra Herr der Stadt, und »eine Mutter, die eponyine Nomosgdttin 
des 14. unterüg. Nonxis oder des heroopolitischen, Mitgdttin des Ortes. 

Adäkjt (1342), L. D. IL 150, a, Land In oder Im Aegypten. 

Ak (1343), L. D. rv. 70, g, wonach Nephthys die Grosse des Landes Ah geheiasen ist.^ 
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A' hu-ah> f I"44t, vicllciclit auch nur Chn ntn, L. D. III. 98, a, BcTieichniinsr der zweiten Hüupt- 
8t«dt der die Soniic [nfn) verehrenden Köuijic der 18. Dyu. Auf eiiicui in Theben uefundeneu 
Sessel, jetzt im üesiLa des Hrn. Mannier in Liu|snr, befindet sieli fol^jeude insclii ift: Ktm,] m 
n-maiLt Rr amnti Achu-n-atn (mit dem euigesthubeneü GcDitivzeiciien n) XdcJitj (1345) „der 

Richter in dem Geiicbtobans« «uf der Westseite von ^cAimain-Nachq." 

AühuJ oder vielleicht nur (^J <1848X Stad t name, der selten auf den DaakmiUern zum Vor- 
schein kommt Auf dem Monolithen von Paris «erden genuint f,die Gottheiten von — 
„Osiris Herr von — und einmal in Saqqarah: lauud von — (s. L. D. lU. 281, c). 

Aohu^a (1349), L. D. IV. 17, b. Kine der sieben Hathoren heisst „die VOtt (1390)« der Ort 
kann vii lleiolit aiicli nur C/iu-td gelautet haben. 

Achech (134(i), Todti ti)). 12Ö, 27 uod Aacheck (1347), 8tadt, woher der 14. Todteorichtcr, der 
löwenköpfifre Tan-nnlf. 

Aui-Rt, Ama-nt (1351), s. L. D. IV. 88, b, der Ort in Edfu genannt. 

A-mma-Chifu (1352), L. D. IL 32 „die Stadt A-mnut Kfinig ChufiiV 

^«^•aiieA-ZI^-4m4»i<r(l(139SX L. D. IL 47 „die Stadt A. KmgNfnMri'^ (Nephercheres). 

Ani-nqt (1354), L. D. II. 47, 50. 

J«/ ^? f 135.5), ibid. Ash^. IVä-'vth. 

Aü.u ( v.^:^\\), nach Todtenb. I(i4, 3 war die Göttin Pacht-Bast üerrio des Ortes. 

Asnu (1358), L. D. U. HI. 

As.t (1357), genannt in einer luäciirifl des Tempels vun Dendera, wonach ein Heilit^thinn iii 
dieser Stadt lag. Vielleicht identisch mit der von den Alten erwähnten Stadt ^:/ari- in Aegypten. 
Aa-Chufu (1359), L. D. U. 28 „die Stadt As König Chufn^s.** 
iliMi^ (1360), schwarze Granitplatte im Lonvre a 123; aus Sab. 

AoÄ-n (1361), Ort, der liänfig auf den Denkmäleni erschdnt Kadi L. D. IV. 76, e heisst die 

gros.sc Isis, als Königin, Herrin der 8tadt — . Nach Wilkins. pauth. pl. 40, 1 wird dieselbe 
Göttin als „tfefitu von der Stiidt A." aufgeführt, nach 1. 1. pl. 68, 1 heisst der schlaogenköpfige 
ftott Sniiitn ..Erster" desselben Orte.s, cromde wie der hennnpnlifisrhe Tnnufi, ,,i?ros?;er (lOtt 
und Hilter viMi An/in'' (pl. <;5, 3). Auch die Güttin Janen re&idirte hierselbst (s. Lepsin^, 
Abhaiidtuug übi r ilen ei.-?ten Götterkreis. Taf. IV. HI. 1 a). 

Adh (13(l-2), L. D. II. 2ö „die Cypresseustadt" (udl kopt. &.po <üe Cypressc). 

Afnif>, A/rei (13fi3), L. D. IL 28. 

Ar (1384), Grab d» Bdane» bei Saqqarah, L. D. II. GO. 

Ai06i (s. zu No. 619 und oben 8. 125), wörtlich die Stadt des WScbtecs der Paaegyrie.'* 

Pharbaethus der Alten? 
Ari.cfi''ii') 1 1365), Stadt, erwähnt neben tSu/ten = Eileithyia in den Inschriften von El-Kab. 
J/y/ ( 1 iTD), I>. n. H. 17, 50. Wörtlich ..die Weinstadt," kopt upn, nKn vinum. Wohl idenliach 

mit dem von Stepli. By/. erwaiuitüii Urt ^^Qi /ri^. 
.Irr.f (1371), L, D.II. 50 ., die Weintraubenstadt," k. *.Ao.\i, cAooAc uva, woher «^^-«.XoAi vinea. 
Arr-Imrj (1372), L. I>. II. 50 (das Zeichen für < daselbst hinter or- nmss uothwendig in die 

bekannte Hieroglyphe des Mundes — r verbessert werden) „die Weintraubenstadt ImeijV 

em und dieselbe mit der vorigen? 
AC i oder Af'1LU4 (1373), L. D. U. 8. 

*[ Folgende Varianten in dm Iiisclirifton No. 13»!6 =^ VMu nehn, l<i4>'' = oAmn« ergeben den «ylla- 
bnriaclii'ii Werth dk« fnr das bisher nnhekannte Zeichen, dn« nicbt mit demjenigen sn v«rwecfateln, v»n 
dem «beji 8. üt& gwproelisa üt and diu die AuMpraebe oJ hal. 
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Vocal rt. 

Aß-/itp.t {1614), Todtt'ub. llOa, 11; 1. 1. 13 „die Wasserbtckeii von — - erwähnt. 

AR-sur (1375), im Festkalender von Esne ein Gott: H'umn vou — erwähnt. 

AudnjX») (1376X iu Mediaet-HibH ein Aman-rd dieses Ortes genauDt. 

Jtf-ur (1S77, drei gevöhnfiebe Yatiaateii), Ort mit einem besenderen OeirisiEnlte, der z. B. im 

Teitenb. 142, 34 laf der Stele No. 7 and aaf dem monolithen Raes im Louvre erwllint vird. 
j^d (nach mempbitischer Aussprache Afd). Auf einer Bildsäule der Pacht im Vatican heiäst 

die Göttin Peckt ApJ (irm) „I*. von der Stadt ApiV' Yiellpirht ist der Ort identisch mit 

der Mctrojxjüs de<; Notnos Aphthites beim UerodotU. lüti oder mit deruach Libyen zu gele* 

gcneu ätadt Ophthis bei Ötepb. Byz. 

J - ft. 

Bni4mt BatOJem, Bw-km, An nicht venigen Stetten in den Inschriften der Denkmäler älterer 
nnd jOngeier Zeit wird einer Stidt dieses Kamens gedacht, in weldier der Knlt des Götter» 

paares Mu und Tcfuut ein vorherrschender war. In El-Kab heisst die Göttin Suben.t als 
Tefnut die Gehicterin (^nnt) von Bnm km (137S) oder Bnn-hu (1371)). Dieselbe Suhtn.t 
heisst eiiiniiil (s. Lops. Kr.stor (ÜHti ikr. T;if. IV. III. 4 a) mit einer interessanten Schrift- 
variaute für die Silbe km: Tuji,nt ptr m Bau km (1380) „T. die erschienen ist in B." Die 
wichtigste aller Varianten endlich — No. 1381 — mit der rein phonetischen Schreibung 
bMJt.mj aus wekher ftr die Keule und de» Vogel der syllobarische Werth im auf das unzwei- 
felhafteste erhellt, findet sich in Champ. Notic. Hanuscr. p. 172. Es heisst daselbst von dem 
aubischen „ilr^t^N/r» dem grossen Ootte, dem Bohne der Sonne, von S*n-nfr^ — „er habe 
besänftigt (.«Ar) seine Schwester (Tefnut) in Duhii."^ In einer Insclurift aus Dendera 
(s. L. D. IV. 53. a) heisst Isis; ..flic wei]>lich*' Seele von Dnnhu'' (138'2). Wo dies liuknn 
gelegen habe, ist schwer aiizugebeu. (loch macht die liauti^e I'rwahnung desselben in Kl-Kab 
wahrscheinlich, dciss in der Nahe dieses heutigen Urtes das alte Land Bukmi zu suchen ist, 
wiewohl es audrerseitä bei L. D. IV. 23, f mit den uubischen Untergauen iu Beziehung 
gesetzt ist. 

Bant Weiter oben (S. 27 nnd vol. II. No. 165) haben wir bereite Gelegenheit gehabt, der 
Hanptvarianten der Schreibung dieses alten StAdtenamens zu gedenken, welche sämmtlidi 
auf die Lesung Hast, Rst hinführen, während die Lesung Pe-Uhf (No. 144) im Ganzen nur 
die seltnere ist. D ieselbe Verhiiltniss findet in den koptischen Handschriften Statt, wo der 
Ott Imhl lUct, BorA.i-t, bald IIo-y«.ct, IIot^kctc, llo-»fea.c-t, 4>oTfe*>c»i ge55chriebpTi ist. wah- 
rend die .Alten ihn durciiweg nach der volleren Lesiuif^ iV/«wffi) „Haus der Bast oder Ba.sti," 
Babastos oder wie Herodot Bnbastis Überliefert haben. Von der hebräischen Umschreibung 
r^:; iVAmf A, ganz angemessen der altäg. Form, war bereits oben umständlicher die Bede. 
Bubaslos hig an einem Kanal des pelusisdien Nilarmes, ein klein wenig oberhalb von der 
Stelle , aa welcher der Verbindusgskanal Den« (s. S. 264) nach dem rotheu Meere zu abging. 
Die Ruinen der alten Stadt sind noch heute bei dem Orte, welchen die Araber Td-B<i.stn nennen, 
sichtbar (s. Wilk. M. Kg. vol. I. p. 427 ff.). Nai h den Alten war in Pubastus das llanpthei- 
ligthum der eponymen Göttin Hubastis, der ag. Artemis, der hier ein prächtiger ienipel 
errichtet war und der man ein grosses, orgisches Fe.st einmal im Jahre leierte (s. Herodot U. 
137, 138, 59). Derselben Güttin waren die Kathen heilig (1. 1. Ii. (<7), auch wurde nach Aetian 
XU. 89 hierselbst ein grosser Teich mit zahlreichen Siluren unterhalten. Auf den Denk- 
mälern wird die Stadt nur sparsam erwähnt; es scheint daher, dass der heilige Name der- 
selben Baia oder /VAtwf der weniger ttbliche war, dass dagegen der uns anhekannte 
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Ndiuüö- uuii prufani: Nii'ne häufiger in Anwcinluiif? kam. Dii' (jcttin des Or}«'s war die 
katzeuköpfige Bätti oder Bd.it, welchu iu uiehrcieü liisclaitteii „ilemu der Stadt Bäst"^ 
heisBt, wie \u der folgenden bei L. 0. IIL 265, f, 1 (No. 1864), die sich auf einen Propheten 
der Gottin bezieht Unter einer anderen Form erscheint die Bäa als ISwenkt^pfige Göttin 
Piishit, die s. B. «la babastiMhe Gdttln in dem hieratlschen Papyrus Sallio* 4 p. 11 auigeführt 
wird, mit dem lU. Ohoiahk als ihrem Kaleudcrtage. Beide Gestalten, Bast uud Pitchäf sind 
wiedonim besondere locale Erscheinungsformen der Isis-Hathor. Diodor hat Recht, wenn er 
(I. c. 27) die Isis sagen Ias=:t ,,niir ist die Stadt Bubastus erbant." Als Hathor ist die Göttin 
in einer Inschrift des kleinen Tempels von Der-cl-meditKli dari^cstellt; es hei££< darin „da 
(Ilathor) strahlst iiu Uateu als die Herrin von Buba.slus, wie im Wester. Herrin 
von Saüs" (s. oben S. 246). Iu Bezug auf die Isis als Bäjit-J'ächä ist eine von Chainpoiliuii 
in den Not. Mannscr. p. 192 mitgetheilte phtiensische Inschrift höchst beachtungswcrth. Es 
heisst darin von der bis, sie sei: nUtuM m PäeAit M^a m Bitt „Unglflck bringmd als Gitttin 
Pachit, Friede bringend als Göttin Bast** Die Bemerining hdm Steph. Byz. zu BmSßaatos, 
dass die Aegypter ßnvßaomv li^v uXhiVQov nennen, wird durch die alt- und ucuilgyp- 
Üschc Sprache nicht b^t;itigt, vieliiK Iu liegt hier, wie iu vielen FiUen, eine Verwechselung 
des Namens einer Gottheit rrnt dem des ilir trchcilii^tm Thicres vor. Von sonstigen in Bubastus 
verehrten (iottlieiten cehcn ilii- DenkiUiiler keine Kuiiilo. Da naLli Todtt-nii. 17, 55 Nfr-him 
uiu Sülm der Basti war, so steht zu vermuthen, dass auch er ucbeii seiner Mutter einen Kult 
in Bul)astus hatte. Noch den Zusatz, dass nach Todtenb. 125, 32 der 19. Richter der 42^ der 
Hlwen- (katzen ) köpfige TWni oder T«mnem tas Bubastus war. 

BUi (1385), Nauie eines Ortes iu du N.dii- des lu utigen El-Kab. L. D. III. 12, c. 

//«/>H (riSfV), atirb liln^'^ wie es scheint eine lic/ejr hnnncj der Todtciirf eioo oder eines 

bestiiiiiiiti'ii Thrills (il•l•^.'llH■ll in Theben. In Knriiak hcisst besonder-!, dif liottiii ilathor „die 
Erste von iinhn oder Bmu ' als Hon in «»der Voi-steberiu derselben. Neben ihr tritt besonders 
Osiris mit dem Beiuameu Merjt (I38ti) oder Merjti (l3b'J) als „grosser Gott, Erster von B.'* 
hervor; so in Karnak, wozu man vergl. L. D. IV. 36« h. Ich hin geneigt zn glanben, dass 
der ITame Benm im Zusammenhange steht mit der demoüseh- griechischen Bezeichnung 
Lü^n-NAwa» (1390) = eYNABOYNOYlf m den Eaufkonttahten. Diese Gegend, in wel- 
cher Mumien deponirt wurden , wird in den demotischen Texten naher bestimmt durch die 
Worte „im Westen von Tlep/' im Griechischea dagegen durch den Beisatz t» itßvtji mv 
UtQifhjiiag tv tnti; 3hfimvttotg. 

Bech (1391), das Land Bech. Gegend, ob iu Aegypten gelegen ist zweifelhaft, in welcher 
die Sonne des Morgens «irh crluih, wie j^ie in cuf'^fponiresct/ter Tliclittin^ in ^f'l^illil unter- 
gintr. So spricht t. lt. die >tmw in den Inseliritteu dt-r .VlflleraithstLdc i'iumal: «///.• />« n 
Bf< h ar n Mu-nun (13^2) „ich bin der Stier des Landes Bech und der Löwe des Landes 
MäDUQ. ' In eiuer Inschrift am Tempel von Hermonthis wird Rd gepriesen „er sei Gott 
Mvn^ in der Stadt Hermonthis, welcher aufgeht in dem Lsade BBckt** wozu man v^ldehen 
wolle L. D. IV. 10. Im CKiijt«-Tempel von Kamak wird in einer Inschrift vom solaren Chmu 
gesagt: «u^ tmoJe m hin Beek „es hat lieh geboren deine Mutter auf dem Bei^ des Landes 
Bech." Dieser Berg, die eigentliche Geburts-sUitte des Ra, wird im Todtenb. 108, 1 ff. genauer 
beschrieben. Nach dem Texte dieser Urkunde li\g er „im Osten des Himmels," der krokodil- 
köptige Gott Seheh ..der Herr fies liUndes Bech" thront»^ hier in seinem Tempel wäbn nd auf 
der Spitze des Berges die grosse Srblansre Aw-hrli.f liaii-t»'. Nadi detu Kalender -i'apynis 
Sallier No. 4 erschien am 2.0. Tliot die Güttin Fachit auf diesem Berge des Osteus. Dass das 
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Laud Berh keine tiiigirie Ucgioji wur, geht aas ciuem Titel li«rvor, den ein Ptolem&er inEdfa 

führt Äay Be<'h ( l lii l) „Regt'Ut des Land«'s Rcrh." 
Hen-üa (13^4), UQbekanut« Stadt^ aus welcher Todtenb. c. U2 cia Osiris erwiihut wird. 



Gm (1395 und Varianten), ein Ort, der durch adn besonderes DentseiGhen als mer bexeicbnet 
wird. Vielleicht, dass er zu demjenigen mer gehörte, welche in den Nomenlisti»! zerstört 
tind. Nftcb dem Todt 135, 17 war der 25. Biehter, der sperberkffpfige Neb-teektm, ans Ouit. 

Ger, Gerau, Gaur, IFä-ijer (139G), auch An-<ii )-, wörtlich „die Kampfstadt,'^ \s'm\ häufigst auf 
den Denkinalcru jeder Gattuug erwähut. Bei der Besprechung der altäg. Bezeichuuugcn des 
Nüps imd seiuer Arme habeu wir bereits oben S. 85 einmal ihrer predacht. Nufli i!i rn 
Todtenb. 125, 15 war der zweit«^ Toiltenrichter /WÄ-*'> ans Cr. Im (iiahe r.fkearaiifs bi;i 
Saqqarah erscheint eiu „Osiris vou '^ jjjligtf" ^'^ McUamui ein imHaclm-lia von (chnt) 
ItA^.** Nach dem Kalender in dem ^tttiscben. Papyrue Sallier No. 4 p. 10 war am 
5. Choiahk die Erscheinung ijnr) gewisser Göttinnen und am 17. desadben Monats die des 
Gottes J^erm in Omvu, Auf dem Papyrus des Amen-em-ua in Berlin heivt es von der 
Stadt: ^»f» itn Westen des Himmels." 



De (vielleiclit auch Jed kopt. tot manus, 1397), in Dakke heisst einniat der henuopolitische 
Täuud „Herr der Stadt De," s. Champ. Not. man. p. 125. Auch Im Pap. Satüer No. 4 p. 6 
wird sie citirt 

Dtdnu (1398), eine Stadt ans dem altan Reiche, s. L. D. IL 26. 

Dnaauj Ort in der Nähe von Memphis mit einem Amen als Loealgott Auf dem Sarge des ver- 
storbenen AaJlniiM in Berlin heisst dieser unter andern: ittn-ntr n Am» » Ihmau Jün-utr « 
ntr.u n Dnaan (1516) „Prophet des Amon von Dnn'vt ntid Prophet d<'r Götter von Dnnan^' 

Dehjt oder Tf:fjf (ir)2^'). Sta<lt. die in dein j:iiosti.schen Papyrus vim Lovilm XIV. 2 erwahut ist. 
Es heisst durt vom üsiri-^; « i sei jir.itt^äa ape.f n Denjt „der dessen Kopl iu Denjt ist."' 

beir (1399), wörtlich „Kotlistadt, " s. Todtenb. c. 142, wos(^lbst ein Osiris vou D. genannt ist. 

Dtp (1400), in späteren Zeiten, doch selten, bisweilen Tep (I4(a) geschrieben. Hier hsite die 
in Unterflgypten allgemein verehrte Göttin des Nordens TFa^*.r oder WSä^ einen besonderen 
Kult, neben der Stadt P« (s. unten), die bst immer in Verbindung mit unserem l>«p genannt 
wird. Daher die häufige Gruppe Wal^ADep Pe (1402) „WäLt der Stiidte Dep und l»e." in 
einer bei L. D. III. 52, h citirten Inschrift heisst die Nordgöttiu: „VVäl^.t ... die Herrin von 
Pe, die Erste von Dep, die in Un residirt" (1103). Diese Watt wird gewühnli» h in (Jestalt 
einer hochaufgerichtt ttni TV ius.m hlainre mit der Krone des Unterlandes auf dem Kopie abge- 
bildet. Sie f(ihrt als solclie den Nümen die JAÄen- Schlange, daher die Benennung „n«C^ 
div ilirriu von und JJep, die J/cÄe/i Schlange" in Roscilini Mon. stor. pl. 164. In Dfp 
bestand ausserdem ein Kult der zweimal sidten Hathoren, welche in Erment (s. L.D.IV. 60, a) 
einzeln anfgefOhrt worden und die gemeinscbaftUche Benennung haben „die Hathoren .... 
von der Gegend der Stadt Dep" (1404). Als erste Hathor galt natürlich die Wa^tmMtit. 
Am 2. HaChyr war, dem Kalender-Papyrus Sallier No. 4 zufolge, die Erscheinung gewisser 
Gottheiten in dieser Stadt. 



//</'(14Ü5), Name des Ilanptortes in der grossen Oase, rlp*s<'n von Wilk. Mod. Ks. vol. II. 
p. 3ti0 ff. beschriebene Huioea bei dem heutigen Orte Kl-Khargeh liegen. Aus dem 
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hierof^lyphisrlH'ii //' /• iiiaclitci» die Kopten ihr Ilibi'. da^ in der Notitia dipn. als militSrisrhe 
btatiiiii (ier Crossen Ousr uufuefülirt wird, her Hauiitf:ott de.- (>rf( s \\;ir (Irr witldcrkoptige 
Amon-ila, dor iu deu liis<:hnt'ten „AinoH-Iid. Herr der ütiult Heb"' ( UUt») gciiuuiit wird. In 
dannahe geleguuen Tempel von Qa&t-^'JSaydn (.TxcmjtvQis)^ mit eiuer griecbiscilVB Weib- 
inschrift, at» den Zeiten Antoninns Pias, hdsst der Gott Amen^tb t,Aam von Heb/* 
Afoin^ Unter den flbrigen Qottbdten, welche in der RaineiiBt&tte von EI-Ehsrgeh 
geoaunt werden, hebe ich hier hervor den StibrpatttrM n Heb (1407) „Gott Seb. der jüngste 
der Götter von Heb." Die pro.sse Onse x heint unter der Jurisdiction des tliioitischen Nomos 
ticst<ariflen zu haben, wenigstcjis hcisst der Schreiber von 7>r>/. auf rler oben citirteu Stele 
C. 112 des Louvre, auch ,^öQiglicber Schreiber der Rechnungen der Stadt Heb (i40&) der 
südlichen Oasis.'' 

EMi, Fldtm (1409), Ort, im Grabe des Rdasea bei 8aqqarah genannt, woU derselbe als HeA 
(1410) in L. D. n. 46. 

Hm (1411), L. D. m. 162, scheint nebst den Städten H*a-g»nut und Pe dem Kulte des ithy- 
phänischen Min angehört zn haben. 

= II«, 1 

Wu^-aN<r}Ttf^}'f r,] ( Uli). L. I). II. -lU .,die ir«;-SUidt Königs Asychisf?)." 

Ha^-»nm-*Vtt//(i [l-ilü), L. D. Ii. 12 „Wä^-ntcr Königs Schafra" (Chephren). 

WacMJhu/u (1414), L. D. TL 33 „Wäck Königs (3iufu" (Cheops). Bei dem im Altagyptischen 
nickt vngewMinlichen Wechsel der phonetischen Zeichen für W& und B scheint es mir nicht 
unwahrscheinlich, dass dieser Ort ndt dem oben S. 276 erwihnten Bedi identisch ist 

fTa^pttta (1415), Ort, der in demottecher Schreibang in dem gnostischett Papjnis lu Leyden 
p. V. 17 erwälmt wird. 

^7,Je^ha.>l'^yr-ar-I,u ru (Ulfi), L. D. II. 50 .,flip Stadt Ua's^.mt Krmi<is Nephercheres." 

IVai baM Kda (U17), L. D. II. 74 „die Sl«'idt Ii Vw /a« Königs Kaiethos." 

^ Yocal «. 

Ud0n.t (1418), oder üir'«n.« (1419), Todtenb. 125, 24, Ort, aus welchem der 92. Todtenricbter, 
der hondsköpfige AeAsr/, h^gekomroen. 

Ü..t^ (1419), und U.U-mXji (1420), Todtenb. 142, 8—9. Die Lesung des durch Punlcte ange- 
deuteten Zeichens ist zweifelhaft, vielleicht aber h oder H. Wie es allen Anschein hat, 
bedeutet die erstgenannte Gruppe „die südliche Oa.'^e," die andere „die nördliche Oase ' 
(Oasis parva). Die koptische Bezcifhimnp fiSr die Oasi«; iFt bekanntlich Otao. Dor Krwäh- 
niinf^ der südlichen Oasis haln n wir bt-reits vorher (s. Heb) L'i iiacht. Auf eiiii r audt ren 
Stele iiu Louvre tiudut sich der Ausdruck arp ufr u/r n C-re» (1422) „der beste Wein der 
sUdtt^en Oasis'* (0. magna). 

Uitd. Wir haben bereits oben 8. 86 flbw die hieroglyphisch und hieratisch nachweisbare 
Schreibung des Stadtnamens Jvorw gesprochen, dessen erster TbtäX'H'A „Wohnnng, Haos,*^ 
der zweite üdr „Ban** lautet. Die letztgenannte Gruppe findet sich in den Texten Älterer 
und jüngerer Zeit vor zur Bezeichnung einer Landschaft, die offenbar zu der Stadt If'r ufh- 
in Bczic'hnnK stand. In einer Inschrift aus Schech-Said (in der Ileptanoiuis) nhiiIi m. in 
Kückbicht auf ciiitn \er^torl>rin ii Aegvpter, dessen Vster genannt die Herren vom Lande 
Udi'U (1423). Das W'orUeicheu für lai:t, einmal begleitet von dem allgenieiueu Studtedeter- 
minaüv, das anderemal von dem Determinativ der fig. mer (s. oben S. 17) kehrt xweimal in 
einer und derselben von Sharpe II. 54, 5 (aus Edfu) mitgetheilten Inschrift wieder und zwar 
mit Beziehung auf den Gott ^Aa (1424). Ich' selbst fand in Edfii das wer-üdrU (1426) 
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envahnt vor, dessen andere Schreibung sich noch » iiiinal bei Sharpe II. 95 vorfindet. Hier- 
nach muss OS den Anschein gewinnen, als fji'hörte ilas Mfr- Unr.t zu den lif^. BezirksstädtiMi. 
vielleicht war es eine derjenigen, welciie go^'eiiwartig in den Xonioslisten zerstört siml. Oass 
dieses Luud Udr.t scblicüslicb dasselbe war, wt.-lcbeä wie Avaris eiust von den feiudhclien 
Hjksos besetzt war, dafür sprioht die bei Sl^nm^j|^6 befindKcbe Inscbrift, worin von eA/^u 
m JJirJt (1427) „dMi Feinden im Lande 274ir>.f" nKede ist In einem von ChampoUkm l'£g. 
8. L Fli. voL n. pw 203 Anm. 3 dtirten Yeneiehnies findet sich eine Ueine Stadt Bmuy in 
dcrNAhe von Damictte, auf der linken Seite des pbathmetischen NilaniK .^ n uint. <!< ren 
Bezeichnung offenbar aus der älteren JJat hervoig^aagen ist, denn Bari» verlült sieb zu 
r«r wie Aharis zu W a nar (s. unten). 
i'«/>(l428), ein Ort, den ich am hantigsten in den Inschriften dos Toinpi'Is von Kdfu (A[K>lliiiü- 
polis magna) erwähnt gefunden habe. Eine besondere Variaute bestellt in dem vorgi sct/teu 
Zeieben des Sitzes, dessen pbonetiscbe Aasspracbe « war, der aber nach vielen Beispielen 
demotisch-grieehischer Texte, in jüngeren Zeiten wenigstens, bei StAdtenamen ncn, fm aus- 
gesprocben wurde, so dass der Ort auch Pm-n^p (1429) gebuitet haben konnte. Wie wir 
bereits ein Beispiel altdg. Etymologie oben S. 1G5 kennen gelernt haben, so l)ietet auch der 
Name dieser Stadt ein Ithnliches dar. In einer Insdirift zu Edfu liest man nämlich: //"or 

ICitd . . . . vnfi Kehn m Pen-'iiiji (1130) „der Horus von Ilud (Apollinopolis magna) 

welcher verwundet hat ilen Ksel (des Typhon) in der Stadt l'np:' Hier spielt urtcubar djis 
altag. Verbuui unp, detenniuirt durch das Messer, auf den gleichlauteudeu und gleichgeschrie- 
benen Stadtnamen üup an, der blerdoreh von jener Handlnug des Horns etymologisch her- 
gel^tet wird, ahnüch wie Flntarch den Namen der Stadt Koptos vom griechischen nAitxu 
herleiten wollte. 

UrjiWiV). Todtenb. 125, 18, wcHiadi ans dem Orte der 26. Todtenrichter, der lOwenIdipfige 

Ifed-in hergekommen war. 
Ur-kLu-l^^ra (1564), Stadt AUS dem alten Keiche. L. D. II. 12. 

$Mf (1482), auf dem Safge des Petisis bn Museum zu Berlin wird ein Osbis Onnoidkris dieser 

Stadt angeführt. 

uiiti-mliit (1534) „die L'Ji/<-stiidt des Nordlandes" oder ünterägyptens. Die L«fM-stadt des Snd- 
laiüles oder ()beriiu'y|ifens haben wir bereits früher kennen gelernt, es war dies die Kapi- 
tale des 4. oder pli.iili\ ritisch^'U Gaues (s. oben S. 17()). Ein gleichnamiger Ort lag in 
Luturagypten, beide in derselben Weise von einander unterschieden durch den Zusatz des 
Nord- und des.Sfldlande8, wie das ulii des Nordlandes oder Hdiopolis vmn An des Sfld- 
landes oder Bermmithis und andere Städte untenddeden waren und es selbst noch tai man- 
chen koptischen Namen wurden, wie z. B. nMiorq-pHc und Mbiiovq-ifiiiv. Die GOtter dieser 
sonst unbekannten Stadt lernen wir aus einer Stele des Serapeum (No. 1091), worauf 
inschriftlich und bildlich dargestellt sind „die göttlichen Herren von Zum.'' Die Nanu n der- 
selben sind folgende: I) ein Amou-ra, 2) Mul-ur.f, 3) fm^tj) (V), 4) U'or, Herr der (unter- 
ägyptischen Stadt) (bei Ileroopolisj, 5) //'«/<^.\V/, (\) M^it -rd, Herr von y»/", 7)Mpn-rd 
als kä-mutj, d. i. Mann seiner Mutter und öj Om'rü der Stadt Uemäg (s. oben S. 24d). Am 
bedentoidsten unter diesen Gottheiten war Amn-^ In dem GMbe Bekenranfs hd Saqqarah 
beisst der Gott nAmon vom nOrdlichai Som** (1585, L. D. III. 261). Unter den übrigen tritt 
dann nodi hervor der Menf-ra, welcher z. B. in Kamak, in einer Ptolem&erinschrift folgrade 
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Namen und Titel führt: McHf'-rd .... Mer.ti ur-^Jiu.ti uh ^dm-mAit (1536) „Jtfew/'-ro, . . . . 
Gott Mrr.ti. iliT Huhuigrosso, der Herr des nördlichen Tam." 
tar.t, Stadt, die mit dem Namen der Göttin Pacht auf einer Bildsäule derselben im Vutieau 
erwähnt wird. Mau ücdI dort „Facht der Stadt Zar.t" (1532). Derselbe Name, mit hinzuge- 
fügtem j'-Zeichen, kdut in Silsilis wieder, wo die Stadt ynj.t m (1533) „Scn^V in 
Untengypten" genannt ist 

I //'. n. ^. 

y/'a-. (iro^fi ist die Zalü di rjenii^en Stuilteiiameii . welche mit dieser Silbe. Haus oder o Ii - 
nuug bedeutend, conipouirt sind. Aus.ser denjeuij^eu, welche bereits früher besprochen sind, 
hebe ich folgende in <ten altftg. Inschriften notiii 

IPäromn (1433), JSans des Ämon," eine der St&dte, welche die Griechen durch IMospolis, die 
Stadt des Zeus, Übersetzt haben, nach dem Localgott Amon, dem ig. Zeus, der ab Haaptgott 
der Stadt z. B. auf dem Altar von Turin erscheint. 

IFik-n^h (ll'JO In Edfu, worin dieser Ort als von den Ptcderaaern versehönt bezeichnet 
wird. Iieisst Wor-ir ml zum üfteni ein Herr dessellien. Eine andere Schreibung davon ist 
As}, (1 lo.'i) mit ausgelassener Vorsilbe ria, wie z. B. bei L. I). IV. 41, a. Dort schenkt. <ler 
Inschrift zufolge, die vierte der 4 Mejt-chen oder Lileithyieu, die löwenköphge Göttin /6/<y, 
8«b9q (8. ffärtbq\ eine besondere Localgestalt der Tafhut (s. oben S. 207), einm Ptolemäer 
die Stadt 

ITorgeji (1500), vieDeicht aber aadi H*ä-ns»4 zu lesen (s. NuJ% mit anem Kulte der Gdttin 

Sppenhf (läOlX nach der Angabe des Altars von Turin. 

ITu ger s. (1er. ira-fieh S. tfed. 

J/'ä-trt'u.t (1430), „Haus der ll'-ilV. der Göttin des Nordens." naeh der LocalgotUieit des Ortes, 

der Göttin Wn^.t benannt. S. Altar der 13 tiottheiten in Turin. 
iroricdt (1437), Ort, der im deniotisch-guostischen Papyrus von Leydeu XJV. 3b aufgeführt ist 
JPM (1438), L. D. IV. 77, c. Der Gott Chum-fPor heittt dasdbst tOriSniH. ,^er groeee 

Gott in H." 

Ifa-uir^ (^e monumentale Sdireibung der berOhmten Hyksosstadt Auaris, Avaris oder Abaiis, 

von der oben S. S6 ff. weitlftuftiger gesurodien w orden ist. "Wir fUgenhier noch zur Vervoll- 
staiiilicrnng eh r l'i reits anpefOhrten Anfallen Iiinzu, dass der in Aegypten zerstreut wohnende 
kriegerisebe und m der Reitkunst wohl ertalirene Stamm di r Ilawäri nnit dem » gesdirieben) 
möglicherweise auf uralte Stannnvater, auf die einst zahheu lun altäg. y/'a-»/«/s, die semi- 
tischen Bewohner von Avaris, zurückgeluhrt werden könnte. Die heutigen Ilawiiri s von dem 
syrlschenlftaunln (geschrieben mit dem Guttural ^) herzuldten, dagegen spricht nach der 
Bemerkung meines vortrefflichen Freundes Dr. Wetssteiu, Konsuls in Dtmaskus, vor allem 
die Form HowAri. mEui aus dem Haur&n gebflrtiger muss hnmer Hauini heissen. Selbst 
der I'lur il davon. Hawartne, der dem Ilawäri nur in der armen lateinischMi Spradie ihnlidi 
ist, (I n f iiidit verfuhren: er bewahrt das im Worte Hauran wesentliche nun was die Form 
Hawiin nicht iiat. Diese letztere weist auf eine radix Hawär, deren Krklarun'j in der Ethno- 
graphie ltder Geograithie Aegy|itens gesucht werden muss. In Syrien giebt es keine Provinz, 
keine Ortschaft, keinen Volksstamni, der Ilawar heisst. • Die angedeutete Abstammung der 
Hawflri's zu veriblgen, wäre eine interessante Aufgabe, zu deren voUstttndiger Lesung mir 
leider die Mittel fehlen. S. noch Udr. 
H*»w (1489), oder B^Ät-vt ,^aB Grosshaus.** Name eines Ortes, der mir mit dem oben 
besprochenen Sur, ApolUnopolis parva, (& 197) identisch zu sein scheint In den Inschriften 
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da- GrabkapeUen von Theben wird der Ort als fünfter und lelzter zo deqjemgen gezAhU, 
«eidie ab Begribnissorte «ine besondere Bedeutung haben moaeten. Die fllnrigen vier aind 

der Reihe nach folgende: Pe, Dep, oder Dedu und Unnu, auf die ich einzeln verweise. 
Nach eiuer Inschrift in Dendera, bei L. D. IV. 63, a wurde die Üiebaniscbe AurnA in JTä-nr 
als Göttin MetiFt.t verehrt. 

Il'u /iä^j ( 144ÖI. einmal in Killii «.'enannt, wo /.ugleicli Il'xr- W uJ ;il> Loculgutt hinzugefügt ist. 

ira-Rsiiin (1441), „da.s Nutruuihaus," gciuiuut im Itamesseuni /u l Uebeu. ä. L. D. III. 162. 

H^irMor (1442), uuteräg. Ort von besonderer Bedeutung, den die Inadinften auch P94t«r s 
schreiben, wOtflich „Haus oder Stadt des Horas.** Die Lage desselben Usat sidi wenigstens 
annflhenid bestimmen. Nacli äea von Herrn Prisae d'Avennea pL XIX. verSffentliehten 
Inschriften eines Monolitiien, der bei dam heutigen Orte Abu-Seyfeh, in der NiUie des alten 
Migdol-Magdolum wie Hr. Prisse annimmt, gefunden wartl, hiess diese Loealltätiui Alter- 
thiiine Pe-II'or (1443) oder IPa-iror. Es wird in den hierogl. Legenden ferner bemerlrt, 
dass Koiiii,' Meneptah Seti I. das Di iikiiuil einem Horns von Unterägy[»ten (1444) geweiht 
und darauf den Namen seines Vat» i> llaiis-rs 1. aufgestellt habe. Au einer andern Stelle wird 
liiiuugefUgt , duss Ilamses II. das Mununn nt seines Vaters Seti I., welches dieser habe aus- 
führen lassoi, um an&nstellen den Namen seines Vaters Ramaea L, voliendet oder wie wahr- 
scbeinlicber ist, restaurirt habe («ma). Ist die Lage des mir gftnzlich nnbdcannten Ruinen- 
hO^ls Abu-Seyfeh in der JjHm^ <u suchen, wo das alte iGgdol stand, so werden wir zu der 
Anuahnie genöttügt, ds0^PeXor oder IT'Jtor der heilige Xatne von Miirdol gewesen sei. 
Womit sonstige Angaben wohl im Einkl.inL'e sind, welche sich hier und da auf deu Denkmä- 
lern vftrfinden. liei L. 1». iV. 41, b verspricht der Horns \in\ Apollinopolis matjna dein l'to- 
leniaus X. !^oter IL: tau mik Pe-fior (1445) „ich schenke dir die Stadt Pellvr (Migdol)." In 
eiuer audera 1. 1. IV. 48, a helsst derselbe Gott: „Ilorus der Stier, der grosse Gott, der Herr 
des Himmels, der Gebieter der Stadt (vergl. damit WiUc. panth. pL 38, 2) ... der Roh- 
mesgrosae von der Stadt ITorSor (Migdot, 1446), der Rächer seines Vaters in Deb (Edfu, 
Apollinopolis magna).** Der loeale Horas 1444 hatte in den letzten Zeiten des politischen 
Bestehens Aq^tens eine besondere Verdurung. Ich werde spUer meine Gründe entwickeln, 
wes.shalb ich deu Ort fttr benachbart mit dem oben besprochenen Ileroopolis halte. .\ls die 
Hauptgottheit unserer in Keile stehenden Stadt IPnllor wird auf dem Altar der 13 Götter 
in Turin die sthlangenkoptige uutenig. Güttin Neh-fiotp (1447) oder StUtiutp angef,'elteii. 
Kodi tindi; ich in Champ. Not. Alun. p. 124 einen Amu nt II'ä-Aor „Amou von 

Migdol ' notirt. 

JPö-Mor^aia (1437), Ort, der dnmal in Edfii genannt ist 

ITuJior^eekt (1566), Ort, der m Edfu mit dem Gott Wdt in Beziehung gesetzt wird (s. Lep- 
sios, Uber die 4 Elemente Taf. L 1) ; auch so geschrieben S^or-nacht (1569), wie in Dendera, 
wo ein Hormachu als Gott von S. genannt ist 

H'ä-chnt (1449), nubische Ortschaft, welche am häufigsten in den Inschriften auf den Denk- 
mälern der Insel Philae genannt wird. Nach Champ. Not. Man. ji. llts war ..N<'iilit!iy>. die 
göttliche Schwester (des Osiris), die Herrin von irnrlmt" elu iiMi liei>st die pliilensiselie Isis 
her ttU „trste" desselben (^rtes, wie die Güttin Tafnut, die bouneutochter, und MeuR , eine 
loesle Form der l5wenküiJtigen Päehit oder PidU (in Esne) mit dersdb^ Stadt nicht selten 
hl Beziehung gesetzt werden. Zn bemerken ist noch der Name der Gottheit „Chma von 
Wa-dmi* (1450), welchen das Zeichen (1451) auf den Denkmilera flihrt 

ITarchnum (1452), Name einer dem Gotte Chnum — Chuubis geweihten St&tte. 

IFui (I4.'>3), L. D. II. 28, Name einer Stadt ans dem alten Reiche. 

Biuascn. (ie»(Fiplil« <!•« «Hau Acsypicn«. I. 
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IPa-tut (1454), Ort (in der Nähe von Memphis?), der bisweilen auf den memphitischeu Stelen 
genannt wird, wie z. B. auf dem Steine No. 1107 im Fierliner Museum, wo ein Widder, i«, 
von 7/'. aufgeführt ist Die Stadt war vor allem dem Kulte des Osiris geheiligt (s. die grosse 
Nomosliste von Karnak). ira.t-ur s. H'a-ur. 

/räj-n.ufrtt-vf-ltfu. Auf der St^Uue des Königs i^a-nfr-rd Sehfk-R»tj, III. der 13. Dyn., welche 
in Unteräpj'pten bei Bubastus aufgefunden sein soll (s. de Roug^*, Not. somm. des monumens 
^gyptiensdu Louvre. Paris, 1855. S. 10, .31), heisst in einer Seiteninschrift der König „Lieb- 
ling (/n«^") der Göttin //'mn.t, der Grossen {ur.if) in der Stadt /r." (1455). Man könnte 
auch so lesen nach: der Grossen in — „ihrem guten Tempel der Stadt /T/«," doch ist mir 
die erstere Lesung wahrscheinlicher (man vergl. auch irä-nfr-chufu). Die Göttin des Ortes 
IPmn.t gehört zu den Gottheiten des alten Reiches. Ich habe sie in einer langen Reihe der- 
selben auf der Stele C. 15 des Louvre (de Roug^ 1. 1. p. 3(S: ant^rieure Ii la douzieme dynastie) 
als achte unter den 24 wiedergefunden, die ich hier folgen lasse: 1) Jid, 2) Chnt-aiimt, 
3) Af//}rru, 4) Mu und Tafmi, 5) 7«««^, 6) Chnuw, 7) Seher, 8) Hinen, Göttin, 9) Seb uud 
AH 10) Mtn fS^chxi?), 11) AnHur, 12) Amett, 13) PteR, 14) Anjw, 15) SechnJ, 16) Wor des 
Südens und //'w des Nordens, 17) f/w/y', 18) Chet.u, 19) Net, 20) irä</t, die Froschgöttin 
• (s. oben S. 224), 21) H'a.t./lor, 22) lipt, 23) . . . t, 24) 

//'ä f'l (145«), vielleicht aber zu lesen Jl'u.t-ärq, Ort, den Champollion irrthflmlich Apollino- 
polis magna, ivö, nennt. 

/rä-Xa oder //'a./-Z<i (s. oben S. 82), der Ort Etku, kopt. tki.iot. Auf dem Altar von 
Turin erscheint eine schlun.ijruköpfige Gottheit //'jjI (1459) als Localgoltheit der Sta<lt 
( MTiS). In dem Tempel der Oase von El-Khargeh wird die Göttin fiiiil als Herrin des Ortes 
aufgefühlt, und bei Prisse, Monum. pl. XXYL bis ein i^kr 0»iri chnt Wa-ka (14G0) „Sokar- 
Osiris von Il'urktV 

irä-ka-fml;m (1401), L. D. II. 76, ein Ort, der 1. 1. 15 mal wiederholt aufgeführt ist. Die Stadt, 
vielleicht identisch mit voriger, ist nach dem Namen des vornehmen Acgypters SenZcm aus 
dem alten Reiche zulienannt. 

H'd-x'i (1402), wörtlich das „Tausendhaus." Auf dem Altar von Turin erscheint als namen- 
gebende LocalgotUieit x" "''' (1463) „Tausendgott." Ich vernuithe, dass dieser Ort identisch 
ist mit demjenigen, welcher im Koi)tischen ajo, tg*" oder mit dem Artikel miiuo heisst, in der 
Nähe von Alexandrien. I'ii- arabische Benennung desselben Rumleh, d. h. Sand, ist von «lern 
koptischen tgo arena hergeleitet, richtiger wäre die den christlichen Kopten natürlich 
femer liegende Krklärung von uio mille gewesen, Ks ist dies ein interessantes Beispiel 
dafür, welchen Schicksalen der Name eines Ortes unterliegen kann und wie vorsichtig man 
bei der Erklärung geographischer Benennungen sein muss. Die alten Aegypter nannten den 
Ort nach dem Worte ya = löOO, die christlichen Nachkommen jgo, jgw, was beides 1000 und 
den Sund bedeuten kann. In Bezug auf die allerdings sehr sandige Lage der (iegend zogen 
die Kopten die letztere Etymologie vor'uud so ward, durch Uebersetzung in das Arabische, 
der neue;-e Ortsname Ramleh, der weder den Klang noch die Bedeutung des älteren, wahren 
Namens bewahrt hat. 

IP't-md (1464), Rosell. Mon. stor. pl. 169, L. IV. 19, a, wörtlich „Haus der Mutter," wie wir 

bereits oben S. 173 ein IVd-aut „Haus des Vaters" kennen gelernt haben. In den angeführten 

Inschriften heisst die Göttin Suhen „die Grosse von H'd-iiid.^'^ 
n\Unß;, bei L. D. IV. 51, b ist die Rede von S'elia.t nfr.tt m ird mhj (1465) ,.der Göttin 

Schehu.t, der Guten, in der Stadt //'." Wörtlich hiesse der Ort „Haus der Göttin Mehj," die 

also hier wohl als die Localgottheit betrtichtet werden muss. 
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ffSriimd (1466), L. D. IV. 53, a, „Baus 4« Amuletes Maa.'* 
E*ärmt-d^ 8. ttnlen ßt-ifu^^. 

ITo-iiub (14C7), demotisch ganz ebenso (14G8). Wenn dieser Ort nicht etwa ganz allgfunein 
die BdjLr- und GrabregioQ bezeiclinct, wie oben S. 225 bereits angeführt ist, <o «?ind wir 
iieiu i'-'t. Ilm für identisch mit Kanobiis oder Kanopns an dnr gleichnamigen Mündung zu 
haiton. weuigstens üIxt v\urde der altäg. Name für Ivanol>iis ulu'Hrso ausgesproclteu a!.- jener 
lür die ßergregiou, die Wohnungen der Todten eutlialteud. Das Wort ITäntth bedeutet 
GoMhaus, OoMorC) und aonit v&e die Anttage des Blntor AristideB (Aeg. U. p. 48S Dixul.) 
«oU gerechtfertigt, dass KaooboB so viel irie goldener fioden bedeute. In den demotisch- 
hieroglTplÜBehen Inschriften wird am hSufigsten der koptische Osirls (s. oben S. 199) von 
IVanub genannt, der in zweisprachigen Insduiften geradezu iSinnipi« heisst. In Kanobus war 
ein Tempel der Isis (s. Ovid. Amor. II. 13, 6), derselben Göttin, welche eine griechische 
Inschrift (f'orp. In«cr. gr. Xo. 409')) als die Mutter d»'r (Jittfcr Soteira bezcichnpt, so wie ein 
HrillL'thum des Osiris (1. L No. 4i>94). Auch eiu Amon in Kauobus wird ebeudort No. 46Uü 
erwähnt. 

Wä-ubs S. ÄS^ba. 

iCMtat L. D. IV. 74, c, worin die philensisdie Hathor als „Heirin des Feuers In der Stadt 

H^S-nkaf* (1483) verehrt ward. 
S*ä'ti6rM, L. D. IV. 62, d. In der Insclirift (von Erment) daselbst heisst „Cham-Saf der Herr 

der Stadt T.a/,, der grosse Gott von IJ'äotru"^ (1469). 
irä-,>enuud {mo\ Ortschaft, mit welcher L. D. IV. 64, b die MB»-eken4'Qlittöü Ne/erd und 

IV. G2, f Itd.t-tä in Beziehniit^ jrrf^otzt sind. 
H\)-n-}i.mn (1471), Chanip. ilictiön. ]t. 247. 

IJ'ar*e.tf IPä-üe.t (1472), „Haus der Isis, ' liierogl. liezeiciumiig aller derjenigen Städte im 
Delta (s. irbj.t), in der Heptanomis aeg. nnd in der Tbebab, welche nns von den Alten unter 
den Namen Iseum, Isiopofis, Isidis oppithnn, Isiu als Uebersetzungen der allAg. Namrasfotm 
flberliefert worden sind. Welches Iseum auf dem Altar der 13 GOtter in Turin gemeint sei, 

das lässt Bicli aus Mangel jef^idier näheren Bezeichnung schwerlich nachweisen. 

H'ä-sbfj (147;i), Champ. Mon. I. 139, 3, Stadt, welche nach dem Namen der Göttin i^ebey, der 
\ierten der vici- Mps-chen von Thinis nnd pinor hpsondrren Form dn Tafnnt (s. oben S. 207), 
genauut ward „Uaus der <äebeq." Die mitgetbeilte Inschrift heisst „die Göttin öebegU . . . von 

ITorstn . . . s. Stn . . . 

B*&^edU (1474), wQrtlich „Hans der Falle/* Vielleicht aber ist hierin das Zeichen der Falle, 
ueket, nicht im figur»tiv«i Sinne zu verstehen, sondern vielmehr eine abgekflrzte Schreib- 
wtise der ans dem Todtenb. c 112, 1 her bdcannten Gottheit Seeh^'. Am hiufigsten erscheint 

der zweimal grosse l'unud als Thot von //*. 
ll'ä-iib (1475), „Haus der Reinigung." L. D. IV. 53, a. 

ir<Vdmt. jrd:,U (147(11. I.. nr. 12. c Stadt in der Nahe von Rl-Ktih 

ir a-zdzä (1477). lu Ksuc Wild t ili lanud, Krster {tir-Fiif) tüpser Stutlt erwähnt. 
U'ä-^fiu. In einer Inschrift aus iallu (s. Champ. Mou. pl. lau) heisst die Göttin lI'eJij-irä>/.i 
dm von der Stadt ffä-qmt (147S). Der eigentliche bedeutungsvolle Thefl in der Zusammen- 
setxong dieses Stfidtensmens ist Qnu ,/ler Sieg." Er tritt ein andivesmal in dem Ortsnamen 
S-^vrnrffor-taet-aLf Otin (1479) „Sitz des Sieges des Horns, Sohnes seines Vaters ÖBiris" 
auf, als dessen Localgottheit in Dendera ^tAfumrä, König der Gdtter, der grosse Gott** 
bezeichnet ist 
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IV&qMtü&ßT £rSqu(l*BXi). L. D.II. 21. 

n'n-sl (1489), Ort mit einem Kulte des ^^^ (s, Leps. erst. Götterkr. Taf. IV. III. 4). 

ITtfsrl.olxi {148\). Auf einer Stelo im Serapeum vom Jahre 2 des bisher nicht gekannten 
Königs Pet7/a/* heisst es von einem Apis, er sei nach langem Suchen in dieser Stadt erschienen 
(s. Mariette. Rensoicrnements sur los 04 Apis etc. p. 9). Derselhe Stadtname, der mit der 
grÖJisten Walirsciieiuüchkeit einen uuteräg. Urt bezeichnet, kelirt auf dem Sargdeckel des 

metophitiflcliea Priesten Aahmus im fierliner Uuseum wieder, worin derselbe, in den 
Uscbriften, „Schreiber des Schatzhanses von H'J* (1482) betitelt ist 
ITa-iu-Mit In Eumak, 8. L. D. IV. 15« n, lernen wir «n einer Inschrift, das» die heliopolit Iiia 

unter dem Namen ,Jiä>f-f't.ti' (Itegentin beider Welten) in der StAdt //'." (1484) angebetet ward. 

H'u-itä, Ort, der \vahrscheinlich identisch mit dem oben besprochenen t^ta ist (s. S. 211). Die 
riiiL'oführtA'. durch das vortrrset/f«' ? v( rmchrte Form findet sich z, B. bei L. D. IV. 85, c, 
wo Harsiesis als nchch ufr „st liüiu r Kiiabf \n\i //'/' (1 1«')) hp/oirbnet ist 

Jf'ti-si/am (demotisch, 148G), findet >icli in dem Leydener gnosti^dieii rapyrusXIV. 3 genannt. 
In meiner grannuaire d^raotique p. 56 habe ich den Kamen mit dem koptischen UJAhimi ver- 
glichen, welches ein Dorf an der kanobischen Mflndnng, arab. Ailimeh^ bezeidinet 

H*ä-adLt oder Jr&jt4d (1468), Stadtname auf dem AUar von Turin. Der Localgott des Ortes 
A>.anci (1488), ,4«' lebende Widder," das lebende I^ild des 0»iris. 

H^hjA (1490). In der Nähe des luMitigen Araberdorfies S^li?' o».a,»4^, Bohhatt-eUUfnrth, hefin« 
den sich nicht unansehnliche Trümmer von Tempelbuuwerken einer älteren hier gestandenen 
Stadt. Auf den von Wilk. Mod. Kcr. vol. I. p. 434 beschriebenen Blöcken zeigt sich hier und 
da der altäg. Name der Stadt, welclar Jl'hj.t (1490, a), wurilich ..die Stadt der Pfinc- 
gyrif lautete und aus welchem durch Vursctzung des koptisch - arabischen n«. <j» in der 
Vulgarsprache Pa-ri /Jj , die heutige arabische Bmenuung oyu^j entstanden ist. Im 
Koptischen ist dieser Ortsname nicht mehr erhalten. Die Alten haben die Stadt dagegen 
nach ihrem heiligen Kamen (s. oben H*ar$e,t) von der Localgdttin Isis Isidis oppidum, Iseom 
benannt. In den Inschriften der noch erhaltenen BmchstQdce (s. L. D. IV. 8, b) wird die 
Göttin f'-'- f in-'inut-ntr nh H'hj.t ..Isis, die grosse Gottesmutter, die Herrin von IPlj.t 
lK?titeli : M l \hv « [scheint' eine besondere Loculfonn des Osiris (1 |oi) von IPhj.t und al?! Kind 
beider ein llonus, der B. in dem Königsnamen Xectauebo I. Necht IT m- fihj.t (1492) der 
sebeDnytischeu Dynastie auftritt. Besonders mit Rücksicht auf den letzteren Umstand scheint 
es mir sehr wahrscheinlich, dass die Stadt //7y.^ = Iseum zu dem scbcimy tischen Nomos 
gehört liabe, von dessen Hauptstadt sie in der That mdit lam gelegen war (is Uttle more than 
6 mlles below Seroenood, nadi Wille. 1. l.X 

H^dtt Ii. D. IV. 34, a. wo die LüwengOttin „ Urj^^ndanea, die Regentin von (1493) genannt ist 

iTutlr. In Esne wird einmal ein „Horns des Ostens (s. oben 8. 33 vol. II. No. 210) von der Stadt 
irutt erw.ilint, 

jrurn, Ort, der häufigst auf dem S. 124 erwiihuten Wiener Sarkopbnjr genannt ist. Ks erscheint 
daselbst ein ff'or vllPutti (14flt) „Horns, Herr der Stadt H'urn'' und „der Osiris des 
ü. untenig. Nomos in Jl'urn'^^ (1490). 

H*etpMt Königs Chuju (1594), L. D. II. 23. 

jrir.i (1496), L. D. n. 28. Iij^ntisch mit iT^A-f 

jriMnr^^ Ana s. Mr^eh, 

jrknnu (1497). Kach Todtenb. c 142 gab es einen Osiris dieser Stadt. 

J?'* (14i)8). Nach 1. L existirte ein Osiris von TP. Hier und da, wie z. B. in Karnak auf einem 
Denitmale TamdweaH III, werden „die Götter der Stadt JHW^ allgemein erwähnt 
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B*Mp^dj (1499), Stadtgruppc, die nidit Mlten anf den Oeftkniftleni ist Jn EmeaA endwint 
ete TSuud von iT, ebendort heiest der Qott Mtrff ein Herr {tM ieswe^Ka Stadt Aoeli der 
lienDonthische Mnfu-Ifar Otin» Oimopkrü und B'or^m-aehu ■HIMM TOD H*.f wie 

Ckmm-ra Mitgott von IP. fs. I,. D. IV. 00, b, Gl, 65). All. neispiS^ wel<^e ich «efiinden 
habe, rahreu aus Krment her. Entweder lag also der Ort im Bct < irhß des Nomosgebietes 
jener Stadt oder die Götter beider Städte erfreuten sich oitu •^ gleiclicn Knltr 
//'©r-TOr-*-iS''«/ra(1502), L.D.11. 12, Ort,derindicZeitenKüuiys6 tt/Vtt=tht'piueii/,uriickgcht. 

0 - Ck, n, ^. 

CM (1608X Todtenb. 125, 14» woaelbBt der 22. Todtenrichter ütttumlimm CkA aiUisexftliU ist 

Vielleicht ist der Ort identisch mit dem gleichnamigen ( 'f" l. \ on dem oben S. 248 die Rede war. 

Chhn (].')()4). Ort, der einmal in F.dfti zu eiiH'r geosrapliischeu liestiiumunL; fu-iHitzt erscheint. 

t'hhr. in l'hilae fund ich folgende I, ehrende vor, Ijezüglicii auf einen (U r uuhi-ciicn Horns: //'«/• 
H'k.t rs tir ('//kr ui fi n.t Tn-mra (1. ')().'() ,,Hi)rus, Herr von .\lw»ccis (s. oben S. 131, 15, 2), 
der Wächter in der Stadt CUkr am Anfange Aegyptens." Hiernach lag die Stadt im N'omos 
Nnbia an der ftuasersten Sttdgrenze Aegyptens. 

Ck* (1506) oder OAm' (1507), diese Stadtgruppe, Aber deren Anssprache ich auf eine frtthere 
Bemerkung verweise, erscheint am hftufigsten in Verbindung mit der Hieroglypbe Ar ha.u 
„die Seelen^* oder „die Geister." Die drei anubisköpfigen Geüster der Stadt Cht» sind die 
Diener des gekrönten Horns in Südägypten, wie die drei sperberköpfigen Geister der Stadt Pe 
die desselben Gottes in Nordiiiryjiten. Sie traiien den Gott wie jeden Herischer Aegyptens 
auf dem Throne t> n:ä. S. die Ahbilduni; in L. I). IV. sT, a. wo Hadrian von den Geistern 
beider Städte getragen wird. Nach der Stelle im Todtenb. c. 113, 8 sind die Namen der 
Geister von CAm: iTor, 7*Mim«{f und Qe^semtf. 

Ointi Auf der Stele des NatAt^mm im Berliner Hnsenm (s. oben 8. 213) erscheint auch unter 
anderen Gottheiten des panopoUtischen Komos ein JA!» Chnii (1508) „Min von Chenti.'* Die 
Stadt lag vielleicht in dem ebengenannten Gaue. 

(^nt-tu (1509, a— c), Ort, als dessen Schutzgottheit in den Inschriften die ! nk« ] tige Göttin 
l/e«Ä.? oder .\f' i'/t/.> feine I.ocalfonn der raelit-Mut) i;eiKuni( wird. Sie heisst i'r.t n/> Ch. 
„die Grosse, die Herrin der Stadt Cb." Verj^l. Wilkinson, l'anth. pl. 51, H. 27, 10. .\urh der 
philensisebe Osiris wird einmal in Dakke mit dem Titel „Herr von CUetU-tä" beehrt 
(s. Champ. Mon. 53, 2). 

CkntM^Aßta (1510), „die Stadt CknM K5nigs A$Mf* (s. L. D. U. 76) ans dem alten Beiche. 

CSbiiHNm^*(1511), L. D. IL 21 und 

Ckim^Jhefv (1512), L. D. IL 23, „CSbem KOnigs Chnfii,** beides StAdte aus dem alten Reiche. 
Chnhi, Stadt, die in Edfu fai der folgenden Inschrift erscheint: „die G5ttin N«mJt von der Stadt 

Vhenhen^' (1513). 

CÄr/, (."Aw'f« (1514 ). Ort, dessen Sebutzgott der //'or-rAHV-CA/-/'« oder Horns von Chrrt'n war. 
Auch ohne Anfügung des Stadtedeteiininativs hinter dem Ortsnamen heisst der Gott JTor- 
chnt-Chrdta (1515). Als Mitgötter werden in dem mediciuischen Papyrus in iJerlin genannt: 
ifu, Ckentu und Tämid^m-tkrut (Tiiot als Kind). Nach der in L. D. HL 262, c mitgetheilten 
Inschrift gab es einen OsiriB von Ckwtjt welcher zugleich der nErste," <r-A?ö, der Stadt 
TvH — Thinis war. Ueber den Horns von Chrut in Athribis s. oben S. 250. 

A > t; D. 

Tirmma (1617, a) oder Amna (b) oder T-amm (c), ein wahrscheinlich im Nomos Nubia gele* 
gMier Ort, dessen Loealgottheit die Denkmäler im Sttden Merd oder Mend (1518) nennen. 
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nach Hrn. Prof. Lepsios derselbe Gott, der in den griechisdieB fiuehriAen im nubiacheD 
Lande MmduUt geheiasen ist Hit ROckstcht hierauf, besonders aber aneh deaahalb, weil 

der Name mit/«, f beginnt uin! mit scliliesst. möchte ich das mittlere Zeichen, welches in 
den jilteren Inschriften amn lautet (s. Tftiltriili. c l<ii. vidnii lir als ein jilni,'<'res Sillton- 
/eichcn = nu oder //// hetrailiteii. Diuiu liattt u wir in den angeführten <iriij»pen in der I-i-sart 
Titliiin, J'/nin nur eine Variante der oben S. läö bcapruchenen Stadt Talmis vor nns, al.s deren 
Localgott Mand betrachtet ward. Bei Wilk. panth. p1. 50, 4 heisst Merul der grosse Gott 
dieaer Stadt, in Rosellini Mon. storic IH L p. 89 derselbe: der grosse Gott, der Herr von 
Talnda,;dar,schöne Junge, der geboren ist von ^ Tochter der Isis, das hehre Kind des 
Sohnes (iM''Osiris. InvKalabschch, also im alten Talmis, heissen der Tauud von Pm^ unda 
die (löttin /'< Krste desselln u Ortes (s. L. I>. IV. 42, d). * ^ 

T<''''i>- 1 ]:>v.\ . l.. IK II. 1 12. In Silii ih-Sald, in der lleptanomis, lieisst der 5. der dort aiifj^^ 
tiiiirten .\niibi- ..Herr" >,/> diesem Ortes. 

'Jä-'Ce^er (1 j2U, a — t; uud zwei spiitere Schreibvarianten tä-tener (d; und lä deHcr (e). Das Laiid 
fyur oder tea«p ersdieint in allen Grabinschriften in Verbindung mit dem Namen und Zeidiäik' 
des Qrabeshttters, des hypselitischen Anpt oder Anubis, der ein Herr des Landes genannt 
irird, mitunter auch in Verbmdang mit dem anderen Namen Ap-Rru desselben Gottes. Die 
Beispiele sind so häufig auf den Denkmälern der Todteo, dass ich nicht nötlii? habe, die 
Beweise für die iJichtifikeit meiner An^Mbe hier weiter an/nführen. Das Land Tii "lest für 
eine mystische Reliiunon zu halfen, dafür sehe ich iiii lit den jreriniisten Grund. \Vie Hr. Hin Ii 
nicht mit I nrecht vennnthet (s. On a remarkaliie in>eri|ition of tlie XII. il.vn.» bezeichnet 
Tti Ceser eiueu besonderen Theil von Abydus. Von den in Scbech-buid genannten 6 Anui)is, 
die sAmmtlich Localfonnen repräsentlroi, heisst der «weite „Herr des Landes To^cwr/' In 
einem der KOnigsgrftber von Biban^el-molulc (s. L. D. UL 234) ist die Rode vom „Gotte Mh, 
welcher thront in dem Fenersee im Lande Ta^eaer.*^ 

Täyiti. In Silsilis fand ich eine Inschrift vor, nach welcher ein ''hium folgende Local- 
bcnennungen fUhrt: Cinum nb Tä-Jni Sr-M AmJ (1522) »Ch. Herr der Stadt Täfni, Erster 
der Stadt .1»/." 

Tü-n-atiii a — b), la n-hnn (c) „Land des Atuni oder Tura," des heliojtülitischen (»ottes. 
In Dendera (s. Burton, Excerpta hier. pl. XXIV.) heisst einmal Tum. „Herr von Heliopolis, 
der grosse Gott von {eknt) Tim-atmf** iü Edfa (s. L. D. IV. 40, e) die heUopolitische Hathor: 
,/lie von (eAnfi) Jan-ANN/* I. L IV. 70, u der froschköpfige Gott Kek (die Fmstemiss) ,4er 

Grosse von («r eAnf) Tä n-atm,'' und ein andercMnal (s. Burton pl. XfX.) die selten genannte 
Göttin Nup.t (1524) „die von 'Jä ti-atm.'^ Das Wort Jn-n „Welt von, Land von — " scheint 
sich in manchen koptischen Städteiianieii als Vorsatzsilbe unter der (lestalt T^k^ oder tcn 
erhalten zu halten, wie z. H. in T«.u-o^fcMi*>., T*.ii-t<i,«o , 'r*.n-<^>i.n, Tcn-cno (»dir mit den» 
Artikel davor nicn-cK», der Bedeutung nach entspricht im Koptisclien das Wort K*,gi, r«.^ 
Land vor Localbezeidmungen, wie in Kt^j^n^ippc« H«.^i^op. 
Za-M» (1526, a), raten (b— c), Tonen (d), Janen oder TMsMten (e), Tmen (f). Ort, der auf 
memphitischen Denkmälern ungemein hAufig genannt irird, mm meisten in Verbindung mit 
dem Namen des memphitischen Ptah. In einer Inschrift auf der Stele No. 4033 der Denk> 
mäler des Serapeuni wird erwüluit ein Prophet des Gottes Ptah von Teneii, l'rophi t des 
Usiris von Teilen und der lübri^i ii) (Ititter von Teneii." Nach dem hieratischen l'ajiMUS 
Sallier No. 4 p. 12 ward am L Tobi das Lest des Ptah in J uuen gefeiert. I)er Osiris von 
I'enen, welcher z. B. im Todtcnb. c. 142, A, 10 erwähnt wird, führte als solcher den Bei- 
namen nb Mchem m 7*enen (1527) „Herr des Sechem^Sistrums (s. oben S. 204) in der Stadt 
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Fmm, Auf dun Sungedes Ne^-dndi im BertfaMr Museum wird in den iDsehiiften msser 
dem Oiiris auch der Gott Horns von Tm&^im erwChnt, so dass wir nunmehr drei Götter der 
Stadt Icennoi gelernt haben. In vielen Inscfariften hoisst der Gott Ptah: Tenen, Tonen oder 
Tenen {Qtonv ''iöi '«IpiWiTo liest man auf einem zwischen Abusir und Memphis gefiin<lenen 

Stoine, s. C. I. No. ITo.M, mitl ebenso eine Güttin mit dem ziipeset/ton weiblichen Artikel: 
Teiin.t oder Te-t'enf-u; nie t s scheint so nach der epnnymen iStadt. Im Koptischen hat mit 
dem altäg. Tonen viel Aelmlu likcit der durcli den vorgesetzten Artikel ha. vermehrte Stadt- 
Dame lU-««.iieH (s. Champ. i Kg. voL II. p. 161, in der dort angefahrten Stelle heisst der 
Ort OT ^Mi ctrIctaMT Atn-^HMM „eiu berOlimter Fledten in Aegypten**)« Ob aber beide von 
Alters ber in wüdiehem Zusammenhange stellen, ist eine Frsge, die ich nicht an entschei- 
den wniri'. 

Tif.w (1. '.:;(!). All! einer Pacht trestalt im Vatican heisst die Göttin nach dieser Stadt: di« Pacht 
von 7<M«. Sonst ist mir der N'ame nicht mdir voriickommi n. 

Ta-a-nhp. In den Inschriften des Sarkophayes l'etihis, im lierliuer Aluseum, wird eine Ine n 
Ttumhp (15'2y) „Isis der Stadt T." erwähnt 

TSrinfSttiMu (1531), „die Stadt Königs Sestesu (Volksname Ramses n., bisweilen auch 
&»4ki-r(i, woher Sesostris der Alten) erwAhnt im Pap. Anastasi L p. 27. 

TorfSXjtL Der Name ^eses Ortes, mit weldiem ein Kult des ig. Fan JUm in Verbindung 
gestanden zu haben sdx int, findet sich auf einzdnen Denkmälern, dodi im Ganzen nur selten 
vor. Auf der Stele (lc> Xi-r/,f-mni im Museum von Berlin wcrrlon erwähnt: »frji uh.u m 
Tn-qnll.ti \ ) „alle (iötter der Sta<lt T/' Mit Hinzufögtuifi des Hausplanes, am Scldussf 
der phonetischeu Elemente derselben iiierogl. Gruppe, macht sich folgende Schreibart in <leu 
Inschriften der Bnhastidenhalle des Amontempds von Eamak bemerkbar (1703). Ta-^ohjU 
bedeutet wörtlich „die (Stadt) der beiden Arme.'* 

7»i (1587), Todtenb. 125, 38 und die Variante TnUf, Stadt, ans welcher der 15. Todten- 
Mchter, der krokodilköpfige WoZ af'Ru, hergekommen. In dem demotischen Todtenpapyrns 
von Paris (auf der Bibliothek) ist die Stadt mit dem Namen des Gottes 8^tk komponirt 

J-atf.t (1539), Jui-atf{\öAQ\ L. D. IV. 36, a, Champ. Mon. pL 101 (bis), Ort, als dessen Local- 
gott die Inschriften einen WoMutr mit dem Beisatz der Gruppe No. 1541 angeben. Oenwlbe 
Gitft war zugl^h ir^U „Erster** von Sedan (s. oben S. 244). 

- JT, S. 

K& 8. H*a-Wt. 

Kaha-aa n, Käbäon. lu dem demotisch -frnostischen PajnTus des Lciiiem r Museums wird X. 

9—10: p.tii n K. ai „iler Berg von K." erwähnt, ohne dass wir etwas Bestimmtes über 

dessen Lage anzugeben wüststen. 
Ku-u. In demselben Leydener Papyrus wird auf der Hinterseite XIL 3 in Vertnndung mit don 

Namen der Göttin BßA oder Ta-rgj.t (Triphis) diese Stadt genannt Man Uest dort f^r^jt 

iäJt mh Em^ (1543) „Triphis, die Grosse, die Herrin der Stadt K.** 
Kmi (1543). In einer philenser Inschrift wird der Horns der Stadt Chett von dem früher bereits 

die Rede war, noch zuhenannt ,,der grosse Gott in der Stadt K." 
Knem (l')4 4, a), Todtenb. 12.'), 20. Die Varianten zu dieser Stelle nennen und schreihen den 

Ort bald Knem, bald Ktiemem (b), Kneiu (c), Kntuiäu {*\). Aus dieser Stadt rührte der 

28. Todtenrichter Knememti her. 
Jrmii^(1545). Altar von Turin, woselbst als Localgottheit eRpa genannt wird. 
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Kenn- Utt aas (1540), „diü Kciiu-Studt des i?«<l«c^f." Ort, der iiu (irabe des Raasesy iui Westen 
Voll Abusir, geuaniit ist. 



Mü-mtii (1541)). Die Gegend M., deren wir bereits oben (s. Jifcfi) gelegentlich Erwähuuufi 
petban haben, erscheint sehr häufig in den Inschriften sowohl als Ort, wo die Sonne zu Rüste 
geht, als auch im allgemeinen als die Tudtenregion. In beiden Beziehungen ist sie also iden- 
tisch mit dem Westen. Im Todtenb. 12, 44 wird vom Gott Atum gesagt: cfmum.k- mut.k m 
Mämn „du vereinigst dich mit deiner Mutter in Mänun.^'' Diese Vereinigung fand Statt auf 
dem tu amiit „dem Berge des Westens," der I. I. col. 45 ausdrücklich gcnaimt wird. „Herr 
des Westberges ' ist Osiris. so nennt ihn dasselbe Todtenb. 17, 7 und anderwärts. Unter ein<>ni 
anderen Namen heisst er wohl „der L.indgott'" oder „der Berggott."' Auf die Titel de>se]b('U 
halu'n wir bereits früher (vergl. oben S. 34) aufmerksam gemacht Ausser dem Osiris heisst 
auch sein Sohn Qthri-snuf, einer der vier Todlengenien, Herr des Lande» Ma-nun. Man findet 
diesen Titel nicht selten auf den Muniieiicartous, er erklärt sich selir einfach dadurcli. da.ss 
Qehrimuf dem Westen vorstand, als sperljorköpfiger Vogel (s. oben S. 31). Auch der Mcuui 
wurde in Mit-inm untergehend gedacht, daher die Inschrift auf einem Pfeiler im Berliner 
Mu.seum Tän anli Rtp.f iti Mn-iniii (1550) ..Treis dem Monde, der unterm lit im Lande Mäinni.^' 

Miif'fl ,ii> -A<du (1547), L. D. II. 80, „die Stadt MäCel mr Königs Auhii"- (wohl derselbe, wel- 
cher unter dem Xameu Aches beim Mauethon als 7. König der dritten Dynastie aufgeführt 
ist). Das Wort Afuf'el durchaus mit denselben phonetischen Zeichen geschrieben, kehrt in 
dem Namen eines Aethiopeukönigs H'or-miit'el (1518) wieder. 

Mut (1551), Name einer Gegend, die ich nur einmal am Apettempel von Karnak erwähnt 
gefunden habe. 

Mna (1552). Im Kap. 142 des Todtenbuches findet sich ein „Osiris von Mna." 
^fen^. Von den mit men = mansio zusammengesetzten altiig. Städtenamen war bereits oben 
<lie Kede. Wir führen hier der Vollständigkeit wei;en noch einmal auf: 
Mph-^/ü Königs Xrfr ar kä-rd (Nephercheres), L. D. II. 47. 
Mrti-Rh Königs Axsa, L. D. U. 80. 

Men-a-qUi Königs Dad ha rd (Tatcheres), L, D. II. 70. ' 
Men teLt Königs ( fw/u (Cheops), L. D. II. 21. 
Meji-ijet (15.56). Auf der Metteruichstele heisst ein Morus „der erste Sohn des Landes Mesqet." 
Meu ra. Champ. Not. man. p. 140. In tU r eitirten Inschrift liest man „Sati. die Herrin der Stadt 

.l/ie*-r«" (1557J. Wir lernen also daraus zu gleicher Zeit die Gottheit der Stadt kennen. 
MdJiu. Im Speos des (iebel-Addeh erscheint ein Horns als Herr der wahrscheinlich nubischen 

Landschaft J/u/f<t (155»). 
Mr-tifr 8. oben S. 227. 

Mr äuch. Etwa ein halbes Dutxend äg. Stiidtenamen auf den Denkmälern des alten Beiches 
sind mit den sehr bekannten Hieroglyphen für Mr dnc/i zusammengesetzt, so nändich, djiss 
diese den letzten Theil der Coniposition einnehmen. Ich zähle der Reihe nach auf: 

Mi- aiiclt-An»a (1559), „Mr-auch Königs Anxa,'' L. D. II. 80. 

Mi- dnch-Anpu Königs yfr-ar-kd-rd (15(iü), L. I). II. 47. 

Mr <\nch-ri el.it Königs Assa (1501), L. D. II. 74. 

Mr duch rd ll'u Assa (1502), L. D. II. 80. 

Mv-dmh .... König«; Axsa (150.3). L. D. II. 80. 

Mr-nnvh — (zerstörtes Zeichen) Königs Auw, L. D, II. 70. 
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Närtdfilbdb, a, s. L. D. III. 368, a). Xaredf{h), NereJ/{c), Ort, derseiDerhäufisien Ki wühiiang 
In den «Itfig. Texten zufolge, nicht ohne Wichtigkeit gewesen sein muss. Kacli Tüiitenb. Id, 

29—30 waren die HnuptgOtter der Stadt: Ba, Ow-u, Mtt und Hont» als Gott (Todten* 

buch 63, 2 heitffcder Gott „der erste Sohn des Osiris'')- L. I. 71 gab es nodi dnen Gott 
ünbM in eben dersc1])en Stadt, in welcher sich auch ein „Feueraee** befind. S. Cluunp. 

pramin. ^g. p. 307, ö— 6. 

A'eA* S. An-nf'.s. 

iSe<^'(1566). S. Tüdtcub. 142, 15, wuuath CS einen Osiris von K. gab. 
Hu-pe-suj-shk (15G7), Stadt, welcb« auf der Mettenidiatele erwihnt wird. Isis nennt m dort 
Stadt meiner beiden -Sandalen." 
(1570) oder (1571), Ort, der im Todtenb. c 125, 23 erwAhnt wird als Stadt des doppel* 

BcUangeiiköpfi^'en Todtenriclitcrs Neb-hoM, Im Kap. 142 wird auch ein Osiris von JV^ 
genannt. Die Varianten dieses Stadtenamens sind äusserst schwankend, bald bleibt der 
determinirenilr Baum iranz fort, bald scheint durch fias Zeichen fflr a vertreten zu sein, 
bald emllii h tritt ciii t-anz unbekaniitt ^ Drt4;munativ ein, während den Lautzeicheu für 
noch die für/e/ uufif hangt wurdeu (^ibll). 

Ka oder nur Ne, L. D. m. 260, c, woselbst ein „OoiriB von Net** (1573) genannt ist. 

Ntfu oder P9-n^tr. Dieser Ortsname findet sich so häufig anf den Deidnnftlem aller Zeiten 
genannt, dass man leicht den Schluss ziehm kann, er habe im Sg. Alterthume eine besonders 
wichtige Bedeutung gehabt. In den meisten Fällen erscheint er als Osiris- und Isisstadt. So 
wird in Behbet der Osiris von Xfm odor Xt fn- genannt „Osiris , Krster /-) von Neter" 
(1574), s. L. I). IV. h. während er kürzer Todtciib. c. 142 „Osiris in oder von N'eter" 
heis.st. Nach dein !• estkuleiiiicr von Ksue (s. L. D. IN . 78 Lin. 7) war am 30. Choiahk: Hbi 
ä-Hd Ded n om-d n Fe-ntr (1575) „die Piinejy ric der Aufstellung des Dad*> des Osiris von 
Peneter." Neter scheint indesa mehr dem Kulte der Isis, als des Osiris eif^ben gewe«m 
an sein, da die GSttin ungewöhnlich hinfig«r mit dem Namen der Stadt verbunden genannt 
wird. So erscheint im Ramesseum eine „göttliche lats. Erste (är-MäJ} der Stadt Netrn** 
(1578). Das Fest der ,.Isis von Peneter" (1579) nennt der Festkalender von Esnc. Ando« 
in Notor verehrte Gottheiten lenien wir aup einzelnen Angaben der Denkmäler kenneu. 
^0 heisst in Dendera (s. Lcpsius, Krster (iötterkreis Taf. IV. III. 1 a) die Göttin „Tänen.t, 
die Grosse, die Tochter der Sonne" dmti Xeter (lööO; „die von Nottr," iu einer audcrn 
Inscbcift von Eamak die Göttm Ketth: MjI Nttsrjtwtr umA Sau (1581) „die Herrin des 
mer Nettrd, von Sab" (s. Champ. gr. p. 483). Bier ist Neter als mer-Stadt näher bezeich- 
net, wie auch sonst nicht selten anf den Benkmilem (veigL „die Ins in Neier^er** 1583 hei 
L. D. III 2S2, h und den Titel /?« n mer-neter.t 1582 „Vorsteher, Bürgermeister des mer 
JV«ier.i** auf einer ötele im Besitz des Herrn Maltet in Paris). Wahrscheinlich nahm der Ort 

•j Die» war eiup ei(;eiithiiiulichi*. an einem gro8«eii Feste vollzogene Cereinonie, bei Kclulinn der 
QegMiBtand Da<i, gewöliulich Nilometcr oder von andern die mystische Himmelsleiter grunant, dtie 
HiraptroUe spielte. In dum von Mr. UreeD« mitgctlieilten Festkaltüidcr von Medinet-Uabii aus den ZeiMn 
RamtM TIT. war «n d«nise7b«n D«tuin, dorn letzten iärt/j^ Tage des Monnta CbAlahk „der Tag der Anf* 
stL'Uuiig i\c* wobt'i ileiii l'tah-Sokiif Osii in im Tcinjicl Iuiihscb III. liic (»))(Vr (hir^i'liriu-lit wurdcii. 

Auf den iu l'risae's Mouuwents pl. XXVI. ff. abgebildeten Stelen aus rtulcmäenscit heisst ee vum Verstor- 
benen (Pf-9'tt-pt«K) «nter andeiem, er aei geweuo Wn-iw Ilm »JSi Dad (1576) „der iireite nneh den Konjg 

bei f!er .\iifrir!itTinff (Ich I>ad t^rmViolpÄ," währenfl dif «^'Ihi^n Worte auf der anderen Stete durch bemer- 
keuswerthe, im ."^lile jener Zeit geschriebeue Varianten ausgedrückt aiud, s. No. 1577. Andere Beispiele 
«faul atebt «elten, ee «erden iadeu hier die aofgefUiHen genügen. 

BmwoRi Q««flni9W«4«a«ll«s AwyytsM. I. ST 
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eine der zentOrteu SteUen In den ob«i besprodienen Nemenüsten ein. Dies JMtr-Mfer, vas 
in der VoigAnpradie aneb MH»$l$f Hi^iotit» kopt iuj-nort geeprochen verdoi kennte, 
scheint za der griechischen Schreibung Miimv&tg Veranlanung gegeben zu haben. Dieeer 
Name findet sich nicht allein beim Stephauus von Byzanz vor, wonach der sogenannte Ort 
eine yftyuiTi'a r.tnir, ^iQognTi Kaviüßij war, sondcmauch in den Iiiscliriftcn, wo «t soumf übor- 
cinstiminend mit den hieroKl. Angaben, in Vcrbimliui'jr mit dem N;iiiii ii (K r Isis ge.^et/t ist. 
Ich weise auf Corp. iuscr. gr. No. 4683 b hin. wo jemaiul, der Inschrift zufolge, der Isis von 
Fharos xi^r h MivovOi „die in Menuthis" weiht Der 0^ Menuthis lag 2 Stadien von Cano- 
btts entfernt und «nthidt einen Tempel der Isis 0- 1^ 'Stcm m«MMtet bedeutet vdrtlich 
„das göttliche mer.*^ Jablonski und Charop(dlion (In seinemjiyerlcd I*£g. s. I. Phar. voL IL 
p. 262) hatC^l^iffittier so Unrecht nichts wenn sie das Wort aiiiiife^iillzel mrw, nov^ Gott, 
göttlich, znrürkfnhrtoii Zum Schhiss noch die Bemei^ung, dass in Kamak auch die Tiöttin 
Scft' (b^r Stridte Dep und Pe eine Herrin von XeterJ-wer und in einer von mir in Esiie kopir- 
ten Inschrift die sonst seltene Göttin Qct (1584) „die Grosse, vom Chuuui geliebte Herrin von 
Sni = Latopolis, Gebieterin von Pe-neter^' heisst. 

I§ndraia»f tSrAt — (1585). „die Festung von N.," ein mir sonst uubekaiiuter Ort, der iu dem 
demotiseh-gnostiachen Papyrus von Leyden Xn. 6 erwähnt ist. 

Niiit ^njt (1586), HaupCvarianten für den Namen eines Ortes, der im Todtenb. c. 125, 29 
genannt ist, zusammen mit dem Namen des 16. sperbericdpfigen Todtenriehters Am-tmtfM. 
Setzt man den in der Vulgärsprachc so oft hinzugefügten Artikel oder das Wort Ar Haus 
pe, pt hinzu , so w ürdc der Name P«-iMm viel Aehnlichkeit mit dem Stadtnamen Pinamis 
beim Stejdi. v. Byz. haben. 

Ns.t, Xe.s.t (1587), die Grupjie, welche diin li das /eirlien ileterminirt wird, das sonst den Buch- 
staben^ bezeichnet, hier aber wie iu vielen anderen Fällen, selbst ohne vorangehende pho- 
netische Zeichen das Wort km.« ansdrfidEt, dient zur Sdireibnng des Namens einer Stadt, 
in der nach Todtenb. c 142, 23 dem Osiris ein besonderer Kult geweiht war. 

Ntr 8. Pt-nm^ 

Nar, Ndr.t (1588), Name einer nicht unbedeutenden Stadt im ig. Alterthume, dfe dem detenni» 
nirenden Zeichen nach zu urtheilcn, von einem Baume benannt worden. Derartige Benen- 
nungen sind nicht selten im Aegyptischen. Ich verweise fiir das Ilieroglyphischc auf Ortsnamen 
wie Xehs (s. oben S. 28!)), Xi /i.t (S. 231) die Sykomorenstadt, S'ennu u. a. Die Griechen 
übersetzten Inden meisten Fällen derartige Bezeichnungen, wenigstens lassen dies Namen 
wie z. B. Acanthus und Hiera Sycamina schliessen. Die Kopten erhielten wohl die alten 
Benennungen ihrer Alteren Vorfidirra, daber Namen wie ^Momian (Zaitun) eigentlich die 
OliTenstadt, {gcin.^%HT o. a. m. Einen Baum när vermag fash Im Koptischen nidit mdir 
nadizuwelsen, doch existirt der Name im Altlgyptlachen. Die neun OOtter der Stadt iVÜr, 
welche in einer Edfucr Darstellung der Keihe nach aufgezählt sind und den gemeinsamen 
Namen der /VÄ«-Götter (1590) fahren, sind wie folgt (s. Xo. 1501, a— h): a) IVä, b) 
c) Naj] d) Ser-npi, e) Kem-xufa, f) Xel>-/ic(.u (Herr der Herzen), Xff'-nnch-tdm (Herr des 
reinen Lebens) und endlich h) Xf;f)-tm.n ar-tn-iH f>n-ni)rh-m-snpf (die letzten Worte bedeuten: 
die Seele, w elche sich vom Blute nährt). Ausserdem heisst eine der sieben Hatlioren 
einmal „Hitgöttin der Stadt ifdr.** Ton den vier heiligett Widdern in Esne (s. oben S. 1G9) 
hdsst der erste der von Nif. Scblieaslidi noch die Bemetkung, dasa nach Todtenb. 126, 16 
einer der Todteniiditer, nSmlicb H*«MarM aus Ndr war. 

NtpM (1592), Ort, in dem nach Todtenb. c. 142 ein Osiris vereint ward. Bereits oben ward bei- 
läufig bemerkt, dass der Form nach die Stadt Ntpju, oder Ntp dem der Bibel gegenttber- 
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zosteUeii ist, worin seit dem Falle JeniMleme tuid dee Landes Jada auch Juden wohnten. 
FreÜicli soll nach LXX. und der koptiadieD Uebersetsnng Ifemphis (ümhi^, Meimgf) 

sein, damit Hesse sich nun wohl eine Form tp'O, aber nie {p vereinigen. 
Ife/er. Nicht unbedeutend ist die Zahl derjenigen Städtenamen , welche mit dem vorstehenden 
Worfp, im Koptischen noqpc «o'ipi utilitas, commodum, woher ct-noqpc utilis, noT«]i, 
no»qc bonus u. s. w. zusaniuicii^'t'st t/t sind. Einige Spuren (icr alten Zusiunmensetziinfr mit 
Torangesetztero Artikel scheine u ^icli bei Ueu koptischen Städtenaiutüi ll«i.-neq-4oci (oder -ccon), 
II»«-nc<^pH oder II«^tic(|{>>H, lU-noTq- (-pnc und •Am) erhatteo zu haben. loh lasse dieje> 
nigen hier in alphaltetisclier Ordnung folgen, welche ich selber auf den Denkmälern habe ans- 
lindig machen können: 

K^etJtdpM Königs Jmduird (1592, a). L. D. IL 47. 

Xefer-Motp.u Königs Xefer-ftr-ka^rd (1593). Ibid. 
^'ffer-Kotp.t Königs Chufu (1595). L. D. IL 21. 

N^er-äei.tu Königs Asm (1596), violleicht auch zu lesen: irä-nefer-^fstn-Asf^a. 
L. D. II. 76. Dt-r Niiirie der Stadt kouiitc amh im viilpSren Dialekte Xi-t'/irsuf oder 
Pe-nef'Reaut gesprochen werden; daraus ächeiiit duuu die griechisch - koptische 

Benemiui^ Panephysia ^UMit^a, il«.ne<^ccoa Ar die bekannte Stadt nn Delta 
«mtatanden zu aeiu. 

N^«r-Ch^& oder H^^Muf» Königs ChufH (lft97), vielleicht identisch mit der oben 

bereit« genannten Stadt WaM-nfru-nt^fu, 

Sefer-n-Rr-mau Königs Asm (1598). L. D. II. 76. 
Nefer-nun-an Königs? (.'t»*a oder An) (1599). Ibid. 
Nefer;st.tH Königs Safra (ICOO). L. I>. II. 12. 

Nejer-du Königs (Name zerstört, 1601). L. D. U. 76. Etwa identisch mit der Stadt 
lU-iu«(pH des Delta im Nomos Meschoti? 
Ntn (odw Z&t nOmlidi n ak GeniÜvaBidien aufenfüsen). Der Stadtnane ktmnt In folgender 
Le^mde vor „Gott 8aHt4af Herr der Stadt NtzX* (1602). 

(1603), L. D. n. 21. Ob damit identisch sei das ebendort genannte A&^nM (1604) ist 
eine Frage, die idi zur Beantwortung olTen Umso. 

P = ^, D. 

S-ameu s. 'A-amen. 

Sa-amen. Ort, der in folgender Lcgeude in Ermcut genannt wird (s. L. D. IV. 64) H'ätAor nb 
AMtamt ttb 8i^mm (1605) „Hathor, die Heerin von Hennonthis, die Herrin der Stadt 8.'* 
&S«oft^ (1637), wOriUch „Thor der Isis.** Sw SaDicr No. 4, p. 1 L 8. 
8»bm (1606), L. D. IIL 261, e. 

Segeq (1607), unterSgyptisdMr Ort, der anf Denkmiteni dea alten Seichea genannt ist, wie bd 

L. D. U. 23. 

Seher. Auf einer Icontocephalen Statue r|t>r < Göttin Pacht im britischen Museum heisst dieselbe 

in der Inschrift Pecht nb^ üeJier ( liiOö) „ilt irin der Stadt Seher." 
äu-Ra (160>J), L. i>. III. 277, Ort, mit dem Localkulte eines Horns, der mit dem von Ifeöennu 

(s. 8. 223) and Sechem identisch war. 

Jm Tempel von 8oM) steht über der Figur ein» Fkaa die folgende Inschrift nmi-neter n 

SuH (1609) „die gOttlidie Mutter der Stadt Suti.** 8. L. D. IIL 85. 
&Motp (1611), GMnutsstadt eines der Apiastiere aus Ptolemleneit, daher hftn^ auf doi Apis* 

Stelen des Serapenms genannt, in den meisten Fill«i mit dem Zusata en tes An(t}4mt (1612) 

«7* 
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^jUM dem NomoB AntemC?).** Kadi Analogie der cpriecUieheii Schreibung wptg an Stelle des 

ägyptischen Ilnfp in N;imt^n wie Ammt-Mo^ Q. a. dürfte eine jiriechische Form Se-ophts oder 
8e-6ph des in Rede stehenden Ortsnamen voransgesetzt werden. Dies erinnert an den Namen 
Snip/' (2:im'ff) fflr einen Ort (ios saUischen Nonios, aus welchem nacli Ilerodot II. 172 König 
Amasis f^fbürti^ war. Reiuicl glaubt ihn hei dem ln iitimm Dorfe S>*auafeh auf der westlichen 
• Seite des kauuhischeu Amines wieder/uentdcckeu, Ciiauipollioo in dem Dorfe Safi, 3 lieuea von 

Sab. Leider länj^ si&llSii^ nachweiseD, welchem Nomon der AUen die vulgäre Form des 
NomoBnamenajffi?I>emo entqprfebt Wäre dies mSglich, so Hesse sich die Frage beant- 
worten, ob d4^. Ort Se^o^Mi dem herodotischen Stodip identisdi ist 

Secht-n ter-iepJ (1613% L. D. II. 21. Ortsname auf Denkmälern des alten Reiches. 

8tn-chrud-nen (1615). Die Lesung dieser auf den Denkmälern aller Kpuchon sehr häutig 
genannten Stadt ist mit einer Schwierigkeit vorhundon. Diese besteht darin, dass nuin nicht 
weiss, welche phonetischen Elenioiitc dem Zeichen des Kindes in der Mitte der (;rui)pe 
unterzulegen sind. Mit Rücksicht darauf, dass da^ betreffende Bild in der Mehrzahl von 
Fällen die Aussprache ehrud hat, besonders in Verbindung mit dem Nasoen des jungen Horus, 
stehe ich nidit an, vorläufig diese Lesung vonoscUagMi. Nicht seltm werden die Gruppen 
noch mit dem Zeichen flir Haus, X&f vobunden, so dass dann dmr verlängerte Name des 
Ortes S'a^bi'chnid-nm ausinqprsciim vL Usber die gOttfidm Kulte in dieser, den Denk- 
mälern znfolge nicht unwichtigen Stadt, die wir der Karze halber in diesem Artikel durch S. 
einfach andeuten wollen , '/u-ht uns das Todteiibuc ii zunächst einige beuierkeuswerthe .\uf- 
SChlüsse. Nach c. 18, '22 f\'. wurde Iiier ein >elir lm n^>e> Fest, chhs-ta („das Pflüü'eii der Knie" ) 
gefeiert, wobei die grossen Götter Initial, Oniris, Anup und Ajiheru prüsidirteii. Von dicheu 
vier erscheint Osiris als die Hauptgottheit. Nach c. 142 führt er in S. den Namen ba mench 
(1618) „der wohlthätige Geist," d. 1 Agathodaimon. Ein anderer bedeutungsvoller Name des 
Gottes war nach e. 128 oa i0u nbitfmS. ,4er Grosse der i*fiu, der Herr der Atf-Krone 
in S.** Was das durch ein«i Widderkopf determmirte Wort iefi^ bedeutet, werde idi gleich 
näher zu bestimmen versuclien. Nach c. 17, 16 offenbarte sich Osiris an einem für gross und 
an.sehnlich gehaltenen Orte in der Stadt S. Neben dem Osiris wurde auch der Vogel dieses 
Gottes, der Bennu, in derselben Stadt verehrt. Das geht aus einer Stelle cap. ISf), 11 her- 
vor. Nach cap. 17, 2 erschien in S. der Sonneiigntt IIa unter der Dczeichnung Unn, Cunn, 
auch war nach cap. 125, 22 der neunte Todtenrichter, mit Widderkopf, aus derselben Stadt. 
Wenden whr uns vom Todtsnbuche weg zu den Denkmälern, so mdinnt da der Orirb als ein 
Gott mit Widderkoff, welcher den Namen führt H'er oder Itir4tf und die Beititel 
«Ol AM Mij UM (1620) „Kilfiig und Regent beider Welten,** ab der aDdnige Herr des 
Ortes S. Der Name Werief mahnt in sehr fiberzeugender Weise an den von Plntarch (de 
Iside et Os. c. S7) überlieferten Sg. Namen l^Qoaf r^g. Nach einem Briefe des Alexarchos 
nämlich soll Dionysos als Sohn des Zeus {Anieit) und der Isis bei den Aegyptem nicht Osiris 
heissen, sondern Arsaphes mit dem Buchstaben ff, wodurch das ('m^Qi'un- augezeigt wurde. 
Diese oder jene ähnliche Bedeutung muss aber jedenfalls dem hierogl. Worte sff, ftä f zu 
Grunde liegen, da es in einer grossen Zahl historischer Inschriften gebraucht wird, um die 
Tapfeikeit der Etloige näher zu bezeichnen. Ddne »äj'.u oder idf-tu, heisst es darin, haben 
die Feinde sn Bodoi geworfen; wie man sidi locht ttherzmigt, paast die llb^i^rte üeber- 
setzung wMännlichkeiy* voUkommen. Der Titel Mer-irf bedeutet daher nteht etwa der 
schafsköpfige, wie Hr. Burch vorschlägt, sondern der erste mannhafte, der Männlichste. Der 
widderkopfig gestaltete Gott Her auf zeigt sich nun, unter allen noch erhaltenen Ruinenstätten, 
emzig und allein als Localhauptgott m den Ueberresten des berühmten Tempels der Oase 
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des Jupiter Amon. In Bezug auf die AbbilduBgen verweise ich auf das Werk dcä Generals 
von Hiiiutoli: Heise zum Tempel des Jupiter Ammon in der libyschen Wftste und nach 
OherSgypten in den Jahren 1890— 1823 (Berlin, 1824). Allenthalben erblickt man den Gott 
fftriefhk der beflchriebtfien Gestalt mit dem Wdderkopfe, ganz so wie die Alten die Gestalt 

des Jupiter Ammon beschreiben , au der Spitze der Mttgötter des Ortes (vur^'l. 1. 1. Taf. VIII. 
und Taf. X. Fi?rur 4). Ist nun aber ITer-ief des Ortes Haujitgott, so ist gar kein Zweifel 
daniber mehr vorhanden, driss .S'. Xamc desjcnifjcn Theilrs iKm- ^;eii;uinten Oase war, in wel- 
chem sich der berüliiiile Ainoiid.nijicl oder das Haiunioniuiu hi faiKl. Zur Bestätif?ung dieser 
Ausicht kommt ausserdem hiu/u, d&s& auch auf den noch voWiaudenea Ueberre^ten älterer 
DenkmSler der grossen Oase die Stadt ift und die QWbet von 8. mit einer gewissen Flllle auf- 
geflUirt werden. Femer wollen wir mcht imerwilint lasaen, daas nadi der Angabe der 
Griechen fna Kjrene (DIod. HL 72)| der iltere Dionysos seinem vertriebenen Vater Ammon- 
Zeus das Orakel gegründet haben solL Biese Angabe fbhrt ans merkwtlrdlg genug auf den 
plutarchischen Arsaphes zurück. 

Das Orakel des Jupiter Ainnion hv^ iu den westlirhnn Theilen der libyschen Wtistc in 
der heutigen dattelreichen Oase Siwah, wo ausser anderen Ruinenstiitteii bei Liu-bedali 
(Weissmutter) die Ueberreste der älteren ienipelanlagen von mehreren IleiseDden gei>eben 
und beschlieben worden sind (man ▼«gl. Wilk. Ii. £g. voL II. p. 374 ff.). Den Weg durch die 
Wüste Aber -das Thal der Natronseen legt man in etwa 11 Tagereisen surflck. ELm andere 
von den AKen besonders hftufig besuchte Strasae fOhrte die HeareekQste entlang 8300 Stadien 
von Alexandrien bis nach Paractonlum (heut Baratun) und dem Flecken Apis und wendete 
sich dann südwärts nach dem Hammoniuin oder dem ^^fifiornJov in fttnf Tagereisen. Wenn 
auch im Norden v»tn libysclirn Nathhani, im Süden und Wc?ten von Acthiopen h('<xn'Mzt, 
geliörte das Aimiioiiiuni wie in den Zeiten der Griechen und Körner, m auch luitci- dci» l'lia- 
roonen zu Aegypten. Die Amonsstadt *S'. bildete eine bocliheilige Kultusstätte, über die wir 
hier, den Denkmälern nach, einige Hauptangaben folgen lassen wollen. Auf der bereits oben 
mehr&ch erwAhnten Stele von Neapel (Lin. 15) heisat der Gott H*aritrf^ Arsaphes mit allen 
sonen Namen Inlgendermassen: Chnm, A»««S.ft (K(hiig beider Welten) /Tor, die Sonne 
beider Horizonte, Gott Neb-itr, Ba^ndi (AgaÜiodaimon) in der Stadt S. JDmi ruft eben- 
daselbst (I.in. 3 ff.) der Priester des Gottes, Sam-ta-tefa, mit den Worten an „Ach du Herr der 
Götter, du König und Ref^'pnt beider Welten, bf'i rlc«?;on Atif^niLT die Welt crlcuehtot ist, 
de*«*ien rechtes Auge die Sonnenscheibe, dessen linken Auge »Ici- Mond, dosseu (iei.st der 
Souuenälj\ihl ist, aus des^>en Nase die Wonne de*» Odems hervutcreiit. inn .\lles zu l>ek'ben." 
An denselben Priester erging der Befeiil des Gottes, nachdem Akwuudur sich in den Besitz 
Aegyptens gesetzt balle ond der persische Kdoig gesdiUgen war (s. oben & 41), sich von 
dem nördlichen bmoopoUtisdien Nomos anfenmacben und nach dem Ammonium zu reisen. 
nDrane HeiU^dt,** so redet der Aegypter Lin. 13 ff. den (lOtt an, „sprach au mir, eile nach 
der Stadt S. (dem Ammonium). Schutz sei mit dir, vermeide die Länder (die Landweg« i! Und 

* 

ganz allein durchschiffte ich das Mittelmeer ( ]\7u-ur s. oben S. 39) und ich erreicht« 

dir Stadt S. (das Ammonium)." Wie man leicht einsieht, hatte der Priestr r von der kajio- 
bis( lifii .Mfindnii'-r aus den Weg nach Paraetonium oder Apis zu Schilfe zurü» ku'ch-gt. Die 
Ol»erpricbtcr und i'nester des Gottes IVari/af des Herrn von i>. (.s. z. B. L. D. il. 13u> Imtteu 
ein besonderes ehrenvolles Amt, so - scheint es nändidi nach den Angaben der Denkmfler, 
wonach selbst ans königlichen Geschlechtern Oberste der Propheten in 8. wdlten. So war 
der Vater eines gewissen IForpenon (auf einer Stele des Serapeums) aus dem Geschlecht des 
Königshauses der 23. Dynsstie ein AViS«.tMi(r m 8. (1621) „Oberster der Propheten in der 
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Stadt S. (AnuDoniinii),** wihrend dne adner Almoi eine „Vofateherin der ÄSj (dieMide 
Fnnen, welche Sistra in den Händen tragen) des Gotte» S'ariaf" (1622) war. Auch die 
Alten melden uns von Frauen, welche während der grossen Processiuuen dem Amoo dienten. 
Ausser dem Gotte ward vorzüglich eine Hathor im Ammonium verehrt, welche in zwei Listen 
(aus Edfu und Thilae) als die fünfte der sieben gro^-srü HutlKiron auffjpzählt ist. Auf der oben 
genannten Stele (U'^ ir<<rj,(\^oti la-isst einer seiner AIiul'u utr-Fm IVatHurnöS. (1623) ..Pro- 
phet der Uathor, der Ucrriu de:i Ammonium." Es ist dies ohne Zweifel dieselbe (iöttin, 
weldie in den Werke des Freiherm von Miautoli Taf. VHL und X. 4 lünter dem widder- 
köpfigen iToriaf steht, geschmOckt mit der Doppelluwie des PMhu. Yen den übrigen Gott- 
heit«!, wdche sidi In dem genannten Werke abgebildet vorfinden, macht stdi Taf. VUL ff. 
der Nenngötterlareia des Ammonium banericlwr. Den Zog fBhrt Wentituf an, ihm folgt eine 
Göttin wie Isi^?, dann als dritter der schakalköpfige Anubis, als vierte Gottheit dieselbe weib- 
liche Figur der Hathor. welche wir so eben bescliriubcn haben. Ihr folgt ein Gott mit Snnnen- 
schcibe und 2 Federn darauf, wahrscheinüch Auiou. Als (j. Figur crscheiiil eine Göttin Nvie 
die vierte, dauu 7) Gott Mu, b) die Gottm Taluut und ein Gott wie der alb fünfter beschrie- 
bene. Darunter befindet sich eine andere Darstellung einer Gütterreihc, welche mit den heKo* 
politischen Gottheiten Mentn, Atmn, Hu, Tafiint, Seb, Osiris, Isis, Horns, Hathor beginnt 
Der Best ist za«tdrt Ana den von Hoskins mitgethdlten Abbildungen nebst Inschriften auf 
altig. DenkmAleni der grossen Oase ergiebt sicliv dass m 8. Onm, Türnndf jlf«, W&i^ vnd 
anili i e Gottheiten verehrt wurden. Die Gouverneure der Stadt S. führen auf den Denkmftlem 
die Bezeichnung Ra n S. „Gouverneur des Ammonium.'* So hcisst der Prinz Nimrot. Sohn 
eines der üsorkon in der Dubastidenhalle m Kaniak ..Gouverneur des Ammoniutn" ( Hij j i. 

■S/a (1626), L D. IV. 24. Der Url kauu d» r S( hn iliung na< h nicht wohl identisch sein mit diin 
oben genaimteu (Aa ) -Sxäu. Wahrscheiuncii ist die bu bezeichnete Stadt idcutüch mit dem 
Orte Cor oder IIi-cor (Bilbis) der koptischen Geographie. 

8em-n^<tr4eJ (1626), L. D. IL 28. Ort ans dem alten Reiche. 

j6liHNM-eAmii» (1627), vrttrtUch „Sits der JfM-eAwitw,'* auch so gesehrieben JSTiF-m«-«!^ (1628) 

„Haus der M." lieber die Bi (k')ifung der Men dn-nnu habe ich bereits früher Einiges bei- 
gebracht. Hier in dieser Stadt residirle die Göttin Sut (s. W'ilk. Panth. 32, 2), die Göttin 
Ma.t, die Sonnentochtor fliischrift in Dendera), die ombische Hathor, welche hier unter dem 
Namen Se«er.t verelirt ward (L. D. IV. 77. c) u. a. lu. 

»Sewe*, hieratisch 6Wm (1631, Sallier-Kaiender 4, 11). Diese mit drei ^-Zeichen geschriebene 
Stadt stand den Denkmilem infolge mit dem Kulte des Typhon in Yerbiudung. In Medinet- 
Habu &nd idi den Gott genannt: Stft nh 8ete§ (1630) „Sett Herr von 8.** Unter sdnem 
anderen Namen IM tritt er s. fi. in L. B. UL 85, a auf, wo von einem Ihtb , . . dbif Sent» 
(1632) ^Nub ... von S." die Rede ist Em dritter Name dee Gottes VrS^k&M erscbemt s. B. 
bei L. D. III. 88, g: thr-^dca.u *a Nut au peRuJ,' ch,i Seseji (1C29) „Gott U. der Sohn der 
Nut, der Ruhmesgrosse, von Seses. ' Auf eine kalendarische Begebenheit in Seses berieht 
sich Hiich der citirten Stolle im Kalender I'apvnis Sullier der 15. Tag des Cboialilc 

S.anch-tä{.tij (1634), Ort mit einem Kulte der huJä-Nit. L. D. IV. 61, d. 

8.anch'nef h (1633), L. D. 11. und 

ft^dUtfJneA KOmgs Aua (1614), L. D. H. 76, beides Ortschafiw des alten Beiehes. Nadi dem 
Namen zu urtheüai, war in letztgenannter Stadt ein Knlt der BibiiotheksgOttin 8tf(dt. 

8^0int^N*or4ut.f-OwH, Dieser ungewiShnlich lange Ortsname bedeutet wörtlich «Stätte dee 
Sieges des Horns, des Sprosses seines Vaters Osiris.*' Er kommt vor in folgender Legende 
aus Dendera: Amon«ia, König der GDtter, der grosse Gott von S. (1638). 
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SeipH (1685), L. n. 60. 

Seesen (1636), L. D. II. 47, wörtlich die Lotosstadt, kopt gugen lilium. Der Ort zweifels- 
ohne identisch mit dem Dorfe ^_^äa>.cLj oder üsnhil in der Provinz Scharqijeh. 
Der Name ist offenbar aus einem koptischen lU-gugen entstanden, wie dieser ans dem alten 

Pa-sekhni. 
Se-t*e s. Fe-te. 

^ - *A, 

*A-amm (1630, a) Todtenb. 127, 9, '.^-«imiiI (b) Pap. d. iTor^rkeb in Berlin, Se-amtn (c) 

Todtenb. 133, 1, Ja-amm (d) Todtenb. 71, Ä, Aa-ament (e) L. D. III. 2G6, a. Verschiedene 

Bezeichnungen einer Localität, denen als Onindbedoufiinf; die Wurzel amen kupt. «.motu 
ploria, eelsitudo. ^tiblimis unterliegt, ich zwcitle nicht daran, dass dieser Ort identisch 
ist mit demjenigen, welcher iu den kopt. Manuscr. Scmotu, Ui-«aiOTn *) oder 4>«.-iu-.ft.MOTn 
genannt und in der Nähe des heutigen Dorfes Tenxmeh (Tepenort) westlich vom Delta 
gelegen ist 

^A&4^ K5nigs JMa (1640), genannt in den memphitiBclien Chrabkapelkn. 

*AghIm^ (1641), Stadt *Agt des Ime^," L. D. II. 60, auch nur geschrieboi (s. 1. 1. 

und II. 47). 

^Ahes (1G43), Todtenb. 142, 0 wird ein Osiris von "A. aafgefOhrt 
*Anch-8et KönigB !f,44>, 1.. D. II. 50. 

''Aitch-set Königs i>afra Cll»45j, L. D. IL 8. 
*Äntu (1646), Todtenb. 180, 20. 

'Jp4ie^(1647). Im Museum su Wien findet sich die Figur einer sitsenden Pacht vor, mit dem 
Titel „Pacht, Herrin der Stadt 

(1648), Todtenb. c. 142, woselbst ein Osiris von Wper genannt ist. Der Ort seheint im 
saltischen Nomos gelegen su haben. Mao vergi. oben S. 246. « 

Ol -P, ft. 

P« (1649), wörtlich „das Haus," Name eines Ortes, der sich Welfach auf den Tempelwäuden des 
grossen Ileiligtluims von Kl-Kluirgeh in der grossen Oase (a. Hoskin, Visit to the tireat 
Oasis) genannt findet und entweder in der irro^sen Oa«ijj gelber oder doch in der Nähe der- 
selben gelegen musste. Nicht nur au dem genannten Orte, sondern aucii auf anderen 
Denkuuleru linden sich einzelne Gottheiten als nb Fe (1650) „Herr der Stadt Te" näher 
bezeichnet So ein „^fin, Ben von Fe,** ein H*or^vd, «in AnrXort ein PtSM, eine hü 
(s. Hoskin), die letztere, identisdi mit der memphitiscbai (s. oben 8. 238), führte den Bei' 
namen i&'A&jt „die Grosse,** wie in folgender Legende aus Philae in L. D. IV. 26 f^m, die 
Grosse, die Herrin der Stadt Pe und Herrin der Stadt }fen-nefr'' (Memphis, 1651). Bei WiHc. 
Panth. pl. nn, 2 ers^cheint ein Gott P.hu ),f,- d'i Jir-Titt Pe „Pehu, der grosse Gott, Erster in 
Pc," und nacli L. D. IV. 70, a der Elementar-* iott iler Luft als Nrmi rhn /V „Gott Nenn vou 
Pe." Ebendort IV. 34, b wird auch der orabische iiebek „der grosse Gott, Herr von i^e** 
genannt Im Hieroglypbischen wird der Hausplan, ^tc, vielfach mit dem Lautzeichen ftUr p 
▼erwediselt (s. oben 8. 24X nnd so scheint der folgende, mit dem |i-Zeidien geschriebene 
Name identisch mit demjenigen su sein, von welchem wir so eben geafffoeben haben. Wir 
trennen indcss beide, um beide Schreibungen besser auseinanderzuhalten. 

Fe (1653). Die Lage des Ortes lernen wir aus einer merkwürdigen Stelle des Festkalenders von 
Esne kennen (s. L. D. IV. 78, a, L ö). Sie lautet: Amn «i Fe tui är a&it n tä-Hui (1654) ,4er 

*) Di«M F«nn verbilt aidi war Uteren Aä^mm wie Hi^mi m AMOt (vergi. oben S. US). 
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Amoii von cIiT Stadt Pe, welche liegt im Osten der Stadt Sni = Latopolis." Vielleicht ist der 
Ort daher identisch mit demjenigen, welchen das Itin. Ant. Contra-I.atopolis nennt, auf der 
östliehen Seite des Nil«^s. Dir lmosm h llauptfiötter von I'c. (lirscllieii. welche übrigens auch 
in Dcp verehrt wurden, waita nach Xodleub. 18, 26 iiVr, Isis, A.uMi' und ii'ü/ti. Hier 
existirten auch die hoM Pt (1655) „die Seden von Pe," die sperberköpfigcQ Diener des ffor 
in Nordägypteo, naeii Todtenb. 112, 8 Wor, Amtet und JPapi. Pe war die Bcsidenzstadt 
des ITor der Götterdynastie, daher z. B. io Esne und anderwftrts das KOnigsthaoi des 
IFor-n-Pe (1656) „Horns von Pi " erwähnt wird. In Pe flironte ferner die Göttin des Nor- 
dens WaZ.t, welche mehr als einmal auf den Denkmälern: W<y:.t, die Herriu der Stadt Pe, 
die Regentin von Dcp (Lejjende aus Dcndcra) genannt wird. Hier thronte ferner nach 
Todtenb. c. U'2 ein Osiris und nach einer Edfuer Inschrift Nenu rhnt /*«.... (Itjöb) „Gott 
Nenu von Pe und Heroopolis." Auch die philensische Isis heisst nb Pe (1659) „Henin von 
Pe** (L.D. IV. 87 aus Esne) und eine Idwenköpüge Göttin, mit Namen JUbto.^ JUi»r<U n 
H*ttd .... «An P« ... . (1660) ,4ie MmA von ApolUnopolis magna .... Mitgdttin in Pe and 
Heroopolis.** (L. D. IV. 41, c ans Dendera). In Bezug auf die Znsammenstellttng der beiden 
letztgenannten Städte vergleiche man noch L. D. IV. 47, e. 

Ich lasse nun die ttbrigen Zusammensetxnngen mit dem Worte „das Haus" hier 
zunrirhst fol'^eii. 

i'f-a-iidemu (IGblj. Todtrnb. 145,81 sagt der Verstorbene: auch ieli hin gegangen gen P., wo ich 
verehrt (??) liabe die x"^'-" (männliche Gottheiten) der Pacht in dem Tempel der Göttin Nit. 

Pt-ar^ (1662), Orensstadt nach dem Gebiete des Landes der Pdlmnu m. S. L. D. III. 
199, a Lin. 6. 

PMt (144) 8. oben Ji<U. 

Pe-ger-nehu (166B), L. D. UI. 262 Lin. 9, wo der Stadtaame mit dem Namen einer Gitttin ver- 

• bundcn ist. 

Pe-ur (1664), wörtlich ,.(ias grosse Hans." Ort, in welchem ein besonderer Kult der Güttin des 
Südens, Suben, existirl (vergl. (jhauip. Not. man. p. löyj. „Die Götter von i^e-«r" werden 
Todtenb. 141, 20 genannt, in Gemeinschaft mit den „Gatten der Stadt P^^iett,*^ in welcher 
die G6ttitt des Nordens, WS^ vorzflgHdi verehrt ward (s. weiter unten). 

PeJtor 8. B^or&cr. 

Pe^f wöitlich „Haus der Ewigkeit" In Dendera wird der Gott Pdtu nach seinen hanpt8&ch> 
liebsten I.ocalkulten in folgender Weise betitelt: PeÜu, der grosse Gott in Pfl-mä^ttn, der 
hehre Gott .1« von Pe-^et (1665). 

Pe-k trk;t-U'w (1666, a) oder Pe-kerk Jl' or (h), wörtUch „das Haus der Zerschneidung des 
Horus." (Ueber die bage von der Zerstückelung des Horus vergl. Plutarch de Is. c. 20, Diod. 
Sicttl, 1. 26). Dieser Ort, in dem wir die ag}'pti8ch'demotische Form d«r von den Alten nnter 
dem Kamen Kedcyris, Cercyris Überlieferten Stadt wledererlcennm, wird auf den Apisstelen 
des Serapenm hftnfig genannt In ihm wurde ein Apissticr geboren. Nach densdben Stelen 
lag die Stadt c« toh irä-ta-nfr (1667) „in dem Nomos Jrätänrfr.'' Das Wort Kerk kopt 
Kt.»pt, Ropx caedere seciiri. abscindere, franpere, vulnerare, yttfolatött), liegt offen- 
bar auch dem Namen Kerkusurou oder Kerkasura (Ürt an der Spitze des Delta) zu Grunde, 
den ich als Kerl -osiri „Zerschneidung des Osim (Nil)" erklären zu müssen glaube. 

P^mtShMtn, Ort, derunterP«'^f bereits auigeAlhrt ist. Sollte er^anütißHitMi identisch sein? 

p9-m»Su »Hans der Anune." In Erment belsst die GiOttin des Nordens WiJ^j einmal P^itmä 
(1668) „Herrin von P.« (s. L. D. IV. 64, b) «nd in Dendera 0. L IV. 85, b) die NHpferdgVtlJn 
Dt (oder 2Wf) .1 utd eknt Pt-mni (1669) ,4>e.t, die Grosse, von P.** 
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J'i-iiut (Hi70). „Hans der Niit," Auf ilc-in SaiLre des inuniphitiRch«D Priesters AaRwt^ im 
Mu«tMiiii von I.erlin licisst (iicscr ein ..Pmiilit t der Götter vou PenuL" VieUeicht war dies 
eine rt'i»i|»elaulagc in der Nahe von ileniphiö. 

J'e-nU- Ntru. 

P(Mi«ir. Die venclitedeiieii Scbreibuugen dieses Ortes haben wir unter 1671 a— e zaaumnen- 
gesteUt Die Localgotthdt des Ortes, Aber dessen Iisge wir, so vie Uber die der meisten in 
dicsoD Verzeichoiss Mifgefbhrten Städte, gar nidits mngeben vermögen, war die G^tttin des 
Sfldens, Suhen, die z. B. in Semneh (L. D. HL &3) ^die Erste (Xr^tV) ?ob Ps-Rffi^ beiasL 

Aher auch Wti'l.t heisst hier und da „lierriu der Stadt P*;-nei<r,"- wie in L. D. III. 52, b. 
Schon oben halic ich In-reits angefülirt. dass TiKÜi nl*. 141, 20 „die (Jötter der Städte Pe-ur 
und Pt-htKr'' uut^'ctiilirt in Luqsur befindet ttich Uber dem Bilde einer Kuh die 

Legende rhnt Pr-i,. ,-,- (i<)71, a) „die von der Stadt P." 
l't-nefr lir (lü72), L. D. IV. 53, b, aus Deudcra. Dur Name bedeutet wurtlicli: die SUuii desi 
SehOngesicbtigen. Dies war ein besonderer Name, unter welchem der Ptah in Memphis ver- 
ehrt ward. 

PiMiN«t-«ia (1673, a— b), demotiflch 8nuim^a (c), vielieidit aber auch nur Pe^m zu lesen, «o 
dass das Zeichen der Wahrheit — ma nur Determinativ ist Der Ort wird häufig auf Ftok- 

mäcrsteien aus Memphis erwähnt und scheint dessbalb in der Nähe von MeraplÜB gelegen zu 
haben. Sein Name bedeutet ^.FIuu« der ((M'ittiii) Su,>u-uh', udor Sukh." Der memfthitisrbe 
I'ritoter Ail/inien heisst auf seinem Sarge im Berliner Miisi uin ..I'rnpln t der L'rittlicheu 
Euergetes im Tempel des UrU's Pe-ftmeii-mn und Prophet «ier Gottin Stiua-iml'- ( liiTi) 

I'e-tui (ItiTü, a), oder /'e aa.t (b), „Haus der Gottin Ad.'' Auf dem Monohthcn in l'arl^ heis>»t 
„tro,-uejr der Gott von P«-ail** (l(i7i;). Bei L. D. IV. 70, a wird der elementare Gott des 
Wassers, der froschkftpfige Abu, gldchlaUs als hl P»-aätJ verehrt beseichnet Eine andere 
Bildung desselben Stadtnamens ist Aä^ von der bereits oben gesprochen worden ist. 

P^fed{l&ny, „Haus des Gottes Ped." Im Todtenb. 12&, 40 liest man: „dies ist die grosse 
Rede, gesprochen von dem Esel und der Katze in l'i -petl.'' 

Fe (ja ( Ui7u). Im Pap. des Amen-em-ua im Berliner Museum heisst die Göttin Hathor des 
Wf^ten^ ..Mitgöttin in l'nqa:' 

111,1. ..Haus der Thräne" oder auch „Ilau.s des n:«*- l'ii^elies. " Aul einer Matuette mit 
Inschriften, im ßesitx des Hm. A. Mallet in l'aris, tindet sich eine Person *Jmal als Gouver- 
neur oder lia von 9 verschiedenen LAndem und Städten genannt Zum viertcnmale hebst sie 
l<i « PtrTtma (1679) „Gouverneur von Pwemu.*^ Den Ort, wo die Stätte des alten Pelnsium 
SU auchen ist, nennen die Araber Aroma. Wir zweifeln nicht, dass, wie bereits Champollion 
r£g. voL II. p. 66 vermuthet hat, dieser Name aus dem koptischen ^poMi oder DqjpMi, wie 
dieses aus unserem altäg. Pe-rrmu entstanden ist , ohne dass w ir imless der Erklärung des 
■Wortes «frcpoMi als 4>-cp-oMi „die Schmutz machende"' Seitens dv< fraii/,r»sisi'li('n Gelehrten 
tioipfliclitcn könnten. Uebri^i ns kunn von dem altag. Pf-mvn ebenso 'jui da- arabisdie Dorf 
jijjj Hftrr'm in der Provinz Gliatliijeli genannt sein, doch cisclu int mir die Zusamraen- 
stelluiig mit PerMim /iisagender. Wenn übrigens, um Nichts unerwulint zu lassen, was zu . 
Combinationen nützlich sdn könnte, P«rm& nicht Pelusium sein sollte, so könnte man an die 
sonst unbekannte Stadt Pa^mtü beim Herodot (II. 59, III. 12) d^en. Die Form Papremn 
der Vulgärsprache veriiielte sich dann zu dem altäg. Ptrrma oder Prtm& wie ^hmümovii 
zn Pjo&'OmeH. 

Peai» (1680). „Haus des Gottes S«.*^ S. Wilk. panth. pL 65. 2, wo ein Gott mit Stierkopf 

.In-äfisfie der Stadt lieisst 

Bm'oxGU, UttogrspUa dc< sllvn AGir>|>len>. 1- S(t 
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/'c-/V f KiSl. a) o(l«r Ha-t'e Name eines Ortes, »ler nach raanclien Andeutun^on aiit int iii- 
phitischeu Stelen zu urthoilcn, in der Nähe von Aiic/t-tä lag. In Clnunp. Mon. pl. 57 (ter) 
wird einmal der Gott Jr^e»-uefr von S. genannt. 

Wir lassen mm die flbrigen mit j> beginnesdeii Städteiainen folgen. 

Peg. Im Ttidteab. c 143 wird ein Osiiis aus dem ttu von P«f (1682) erw&bnt Der Name dieses 
sonst onbeksnnten Ortes kcdurt unter der Form Peg in folgender Legende bd Sliarpe II. 75« 0 
wieder: iemt ümMtefrm u-Peff m Tthi.fnef'r n nc^em (Uis:^) „die Verehruni? do< Ona<^luris 
in dem " von Pei/ an seinem schönen K«'stc der -WJrcw-Harke*). Wir t rfnlin'n ilarans /n 
gleicher Zeit, duss in /V/ »«in Osirisfost ;,'i t»>iert wurde. Die Stadt ist uralt; deuu bereits iu 
den Pjrainidenkapellen ersi hLiul ein re<^ Königs iinfrn (L. I). II. 12). 

P«Sf<«r (lUö.')), determiniii, durch das Zeichen der Flüssigkeiten, bedeutet „die Speichebtadf 
vom hierogl. jtegaa (Todtenb. 15, 29. 147, 17), kopt n^^cc, spntum, saliva. Es ist die» 
wohl dieselbe, wekhe von den Alten Pbacnsa, Phakussa, Pkacusi und Pbagose gemtnnt wird, 
die Hauptstadt im Nomos Arabia. Die Ruioenstätte des alten Ptgt» oder mit ergAnz- 

ten Vocalen, erblickt man noch heutigen Tages ein weaig unteHialb von Bubastus ailf der 
östlichen Seite des alten jx-hisix hm Nil.u iih < Dir Araber nennen sie u^ytU Ff/y»«. 

Hed ( U\HC>), dcterminirt durcii emt:!i llom ii. In dcutrt (la> Wort „die Kogenstadt" vom altuLTvp- 
tischen />ed (z. ü. Todtenb. 1H2. 1), kupt. uc-itnc, ^ der Bogen. Wahiödiciulich i^l der 
Ort identisch mit Phyte o'n'ius Aeyypti in Geogr. Uav. (s. Parthej "s Iudex geographicus). 

Pe&mtiy eine dem Anubis geweihte Stadt, dah^ in dem gnostiscben Papyras in Leiden VII. 15 
die Rede von mt vtMrM n PtÄnret (1688) „den Hunden der Stadt Pcffttrat.** Unter allen 
ig. Stttd t maman^ wdiAe mir bekannt geworden sind, ist dies die eimdg», wekAm mit dem 
biblischen mi-inn -B Pi hoTtimt' (Exod. 14, '2) eine bemerkenswerthe AebnUchkeit hat Di»" 
Lagerstatfi' (Irr L-raclifcn. iiai lKli in sie ans Gosen ausgezogen, war zwischen Uigdol und 
dem pitlirn M«'iTr. im Aiiizt'sicliti- der Stadt Jiau/'Zej^lion. Hieraus kimricn wir allein eiue, 
wenn auch nur ?» lu allgLiutna- .\iimc1jI ülitr die Luge der Stadt gewmnen. 

IW/y. Iu Deudera (s. L. D. IV. 7U, d) wird in folgender Legende dieser sonst mir nie vorge- 
kommene Ort genannt: WiuUor nb An Peeij (1689) „die heliopoUtisdie Hathor, die 
Herrin von Pecl^j '* 

Pt-tayhf wOrtlicb „das Land von Jk.** Auf der Stele 1107 im Berliner Museum ans Ptolemler* 
zeit wird unter andern «Icr Gott Pte/i von Tä km-ur-Tia mr (?)♦*) in Pttajh (1090) wwMint.' 
Den ()ftsn;\men Petajh halte ich für identisch mit dem koptischen IKmc^, ricrnirj, üctit!«, 
abgekürzt llHg, (mit vorgesetztem nnmilirlirm Artik<d p \i»r (itiii eigentlichen Namen 
des Ortes Jli)^ wodurch die christiitli« ii A( gypter die Stadt .\phroditopoIis der Ueptauomi-s 
beieichneten. Die Araber uenneu sie ^jNAidt. 

PttA-at (1690), „Ptah'8 Auge,** Ort ans dä alten Bäche. S. L. D. IL 50. 

/^•fl/rnur Königs Assa (1694), Stadt aus dem alten Reiche. Qrabkapelle von Memphis. 

PatH (1695), L. D. U. 50. Der Name beseiehnet eine Art von Opferkndien. 

PeqM (1696), L. D. IV. 87, e, aus Ei^ne. Die philensisdie Isis heisst Herrin dieses Ortes. 

P.ia-H-j)jienit (1697), Ort, der in dem demoUscb- gnostiscben Pspyrus vou Leyden XiV, i. ü 
genannt ist. 

Pe^sti { Ut'js), nach ChampoUion der Name der ug. Stadt und lusel, welche die Allen J'rumjun. 
die Kopten Iluit^'t, die Araber Ahsadi nannten. 

•; .S. Todtt-nb. c. 1 tr<, 10 u. 7H. 

••) Au» foljjtiudeD Varianten »e/, dwn (1G91, a -b) und tdieu {WJl, a-b. «. L. D. IV. 49. b) scheint sieh 
fllr da« fragUok« Zeidiea d«r Wertli dio oder liA, A lu ergeben. , 




- Ft ». 

Fwjt Ort, der sich in VerbioduDg mit dem NameD der Gftttiii dea SQdens, ^wAen, vereiiisselt auf 

den Denkmälern genannt findet Auf Philee heisst diese Gottheit „Buben die Herrin 

der Stadt Fa^' (1699), ganz elwiiao in El-Kab (1700) und anderw&rts. 

^ - Q, P- 

i^efm-im (1703), Todteub. c. 142 wird ein Usiris von genannt. 

Ä, -V 

lie-ka-am. Auf der Statuette im H> sitz des Hru. MuUet iu l'urts heisst ein neunmaliger Stadt« - 
Goiiveroeiir unter andern auch Ifd mr autat hä He-kä-am (1704) nGonvemeur ttberda»« 
Westtaiid, Gouverneur der Stadt IL" 

Re-sti, //.'-.s-V ( 17<ir>, aK }t^-^<tll (h), Tlt-ff (c), Lest (d), Ih-stt (c) iiiid iiucli Meie audfi t' \ ;ii lau- 
ten, welche wir hier unerwähnt liu>>rn \\ollen. Der Name dieser Gegend, als; deren liaupt- 
goUheitüQ im Todtenb. c. 18,37 Otitis. Isis und Home aufgefttbrt sind, bedeutet uürtlidi 
»die Pforte der Unterwelt" (kupt. po purta, «cht Inferior). Ich glaube nicht, das» mau 
»ich hierunter eine bloss imagtnftre Localität vorzustellen hat, vielmdir mag Bwk die 
Bezeichnung einer mit dem Todtenkulte in besonderer Beziehung stehenden Oertlichkeit 
(vielleicht bei Memphis) gewe-^i ti -rin. Der Osiris, vor allem aber die Propheten eines Anubiii 
von liejiit werden unendlich oft auf den Leichensteinen der niernphitischen Nekropolis, vor 
allen im J^erftpeum, genannt (s. Stele No. 31 1*2, lOlU, 3121» u, a. in. im I,(invre). Den Teii(]iel 
ilc- O-iris von Utitf kennt schon das Todtenb. (c. 142, 13), dun hc^iiinli i i ii Beinamen dieses 
• lOttes ' Aa-nru.u lehrt uns die Stele C, 3U des Louvre kennen. Nach Todtenb. 125,41 befand 
sich iu Rcsit ein Hain von A/td (rerseu) -bäumen, und nach c. 120, 18 war der 5te Todt«n- 
richter, der ISwenkSpfige üdlä-io, aus i^etiir. Bereits frQher war bemerkt worden, dass i^ewV 
nach c 17, 19 zwischen den Oertem NartdfmA Aburir gelegen war. 

Ei mer Königs Ckuf» (1706), L. D. IL 31. 

&&^Jttp Tia Kontors Jwa (1707), L. D. IL 80. 

nd-i>.ru(l-riä Könif^s A/iMi (170is), ibid. 

Ifn-f.l ( ITOD). Ort mit einem Kulte der Gdtter ii*t/> nud Ud (mit dem äomieudifikus auf dem 

Kopie). S. L. p. IV. 7U, a und d. 
Jlir.fu-iief.u (1710), s. Todtenb. c. 142, wo ein Osirii» von R. 
Ittrj Königs Cfwfu (1711), s. L. D. II. 21. 
Bei Königs L'hufu, ibid. 

cuzi » .S*, «L 

Sed (1713, fr— b), als Nachtrag zu S. 231 fil, L. D. II. 47 und im Grabe des Hda»e$ bei Saqqa- 
rah. Herr ilieses im Nomo» Arsinottes gelegenen Ortes war ausser Sebak ein Horns, der 
folgende Titel führt: u^f- Sed „tr da chat ITä-keb (1714) ^der Herr der Stadt ^ed und der 

«rosse Gott von /J'ä-/ieM" (Ibishaus, Ibeum). 
S'et KöniL;>: r/,„fn (1715). L. D. II. 21. 

t>e«en. Iii eiuei asti oiioiiiisclH ii 1 larsteÜMim au- I'liilui! heisst Isis Hd.t mut tUr.u ?« Sfsen 
(MiU) .a\k weibli» lie boiine, die Mutter der liolter von der Stadt 6'." 

ifu. In L. 1>. II. üO erscheinen auf einem Denkm&le des alten Reiches zwei StAdte unter die«eni 
Namen, mit dem Znsatze „Königs Chutm-Chnj," beide aber unterschieden ab (1717) 
„das sfldliehe ffo'' und ff^m&t (1718) ^ nördliche Sa*". 
(1727), L. D. IL 50. Im Koptischen scheint y^i, Ptoaopu, zu entsprechen. 

38' 
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S^Jg, Nach einer von Champollion kopiiten hierogl. Legende (not. man. p. 68) h«is8t ein 

widflerköpfiger Gott Mer-mnt.f ab i^aj (1719) „Mermut«f, Herr der SUuit »S'ty." 

ff««. Auf ZioKcIn, Wi ll Iii' Hr. Profwsor Lepsiiis in dir Uiiinenstiitte dor Stadt Tanis vortjiud 
(s. L. 1). III. 2jö, d), In tiiidet sich dtir Naine eines der KTmise di*r ü. tanitischen Dyna-stie: 
Aiiien-mer Pe-siu-i) an (nacli I.epsius I'itiiyanu I., beim MaDt'tlioii f^mmeitiicM. doch hell ein 
Codex richtiger Pgnaenea), de-Sbeu /weiter Theil wuillich „der Stern der Stadt Ä'ä«" heisst. 
Ebenso heiast ein anderer König derselben Dynastie, Lepaius' PUujpsm i/., doch noch mit 
dem Zasatz /Tor und wie es scheint mit fehlerhafter Auslassung der «-Wasserlinie (1721). 
Es kann nicht fraglich sein, dass die Form San den VulgArnamen der alten Stadt THnifl 
bezeichnet, welche in der In n Sduift von den Kopten :2C«.m oder "X^^nH, von (le?i 
Arabern ijLa iri rmnut ist In allen diesen Schreibungen (man merke wohl auf, wie das im 
Namrii S (III im l.htaischen irenau durch 7 wiedfCL'j'Ut'bi'n ist) scheint das Woil elicr mit 
((iükjiij i-lautu, aU mit .v zu beginnen. Nach der I rariscriiition IJS war«« das im alijienieiiien 
««gelesene Silbeuzeicbeu inx« zu berichtigen. Ks muss indess abgewartet werden, iu wel- 
cher Weise hierogl Varianten des fraglichen Zeichens diese Annahme bestiitigen. 

Sa^ntrymttn. Der Name dieses Ortes erscheint in Vwbindung mit den Worten MdnS. (1722) 
„Gouverneur da* Stadt ff.** anf einem Denkmale (c. 24) im Louvre. Mit Auslassung det» 
Wortes ntr „(lott" zeigt sich ein idmlicher Oi1i«name in den Inschriften einer aütronomischeD 
Darstellung in einem der Königsgraber (s. Lepsius, Wandgenudde Taf. 7) unter der Form 
Taidu-me» (1724), während rlpr Papyrus des Ifor-em-cM im Berliner Museum dieselbe 
Localitiit mit einer dritten Variaiilc ,v««./-«*e,v./M.« nennt. 

S'ü-se.u (172Ü). Auf der Apisstcle des Serapeum No. 18bl wird eui Apis luii einem Amou die- 
ses Ortes genannt 

Sa-f-ci» [Kdnigs (1725, L.D.II. 74). Des Königs Name ist vor dieser Qrtsbeseichaung 
zerstört, scheint jedoch Awi oder Keha gewesen zu sein. 



TebnJ mit dem Zusatz tä-decha (1728) „die Festung" erscheint zu verschieilenen Maleji iu dem 
Papyrus Anastasi No. (i. Sie spielt darin in einer historischen Begebenheit eine nie lit unbe- 
deutende Ilolle, doch las&t sich bei dein niaugolhalteu Zuätandc unserer Keuntuiss vum Hie- 
ratischen und der vielfachen Lücken wegen, wdche die scheinbar widitigsten Stellen des 
Papyrus attsAlien, sdiwer sagen, welche Thatsachen der Begebenheit su (Srunde Hegen. 

' Herr Heath, dessen Werk ich oben berdts genannt habe, bringt sie gar in Bezidiung xur 
Geschidito des Moses (s. p. lü'J ff.). Freilich erscheint ein Heerdenbesitaer Moses genannt, 
aber wer will erwt iH^en, dass dies ein und dieselbe Person sei mit dem gro.ssen Gesetzgeber 
der Hebi ät r. I )eii Namon drr Stadt Tehn.t übersetzt derselbe Gelehrte (S, 17 i) '/'/t/'/>i >i>:t 
und darin muaseu wir ihm vulliionnnen Hecht geben, insofern 'l'/mJ! jirn/l t.-' identi<rh >i iti >oll 
mit der Greuzfestuug Da^hne oder Tan/hne. Die „Festung Tcbn" euiliail in ilutiii Nameu 
(tieselben phonetischen Bestandtheile, welche dem Namen des Tafhte^ Tapkme, Dajifme, 
Di^hnae (Peluaiae) genannten Ortes au Grunde liegen, so dass die IdentitAt beider nicht in 
Zweifel gezAgsn werden kann. Schwieriger ist es fkieilidt, die hebräische Form onSMin oder 
onasnpi aus einer altäg. 7*lm zu erklären. Ich darf dreist behaupten, dass in Bezug auf die 
Schreiimng beider Ortsnamen durchaus nicht die mindeste Verwandtschaft vorliegt . da man 
dem Hebräischen zufolge <lie sechs altäg. phonetischen Kiemente ''li/> (oder./') «//» zu erwar- 
ten hätte. In dem beregten Papyrus (aus der Regierung de« zweiiLn Seti) erscheint erwähnt 
ein ntr ää Ä«i«<e«Ä« Mev aitten (1729) „Heiiigthum RiunessH-Miamun, • der, wie so viele andere 




Slülte, m «udi wabrseheiDjicb T^hm mäX BMitMi geschtnttckt halt«, und vor al]«D «in 

lte-neb.i flotp (1730) oder „Hmis derGOttiu NthtHotp.''^ Ihn- li'tzteri'ti wiir, wie bereits oben 
Itftmikt wunic. «lic Stadt ffä /ii*r --»- Mitjtli}! hcilis. Kiiizeliicn Inschriften und .\l>l>ildun^'on 
zufolge (ver^l. VVilkins. Pauth. (SO, 1. Leeniann s mon. II., VIII. I., IV. 22!)) erscheint sie 
uutur den Formen FV idhor-^itttiutp und I'ncht-aa-v»er- i'hifi (die {jrosse (ieliehie ile.«s l'tah) 
'BwUi-NelitkuC p. Ihr besonderes Symbol war der soyenanute Hathorkopl' mit einem Temiicl- 
ehen darauf, oder wie die InsdiriflbMi diese ZusammvnstpUung nennen, das Seehiw (s. oben 
S. 204). 

Tm^a (1731) oder TeitteMtHt wenn der Piacb am Schlu8tie der pliunetiiicbeM Zeichen nicht 

l)loss determinativ >ein sollte, und 
Tent'a-'Hf I17.T2), L. I). II. 31. Ks liejrt nicht fern, die vim den Kopten ll-umv.. miil 

dem niiinulichen Artikel) üeiiatnite Stiidt — Hut» bei den AltiMi — dtiiuit /u \ • ru'U irlicu. 

I'tolemiius nennt, sehr entspreeiiend der altäg. Form Tetu'a, den Nomos unl der Hauptstadt 

Buto den fhi>ivini^^, Tlinius i'teutthu. 
rü hoM K»nigs Kfkn 07a8X L. D. II. 74. 
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VBRZB1CHN188 SOLCUBR fllBROOLYPUlBCHER STXUTEBBZBICUNUNOBK, DIB BMTWBDBB GAB 
NICHT ODBB NUR UKMCHBR PHONETISCH BEATIIIMT ZU WERDEN VERMÖGEN. 

No. 1734. a — c. Die Bezeichiiunj; dieses Orttis, (Lfchildet aus den (> Strioheu zum Ausdruck der 
Zahl (>, aus dem üenitivzcicln n n und der Hier* irlyphe fflr lief> odtT fith „l'aneuyrie." ist 
iifrKfnomtiicn von dem Feste des 0. Tiifji's im Monat, we1clR> in den astrnnomiHclnMi 
InscliritU'h (wie /.. H. in Edfu) durch folgende (irupiitu uiiifedcukt vurd (ITd.j, a c;. Wie 
nuiu leicht erkcout, ist der wesentlichste Beätandtheil der Gruppen das Zeichen fftr 6. Die 
Aussprache desselbcD ist jtoj (8. Revue arehtologique 1848 p. 509ff.). Der Stadtoanie lautete 
(lemnacb 8a»-n4lb oder wahracheinUcher ITb-n-tas. Auf den DenltmAleni tritt diese Stadt- 
gruppe nicht selten auf; so heisst in Edfii der ITor-n-nuh oder der Goldsperber ^Wächter,'* 
an, des Ortes, in demselben Tempel von Edfu schenkt die Göttin Hatlior einem der I*tolc- 
miier diesi« Stadt in einer besonderen P'ormel, merkwürdig desshalb, weil die btadt hinter 
einer I'rilii' f<'inilli('jR'r Völker «^fniinnt wird, also '_'t>W!>^s('rnirisscn als eim' fcinillirlic 
betrncliti t ist. Audi vuui Aiitoninus wird in Esiie (L. D, IV. b7, b) bemerkt, er habe sich 
itemeistert der J?ta<lt Sun-mi-Rh. 

Xo. t73Hf 9, Gruppe, gebildet aus dem Zahlzeichen für 30 und eiuem angehiingteu j, hieratisch 
}jt (c). Variante hi statt jenes als Determinativ Uild eines vornehmen Hannes, darunter die 
3 Plundstriehe. Das Haupttheit tu der ganzen Gruppe ist das Zeichen fttr 30; wie diese Zahl 
ifn Altagyptiseben gelautet, wissen wir nicht Im Neufigyptiscb«! heisst sie dag4^n «mA, 
MA^n, weiblich mmAc. Achnlich mag diilier wohl der Name des Ortes geheisseD haben. 
Xach Todtenb. war der 17. Todtenrichter, Am fxKtk.u, aus der .SO-Stadt. 

iini'uj (';). Wir haben berpits tru lirmiil^ eines Ortes Krwähimti;; gethan, dessen hi«*rnirl. Schreib- 
weise ist und der, seines luiiiti'.'eii Vorkommeiis lialber, von Bedeutsamkeit ^üwesen 
sein nm.ss. Ks ist uns leider nii-lit möglich, die phouetische Aussprache des llaupt/eicbeus 
in der angeführten Gruppe bestiinineo, sollte aber das vorletzte Bild des hierogL Wortes 
1742, welches sich auf einer Stele des Serapeum vom Jahre 52 Psammetich^s I. vorfindet, mit 
dem in Frage stehenden identisch sein, so würde die Anssiwache des Stadtnamens Gting 
gewesen sein. Der dadurch bezeichnete Ort, mag er nun so oder anders gehiutet haben, wird 
in der Ptolem:u>r/.eit in steter Verbindung mit dem Namen der Stadt irud (Apollinopoli« 
magna) und des hocalgottr-, derselben Wor IVud, des Horos von Apolliuopolis magna genannt. 
Hekannfüch w;u- der -eriü-elte Soniiemliskns Uber den ThOrcn der Tempel, oben auf den 
1 odteiisteien n a (ies (inttes iKdeutsanies Symbol: während diesen die altereu Inschriften 
irnil. eigentlirli „tier (Gnttj von ApoUinopoiis magiu" nennen, bezeichnen ihn spatere in 
doppelter Weise als irwd und als nh Gäiuj (1738) „Herr der Stadt G.'* Eine sehr willkom- 
mene Auskunft Uber diesen Ort O. liefert die hmge Dedicstbnsinschrift Ptolemäus XJ. 
Alexander I. an der nördlichen Aussenwand des Tempels von Edfu. Darin werden n&mlich 
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zwei Sttdte Gautf angefllhrt, Oih^ nüm t&-r«t du» GÜh^Zal m tS^mRü (1748) wel- 
ches in OberAgypteo gleichwie G.-Zat, welches in Unterftgyptea liegt.** Unter dem erste- 

roa ist Apolliuupolis magna (EdAi)> »t>tcr dum letzteren 2!l/ 4. L Heroupolii> ver^tiiudeti. Die 
Stadt war also, wie hieraus ersifhdich, identisch mit dein von uns schon früher besprochenen 
Heroopolis. So erklart sich der Kult des H'or in beiden Stutlffn, so die oft auf den Denk- 
mälern gerühmte Sorge der Ptolemiier. beide Städte des // <»» mit würdigen Iknkmidern zu 
verseheiL In Edfu lesen wir, duss ein rtolemaer «r Güiuj a» JVor-Cea eha Kr ( iTa;*) „ver- 
grOsaert faüw die Stadt fieroopefia nnd versd^t ApolKnopolia magna gleichwie den 
Himmel,'* und ebendort, daaa er «um mnM» m Wor^fe» sJtbi Gäüg m odtMf (1740) 
„errichtet habe Denkmftler in ApolUnopolis magna und gefeiert habe Heroopolis in seinen 
ghmzToUen Festen** (man vergl. hiermit L. D. IV. 48, a). Was der H'or von ApoIhnopoUs 
magna für Oberägypten, war der >oii llt mopolis für Unteragypten, daher dieser im Uuter- 
laiulc hcsoiiders häufig genannt erscheint. Auf der von Wilk. I'anth. pl. 3», 2 mitgetheilten 
liiirsti-llun^' heisst der Gott: Itor-H'ud Jl'or <ul n/> pe.t nl OüiuJ ,.Hor von ApoUinnpnlis 
iiiauiKi. der grosse (itJtt, der Herr <les Himmels, Herr Heroopolis," und so in fielen 
anderen Inschriften. Von anderen in di-rselbeu Stadt verelirieu (iottheitcn habe ich bereits 
oben S. 296, unter Pe, auf den Giott Km» und dn löwenköpfige Mkd aufineihsam gemacht ; 
die letztere ist vielleicht die Gattin des Gottes 8kr — Solnris (Osiris), welcher einmal 
(L. D. IV. 42) ansdrflcklich Skr Sr mäawllt GäiuJ (1741) „der Golt Sokaris mit dem Antlitz 
des wciasoi Ldwen von Heroopolis*' genannt ist. Von einem Osiris mit Ldwenmasice habe 
ich 1ior»'its früher gesprochen. 

No. 1744. Ueber die ph()In•fi^(]l(• Ausspruche der Gruppe steht nichts fe^t. In Dendera fand 
ich einen Horns dieser Stadt erwähnt und clK'ndort die Legende Ape.t iu;t«.uzä M'or tu . . . 
,.die Göttin Ajk'. diu ^^rosso. welche beschüt/'.l dt ii llninis in der Stadt . . .". 

yo. I/4o „die Stadt h'n.ti-' (.v^t©'- Todtenb. 2U, 2ö). In Krnient heisst der hen«<»nüiische Har- 
machu „Herr von Haiti** (s. L.I>. IV. üO, d) und ebendort (t. 1. 81, e) 8«b „Gott Henti (vergl. 
Todtenb. 93, 8) in der Stadt Henti.** 

yo. 174$. Die Stadtgnippe erscheint bei L. D. IV. 48, a, in Verbindung mit dem Namen der 
Seori^onsgottheit B*€^<£. 

Xo. 1747. In Karnak heisst Osirt l; r hiige Herrlnittd)" dieses Ortes, L. D. IV. 80, c eine 
Isis „die Gebieterin, litif,''' de^sell>en, L. I). IV. 72, c der Löwengott Tetu, ur-p>Tiu.(i ,,d(*r 
Htilimesgrosse" nh (!• t Herr ebeudesaelbeu. Von den Tempeio der Ötadt sprechen Inschriften 
in L. D. IV. 32, b and ü7, d. 

Die folgenden Gruppen IT^tK-lT.'in la.sse ich weitrr iinl)i'?;prorheu, da sie seltener auf 
den Denkmälern, mit Ausnahme von Nu. 1748 (mit einem Kulte des C'/inwm), und wie die Mehr- 
zahl der vorangehenden meiäteos unbestimmbar sind. 
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Der zveite Band dieses Werkes, welcher sich mit der „Geogrt^M» PaHMiadn und d^r 

iihi iijen Xarhharlnniler Atijifptens" beschäfti^xt, wird nach iiieinor Hflckkehr von einer neuen 
Heise in den Orient binnttn Jahresfrist erscheinen. Demselben wird ein vollständipes, alphabe- 
tisch geordnetes Register über beide Bände hiMgefrcben werden, nebst einem Nachtrage, wel- 
cher Zusätze und Fehlerverbesserungen enthalten wird. Ihrer besonderen Bedenhni? wegen 
nehme ich schuu hier, am Schlüsse der ersten Ahtheilung, folgende Nachträge voraii.-v. 

1) Die S. 40 angezeigte Uebersetzung drs hieritis» iifii l';i[iyriis Sallier No. 1 ist gegen- 
wärtig erschienen und hat die ausgesprot lu iii'u Krwaituiigeii weit Ubeitrotlen. Vergi. ,.Le 
poSme de Fea-ta-oor." Extrait d^on memoire vxr )es camiiagnes de Raroset II. (Stokrtris) par 
M. le Vic. de Roog6. Paris, 1856. 

2) Der in dem Verlaufe des Textes Mu genannie Gott, nach dem Vorgange meiner 
Fachgenossen, heisst .S*«. Dir-^o neuentdeckte und bereits oben S. 'Ib') angedeutete Lesung ist 
auch von Hrn. Lepsius in der trefflichen .\)ihandlung „über die Götter der vier Elemente 
bei deu Aegyptern" (Berlin, 16.07. S. 2'20) als richtig angenommon worden. 

3) Ueber das mer des tentyritisch^'n Nomos \VaZ»r \t'niio( litc ich oben j^. Jiil keine 
besondere monumentale Erläuterung zu gewähren. Diese i>ücke ist gegenwartig a»i>geiüllt 
durch eine Iiiachrift, deren Mittheüung ich der Gate meines werthen Freundes, Hm. Harieite, 
verdanke. Sie befindet sich auf der ROdcseite eines Obelisken, gegen weldien sich die stehende 
Fignr eines Osiris lehnt und lantet wie folgt: ITor-ra [Ap4el'ta] WäCttr-mer Jea ...tt-mer Xa 
m /I« "''/'' Dan rJiu-fiitn ntr.U atn-chh (Omn ün-nfr) nb TiTi. Tiq (I7.')7) „Horus die Sonne 
[Ap-iiet-tu\ von Wä'litr, dem mer des Noinos Tentyrites, der Stier von ...Z.t, <lem mer des (U.) 
Nomos Lycopolitcs posterior, der Erste (gii, principium) in Fli'li(»pnli?, drr ltossi- König der 
riaucti iircgirjti. die Herzensfreude der (jötter. der König und l uteragyptens Osiris 
Onnophris, der Herr knger Zeiten, der Gebieter der Ewigkeit," Wir haben hier von Neuem 
Gelegenheit besondere Localknlte des Osiris, als KOnigs einer der Gdtterdypastien, kennen zu 
]em«L In dem mer WSSjur ward der Gott unter der Benennung Ap-iet-tä verehrt, die seinen 
königlichen fiannemamen vorstellen sollte nnd identisch ist mit der ftg. Bezeichnung des Pla- 
neten Mars, Derselbe Osiris wurde unter dem Naiinni kä, Stier, in dem mer des 14. oberägyp- 
tihchcn Nomos verehrt und als Kd „Erster' oder „Fürst" in Heliopolis. lieber den Kalt des 
Osiris iD letztgenaanter Stadt ist bereits oben S. 256 gesprodien worden. 




DIK GEOGRAl'IIIE 

DES ALTEN AEGYPTENS. 
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